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| > Einiges über Cifenbahnen, Bon Hrn. John Herapath sg. 


zn Kr dem Mechanics’ Magazine, No. 618, und No, 620. 
| TF J 





Wenn Jemand, ſagte ein weiſer Mann, in einer Verſammlung 
mit einem guten Vorſchlage auftritt, fo treibt der Beifall, der ihm 
gezollt wird, gewbhnlich ‚andere zu einer Menge von vermeintlichen 
Berbefjerungen und Zufäzen, von denen meiftend einer abſurder ift, 
als der andere, fo daß der geſunde Werftand, welcher in dem erften 
Vorſchlage gelegen war, endlich in der Maffe der fpäter damit in 
Verbindung gebrachten Abſurditaͤten gänzlich verloren geht. So ging 
ed denn auch mit ben Gifenbahnen ; eine guͤuſtig ausgefallene Eiſen⸗ 
bahn brachte zu Duzenden Vorfchläge zu folchen Bahnen, welche In 
der Mehrzahl nur mit Unzufriedenheit und MWerluft enden Tonnen, 
hervor. So kamen einige auf HängeEifenbahnen (suspension rail- 

ways); andere glaubten die Schwankungen der See durch eine Eifen- 
bahn auf Booten zu umgehen; andere endlich dachten ernftlich daran, 
zuerſt eine Eifenbahn, und dann erſt am Ende eine Stadt zu bauen, 

welche für den Verkehr auf der Bahn forgen follte. — Dagegen ift 

ed ambererfeits noch beiammernswerther, mit welcher Hartnäfige 
- Feit fich viele allem Neuen widerſezen. Mein Vater machte es fo 
amd befand fich gut dabei, warum foll ich es nicht auch fo machen, 
höre man den einen fagen; unfere Vorfahren wußten nichts von allen 
diefen Planen, und doch war bie Nation glüflich und in einem ges 
deihlichen Zuftande, ruft ein anderer aus; während ein dritter mit 
Jammer prophezeit, daß es ein ficheres Zeilen des herannahenden 
Ruines fey, wenn Neuerer ihre Plane durchfezen, und wenn bie 
gute alte Ordnung der Dinge umgeſtoßen wird! Möchten doch diefe 
ewigen Bewunderer ber alten Mollfommenbeir bevenfen, daß viele 
jener Dinge, deren fie fich gegenwärtig ‚gar fehr erfreuen, lediglich 
die Reſultate ber Vorſchlaͤge und Leiſtungen früherer Neuerer find, 
und daß die Privarintereffen der allgemeinen Wohlfahrt nachftehen 
milffen. Man lerne, prüfe, denke und überlege, und man wird we 
der in den einen, noch im dem anderen der beiden erwähnten Fehler 
verfallen. 

Ich erlanbe mir mach diefer Farzen Vorbemerfung Einiges über 


bie Prineipien des Verkehres auf den Eiſenhahnen amd Aber vie Bir 


| 
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wegungskraft der Locomotivmaſchinen mitzutheilen, mas zur allge: 
meinen Belehrung beitragen duͤrfte. 






Von der Zugkraft. 


Menn t die Zugkraft einer Tonne auf einer ebenen Bahn, und 
z ben Neigungswinfel irgend einer Släche oder Bahn bezeichnet, fo 
ift t cos. z +, sin. 3 offenbar die Zugkraft beim Hinaus« oder Din: 
abfteigen an einer ſolchen Fläche, wo das + für Erſteres und Das 
— für Lezteres gilt. Da nun z in allen praktiſch brauchbaren Eifens 
bahnen fehr Hein ift, während t durch Verſuche beildufig 4. befuns 
den wurde, fo ift die Zugfraft beinahe: 

h 
1* tete. (1) | 

wobei die Einheit die Zugfraft auf einer horizontalen Bahn, und h die 
in Fuß ausgedrüfte Höhe ift, um welche die Bahn per Meile fleigt. 


Bon den Koften ned Transporteß. 


Da die Zugkraft file alle Geſchwindigkeiten eine und dieſelbe iſt, 
ſo folgt hieraus, daß wenn die Laſt und die Temperatur des Dam. 
pfes gleich bleibt, die, Quantität des verbrauchten Dampfes für eine 
gewiſſe Diftanz oder Entfernung diefelbe feyg wird, welches auch. die 
Geſchwindigkeit ſeyn mag. Folglich find die Koften, welche ber 
Quantität ded verbrauchten Dampfes entfprechen muͤſſen, für eine 
beftimmte Diftanz, mit welcher Gefchwindigfeic fie auch zurüfgelegt 
werden mag, gleih. Wenn baber I die Laft, d die Entfernung un) 
e der Verbrauch iſt, fo it e :: 1x. d. Da nun zwei Maſchinen notk 
wendig find, wenn unter gleichen Umfländen eine doppelte, und drei 
Mafchinen, wenn eine dreifache Laft gezogen werben foll, fo läßt ih 
fohließen, daß der Verbrauch derfelben Mafchine, wenn fie sine dop⸗ 
pelte oder dreifache Kraft ausuͤbt, nicht weſentlich, wenn ja in ętwas 
von derſelben Negel abweichen wird. Wenn man daher ſtatt J bie 
Formel (1) multiplieirt wit a 1 ſezt, fo erhält man: 


(it )ela....® 


a ift hier eine conftante durch Verfuche zu ermittelnde Größe und das 
zeichen « ift bier anſtatt des Minus gefezt, indem der Verbrauch nie 
negativ ſeyn kaun. Uebrigens laͤßt ſich dieſe Formel nicht wohl beim 
Hinabſteigen über ſchiefe Flächen anwenden, befonders wenn beren 
Fall weniger als 22 Zuß in der Meile beträgt; und zwar 1) wegen 
des Verluſtes an Dampf, der fi) beim Abſperren beffelben ergibg, 
und 2) weil man im Allgemeinen die abfteigende ee 


zu hemmen pflegt: 
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des. Dampfed gezogen werden, fleht immer mit der Wärme, welche I 
das Feuer in gleicher Zeit an das Waffer abgibt, im Verhaͤltniſſe. 

Wenn daher die mitgetheilte Wärme gleichmäßig ift, und N bie 
Zahl der In jedem Momente ausgeftoßenen Theildhen, T bie wahre 
Temperatur berfelben bezeichnet, fo ift N T eine gleichbleibende ober 
conftante Quantität. Wenn aber F die Elafticität des Dampfes 
umd n die in einem gegebenen Raume enthaltene Anzahl feiner Theile 
chen ift, fo erhält man nach der achten Yropofition in den Annals 
of Philosophy, Mai 1821, ©. 345 E :: n T’, Und wenn V die 
Geſchwindigkeit des Kolbens ift, fo verhält ſich n V offenbar wie 
die Zahl der Dampftheilchen,« welche in jedem Augenblife ausgetrie 
ben werden, Hieraus folgt, daß nV ::; Nund Tn V :; NT eine 
eonftante Grdße ift. Demnach ift nach Cor. 2. Prop. 1. ©. 98 der 
Arinals of — „Auguſt 1821: 

— 1. Yes 

E: 22 nT .. En xT ’Y 2: a; 
tur nach Zahrenheit iſt. Da aber die Elaſticitaͤt E ſich wie die Laſt 
oder die Zugkraft, und V wie die Gefchwindigfeit der Mafchine vers 
hält, fo ergibt ſich: 


(i+ VE VFRm 0. @ 


Da nun aber, wenn die Glaflicität de Dampfes bei feiner ges 
hörigen Spanuung verdreifacht wird, das rechte Glied diefer Gleis 
chung beiläufig nur um 5 Proc. zunimmt, fo Fann man dieſes Glied 
fuͤr alle praktiſchen Zweke als ein conſtant bleibendes betrachten, 
wornach ſich alſo die Geſchwindigkeit des Transportes, unter uͤbrigens 
ganz gleichen Umſtaͤnden, umgekehrt wie die Laſt und die Zugkraft 
verhalten wurde. 

Wir beſizen demnach drei Vergleichungsregeln, welche ſo einfach 
und genau find, als fie es meiner Anſicht nach bei dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Stande unfered Wiſſens feyn können. 

1) Die Zugkraft beträgt an einer fchiefen Fläche, die fich per 
Meile um h Zuß gegen den Horizont — per Tonne aufwaͤrts 


9 ( +; =) und abwärts 9 ( — — ), wobei die Zugkraft per 
Tonne auf einer horizontalen Bahn zu Fr —— angenommen iſt. 

2) Die Transportkoſten einer a per Meile betragen in Pence 
ausgedruͤkt: aufwärts Y. (+2 oder abwärts (i un 5) 


wobei angenommen iſt, daß der Dan jederzeit als bewegende oder 
retardirende Kraft wirkt. 


‚wobei F die Tempera⸗ 
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3) Die Geſchwindigkeit ift, wenn fie.auf einer en 
ner * — beträgt: Bunt va ne 


KEANE \w) sr — — (+2 nut 
UUTIGESHSEE Sail 
= Diefe Formel läßt ſich Öbrigens ‚nur dann auf das Hinabiteigen 
anpenden, wenn ‚die Genfung ſehr gering iſt; denn berrüge ſie z. B. 

Fuß in der Meile, fo würde die Geſchwindigkeit bier unendlich 
en die Grabitation bier Alles thäre,: fo daß der fort 






re 


r sufaffende Gegenſtand als nichts erſchieue. 
Ich ‚habe, damit man die Tauglichkeit und Wohlfeilhelt irgend 


einer Eifenbabntinie leichter erforfchen kann, folgende Tabelle berech⸗ 
net. Die lezt te ihrer Columnen erbielt ich burch Multiplicatioh der 
dritten mir 30; die weiteren Decimalen find wicht in Anſchlag ge⸗ 
bracht, doch * dieß für alle praktiſchen Zweke genügen. 





Koften einer Geſchwindigkeit 


















erläwattaft p. Tonne Theilee 
Sri la * ler A ine Sonne p« Meilelp.eit in 
in dence, engl. Meilen. 
9,00 1,00 0,5300 2 
9,82 0,92 (1,545 SUN u 
10,64 0,85 0591 255. 
11,45 0,79 0,636 1,77 JEEE 
12,27 0,75 0,652. 21,9 9J 
13,09 0,69 0,727 20,7 
13,91 0,65 0,773 * 49,5. 3; J 
44,73 0,61 0,815 18,3: 
15,55 0,58 0,861 178°. 
16,56 0,55 0,909 | EEE 19.222023" 
17,18 0,52 | 1,955 0 1,0, Au 9 
18,00 0,50 1,009 15,0 
48,82 j 0,18 1,045. 44,4 \ 
19,64 . — 0,46 1,091 F 135,8 
20,45 0,14 1,156 15,2 
21,27 ° 0,32 1,182 12,6 
22,09 9, 41 4,227 12,3 
22,91 0,59 1,27% 11,7. 
23,73 0,58" 4,518 11,4 
24,55 0,57 1,564 141,1 
iin n95,36 0,35 1,109 10,5 
27,41 0,53 1,523 9,9. 
533,55 1,27 11868 nn Gi 
\ 
— Triebkraft der Locomotiv-Maſchinen oder 
Dampfwagen. 


Federmann weiß, daß, dad Vewegungsprincip der Dampfwagen 
E rkung des Dampfes auf den Kolben, wodurch die Raͤder 
dreht werben, und in dem Widerſtande der Materialien, auf 
hintollen, ‚gegen das Glitſchen der Räder ‚beruht. 


1J 
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Es iſt das Vorherrſchen der Dampfkraft vor dieiſen Wibderſtaunde, 
welches die fortſchreitende Bewegung erzeugt, und der Betrag dieſes 
MWiderftandes ift es, welcher das Gewicht, welches gezogen werben 
Fan, beftimmt. Die Reibung, diefer große Feind der Vollkommen⸗ 
heit unferer Mafchinen und der Stein des Anftoßes für die Erfinder 
des Perpetuumn mobile, wird hier alfo unſer großer Helfershelfer; 
denn oßne Reibung würde die beinahe allmächtige Dampffraft zur 
Dampffahrt dennoch beinahe werthlos ſeyn. 


Der Betrag diefer Reibung oder dad Einbeißen (bite) der Räs 
der, wie ich es beffer nennen will, fleht zwifchen gleichen Materialien 
. mit den Gewichten im Verhältniffe. Nach einigen Verfuchen, welche 

an der Eifenbahn von Runcorn und St. Helens angeftellt wurden, 
und denen ich beiwohnte, beträgt diefe Art von Reibung bei einem 


mittleren Zuftande der Schienen beildufig — des Totalgewichtes. 
Eine Mafchine von 10 Tonnen wird alfo, wenn fie gehörig mit Dampf 


10 
ausüben, vorausgefezt, daß fämmtliche Räder von dem Dampfe in 
Bewegung gefezt werden oder zufammengefuppelt find. Wenn daher, 
wie ed allgemein angenommen ift, die rollende Reibung auf Eifen: 


bahnen 5 der Laſt beträgt, fo wird dad Gewicht, welches eine 


Dampfmafchine von 10 Tonnen mit Einfchluß ihres eigenen Gewich⸗ 
tes auf einer horizontalen Bahn ziehen Tann, 240 Tonnen betragen; 
oder jede Mafchine kann auf den arbeitenden gäbe — — = 
24faches Gewicht ziehen. Es dürfte jedoch vielleicht mehr genuͤgen, 
wenn dieß in allgemeinen Ausdruͤken gegeben und der Betrag des 
Einbeißens aus den oben angeführten Verſuchen gezeigt würde. 


Geſezt es fey b das Einbeißen auf einer horizontalen Bahn; t 
die Zugkraft auf einer ſolchen; z der Neigungswinkel irgend einer 
Släche oder Bahn; w dad Gewicht an den arbeitenden Raͤdern und 
W das Gewicht der Laft und der Mafchine, fo tft bw. = beit Tor! 
taleinbeißen oder der Zugkraft, wenn die Maſchine auf einer Boris 
zontalen Bahn ihr Höchftes leifter, und b w cos. z = diefer Kraft 
auf einer fchief geneigten Bahn. VV t hingegen ift — der durch bie 


geipeift wird, einen horizontalen Trieb don 10 X I. 1 Tonne 


rollende Reibung bedingten Zugkraft auf einet Horizontälch Bahn und, 


Wi cos. z == jener auf einer ſchlef geneigten Slädje. Zahlt ind 
You alſo die Wirkung ‘der Otabitätten W ein. x, welche bie Fi 
Mit die ſchlefe Flaͤche hinabtreldt, (BAR dle Summe WW con af 










"GEB, eniges Mer Eifehbakhen. 7 
in, ie gta, welhe erfotbetidh it," un cf der ſchiefen 
sie Bewegung zu unterhalten md folglih: © 00.0. 

bW kon. a = W (tcos. u Hsinz) . Et ; 
Wenn man nun die Neigung zu 1.in 23 ber beinahe zu 230 
Fuß ir der Meile Keen fo wird, wenn man cos. z — 1 fejt, 
er Jrrthum 8 Yin 1000 ſeyn, fo daß man Biefe Bee 
= fihe Alle Yraft * fuͤglich auf folgende Formel reduciren tann; 
EN RR) suy (6) 
- en He eine von dieſen vier Srrähititäreh Fehlt; fo hai 
— — Das größte Multiplum des anf bein 
re aͤdern ii Getvichtes, welches anf einer — 












un Biden —— Hehe werden. kann, iſt vn = 2; und i 
d ER, welche, en wetden va: laßt ſich 


baraus ben, daß sin, = = 23 en 

u Ulfgemeitten Kir man auf det Gorigontalen Bahn die 
Zugkraft auf 9 Pfd. per Tonne; Hr. Dixon fagte mir jedoch, fie 
nähere fi, mehr 10 Tonnen. Wenn man daher 94 Pfd. annimmt, 


— ba6. gewöhnlich angenommene 5 ergibt, fo kann es nicht 


& an feyn. Nach diefeh Daten wird folgender Werfüch, wel— 
» April 1834 an der Runcon und St. Helens Eiſenbahn 
Butde, Mittel zur Beſtimmuug des Werthes des Elnbei⸗ 
— 2 — u, DIE fit dein Nanien „der Director’ bes 

9% Tohnen und mit Berfuppelten Rädern, an 
BR, mit 3%, Tonne umd zwei Fe 
ne nie war, fuhr im eitter geringen en 

einer tet Zläche . — am Grunde 

egen del Scheitel Hin eine g 
Maike de a befanden ſich zwei Sr 
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10 Tonnen hatten, wie ich mich denn auch fpäter überzeugte, i 
es wirklich der * war, fo it w= = 23%, und b = a 


„ar | 


































runden Zahlen = * welches, wie ich Maube eine vigjtige Schal 


des Einbeißens — Mit ihr ſtimmt nämlich siemlich genau auch 
noch ein anderer Verſuch, welcher an der ſchiefen Flaͤche von *9 N 
mit der Mafchine „der Aetna,“ und mit dem berühmten „Sampſon, 
„ber 9 Zonnen 17 Gentner wog und verfuppelte Räder hatte, anges 
ftellt wurde. Diefe Mafchine zog einft 223 Tonnen mit einer ‚Ge 
ſchwindigkeit von 12 Meilen in der Zeitftunde yon Liverpool a 
Manchefter. 9 Tonnen 17 Eentner X 24 — 230% Tonne, mb 
zieht man hievon 10 Tonnen ald dad Gewicht der Mafchine ab, fo 
bleiben 226% Tonne als Laft: eine Summe, welde nur um 3% 
Tonne von dem abweicht, was die Mafchine wirklih zog. Wenn 
eh Br RR. == 
10 — 50 


beinahe —- mn db. h. bad Marimum der Neigung, welches eine Lo— 


comotiv⸗Maſchine ohne angehaͤngtes Gewicht mit verkuppelten Raͤdern 
und bei einem mittleren Zuſtande der Schienen hinausfteigen kann, 
ift eine Steigung von beiläufig 1 in 10’. 

Das Einbeifen wechfelt jedody mit der Mitterung und dem 3 
ftande der Schienen gar fehr. Im Allgemeinen ift die obere Stäche 
der Schienen mit einer binnen Schichte überzogen, welche aus Stau 
und Eifenoxyd beftebt, und weldye bei trofenern Merter fo geglät 
ausfieht wie jene Stellen, an denen Pferde auf dem Steinpflafter. 
ausglitten, und welche auf ben erften Blik den Rädern der Mafch 
nur wenig Halt darzubieten ſcheinen. Bei trofener Witterung ſt 
dieſer Ueberzug hart und feſt; und obſchon ich vermuthe, daß” das 
Einbeißen dann nicht fo bedeutend iſt, fo iſt die rollende Reibun 
unter diefen Umftänden, indem die Oberfläche der Schienen jehr glatt 
ift, mwahrfcheinlih auf dem Minimum, wodurd wohl bie Differenz 

ausgeglichen und bewirkt, wird, daß unter diefen Umftänden der 
trieb der Bahn fo gut iſt. Bei fehr nafjer Mitterung wird bi 
Ueberzug beinabe gänzlich weggewafchen oder fo verfluͤſſigt, daß die 
Oberflaͤche der Schienen und der Räder unmittelbar mit, einander, N 
Berührung fommen, wodurch wahrfcheinlich das Einbeißen und au 
die Reibung etwas vermehrte werden duͤrften. Durch Zufammens 
wirken biefer Umſtaͤnde mag es kommen, baß die Fahrten bei 
e und fehr trofener Witterung beinahe gleich gut von Gtatte 
Wenn dagegen der  Usberzug nur A feucht geworden it, ſo 


baher W= w, fo erhält mansin.z—=b — t= 
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mager nicht gänzlich aufgehoben worden iſt, fo wird er zwi⸗ 


. Rädern und den Schienen eine Reihe von _fettartigen Walz 
* ben, welche das Einbeißen vermindern, und indem. fie dem 
Drufe nachgeben, der Bewegung der Räder fortwährend ein. Hinders 
entgegenfezen und fomit die rollende Reibung des Wagenzuges 
ie a Daß die Kraftaͤußerung der Maſchinen hiedurch ſehr beein⸗ 
traͤchtigt, und die Geſchwindigleit des Wagens mithin vermindert 
werden muß, erhellt von ſelbſt; ja man ſagte mir, daß die Wagen 
auf dieſe Weiſe beim Hinabfteigen über bie. ſchiefen Flaͤchen ſogar 
bis zum Stillſtehen kamen. Ich ſelbſt ſah ein Mal, wo es nur 
etwas wenig geregnet hatte, zwei Maſchinen mit 17 angehaͤngten 
Laſtwagen über bie ſchiefe Flaͤche von Whiston mit einer Geſchwin⸗ 
bigkeit von kaum 3 engl. Meilen per Stunde hinankriechen; und 
hätten nicht zwei Männer, welche auf dem vorderen Armen dev erften 
Maſchine faßen, beftändig vor der Mafchine ber Sand auf die Schies 
nen geftreut, fo. hätte fi) der Zug wahrſcheinlich gar nicht bewegt. 
Ich überzeugte mich auch dfter, daß ſich bie Zuͤge des Morgens, 
bevor ber Thau verfchwunben war, fortwährend. bedeutend langfamer 
und mit größerer Schwierlgfeit bewegten, als fpäter am Tage; der 
Unterfchied in der Zeit belief fi auf eine Biertelftunde und ſelbſt 
auf 20 Minuten, obfhon die Laften beinahe ganz-gleich waren, und 
obfchon der langfamere Zug von Liverpool nach Manchefter- fuhr, 
was befanntlid) leichter ift, als bie Fahrt von Rargetter nach 
Liverpool. 

Man wird mich entſchuldigen, daß ich fo viel uͤber dieſen Gegen— 
Hand fagte; allein er iſt es, der zumächft nach der Verbefferung der 
Maſchinen am meiften Beräffichrigung erheiſcht; denn es wäre ſchmach⸗ 
voll, wenn ein etwas ſtarker Thau, ein Regen, der kaum den Staub 
zu löfchen im Stande ift, oder einige Schueeflofen, die im Augen: 
blife, in welchen fie zu Boden fallen, auch fehon wieder fchmelzen, 
eine der größten Erfindungen der neueren Zeit beeinträchtigen follten. 
Ich glaube nicht, daß es ſo ſchwer ſeyn duͤrfte ein Mittel ausfindig 
zu machen, durch welches ſich dieſer Uebelſtand beſeitigen ließe; ſollte 
ich je bei dem Baue einer neuen Eiſenbahn betheiligt werden, ſo 
wuͤrde ich ein ſolches Mittel verſuchen, ausgenommen es wäre bis 
babin ſchon ein befferes, als Ich ed im Sinne habe, in Anwendung 
gebracht. 

Aus dem Gefagten erhellt, daß das erfte Prinelp der Danpf, 
fahrt oder Locomotigu in dem Einbeißen der Mäder in die 
m gelegen ift. Wenn diefes Einbeißen nicht groher if, als 
ch fo wird die Dampfkraft vergebens verſchwendet; bie- 
werben herumglitſchen, und es kann entweder keine Bewegung 
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erzeugt oder Peine unterhalten werden. Es diirfte in jedem Falle 
beffer ſeyn, winn das Einbeißen erivas ſtaͤrker ift, aͤls es gerade 
udthig iſt, beſonders da die Koſten, welche dadurch erzeugt werden, 
daB Fine oder ein Paar Tonnen nieht Fortgefchaffe werden müffen, 
unbedeutend find, und gewiß in dem Bane der zum Zuge gefbrigen - 
Wagen hereingebracht werden Ebinen. Ich kenne die Einwendungen, 
welche man gegen ſchwere Mafchinen nächte und machen kann, fehr 
wohl; allein, wo es fih um Wirkſamkeit oder Unwirkſamkeit der 
Mafıhinen Handelt, bleibt nicht viel zu wählen übrig. Ich für mei: 
nen Theil wuͤrde den Schienen lieber eine größere Stärke geben, und 
zwar um fo mehr, als hledurch bei der geringen Abnuͤzung der Schle: 
nen deren Anſchaffungskoſten nicht fo gar bedeutend erhbht werben 
wuͤrden. | 
Ans dem Gefagten ergibt fich eine fir den Bau der Eiſenbah⸗ 

nen hoͤchſt wichtige Schlußfolgerung, welche ſonderbar genug bei meh⸗ 
reren der in Vorſchlag gebrachten Bahnen gaͤnzlich uͤberſehen wurde. 
ch meine naͤmlich hiemit, daß die hauptſaͤchlichſten und die mittleren 
Punkte einer Eifenbahn hbher liegen follen, ald die allgemeine Bahns 
linie, damit von jedem Ruhepunkte aus mit einem Abhauge begon: 
nen wird. Auf biefe Weife wird durch Mitwirkung der Schwerkraft 
beim Abfahren fehneller die volle Geſchwindigkeit erzielt, während es 
bein Ankommen eben fo vortheilhaft ſeyn dürfte, wenn die Geſchwin⸗ 
digkeit vorher etwas ermäßigt wuͤrde. Da die Maſchinen beim Abe 
fahren immer mehr zu arbeiten und zu leiften haben, als an irgend 
einem anderen helle der Fahrt, fo iſt es ſowohl in Hinficht auf 
Erſparniß, als in Hinficht auf Gefchwindigkeit am beften, wenn man 
ihnen hier zu Huͤlfe kummt. An der Liverpool: Mancheſter⸗ ⸗Eiſenbahn 
iſt dieſer Zwek vollkommen erreicht, obſchon ich nicht weiß, ob es 
abſichtlich oder bloß zufällig gefchehen ift. 
Noch ein anderer Punkt, welcher fi aus meiner Anficht über 

die Nothwendigkeit eines reichlichen Einbeißens ergibt, und der kaum 
von geringerer Wichtigkeit iſt, iſt der, den Dampf Auf ſaͤmmtliche 
Näder wirken zu laſſen, anſtatt auf zwei, wie dieß gewöhnlich zu 
geſchehen pflegt. An einigen Maſchinen find die beiden hinteren 
Näder an der Achfe befeilige, und auf zwei Wiunkelhebel diefer lezte⸗ 
ren wirken in ſenkrechten Flaͤchen von den Kolben her fuͤhrende Stan⸗ 
gen. An anderen Maſchinen gehen von jedem hinteren Rade an 
ſein entſprechendes vorderes Rad ſtarke Stangen, ſo daß aile vier 
NRaͤder zuſammengekuppelt find, und alſo ſaͤmmtlich auf der Bahn 
arbeiten. Ueber biefe beiben Methoden nun herrſcht anter dei Pials 
tler eftie bedeutende Weinutigsverfchteveipei Hr. Diron und 

Wo von 0 ußerten fich gegen milch zu Gliuſten 
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miein Lager in Hinſicht auf ihre Zorm, fo wie meine Befeftigung 






au befeftigen, was bie dritte Bedingung betrifft, für die be 


war bie zur Unterſuchung der Vorſchlaͤge der Concurrenten nied rge: 


Schienen gleichen oder beinahe gleichen Gewichtes probirt, indem ich 


diente; immer fand ich hiebei, daß meine Schienen die größte Laſt 
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Birmingham Eifenbabn » Compagnie. Kirzli ausgefehriehen 
rn *. Betreff der Befeſtiguug vr Rager an dem Grelnbiten | 


ſezte Commiſſion der Anſicht, daß meine Methode, jener bed. 
Swinburn nechftebe, weßhalb denn dieſem auch der dritte 
des Preiſes zuerkannt wurde. Ich fuͤge noch Zeichnungen ‚ein 
Mobificationen meiner Schiene und meiner Lager. bei, indem. 
glaube, daß diefe unter gewiſſen ach und aan 
einen. werben —* 


‚ms 


fieht ‚bier auch bie Art und MWeife, auf welche die Schienen. 

Bolzen, welche man Cotter-bolts nennt, befeftigt find. » Fig. 26. ſien 

dieſelben Theile in einem Grundriſſe von Oben vor, waͤhrend Sig. 27 

ein feirlicher Durchſchnitt it. Eine Schiene wiege 50 Pfd. 

Yard; die Steinblöfe find-10 bis 12 Zoll dik, und enthalten 41 

5 Kubiffuß; die Bolzen haben Y, Zoll in der Runde, > r 
Ich habe diefe Art von Schienen gegen 10 andere Formen von 


nicht nur fchwere Dampfwagen oder Locomotivmaſchinen daruͤber lau⸗ 
fen ließ, ſondern indem ich mich auch des Schnellwaagehebels bes 


tragen, , ohne irgend eine Verbiegung zu erleiden. Die Einfachhei 
des Baues dieſer Schienen verbuͤrgt auch, daß ſie leicht gut und 
geſund verfertigt werden koͤnnen. 

Fig . 28 gibt einen Enddurchſchnitt derſelben Art von Schien 
“mit einem Zwifchenlager (intermediate pedestal); Fig. 29 zeigt die⸗ 
ſelben Theile im Grundriſſe. Das Verbindungslager gewaͤhrt eine 
beinahe doppelt größere Unterlage, als das Zwiſchenlager, a; * 
Enden um ſo ſicherer befeſtigt werden koͤnnen. 

Die Secretaͤre der London⸗Birmingham⸗Eiſenbahn fagen in — 

Schreiben, in welchem ſie mir anzeigen, daß mir der Preis mit ber 
erwähnten Ausnahme zuerkannt wurde, daß nach dem Berichte ber 
Preiscommiffion Feiner der Preisbewerber allen in dem Programme 
gemachten Bedingungen entfprach; daß aber meine Schiene und 


—— an dem Lager in Hinſicht auf die beiden erſten Bedin⸗ 
gungen die beſten befunden wurden, waͤhrend die von Hrn. 
Si aburn. ‚vorgefchlagene Methobe das Lager au ben ‚Steinblöfen 


2 be; und daß die Directoren demnach einftimmig il 
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es zu theilen, und mir 70 fd. Sterl,, ‚Hm, 
vinbuen hingegen 30 pfd. Sterl. zuzuerfennen. 4 


ET 


gleicht man bie Angaben dieſes Briefes mit jenen⸗ die in 
en enthalten find, welches einer ber Berichterſtatter, Hr. 
Er fılrzlich —856 machte ), und in welchem man ‚einem | Be⸗ 
die in Woolwich von ihm angeſtellten Verſuche findet, fo. wird 
he ‚mir gefteben muͤſſen, daß fich beide nicht wohl mit einander 
— laſſen. Denn es ſchelnt aus genannter, Schrift, . daß Hr. 
au om feine Verſuche nicht nur mit meiner Art von Schiene, die 
weitem filr die befie erklärt, anftellte, fondern. daß er auch 
—9 Methode, das Lager an dem Steinbloke zu befeftigen, und 
nicht jene des Hrn. Swinburn empfiehlt. Es muß auch wirklich 
ieb ‚praftifch mit den Eifenbahnen befannten Manne eben fo un: 
erf ich als uͤberraſchend erſcheinen, wie die Methode des Hin, 
Swinburn, welche in der Anwendung des fogenannten Lewisbolzen 
Befehle, auch nur der Erwähnung, viel weniger eines Preifes wuͤrdig 
befunden werden konnte. Wuͤrde dieſe Methode irgendwo befolgt, 
was aber gewiß nicht geſchehen wird, ſo wuͤrden die Steinbidke ge⸗ 
br Bald, durch die Erſchuͤtterungen, welche durch das Schnelle 
berrolfen ſchwerer Dampfwagen IR bis zur Tiefe. des 
| ‚ gefpalten werben. 
Ir Die von mir empfohlene, und von * Barlow ‚gut ‚gehele 
Bene, von der Commiffion, in der. dod auch Hr. Barlow ſaß, 
aber file verwerflich befundene Methode befteht, wie man zum. Theil 
aus einem Blike auf die, beigegebenen Figuren, erfehen wird, lebiglidy 
darin, ‚daß ich glatte Gotterbolzen durch den. Stein. einfenke, und 
das ‚Loch vom Boden ber 1%, oder 2 Zoll weit mit einer Verſenkung 
verfehe, damit die Spize des Bolzend unter die Baſis des Lagers 
dringen kann. Ich fuchte zuerft Schraubenbolzen in Anwendung zu 
Bringen; "allein ich mußte dieſe Methode aufgeben, indem fid) die 
Schraubenmuttern durch den Roſt fo feſt ftellten, daß fich eher die 
Bolzenenden abdrehen ließen, ald die Muttern Tosgemacht werden 
fonnten. Eine 15jaͤhrige Erfahrung hat mich überzeugt, daß der 
iafache glatte Cotterbolzen der einzige hieher taugliche iſt. 

Hr. Barlow ſpricht von dieſer Befeſtigungsmethode, als wäre 
ie die Erfindung des Hm. Vignoles; wie er jedoch in diefen 
Ferthum verfallen Fonnte, iſt mir nicht erflärlih; denn meine Me- 
hode war aus den — Modellen deutlich —“ fo: wie 
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ich denn auch in meiner Eingabe an die Directoren deren Mortheile 
hervorhob, wie auß folgender Stelle diefer Eingabe hervorgeht. „Die 
Lager, für die Verbindungsftellen follen meiner Anſicht nad) befon- 
ders mit Cotterbolzen an ben Bloͤken oder Balken befeftigt werden; 
übrigens ziehe ich diefe Befeſtigungsmethode audy an allen Zwifchen: 
lagern vor. Diefe lezteren ließen ſich zwar auch auf die gewöhnliche 
Weiſe gut annageln; allein weit beffer wäre doch die Befeftigung 
mir Cotterbolgen, indem fich hier, wo jedes Lager feft niedergehalten 
wird, die größte Wirkung der parallelen Schiene ergeben wuͤrde. Wer⸗ 
den die Schienen hingegen bloß angenagelt, fo koͤnnen die Zwiſchen⸗ 
lager Feine Stuͤzpunkte werden; und in diefem Kalle werden dann 
die Kafern der oberen Zläche der Schienen beim Vorüberrollen ſchwe⸗ 
ter Magen oder Loromotiomafchinen zwifchen den beiden Lagern nicht 
in demfelben Verhältniffe in Spannung verfest, wie die Safern der 
unteren Fläche.” An einer anderen Stelle fagte ich ferner: „Ich 
gebe der Befeſtigungsmethode des Lagers mit Gotterbolzen als der 
wirkfamften im Allgemeinen bei weitem den Vorzug: felbft wenn bie 
Befeftigung mit Eeineren Bolzen (von % Durchmeffer) geichehen 
follte, in welchem Falle fie beinahe eben fo wohlfeil Fäme, als bie 
Befeftigung mit Nägeln. Die Löcher fir die Fleinen Bolzen koͤnnen 
für geringere Koften, als die großen, zur Aufnahme der hölzernen 
Pfloͤke dienenden Löcher durch die Steinhlöfe gebohrt werden; und 
der Heine Cotterbolzen wird nur etwas weniges mehr Foften als der 
Nagel und die Holzpflöfe, indem fomohl die Bolzen ald die Cotters 
mie einer eigenen Mafchine verfertigt werben Fünnen.” Hr. Big: 
noles ift gewiß nicht ber Erfinder ber Eotterbolzen; allein er hat 
mir dfe Ehre erriefen, diefelben bei dem Baue ber Eifenbahn zwi⸗ 
chem Dublin und Kingstown anftatt der gewöhnlich gebräuchlichen 
Nägel oder Zapfen In Anwendung zu bringen. 


Hr Barlow macht in feiner mehrfach erwähnten Schrift mehr 
rere ſehr Eräftige Bemerkungen über die Wichtigkeit der genayen 
Anpaffung und Befefligung; um jedoch zu zeigen, daß nicht alle 
Praktifer in diefer Hinficht fo gleichgültig gewefen, wie Hr. Bars 
low meint und glauben machen will, erlaube ich mir eine andere 
Stelle aus meiner Eingabe an die Directoren der London= Birming: 
ham: Eifenbahn s Sompagnie beizufügen. 


„Ich bin ganz gewiß, fagte ich nämlich daſelbſt, daß ſich auf 
einer vollfommen gut gebauten Eifenbahn mit weit mehr Sicherheit 
eine Gefchwindigkeit von 50 bis 60 engl. Meilen per Zeitftunde, 
als auf irgend einer der gegenwärtigen Bahnen eine Geſchwindigkeit 
von 20 Meilen erzielen läßt. And zwar nicht bloß, weil an lez⸗ 
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delt ——— des Kohlenoxpogaſes. 483. Watt's Verdienfte a 
Ermittelung ber Beſtandtheile bed Waſſers. as. Cooks neues * 
terial gun Mnfteihen, Firniſſen ıc. 484. Vorſchrift zur Bereitung & 
englifgen Wihfe. 488. Gella's Werfabeen Me Wolle mit Hhus radica 
Lin. (wurzelndem Serberbaum) gelb zu färben. 484. Ueber ben Zufta 
der Muſſeliu⸗Fabrikation zu Dacca in Dftindien. 485. Werwandiung vi 
* in grobes - Fabrikation von Streifen. 186. Kallwafler « 
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Zoll Tiefe zu haben braucht. Denn macht IR die Schiene hd⸗ 
ie, fo wird dadurch nicht mur das Lager fehr gefchwächt, fondern 
ed wird auch micht mehr möglich die Lager mit Cotterbolzen ober 
——— andere Meife feſt auf ihrer Baſis zu erhalten, und zwar 
| an den Nusweichftellen oder Kruͤmmungen der Bahn; ja 
ſoge⸗ die Steinblöfe wuͤrden beftändig erfchiittert werben. Die Ers 
ung bat iiberbieß gezeigt, daß, je niedriger eine Schiene und das 
ager gehalten werben kann, fie um fo weniger ber Zerftbrung aus⸗ 
ſind; und daß die Einwirkung auf die Grundlage, auf der 
die Steinbfäfe ruhen, auch in demfelben Maaße geringer iſt. Eben 
| fo befannt iſt aber auch, daß mit gußeifernen Schienen von 3%, ober 
| 4 200 Tiefe eine Bahn hergeftellt werden kann, welche je: 
ner Einwirkung zu widerſtehen im Stande iſt, die eine Locomotiv⸗ 
A von 12 bis 14 Tonnen Gewicht bei einer Geſchwindigleit von 
| 10 bis 50 Meilen per Stunde ausübt. 
- &o viel mir bekannt ift, laffen gigeifig mehrere Eifenbahn: 
| Compagnien Schienen verfertigen, welche per Dard 60 Pfd. wiegen. 
- Diefe 10 Pfd. Eifen, welche man mehr aufwendet, ſollten meiner 
Anſicht nach zum Theil zur Verſtaͤrkung des unteren Randes ver: 
© wendet werben, damit berfelbe fefter auf feiner Unterlage aufruht, 
und zum Theil zur Erweiterung der oberen Fläche, Beides ſoll nach 
Sig. 30 gefchehen, in welcher nach meiner Anfiche die befte Form 
" fr eine Schiene von diefem Gewichte im Durchfchnitte dargeſtellt 
iſt. Der Zwei, den ich bei dieſer Modification im Auge habe, ift 
en der Adhaͤſion der Locomotivmafchinen; audy gebe ich 
den Ber ihrer Räder hiedurch etwas mehr Unterlage, damit fie 
" länger dauern. Mie ich hdre baben die Directoren ber Birmingham⸗ 
Liver yool-Eifenbahn kuͤrzlich Aufträge für ein ‚oder zwei taufend- Tons 
‚ paralleler Schienen, an denen bie ‚oberen ‚und unteren. Kanten 
) find, gegeben. Diefe Art von Schienen, welche zum Verſuche 
jegt werben ſollen, werden von einigen am jener Eiſenbahn vers 
wendeten Judividuen als ihre Erfindung ausgegeben, und natuͤrlich 
| auch als die befte Art von Schienen ausgeſchrieen. Das Wahre an 
der Sache ift aber, daß ich vor 12 Monaten einem der Jugenieure 
Bahn Zeichnungen mehrerer Schienen und Lager gab, und daß 
| feagliche Form eine von dieſen von mir gezeichneten war. Sch 
erwähnte diefer Form in meiner ſchon mehrmal angefuͤhrten Eingabe 
anu die Directoren der London Boghan Eſezbahr ausbrüiflich als 




























aud) die Einwürfe an, die mid) abhielten, fie wirklich in Bor: 
| zu bringen. Meine Worte waren folgende: „Ich war nicht 
mit mir einig, ob ich auch ein Modell einer Schiene werienigen 
Dingler'ö yolyt. Journ. 88. LVIIL 6. 1. 28 


18 Daglifh, üb. d. nenen preidwärdig befundenen Schienen u. Pebeftald 


follte, deren obere und untere Kanten volllommen gleich wären, das || 
mit man jede beliebige Seite derſelben benuzen bunte, im Falle dt 
eine an irgend einer Stelle (mas bisher am bäufigfien an den Ep 
den zu bemerken war) etwas weniges fchadhaft befunden werben 
ſollte; ich war um fo mehr hiezu geneigt, als ich vollkommen übers 
zeugt bin, daß die Schiene bedeutend an Stärfe gewinnt, wenn man |i 
der unteren Seite derfelben etwas mehr Metall gibt. Da die ie | 
ſellſchaft jedoch nicht mehr als ein Gewicht von 50 Pfd, per Dar 
geftattete, ſo wuͤrde die Schiene hiebei etwas an Tiefe und Hoͤhe 
verloren haben. Sch bemerfe übrigens bei diefer Gelegenheit, daß 
feine Eifenbahn » Gefellfchaft zu bedguern haben dürfte, wenn fie der 
Schienen, gleih am Anfange eine gehdrige Stärke gibt, und wenn 
fie ſich, um das Werk vollkommen. zu machen, nicht an ein Pagr 
Pfunde mehr per. Hard ſtoͤßt. Mach reiflicher Ueberlegung un Er 
wägung aller in Frage kommenden Punkte foheinen mir die von mir 
vorgelegten Modelle (welche man in Zig. 25 fieht) die beften, indem 
bier die Schluͤſſel am meiften. Wirtung haben.” 


. Fig. 32 ift ein Durchſchnitt einer Schiene, wie ich fie empfebl 
RR noch :empfehle, wenn man die Schienen fo gebaut haben wil, 
daß fie umgekehrt werden koͤnnen. Diefe Schienen mäffen aber wer 
nigfiend 55 Pfd. per Dard haben. Handelt ed fiy um eine Eifen⸗ 
bahn, auf der nur Locomotivmaſchinen von 8 bis 10 Xonnen Schwer 
laufen follen, ſo wuͤrde eine Schiene, wie fie in Fig. 33 abgebilbe 
ift, welche nur 45 pe per Dann wit, gewiß entfprechend befun⸗ 
den werden.- F 


Fuͤr Amerika, wo fan ſich In manchen Gegenden nur mit grei 
Ber Schwierigkeit Steiubldke verfchaffen kann, und wo man bafher 
die Schienen häufig auf hölzernen Balken von 30 bis 50 Fuß Länge, 
welche durch Querbalfen mit einander verbunden find, zu befeftigen 
pflegt, ift bie aus Sig. 31 erfichtliche Schienenform die beſte. Ame—⸗ 
rifanifche Ingenleurs verficherten mich, daß fie leicht folche Walken 
aus einem fehr dauerhaften und biefem Zweke entfprechenden Holze 
fuͤr die Faͤllungs- und Schneidfoften auf den Sägmüplen in Merige 
haben konnen, und daß eine Eifenbahn diefer Art beinahe 20 Fahre 
lang dauert. Zuweilen legt man in Anierifa aber die Schienen aud 
mit Umgehung der Seitenbalfen bloß auf Queibalfen. Sch laſſe ges 
genwärtig unter meiner Aufficht bedeutende Partien der oben ange: 
gebenen Schienen, auf welche ich von Amerita ans Aufträge erhielt, 
verfertigen. 


Hr. Barlow bemerkt: „Fuͤr die Zwifchenlager dürfte fich eine 
leichte Modification des Stephenfon’fchen am beften eignen; d. h. 
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ich wuͤrde die Schiene in dem Lager bloß von den Eben zweier Za⸗ 
Ss Enden tragen laſſen, fo * * bei * —* 
‚Reibung, di: arfordetibe Srätigfeit erhält. ch 
iefe Zapfen horizontal oder nach Aufwärts, anftatt nach 
1bwärts ric Das Lagen, quf welches Hr. Barlow, hier ans 
»-ifb, wie vermuthe, jenes, auf welches Hr. Stepbenfon 
ere vor einiger Zeit ein Patent nahm, anftatt ed, wie man 
B ihm, als im Dienfte der London: BirminghamsEifenbahn: Comes 
gie befindlich, hätte füglid erwarten Fünnen, dem von biefer Ges 
yaft ausgeſchriebenen Coneurſe zu unterwerfen. Da ic ſelbſt 
eine Zeichnung noch, eine — d Er 



















che 1* 0 Ye ich feine beftimmte Meinung darüber abgeben; 


allein wenn deffen Borzüge,. wie es aus Hin. Barlow's Worten 
| ehem ſcheint, Tediglich, darin befteht, daß die, Schiene von 
m 





‚Faden, zweier Zapfen mit glatten Enden getragen wird, fo 
ſche dieſe Vorrichtung eine der unwirkſamſten von allen, die 
je in, biefer Hinſicht erfunden wurdem. Hr. Barlow konnte ſich 
Be feiner Finger, ald zweier folder Zapfen mit: glat- 


IH 


‚bedienen; ‚denn wenn eine ‚Locomotivmafchine ein ober 
‚darüber gegangen iſt, werben beide, wo nicht zerquetſcht, fo 
'ommen ‚unbrauchbar geworden ſeyn. 

. Barlow fagt ferner im einer Note zu ber eben aus feiner 
hing)’enttehnten Stelle: „Es dürfte zu beräffichtigen ſeyn, 
wenn man diefe Befeſtigungsmethode befolgt, nicht thunlich 
—* wäre, in den Si; des Lagers Stüfe Filz oder einer 
anderen Subfta anz zu bringen, um —— das Knarren, welches 
+ und Metall Statt finder, zu vermeiden.“ Diefe 
re ung einen neuen Beweis, wie wenig Hr. Barlow bie 
Sache, 1 edle er fo gelehrt‘ gefebrieben, praltiſch keunt! 

J ne 


* flieg mit folgender. Stelle aus meiner. vielfach berührten 
rat 
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welche, der. allgemeinen Aufmerkſamkeit wuͤrdig ſeyn duͤrfte. 
be auch noch jedes Verbindungslager durch, eine, runde 
Stange, von ; oder 74 Zoll im Durchmeſſer, an deren Enden. fich 
ein Wäfcher befindet, mit dem gegemiberliegenden Lager zu berbins 
„damit, die Bahn vollkommen waagerecht erhalten wird. Ich 
> folche — ſelbſt an den gewöhnlichen Eiſenbah⸗ 
nen ſehr Bali.“ | 
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Ma — 4»: ta wma Dee e 
Berbefferung an den Schmiedeſſen, woruf 5 John Me f 

Suffmied von Crayford in der Graffchaft Kent 

9, December 1854 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent- Inventions. Auguft 1835, e v2 
Mit Abblldungen auf Tab, I. 














Meine Erfindung oder Verbefferung befteht darin, daß ich h 
ter dem Ruͤken der Schmiedeffe beftändig Waſſer cireuliren * 
auf dieſe Weiſe dieſen gegen die nachthelligen Mirfnngen der £ | | | 
zu ſchuͤzen. | 

Fig. 20 gibt eine Fronteanficht eines folchen Rüfens, 1 
zur Anfnahme eines Mafferftromes hohl gemacht iſt. Fig. 213 
die in Fig. 20 abgebildeten Theile von Hinten, damit mai wi 
Stellung der Eirculationdrdhren daraus erfehen Fhune, Sig. arg 
eine Seitenanficht eines folchen verbefferten Ruͤkens, dem — in 
Fig. 23 auch noch im Durchſchnitte ſieht, damit die Wirkung des 
Waſſers noch deutlicher daraus erhelle. Die Pfeile am lezterer Figur 
bezeichnen die Strömung des MWaffers. An allen diefen Figuren be— 
ziehen fich gleiche Buchftaben auch auf gleiche Gegenftände. — 

Man wird aus dieſen Figuren erſehen, daß ber Ruͤken ber 
Schmiedeffe aus den beiden Theilen a,b befteht; von diefen iſt der 
mit a bezeichnete der vordere, an welchen ‚dad Feuer oder die heißen 
Kohlen zu liegen fommen, Diefer Theil wird, wenn die Eſſe nad 
ber gewöhnlichen Methode gebaut ift, ſchnell durch die Einwirkumg 
der Hize zerſtoͤrt; bier hingegen wird er durch einen unmterbr roch 
nen Waſſerſtrom, der die. Hize fortwährend ableitet, vor biefer 2 J 
ſtdrung geſchuͤzt. Der Theil b bilder den eigentlichen Rüfen der 
Eſſe; beide Theile find mittelft der Schrauben c mit einander ders 
bunden, und an den Gefigen ift eine Liederung oder ein Beſchlag 
angebracht , wodurch diefelben waflerdicht erhalten werden. d if di 
Eintrittö> und e die Austrittsrohre für dad Waller, welches vom 
einer Kufe oder einem anderen Behälter her gelangt. Diefer Bebd f 
ter muß hinter dem Ruͤken a,b, wie Fig. 24 zeigt, eine ſolche Stel 
lung haben, daß das Waffer aus demfelben beftändig in den hob n 
Ruͤken a,b, und aus dieſem wieder zuruͤk firdmen kann. Der un 
Rüfen wird auf die gemdhnliche Weife in die Eſſe eingefest; LE; 
denn auch der ganze übrige Bau der Effe dem gewöhnlichen B * 
entſpricht. 
Dieſe Vorrichtung wirkt nun auf folgende Weiſe. Die auf de 
Theil a des Ruͤkens wirkende Hize wird das In dem hohlen Ra 
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des Ruͤkens befindliche Waſſer fchnell erhizen; und die Folge hievon 
wird ſeyn, daß die heißeren Tipeilchen emporfleigen, uud durch die 
Röhre, e abfliefen; während durch die Roͤhre d beftändig kuͤhleres 
Waffer einftrömt, welches das durch e auögetretene Waſſer wieder 
erſezt. Durch biefe fortwährende Circulation des Waſſers wird dem 
Rılken fortwährend Hize entzogen, fo daß berjelbe alſo nie überhizt 
werben kann, was ihm fo fehr zum Nachtheile gereicht. 

Sch erfläre fchließlich, daß ich feinen der befannten Theile als 
meine Erfindung In Anfpruch nehme, fondern daß meine Erfindung 
lediglich darin befteht, daß ich hinter dem Ruͤken der Eſſe Waſſer 
circuliren laſſe. 





IV. 


Berbefferungen an den Maſchinen zur Fabrikation von Naͤ— 
geln, worauf fih Thomas Sohn Fuller, Sivilingenieur 
von Commercial⸗road in der Graffhaft Middlefer, am 
27. Februar 1854 ein Patent ertheilen ließ. - 

Aus dem London Journal of Arts. QZulius 4855, ©. 257. 
Mi Abblloungen auf Tab. 1. 





Da man fich gegenwärtig hauptſaͤchlich zwei verfchiedener Arten 
von Nägeln, nämlich folcher mir vierefigen, und folcher mit flachen 
Spizen bedient, fo will ich bier zuerſt jene Mafchinerie befchreiben, 
die ich zur Berfertigung der Nägel mit vierefigen Spizen erfunden 


‚babe, und hierauf jene folgen laffen, mit welcher die Nägel mit flas 
ben Spizen verfertigt werden follen, 


Fig. 1 gibt einen Grundriß des gußeifernen Geftelles 1,1, woran 
die hauptfächlichften Theile der Mafchine angebracht find. 2,2 ift 
eine flache, eiferne Platte, auf der der eiferne Trog 3 befeftige iſt. 
Sowohl in der Platte, als in dem Troge ift eine Längenfpalte, 
welche man bei 4 fieht, augebracht; jene in dem Troge ift gerade 
fo breit, als der zu verfertigende Nagel; in jener der Platte 2 hin 
gegen bewegt fich ein Führer, deſſen Ende man bei 5 fieht, rüf- 
umd vorwärts. Der Zwek diefer Spalte ift: die erhizten Eiſenſtuͤke 
zwiſchen die fpizen Hämmer zu bringen, damit fie dafelbft die weiter 
unten zu befchreibende Einwirkung erleiden. 

6,6 find ein Paar horizontaler Hämmer, die fi) an kurzen Ars 
men oder Mittelpunften 7,7 bewegen. 8,8 find zwei ſtarke Federn, 
bie auf bie Schwänze der beiden Hämmer wirken, und dieſelben dffs 
nen. 9,9 zeigt eine Welle, welche quer durch bie Mafchine läuft, 
und die ſich in meffingenen Zapfenlagern dreht; der mittlere Tl 
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derſelben iſt hier entfernt, damit man eine andere, unmittelbar unter im 
ihr liegende Welle und einige damit in Verbindung ftehende Theile ei 
daraus erfehen koͤnne. 11 find zwei eiferne, an der oberen Welle 9 — 
befeſtigte Muſchel⸗ oder Klopfraͤder, die zum Ernporhebtn eined Ham |m 
mers dienen, welcher hier an diefer Figur nicht erfichtlich if. Dies IE 
fer Hammer bewegt ſich ſenkrecht umd iſt das hauptſaͤchlichſte Mu⸗ 
tel, womit die Nägel an einer Seite oder nach einer Richtung zus [ö 
gefpizt werden. 15 ift ein Däumling, der an berfelben Gelte bes 
eben erwähnten Muſchelrades angebracht if; dergleichen Däunfing 
befinden ſich am jedem diefer Mufcheiräder 11,411 ihrer drei, D 
bei 12, 13 und 14 erfichtlichen Vorfpränge oder Däumlinge Trab 
von verfchiedener Länge; erfterer ift der Fürzefte, der zmeite iſt etwas 
länger, und der dritte hat die größte Länge. In Folge diefer Eins 
richtung wird der erſte Schlag des fenfrechten Hammers, indem dies 
fer von dem kürzeften Daͤumlinge herab getiieben wird, beim Zufpis 
zen des Eiſens zur Nägelfpize die geringfte Kräfte ausüben; der 
zweite Daͤumllug wird den Hammerſtiel Thon höher emporheben , fo 
daß der Hammer mit größerer Kraft herabfällt, und eine größere 
Gewalt ausübt, als beim erften Schläge; und der dritte Däumling 
endlich wird ald der längfte aus ebendiefen Gründen eine noch grds 
Bere Kraft des Schlages erzeugen, fo daß hieburch die Zufpizung 
des einen Endes des Eifenftüfes vollkommen bewerkſtelligt wird. 

Die auf diefe Weife erzeugte Kraft wird genau diefelben Nägel 
hervorbringen, wie fie ein Arbeiter durch die Schläge mit einem ges 
wöhnlichen Hammer erzeugt; und da die Spize bei meiner Methode 
durch wiederholte Hammerfchläge geformt wird, fo Braucht ber Na 
am Ende nur in einem geringen Grade gepreßt zu werden, um * 
vollkommen gerade zu machen, und um die Spize ganz genau in 
jene Linie zu bringen, welche die Achſe des Nagels bildet. 

16 iſt die obere Flaͤche eines Amboßes, auf welchen das eine 
Ende des erhizten Metalles zu liegen kommt, waͤhrend der ſenkrechte 
Hammer darauf einwirkt. 17 iſt ein an der unteren Welle 10 be⸗ 
feſtigtes Fuͤhrrad (carrying wheel); und ein aͤhnliches Rad iſt An 
jenem Theile der oberen Welle 9, der hier als weggenommen gedacht 
tft, angebracht. In jedem diefer Fuͤhrraͤder befinden ſich Ausbdb⸗ 
lungen, die zur Aufnahtne der ſtaͤhlernen Model 18 dienen, und je⸗ 
der dieſer Model iſt mittelſt zweier Verſenkſchrauben in ſeinem Cy⸗ 
linder befeſtigt. Die aͤußere Oberflaͤche des Cylinders und des Mo⸗ 
dels correſpondiren mit einander, fo daß der Model, wenn er An 
Dre und Stelle befeftigt iſt, einen Theil des Cylinders se 
In jeden Model ift ein Audfchnitt von ſolcher Form und Er 
atigebradit, daß die Hälfte eines Nagels darin eingebettet iwerben 





"ER: ige ME Eiſekhahnen. * 


- Wein. DW Shsttaft, o.dicht ecfordetlich ik; um auf ver ſchiefen 
du bie‘ Bewegung zu nuterhalten und folglich: 
bW te.s=Wi(oo.s+tsnz) ... . 6) 
.. Wenn men num bie Neigung zu 1 in 23 bder beinahe zu 230 
ng in ber Meile annimmt, fo wird, wenn nid cos. z = 1 feit, 
Ietrhum gochier di Lin 1000 ſeyn, fo daß man dieſe Formel 
— — vratt ſhen Zuete ſiaua auf folgende Formel teduciren Bates 
»B—Wit* in ... (6) 
BEN hai irgend eltib völt viefen vier Kindltitäten kennt, fo farm 
"fie Alfdiden werden. DaB größte Mütriplam des anf bin ' 
en KRadein ru Getwichtes, weiches anf einer horkzon⸗ 
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„inlen Fläche: is Veweguug erhalten werden kann, ift ee = 2; und 
% gibßit Neimig, welhe nen werden — laͤßt ſich 


finden- daß ain. —E " b—t 


Im Allgemellien ſchaͤzt man auf —* horizontalen Bahn die 
wWgkraft auf 9 Pfd. per Tome; Kr. Dixon ſagte mir jedoch, fie 
nähere ſich mehr 10 Tonnen. Wenn man daher 9’; Pfd. anuimmt, 


a ſich bas gewöhnlich angenommene 35 ergibt, fo kann es night | 


weit gefehlt ſeyn. Nach biefeh Daten wird folgender Werfuch, wel⸗ 
öt am 11. April 1834 an ber Runcorn und St. Helens Eifenbahn 
et wurde, Mittel zur Beftimmung des Werthes des Einbeis 
an die Hatid geben. Die mit dein Namen „der Director“ bes 

fe Maſchine von 9%, Tohnen und mit verfuppelten Rädern, an 
ie ih Munitiongkarten mitt 3%, Tonne und zwei Kohlenwagen 
h = Tone ätgehängt war, fuhr in einer geringen Entfernung 
w Öhru Anfange einer ſchiefen Fläche ab, welche am Grande eine 
—**— von 1 fu 30, Kind gegen der Scheitel hin eine Steignug 
do 1 in 26 hattk. Auf der Maſchine befanden fich zwei Perfonen, 
WB alif deni Probiantwagki war ich nebſt zweien anderen Perfonen. 
der Arbeiter hielt das Austtlttsventil feſt nieder, und dadurch 
Aeren wit im Stande langſam, und offenbat mit dem Maximum 
de Auftrengung den Stheltel zu erreichen. Wenn wir die angegebes 
Aka Gewichte; fo wie die Keigükig ats richtig Annehmen, fo ergab 
ef veiunach W == 9"), Fa +13, =36Y, w= 9%, sin.ı= 


= J Ey t wie früher = 5 folglich war 
26,75 75 


1,7 (di + = rn | 
a — Li —** daß die beiden EEE NN 
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des Ruͤkens befindliche Waſſer ſchnell erhizen; und die Folge hievon 
wird ſeyn, daß die heißeren Theilchen emporfleigen, und durch bie 
Kbyte e abfließen; während durch bie Rohre d beftändig kuͤhleres 
Waſſer einftrbmt, welches dad durch e audgetretene Wafler wieder 
erſezt. Durch diefe fortwährende Eirculation des Waſſers wird dem 
Küken fortwährend Hize entzogen, fo daß derfelbe alfo nie überhizt 
werden kann, was ihm fo fehr zum Nachtheile gereicht. 

Ich erkläre fchließlihh, daß ich Beinen der bekannten Theile als 
meine Erfindung in Anſpruch nehme, fondern daß meine Erfindung 
kediglich darin befteht, daß ich hinter dem Ruͤken der Eſſe Waſſer 
circuliren lafle. 





IV. 

Berbefferungen an den Mafchinen zur Fabrikation von Naͤ⸗ 
geln, worauf fih Thomas Sohn Fuller, Eivilingenieur 
von Commercial⸗road in der Grafſchaft Middlefer, am 
37. Februar 1854 ein Patent ertbeilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Sulius 4835, ©. 257. 
i Mit Abblldungen auf Tab. 1. 





Da man fich gegenwärtig hauptfächlich zwei verfchiedener Arten 
von Nägeln, nämlich folcher mit viereligen, und folcher mir flachen 
Gpizen bedient, fo will ich hier zuerft jene Mafchinerie befchreiben, 
die ich zur Verfertigung der Nägel mit vierefigen Spizen erfunden 
babe, und hierauf jene folgen laffen, mit welcher die Nägel mit flas 
den Spizen verfertigt werden follen. 

Fig. 1 gibt einen Grundriß des gußeifernen Geftelles 1,1, woran 
de hauptfächlichften ‘Theile der Mafchine angebracht find. 2,2 ift 
eine flache, eiferne Platte, auf der der eiferne Trog 3 befeftige ift. 
Sowohl in der Platte, als in dem Troge ift eine Längenfpalte, 
weiche man bei 4 fiebt, angebracht; jene in dem Troge ift gerade 
fo breit, ald der zu verfertigende Nagel; in jener der Platte 2 hin⸗ 
gegen bewegt fich ein Führer, deſſen Ende man bei 5 fieht, ruͤk⸗ 
und vorwärts. Der Zwek diefer Spalte ift: die erhizten Eiſenſtuͤke 
gwifchen die fpizen Hämmer zu bringen, bamit fie dafelbft die weiter 
muten zu befchreibende Einwirkung erleiden. 

6,6 find ein Paar horizontaler Hämmer, die fi) an kurzen Ars 
men oder Mittelpunkten 7,7 bewegen. 8,8 find zwei ſtarke Zedern, 
die auf die Schwänze der beiden Hammer wirken, und diefelben dffs 
wen. 9,9 zeigt eine MBelle, welche quer durch die Machine (&uft, 
sad bie ſich in meſſingenen Zapfenlagern drehtz der mittlere Toy 


— 
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auf Fig. 1 iſt bei 50 ein Stuͤl Eifen abgebildet, wel— 

ches zur Erzeugung eined Nageld hinreicht, und welches mit einer 
oder auf irgend eine andere der befannten Schneidmerhoden 

von einer ‚vierefigen Eifenftange abgefchnitten worden. Man wird 
bieraus erjehen, daß das Stuͤk nicht ſenkrecht mit der Länge ber 
Eifenftauge abgefchnitten worden, fondern mach der Diagonale, fo daß 
es eine fchiefe Fläche oder einen Keil von beiläufig 8 Graben bilder, 
au deſſen Ende ſich eine flache Spize befindet. Wenn nun eine, bins 
e Anzahl von dergleichen Eifenftüfen zubereitet worden, ſo er⸗ 

bije man diefelben in einem geeigneten Dfen bis auf einen gebbrigen 
Grad, um fie dann einzeln aus diefem herauszunehmen und, in den 
aus Sig. 1 erfi chtlichen Trog 3 zu legen. So wie ſich dann das 
Muſchelrad 35, welches in Fig. 2 durch Punkte angedeutet iſt, her⸗ 
umbewegt, wird bafjelbe die Stange 34 'herabdrüfen; dadurch wird 
der Hebel 42 den Führer 32 vorwärts treiben, wo dann diefer einen 
Magel vor ſich her treiben. und zwifchen die feitlichen Haͤmmer 6,6 
Big. 1 bringen wird. Diefe Hammer werben hierauf durch die au 
ben Slopfradern 11,41 befindlichen, ſeitlichen Vorſpruͤnge ober 
Däumlinge 15,15 gefchloffen werden, fo daß das duͤnner zulaufende 
Ende des Nagels fo lange gefaßt bleibt, bis die flache Spize oder 
bad aͤußerſte Ende der fchiefen Fläche central wird, oder in. die Linie 
ber Achſe des Nageld kommt, wie man es auf der Oberfläche des 
Amboßes 16 fieht. Nachdem dieß gefchehen ift, werben bie feitlichen 
Hämmer, indem die Vorfprünge 15, 15 vorübergegangen, und indem 
bie Federn 8,8 auf die Schwänze diefer Haͤmmer wirken, gebffnet 
werben, wo dann im demfelben Augenblike der ſenkrechte Ham: 
mer 37 durch den Däumling 12 fo herabgetrieben werden wird, daß 
er auf bie zuzufpizende Seite des Nagelö einen leichten Schlag aus: 
übt. Kaum ift diefer Schlag erfolgt, fo wird der fenkrechte Ham: 
mer wieder durch dad Gegengewicht 39 emporgehoben, und in bems 
felben Augenblife werden auch die feitlichen Hammer wieder fo fchnell 
von den feitlihen Vorfprüngen 15,15 geſchloſſen werden, daß fie 
auf die jeufrechten Seiten des Nageld einen Schlag ausüben, und 
ihn auf diefe Weife in gebdriger Form erhalten. Mad) diefer voll: 
brachten Wirfung öffnen ſich die feitlichen Hammer wieder, und der 
fenfrechte Hammer 37 fällt zum zweiten Male herab: und zwar mit 
vermehrter Kraft, indem der zweite Däumling, wie oben gefagt wor: 
ben, wegen feiner größeren Länge eine größere Gewalt auf den Ham⸗ 
mer ausübt, Hierauf fchließen ſich die feitlichen Hämmer ein drit 
tes und leztes Mal; und nachdem fie ſich dann wieder gedffuet, fällt 


ber echte Hammer mit noch größerer Gewalt zum dritten Male 
‚herab, womit der Nagel in Hinſicht auf bie Bildung dev Spin ul 
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endet iſt. Kaum iſt bieß jedoch geſchehen, To treidt der Fuͤhrer 32 
einen anderen Nagel vorwaͤrts, und dieſer wird, indem er gegen dab 
Ende des eben zugeſpizten und vollendeten Nagels druͤkt, diefen in 
die Fuge oder den Ausſchnitt treiben, der zu deſſen Aufnahme in 
ben ſtaͤhlernen, in die Fuͤhrwalzen 17 eingelaffenen Modeln ante 
bracht if. Diefe Walzen werden, indem fie fi) umdrehen, bewit— 
ten, daß der Nagel in ben Führer 19 mir trichterfdrmiger Mündung 
eindringt; diefer Führer wird nämlich um diefe Zeit und zu dieſem 
Behufe, wie durch punktirte Linien angedeutet ift, genen ben zwiſchen 
den Führmalzen befindlichen Raum emporgehoben. Wenn ver Nagel 
Durch die Wirkung der Hebel 21,21 in Verbindung mir dem Schle⸗ 
ber 20 in die bei 19 erfichtliche Stellung gebracht worden ift, fo wird 
in demfelben Augenblike der Zapfen 29 mit dem Gelenkſtuͤke 28 den 
Scchlaͤgel 26 fehr ſchnell vorwärts treiben, fo baß der Schlägel auf 
das zugeſpizte Ende des Nagels fchlägt, und ihn in den Trog O 
treibt, aus welchen er endlich in jene Mafchine gelangt, in der ber 
Kopf des Nagels erzeugt wird. Ach muß hier nur noch bemerken, 
DaB, wenn der Nagel bei feinem Austritte ans den Haͤmmern auch 
aur im geringften Grade verbogen oder frumm feyn follte, er voll⸗ 
kommen gerade werden wird, indem er durch die Fuͤhrwalzen, umb 
von dieſen in den Führer 19 gelangt; denn die Walzen und bie in 
diefelben eingelaffenen Model find fo eingerichtet, daß fie ten zu bie 
ſem Behufe erforderlichen Grad von Druk ausüben. 

In Sig. 1 ficht man bei 42 an ber oberen Melle 9 ein Ge⸗ 
trieb angebracht, welches in tin zweites, vollkommen ähnliches, aber 
an der unteren Melle 10 nufgezogenes Getrieb eingreift, damit ſich 
folcher Maßen viefe beiden Wellen 9 und 10, und folglich auch bfe 
an ihnen befeftigten Fuͤhrwalzen gleichzeitig umdrehen. 43 tft ein 
an dem Ende der Welle 9 anfgezogened Zahnrad, welches durch daB 
Rad 44, das fih an der firirten Melle 15 befinder, In Bene 
gung gefezt wird. Diefes Mad 44 wird felbft wieder durch ein aͤhn⸗ 
liches, an der Welle H ber zur Bildung der Nageltbpfe dienendeh 
Mafchine angebrachtes Rad, welches man zum Theil bei 46 ſieht, 
umgetrieben. Man fieht hieraus, daß die Maſchinerie, in der vie 
Nägel gefpizt werden, von jener Mafchinerie her, die jur Bildunz 
ber Nagelkdpfe dient, in Thaͤtigkeit gefezt wird. 

In Fig. 3 zeige 47,47 einen Fronteanfriß des Steges oder 
Wagens, der die Welle des fenkrechren Hammers trägt. Diefer 
Steg iſt an bie beiden Seiten des gußeifernen Geftelles 1,1 gebolzt. 
38. ift die Welle, nm weldde fich der Hammer 37 ſchwingt oder 
dreht; fie dreht ſich in meſſingenen Zapfenlagern, bie zu beiden ds 
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ten bed Scheitels des Steges angebracht find. Der Hatamer * | 
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rt und Weife, auf bie er gettagen wird, erhellt aus 16. 
t eine Endauficht des Steges 47, (6 wie fie auch die ei 
fi derſelbe har, wenn er gehdrig an 8* Geſtelle 1,1 ber 
Rafchine bef eftigt ft. Sig. 5 zeige einen Grunbriß ber elben heile, 
vahrend man In Fig. 6 eine Fronteaufriß derſelben erſieht. 
Big. 7 fer einen Grundriß jenes Theile der Maſchine vor 
welchem bie Möpfe der Nägel gebildet werden. A,A,A ifk dab 
Außeiferne  Geftell, an weldem die hauptfächliäßften Theile biefer 
Ma ine a gebracht find, B ift eine fchmiebeiferne Welle, deren 
’ üetlere fo gebaut ift, daß er zur An nahme eines ft Rählernen 
anter befeſtig en Models dient. Unmitte ar unter diefem —* 
amd an einer ahnlichen Melle iſt ein anderer ähnlicher Model ange: 
bracht. Der untere Model umd die eiferire Welle, an der a 
efeſtig it, kann in einer geringen Ausdehnung gehoben werden, 
© daß er mit dem oberen Model zufammentrifft oder fih davon hi 
ferut. Beide Model faſſen, wenn fie gefchloffen find, ein Klein 
einer Eifenftange, die früher zum Nagel geformt worden, und 
ae nunmehr der Kopf gebilder werden fol. Der Bau biefer 
deren Wirkung wird aus ben fpärer zu beſchreibenden 
Eihutn erhellen. Die Geftalt der Model erhellt aus Fig. 8. 
ig. 9 ſieht mau einen ſenkrechten Durchſchnitt von Fig. 7 
und und Ba 10 gibt eine Endanficht derfelben Maſchinerie. D fit 
ie ein Steg vor, der an beiden Enden mirtelft Bolzen 
enmuttern an dem gußeifernen Geftelle A,A befeftigt 
9 * deſſen eigenthämliche Geftalt fi) aus einer anderen, weiter 
| ® ſchreibenden Abbildung deutlicher ergeben wird. An jenem 
4 A — den man bei E fieht, und unter einem Dekel, welchen 
ſchiebbare Kopfbilder (header) in Bewegung fegt, fieht man 
+ 1 eren bei a, während dad Muſchel- oder Klopfrad, womit 
| dam Behufe der Erzeugung des Kopfes vormärtd getrieben 
ei b erfichtlich ift. F, F und G,G find zwei Fa ähn: 
es —— von denen der eine, F,F mittelft eines Schlüffels 
der Welle B befeftig if, — der andere G,G auf gleiche 
Weiſe an einer Anbieten. elle feſtgemacht ift, bie unmittelbar unter 
B ı m patall mit diefer laͤuft. Un der unteren diefer Wellen ift 
ı Mi ioſchnitt angebracht, der in, we eines eig dient, 
elcher abe unfer C angebra en ähnlich, ; bie — den der 
elle hingegen ir 18 apfen, bie fi Ki In; be a zer 


gern, * 1 dten, in dem y elle ‚ber an⸗ 
ebrachten 2 ‚ll: ' oder Fenſtern ſchieben, vw her any 
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erzeugt oder Reine unterhalten werben.  ( 
beffer Teyn, wenn das Einbeißen etwas 
udthig ift, beſonders dm die Koften, teld 
Daß eine oder ein Padr Tonnen niehr f 
unbedentend find, und gewiß in dem Bai 
Wagen hereingebracht werden koͤnnen. Ic 
welche man gegen ſchwere Mafchinen midd 
wohl; allen, wo es fih um MWirkfamfı 
Maſchinen handelt, Bleibe nicht viel zu wid 
nen Theil würde den Schienen lieber eine 
zwar um fo mehr, als hiedurch bei der ge 
un beren Anſchäffungskoſten nicht fo ga 
wilden. 

Aus dem Gefagten ergibt fich eine f 
wen hoͤchſt wichtige Schlußfolgerung, welch 
reren der in Vorſchlag gebrachten Bahnen 
Ich melne nämlich hiemit, daß Die hauptſaͤ 
Punkte einer Eiſenbahn hoͤher liegen ſollen 
linie, damit von jedem Ruhepunkte aus 
nen wird. Auf dieſe Weiſe wird durch V 
beim Abfahren ſchneller die volle Geſchwi 
bein Ankommen eben fo vorcheilhaft feyn 
digkeit vorher etwas ermaͤßigt würde. D 
fahren immer mehr zu arbeiten und zu le 
einem anderen Theile der Fahrt, fo ift 
Erſparniß, als in Hinfiht auf Gefchwindig 
ihnen hier zu Hilfe kommt. An der Live 
iſt diefer Zwek volllommen erreicht, obft 
abfichtlich oder bloß zufällig gefchehen ift. 

Noch ein anderer Punkt, welcher fic 
die Nothwendigkeit eines reichlichen Einbel 
von geringerer Wichtigkelt iſt, ift der, I 
Mäder wirken zu laffeh, anſtatt = gib 
geichehen pflegt. A chige 
Räder an der Achfe befeltige, Ak bi f 
sen wirkten in fentrechren Slächen oo 
gen. An anderen Mafchinen 
fein entfprechendes vonder | 
Raͤder zufammengelfii 
arbeiten. Ueber biete 
tifern eine bedeut 
WARTE) 
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hüten den Preis zu theilen, und mir 70 Pfd. Sterl., Hru. 
Spinburn Hingegen 30 Pfd. Sterl. zuzuerfennen. 


Bergleicht man die Angaben diefes Briefes mit jenen, die in 
um Werkchen enthalten find, welches einer der DBerichterflatter, Hr. 
Barlow kuͤrzlich befannt machte '), und in welchem man einen Be⸗ 
rise über die in Woolwich von ihm angeftellten Verfuche findet, ſo wird 
mon mit mir geftehen muͤſſen, daß fich beide nicht wohl mit einander 
vereinen laſſen. Denn es fcheint aus genannter Schrift, daß Hr. 
Barlow feine Verfuche nicht nur mit meiner Art von Schiene, die 
ee bei weitem für die befte erflärt, anftellte, fondern daß er auch 
meine Methode, das Lager an dem Steinblofe zu befeftigen, und 
aiht jene des Hrn. Swinburn empfiehlt. Ed muß auch wirklich 
jedem praftifch mit den Eifenbahnen befannten Manne eben fo un: 
erklaͤrlich als üÜberrafchend erfcheinen, wie die Methode bed Hru. 
Swinburn, welche in ber Anwendung des fogenannten Lewidbolzen 
beſteht, auch nur der Erwähnung, viel weniger eines Preifes würdig 
befunden werden konnte. Würde diefe Methode irgendwo befolgt, 
mas aber gewiß nicht gefchehen wird, fo würden die Steinbldfe ges 
wiß fehr bald durch die Erfchütterungen, welche durch das fchnelle 
Vorüberrollen ſchwerer Dampfwagen entftehen, bis zur Ziefe des 
Bolzens geipalten werden. 

Die von mir empfohlene, und von Hrn. Barlow gut gebeis 
Bene, von der Kommiffion, in der doch auch Hr. Barlow faß, 
aber filr verwerflich befundene Methode befteht, wie man zum Theil 
aus einem Blike auf die beigegebenen Figuren erfehen wird, lediglich 
darin, daB ich glatte Eotterbolzen durch den Stein einfente, und 
das Loch vom Boden ber 1%, oder 2 Zoll weit mit einer Verſenkung 
verſehe, damit die Spize des Bolzend unter die Baſis des Lagers 
dringen kann. Ich fuchte zuerft Schraubenbolzen in Anwendung zu 
bringen; allein ich mußte Ddiefe Methode aufgeben, indem fidy vie 
Schraubenmuttern durch den Noft fo feft ftellten, daß fich eher die 
Bolzenenden abdrehen ließen, als die Muttern losgemacht werden 
fonnten. Eine A5jährige Erfahrung hat mich überzeugt, daß der 
einfache glatte Gotterbolzen der einzige hieher taugliche ift. 

Hr. Barlow fpricht von diefer Befefligungsmethode, als wäre 
fie die Erfindung ded Hrn. Vignoles; wie er jedoch in diefen 
Jerthum verfallen konnte, ift mir nicht erflärlich; denn meine Me- 
tbode war aus den eingefandten Modellen deutlich erfichtlich, fo wie 


4) Wir haben im vorhergehenden Hefte die wichtigften Daten aus ber Abs 
handlung bes Hrn. Barlow mitgetheilt, und bitten unſere Leſer gesurartigen 
Auffaz hiemit zu vergleichen. Ad 
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ſchlebt ſich In einem für denfelben gebildeten Ausſchnitte oder Zapfen⸗ 
foche, vvelches man bei 48 erficht. Die Stellung des Amboßes und 
die Art und Weife, auf die er getragen wird, erhellt aus 16. Fig. & 
gibt eine Endanficht des Steges 47, fo wie fie auch die Stellung 

klärt, die derfelbe hat, wenn er gehdrig an dem Geftelle 1,1 der 
Mafchine befeftigt iſt. Sig. 5 zeige einen Grundriß derfelben Theile, 
während man in Sig. 6 einen Fronteaufriß derfelben erfieht. 

Big. 7 ſtellt einen Grundriß jenes Theiles der Mafchine vor, 
in welchem die Köpfe der Nägel gebildet werden. A,A,A ift das 

Jeiſerne Geſtell, an welchem die hauptfächlichften Theile diefer 
fafchine angebracht find. B ift eine fchmiedeiferne Welle, deren 
wirtlerer Theil fo gebaut ift, daß er zur Aufnahme eines ftählernen, 
Kater C befeftigten Models dient. Unmittelbar unter diefem Model 


Web am eisier Ähnlichen Melle iſt ein anderer ähnlicher Model ange: 


mn no 


dracht. Der untere Model und die eiferne Welle, an der derfelbe 
befeſtigt iſt, kaun in einer geringen Ausdehnung gehoben werden, 
fo daß er mit dem oberen Model zuſammentrifft oder ſich davon ent⸗ 
formt. Beide Model faſſen, wenn fie geſchloſſen find, ein kleines 
Ort einer Eifenftange, die früher zum Nagel geformt worden, und 
ah welcher nunmehr der Kopf gebllder werden fol. Der Bau biefer 
Wedel und deren Wirkung wird aus den ſpaͤter zu befchreibenden 
Siguren erhellen. Die Geſtalt der Model erhellt aus Fig. 8. 

In Fig. 9 fiehe man einen fentrechten Durchfchnitt von Fig. 7 
und Fig. 10 gibt eine Endanficht derfelben Maſchinerie. D ftellt 


. einen gußeilernen Steg vor, der an beiden Enden mittelft Bolzen 
. ud Gchraubenntuttern an dem gußeifernen Geftele A, A befeftigt 
iſt, and deffen eigenthämliche Geſtalt fi) aus einer anderen, weiter 


witen zu befchreibenden Abbildung deutlicher ergeben wird. An jenem 
Theile des Steged, den man bei Efieht, und unter einem Dekel, welchen 
ber verfchiebbare Kopfbilder (header) in Bewegung fest, fieht man 
diefen lezteren bei a, während dad Mufchels oder Klopfrad, womit 


derſelbe zum Behufe der Erzeugung des Kopfes vorwärts getrieben 


wird, bei b erfichtlih If. F,F und G,G find zwei einander dhn= 
lihe Krummpebel, von denen der eine, F',E mittelft eines Schlüffels 
an ber Welle B befeftige ift, während der andere G,G auf gleiche 


Weiſe an einer anderen Welle feſtgemacht ift, die unmittelbar unter 


B und parallel mit diefer läuft. Un der unteren diefer Wellen ift 
ein Ausſchnitt angebracht, der zur Aufnahme eines Models dient, 
weldher dem unter C angebrachten ähnlich ift; die beiden Enden ber 
Belle hingegen beftehen aus Zapfen, die fich in meffingenen Zapfens 
lagert, welche fich in fenfrechten, in dem Geftelle der Makknine ins 
sehrachten Auoſchnitten oder Zenftern ſchieben, umdrehea. WAY 
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teren die Schienen zu ſtark geſpannt (right) und die Lager ſchlecht 
gebaut find, fondern hauptſaͤchlich wegen ihrer Befeſtigungsweiſe au 
ven Gefuͤgen, welche fo häufig die Urfache einer Verbiegung und eis 
ner plözlichen fenkrechten oder horizontalen Bewegung wird, in Folge 
deren es unmöglich ift eine Locomotivmaſchine zu bauen, die ihnen 

zu widerftehen im Stande iſt. Ich habe den Gefellfchaften [chen 
Ihe wiederholt, daß jede für dem üffentlichen Gebrauch beſtimmte 
Eifenbahn fp genau und feſt gelegt werden muß, ald es Menfchen- 
haͤnde nur immer vollbringen koͤnnen; und daß, wenn dieß gefchehen 
id, man eine Dampfmafchine auf diefelbe bringen fol, melche deren 
Oberfläche glättet, wie dieß mic unferen Schiebefchienen zu geſche⸗ 
ben pflegt.“ 

Ich muß mir aud) die Freiheit nehmen zu bemerken, daß, fo 
richtig auch Hrn. Barlow's Anfichten darüber find, daß die Eifens 
bahnen die mhglich befte Arbeit erheifchen, er doch in allen Dergils 
einen großen Mangel an praftifchen Kenntniffen beurfundere. Er 
fagte nämlic) da, wo er von ber Befeftigung der Sphieuen an ben 
Lagern fpricht: „wenn die Schienen und Lager num nicht durch die 
recte Mittel auf eine bleibende: MWeife an einander befeftigt werden 
ſollen, fo ſoll es auch nicht auf indirecte Weiſe, wie mittelft Cotter- 
beigen oder Keilen gefchehen; denn entweder werben diefe Bolzen 
oder Keile die Schiene an dem Lager fefthalten oder nicht; in erfte- 
rem Falle verurfachen fie dann all daffelbe Unheil, wie eine Meibende 
Befeftigung, und in lezterem thun fie nicht gut, obwohl fie Schaden 
bringen koͤnnen.“ Hätte der gelehrte Hr. Profeffor je Gelegenheit 
gehabt, einen Sommertag über genau die Fahrten fehwerer Dampf: 
wagen ober anderer ſchwerer Magenzüge auf einer Eifenbahn zu 
beobachten, fo wäre er gewiß nie zu einer folchen Behanptung ge⸗ 
fommen; er wuͤrde fich nämlich hiebei überzeugte haben, daß es kaum 
menfchenmdglich feyn dürfte die Schienen vollfonmen bleibend an 
den Lagern zu befefligen. Bon diefer Unmdglichkeit überzeugt, gebe 
id nicht zu, daß der von mir vorgefchlagene und aus Fig. 25 ar: 
ſichtliche PD Schlüffel bei deffen Anwendung zur WBefeftigung der 
Schiene an dem Berbindungslager mit einer größeren Gewalt, ale 
mir einem einhändigen Hammer eingetrieben wird; auch befeflige 
ih ihn, wenn er eingetrieben ift, an feiner Stelle, inden der Schluͤſ⸗ 
fol hier nur dazu diene der Schiene Stätigfeit zu geben. Denn 
bevor eine Locomotivmafchine oder ein fchwerer Wagenzug zwei Mal 
über die Bahn gegangen ift, geben ſaͤmmtliche Edylüffel auf folche 
Weiſe nach, daß fich die Schienen um mehr ald dad Doppelte, ihrer 
wirklichen Ausdehnung und Zufammenzichung ausdehnen und Ye 
ammenziehen Toner. Was hingegen die Zwifchenlager ter d Max 
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des Dampfed gezögen werben, fleht immer mit der Wärme, weld 
das euer in gleicher Zeit an das Waſſer abgibt, im Verhaͤltniſſe. 


Wenn daher die mitgetheilte Wärme gleichmäßig ift, und N dl 
Zahl der in jedem Momente auögeftoßenen Theilchen, T die wah 
Temperatur berfelben bezeichnet, fo ift N T eine gleichbleibende ode 
conftante Quantität. Wenn aber E die Elaftieität des Dampfe 
und n die in einem gegebenen Raume enthaltene Anzahl feiner Tell 
chen ift, fo erhält man nach der achten Vropofition In den Annal 
of Philosophy, Mai 1821, ©. 345 E :: n Te. Und wenn V DM 
Geſchwindigkeit des Kolbens ift, fo verhält fi) n V offenbar wi 
die Zahl der Dampftheilchen,« welche in jedem Augenblife ausgetrie 
ben werden. Hieraus folgt, daß nV :: Nund TnV:: NTei 
eonftante Größe ift. Demnach ift nach Cor. 2. Prop. 1. ©. 98 8 
Annals of Philosophy, Auguſt 1821: 

E; * 73; :: xT? 3: —* ‚tete 28, wobei F die —— 
tur nach Fahrenheit iſt. Da aber die Elaſticitaͤt E ſich wie bie Lal 
oder die Zugkraft, und V wie die Gefchwindigkeit der Mafchine ver 
hält, fo ergibt fih: 

(HS) ve VrFm... @ 

Da nun aber, wenn die Elafticität des Dampfes bei feiner ge 
hoͤrigen Spannung verdreifacht wird, das rechte Glied dieſer Glei 
hung beilaͤufig nur um 5 Proc. zunimmt, fo kann man dieſes Glid 
file alle praktiſchen Zweke ald ein conftane bleibendes betrachten, 
wornach fi) alfo die Befchwindigkeit des Transportes, unter übrigenl 
ganz gleichen Umftänden, umgekehrt wie die Laft und die Zugkrafl 
verhalten wurde, 

Wir befizen demnach drei Vergleichungsregeln, weiche fo einfad 
und genau find, als ſie es meiner Anficht nach bei dem RT 
gen Stande unferes Wiſſens feyn können. 


1) Die Zugfraft beträgt an einer fchiefen Fläche, die fich pen 
Meile um h Zuß gegen den Horizont neigt, per Tonne aufmärtl 


9 (1 + . 5) und abwärts 9 ( — 5 wobei die Zugkraft pei 
Tonne auf einer horizontalen Bahn zu 9 Pfunden angenommen if: 

2) Die Transportloften einer per Meile betragen in a 
audgebrüft: aufwärts Y (1+ oder abwärts '), (i — 


wobei angenommen iſt, daß der Dan jederzeit als — on 
serarbisende Kraft wirft. 








- 


Bei der Verfertigung der Model für die Nägel mit flachen Spfzen 
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fo daß der Nagel feft zwifchen den Modeln gehalten wird, um bei 
Druke des verſchiebbaren Kopfbilders widerfichen zu Anti. | 

Mein Nägel mit viereligen Spizen fabricirt werden follen, fe |! 
inäffen bie zuberelteren Eifenftüfe auf ſolche Weiſe in den Trog 3 
der in Sig. 1 abgebildeten Mafchine gelegt, werben, daß jener Tun, | 
welcher zugefpizt werben fol; eint gute’ Lage für den Schlag ts 
ſenkrechten Hammers bat. Die Seiten des Troges füllen zu dirſen 
Behufe fenkrecht auf dem Boden fliehen, auf den der Nägel zus fie 
gen kommt, und in diefer Stellung foll der Nagel in die Fuͤhrraͤder 
vorwärts gelangen. 

In Verbindung mit Fig. 1 iſt ein fenkrechter Durchfchnite Des 
Fuͤhrers und eine Endanficht eines erhizten Nagels, fo wie derſelbe 
in dem Troge liegt, um in die Mafchine, In der er zugeſpizt werben 
fol, gefchafft zu werben, erſichtlich. Der Durchſchnitt ift nach wilitr 
TBläche genommen, welche nach der in Fig. 1 mit Y,Y bezeichneren 
punktirten Linie läuft, und wobel angenommen ift, daB fi) der Faͤh⸗ 
rer in biefer Stellung befindet. Wenn der diagonale Schnitt, womit 
ein Stuͤk Eifen zum Behufe der Verfertigung eined Nagels mir fla⸗ 
cher Spize von einer Eifenftange abgefchnitten wird, in einer foldyen 
Michtung geführt wird, daß eine fehr duͤnne oder fehr flache Spize 
dadurch entſteht, fo iſt es fehr wahrfcheinlich, daß man ein gefpwl: 
es oder zerrifienes Ende erhält, welches nicht leicht mehr durch der 
gend eine Kraft oder Mafchinerie wieder gut gemacht werden kuum. 
Ich rathe daher den diagenalen Schnitt immer unter einem Winfel 
von 10 bis 12 Grad zu fiihren; die Spize wuͤrde hiedurch zwur 
allerdings gemöhnlich Ju ſtumpf werden; allein dieß wirb verbeffet, 
und ein fpizigeres Ende wird erzeugt, indem man bie abgeichnittenen 
Stüfe erhizt in den Trog 3 bringt, aus welchem fie zwifchen die 
horizontalen und den fenfrechten Hammer. gelangen, wodurch nicht 
nur die flache Spize in eine Linie mit der Achfe des Nagels ger 
bracht, fondern zugleicdy auch die Kante am Ende oder an der Spije 
fchärfer gemadye wird. Dieß wird bewerkitellige, indem man die 
Släche des Amboßes unter einem folchen Winkel mir dem Horizonte 
ſtellt, wie er dem gewuͤnſchten Zweke entfpriht. Der auf biefe 
Meife zugefpizte Nagel wird von der Mafchine ſelbſt zwiſchen bie 
Model gebracht, In denen der Kopf geformt wird, und erdulbet, 
wenn auch biefer erzeugt ift, einen geringen Grad von Auswalzung. 


muß man forgfältig darauf achten, daß ſich die Modelhohlungen im 
dem einen Ende auf ſolche Weiſe enden, daß die Spize des Nazis 
ihren Druk von dem glatten und beinahe chlindrifchen Theile des 
Models erhält; indem die Nagelſpizen anf biefe Meile beſoudert 


u 
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Sons ‚geeignet werben. Die auf biefe 
en erzeugten flachſpizigen Nägel kommen an 
m des gewandteſten Nagelfchmiedes gleich. 
chinen der bier befchriebenen Art von jeder be: 
et | — —————— Dre Gebete) 
icirenden Naͤgel richten; denn in einer kleinen Maſchine laſſen ſich 
‚telmes großen Nägel‘ erzeugen, und eben fo tingeeignet wäre es, die 
— lage OR zu —— Hleiner Nägel — 
gu wollen. a ad m 
a er air Wars: 
102 — V. 
ber die, — * oder eine neue Beige | 
für den Stahlftih. Bon Hen. — Phar⸗ 
maceuten und Chemiker ci 
Mus dem Bulletin de la —* denconragement —* 1855, ®, 266. 
ai mal — — — — ſ 1,2273 
Der Stahlſtich * wegen der dest Vortheile, die er 
gewährt, die ganze und lebhafteſte Aufmerkſamkeit unferer Künftler 
in Anfpruch; viele berfelben widmeren fich diefer neuen Kunſt bereits 
wit groͤßtem Eifer; allein leider waren ihre Bemühungen und An— 
> Mrengungen nicht immer von gluͤllichem Erfolge gekrönt, obfchon man 
weder an Mühe noch Koſtenaufwand fehlen ließ, um die zahlrei« 
chen Schwierigkeiten, die ſich den Fortfchritten diefer fo — 
Runft entgegenſtemmten, zu überwinden. 
Beſondere Aufmerkſamkeit bei dem Stahlſtiche —* die 
Belize; weder bie Nachforſchungen, die man bisher in dieſer Hinſicht 
anftellte, noch die von den Künftlern in Anwendung gebrachten Ber: 
fahrungsweifen entſprachen volllommen. Man gab bereits eine 
Menge Vorſchriften zur Bereitung der Belzen für den Stahlſtich; 
jeder Künftler bat fo zu fagen feine eigene Compoſition, und doch 
Re bis zur Stunde noch Niemanden gelungen eine Beize zu er- 
finden; welche eben fo rein, als tief aͤzt. Mehrere ausgezeichnete 
Rinftler Außerten gegen mic) den Wunſch eine neue Beize zu be- 
dieſen Bedingungen entipräde; auf deren Anfinnen un: 
xerzog ich mich der Ausmittelung einer folchen, wobei ich auch zu 
einem vollkommen genuͤgenden Refultate gelangt zu ſeyn glaube. 
zu ermitteln, welches‘ Agens mir die befte Aezung geben 
und wie ich mich defjelben auf eine vortheilhafte Meile be- 
, hielt ich es vor Allem für unumgaͤnglich nothiwendig, 
ir der verſchiedenen Stahlarten genau zu ſtudiren. 
md Analyſen, welche ich in — 
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wohl an franzdfifchen, als ausländifchen Stahlarten anftellte, füge: 
ten mich zwar auf Werfchiedenheiten, bie nicht nur in. beven chewis 
fhen Zufammenfezung, fondern auch in der Art und Weile, anf 
welche fie zur Yufnahne der Beize zubereitet werben, beſtehen; «al 
lein deffen ungeachtet laſſen alle diefe Stahlarsen mit Hülfe meine 
neuen Compofition eine gute Aezung zu. 

Der englifhe Stahl, welcher fid) am beften für eine — und 
tiefe Aezung eignet, verdankt diefe Eigenſchaft wahrfcheinlich ven 
verfchiedenen Operationen, denen man ihn vorher zum Behnfe ber 
Raffination unterwirft. Die außerordentliche Vertheilung feiner Me 
lecule gibt ihm eine vollfommenere Gleichmaͤßigkeit in feinem Baus, 
und bewirkt, daß er leichter von den Beizen angegriffen wird. Die 
große Härte, welche ihm eigen ift, Iäßt eine große Menge von. Mb 
drüfen zu, wobei befonders bemerkt zu werden verdient, daß De us 
firumente, deren ſich die Engländer zu diefem Behufe bedienen, in 
Hinfiht auf Qualitaͤt und Güte mit jener ihrer Stahlplatten: im 

WVerhaͤltniſſe ſtehen. Die Engländer verwenden aber uͤberdieß ſelbſt 
auf die Fleinften Detaild eine außerordentliche Sorgfalt;- fo wie fe 
denn überhaupt Fein Mittel vernachläffigen, um ihre Arbeit auf ben 
hoͤchſten Grad von Vollkommenheit zu bringen. 

Die anderen Stahlarten, deren Molecule in minder inniger 
Verbindung mit einander fiehen, enthalten eine größere Menge Sikk 

: einm= und Kohlenftoffverbindungen, welche der Wirkung der Auflöfungde 
mittel vielmehr hinderlich, als förderlich find. Diefes Unterfchiedes, 
der oft nur unbedeutend ift, ungeachtet, erhielt ich auch mir diefen 
Stahlarten Schattirungen von vollfommener Reinheit. Je mehr bi 
Stahlplatten von den Planirern gefchlagen werden, um fo feine 
wird ihre Korn, und um fo geeigneter find fie zur Erzielung eine 
reinen, und tiefen Aezung. 

Eine der erften Vorfidhtsmaßregeln, die man in Anwendung ja 
bringen hat, bevor man zur Aezung fchreitet, befleht darin, daß 
man fi) verfichert, daß der Firniß, womit man die Stahlplatte 
überziehen will, von guter Befchaffenheit if. Der Zirniß mag mit 
dem Pinfel oder mit dem Tampon aufgetragen feyn, fo muß er im 
mer glatt feyn und vollfommen ankleben oder abhäriren; - Die vers 
fehiedenen Zirniffe, deren man ſich bisher bediente, find nichts weni 
ger als vollkommen entfprechend; jener, ber mit bem Tampon -anfı 
getragen zu werden pflegt, fcheint mir jedoch den Vorzug zu verbies 
nen. Er darf übrigens nicht zu fehe erhizt werden, indem er fon 
dadurch, daß einige ber in ihm enthaltenen fetten und bhuligharzigen 
Subftanzen verkohlt werden, in Hinſicht auf feine anklebende Gigs 

ſchaft Schaden leiden koͤnnte. Auf diefe Weife wird auch. das Mir 
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nmiſſes, im Folge deffen die Veize auch auf Stellen 

















Bei der Uebung und Geſchiklichkeit, welche die 
in dieſer Beziehung beſizen, halte ich es nicht 
ae: über diefen Puukt auszulaffen. 
— Ver hal feine Platte gehörig überfirnift hat, läßt 
re verhuͤtet, daß Staub oder andere Meine Un- 
n, die der Meinheit der Zeichnung Schaden bringen Fonts 
hängen bleiben. Auf die ſolcher Maßen behandelte und 
Platte trägt der Kuͤnſtler nun feine Zeichnung auf; forgs 
i 8 Senf achtend, daß alle Stellen, die er geaͤzt haben will, solls 
' fomm br werden. Nachdem dieß geſchehen iſt, ſezt er zwei 
Gefaͤße auf Tiſch, von denen das eine zur Aufnahme jenes 
ductes welches bereits zu einer fruͤheren Operation gedient, be⸗ 
ſtimmt i J waͤhrend das andere groͤßere ein Gemiſch von einem 
fe Alkohol auf 9 Theile deſtillirten Waſſers enthält, Dieſes 
wiſch/ welches man fich beſſer im Voraus bereitet, dient zum Abs 
yen "der Platte zum Behufe der Entfernung des Bodenfazes, der 


vie Drydarion des Meralles verhärer werde. Diefer Bodenfaz, welz 
rein fwammige,. graulicheftwarze, manchmal aber auch grau⸗ 


hrend der Wirkung der Beije erzeugte, damit folder Maßen 


weiße Maſſe bilder, muß außerhalb der zeichnung mit einem weis 














1, feiner ‚Haarpinfel gefaimmelt werden. 


* uud nachdem man ſich uͤberzeugt, daß die Platte wenig⸗ 
Temperatur von 16 bis 18°Grad babe, gießt man fo 
€ darauf, daß fie 17%, bis 2 Linien hoc daruͤber fiehr. Be— 
hiebei nicht ſogleich daß ſich die gravirten Striche mit 
einer leichten ſchwarzen Schichte uͤberziehen, und wuͤrde dieſe Unthäs 

it eine Minute ang anhalten, ſo müßte man die Beize entfer⸗ 

und die Platte mit deſtillirtem Waſſer, welches ſchwach mit 

Salfererfäure geſaͤuert worden, "abwafchen, um nad) einer hal 

e abermals wieder bie Beize aufzüträgen, deren Wirkung 

gewiß ſotleich Bein Funden "wird, Nachdem die Beize 

nute über, — welche Zeit’ zur Erzeugung heller Schat⸗ 

— — mit der Stahlplatte in Berůhruug ge ge ans 
feßt man diefelbe in das Gefäß, deſſen ich weiter oben 

fordert die —** eine große Anzahl won Farbentduen, fo * 

ii fich“ einer und Derfelben "Beige zwet Ab "drei Dial ‚Sinter | 

liſirten Waffen abgewaſchen werden, int au 





dem man hierauf die Platte wie gewöhnlich mir Wachs 
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pirten Stellen fo viel al& möglich deu barin gebildeten Bodenfag zu 
entfernen; auch muß bie abgewafchene Platte jedes Mal mit fee 
feinem Sofeph= oder Ziltrirpapier abgetrofnet werden. 

Don nicht minderem Belange Ift es, fich vor der Aezung zu 
verfichern, daß der Firniß, der zur Delung ber binlänglich geäzten 
Stellen diente, gehörig trofen geworden; auch muͤſſen bei jeder Aezung 
diefelben Vorfichtömaßregeln in Anwendung gebracht werden. Das 
gefäuerte Waſſer darf übrigens nie benuzt werden, ausgenommen bie 
Beize fcheint nicht zu wirken: ein Fall, welcher felbft danu zuweilen 
eintritt, wenn die Witterung warm und das Zimmer nicht feucht 
ift. Bei Befolgung diefes Verfahrens wird man in 20 bis 25 Mis 
nuten fchon eine ziemlich tiefe Aezung erzielen, wo man dann im 
Inneren der gravirten Stellen einen fchwarzen, aus gekohltem und 
oxydirtem Eifen beftehenden Niederfchlag bemerken wird, welcher, ins 
dem er den ganzen unteren Theil der Gravirung einnimmt, der wei⸗ 
teren Aezung in die Tiefe zu widerfiehen ſcheint. Um diefen Mies 
derfchlag aufzuldfen, muß man, wenn man fammetartige Farbentoͤne 
erzeugen will, die Platte mit einem Gemifche aus 9 Theilen Waſſer 


a EA zu Eu Bu 


und einem Theile Kdnigswaſſer abwaſchen. Diefes Gemiſch muß 


mit einem neuen Pinfel umgerührt werden, auch muß man bie Plaste 
fowohl vor als nach Anwendung diefed Fräftigen Aufldfungsmittels 
mit reichlichem Waſſer abwaſchen, und auch noch das alkoholiſirte 
Waſſer anwenden, bevor man die Beize neuerdings aufträgt. Gollen 


die Farbentoͤne noch tiefer werden, fo muß man die Beize fo oft ers - 


neuern, ald fie nicht mehr zu wirken fcheint, und ben ſchwarzen 
ſchwammigen Niederfchlag, der fi) an der Oberfläche der grapisten 


Stellen erzeugt, nur dann entfernen, wenn biefelben zu berſten Dres 


ben. Durch Schütteln der Platte läßt fich diefem großen Nachtheile 
leicht vorbauen; denn da fiy der Niederichlag fehr gut von der Gra⸗ 
virung ablöff, fo kann man die Fortfchritte der Aezung ſehr leicht 
nach Belieben leiten. 

Nicht genug kann ich es empfehlen, bie. Yezuug in der möglich 
Fürzeften Zeit zu beendigen, und während berfelben Feine Unterbses 
hung eintreten zu laffen. Befolgt der. Künftler alle die Vorſichtp⸗ 
maßregeln, die ich angegeben habe, ſo kann er feine Arbeit bedeys 
tend befchleunigen, wobei ihm nur einige Retouchinngen mit dem 
Grabſtichel uͤbrig bleiben. 

Die Beize, der ich den Namen Glypbogene gab, um fie pas 
allen anderen zur Aezung benuzten Fluͤſſigkeiten zu unterſcheiden, gibt 
fo tiefe und fo reine Stiche oder vielmehr Aezungen, daß man, Wick 
ſehr ſchoͤne Gppsabdruͤte danach nehmen, kann. 
Rach Beendigung der Nezung, und wenn die puant zur Ew 





40 Bemerk. über bie Glyphogene ober eine neue Beige für den Stahlſtich. 


der von Ed. Furrel angegebenen Fläffigkeit zur Mezung auf Stahl ’) 
ließen fich bisher, obfchon lezterer Erfinder von der Society of arts 
in London die große Mebaille zuerkannt erhielt, dieſelhen Reſultate 
wie mit der Glpphogene erzielen. Die Commiffion ließ Hrn. Des 
leschamps in ihrer Gegenwart arbeiten, und bemerkte, daß ders 
felbe dabei folgendes Verfahren befolgte. Er reinigte die GStahls 
platte zuerft, um fie zu entfetten, mit Meudoner = oder Bleiweiß, 
erhizte fie darauf leicht, und Überzog fie mit einem Firniß.) Nach 
gehdrigem Abtrofnen dieſes lezteren gravirte er einige Züge darauf, 
worauf er den Wachsrand anbradhte, und zur Avivirung der Züge 
eine geringe Quantität mit Salpeterfäure gefäuerten Waſſers darauf 
goß, welches er jedoch aljogleich wieder entfernte. Nachdem er hiers 
auf die Platte wieder abgewalchen, trug er feine Beize auf, welche 
er nach einigen Augenbliken wieder entfernte, um jene Stellen, bie 
nur einen fehr ſchwachen Farbenton befommen follten, mit Firniß zu 
überziehen. Auf jene Stellen hingegen, die einen Präftigeren Ton 
befommen follten, ließ er feine Beize abermals wirken, und dieſe 
Wirkung wiederholte er für die ſchwarzen Töne nod) ein Mal. Nach 
Beendigung diefer Operation reinigte er die Platte von dem aufges 
tragenen Zirnife, um zu fehen, ob fämmtliche Züge der Zeichnung 
die gehdrige Reinheit und Tiefe erhalten hätten. 


Die Commiſſion überzeugte ſich hiebei volllommen von der Rich⸗ 
tigkelt deſſen, was Deleshamps von der Wirkung und den Eis 
genfchaften feiner Beize angegeben hatte; fie begnügte ſich aber nicht 
hiemit, fondern erbolte. auch nod) das Urtheil mehrerer Künftler , die 
ſich folgender Maßen äußerten. 


‚Hr. Péronard if der Meinung, daß die neue Beize alle Eis 
genfchaften, die man winfchen kann, in ſich vereint, und gibt an, 
daß fie ihm, ſowohl in. Hinficht auf Reinheit und Tiefe der Aezung, 
als auch in jeder anderen Beziehung, immer vortrefflihe Reſultate 


Formel. Salpeterſaͤure 52 Gr., deſtillirtes Waſſer 96 Gr., und Quekſilber⸗ 

fublimat 3 Decigramm. Bel Anwendung des keztien Aezmittels laͤßt man daſ⸗ 

ſelbe für Helle Töne eine, und für ſchwarze 10 bis 15 Minuten lang einbeißen. 
a. d 


7 $ h 0 0 O. 

5) Die Fluͤſſigkeit Turrel's beſteht aus 4 Raumtheilen ſehr concentrirter 
Eſſigſaͤure und einenf Theile waſſerfreien: Uftegoluubie, man eine Minute lang auf 
einander wirken läßt, um hierauf eingg.Sheil zeine Satprterfäure, zugufezen. 
Diefes Präparat gibt in 1 518 1%, Mihuten- fehe-Ieichte Barbentöne, während es 
nach einer Viertelftunde ſchon fehr dunkle Scattirungen zeug. U d. O. 

4) Der Firniß des Hrn... Peleschamps wird — Regeln der Kunſt 
aus, folgenden Subſtanzen bereitet: — yon glänzendeni Bruche 100 Gri, 
geſchmoizener Bernftein 10 Gr., weißes yeimes Wa 53*8 ai⸗ * 
—B ———— 
fung ven Mautſchub in kuvindeloͤhl a Wr, a en 5 72 > 














Bemet he se One ne eine neue Beihe fir den Stehitiche Ai 
zab, er m zur Etzeugung heller und zarter Tone, oder zu 
tarken, heiße nn fammetarrigen Tönen verwenden. 
Hr. £ ueverdo erklärt fie für die colorirten Tine ah 
ben tigen Tag erfundenen Betzen fr die befte, indem z 
heil gewährt die Züge zw vertiefen ohne fie zw er⸗ 


Eye der ſich der Glyphogene ſeit mehreren Monaten 
sebient, Tann nur Lobenswerthes von ihr fagen. Nach feiner Anſicht 
virke fie in jeder Beziehung fehr gut; die Striche werden in ben 
unfelfte Tönen fehr tief und rein, und in dem Halbtönen ſehr 
mild. Er hat von feinem ber Kinftler, die fi ch ihrer bedienen, Je 
ine dariiber gehört. °) 
pr. Duponr, der fi der neuen Beise unfer Leitung des Er⸗ 
ſinders ſelbſt bei den Arbeiten für das Munzcabinet bedleute, ift fo 
ſehr damit zufrieden, daß er ſich ihrer jedes Mal ‚beim Stahlftiche 
bedienen wird. 

‚Hm. Miller gibt es Feine beſſere Bei für, ben. Stable 
jene des Hın. Deleschamps, indem ihr nicht nur Feiner 

ber übrigen Belzen zukommt, fondern inden man mit 
Pia * alle nur immer zu wuͤnſchende Modularionen im Farben one 
erzielen kann. 
a Maurif jet glaubt. daß bie Glyphogene weſentlich dazu 
jeitrage f wird, den Stahlſtich in Frankreich auf ben hohen Grad 
von Beltemmenhi zu Bringen, auf den er bereits in England ai 





91. Theven om bebt befonders hervor, daß bie neue Beige bee 

ſtant reine und glänzende Aezungen auf Stahl gibt, während alle 
| rei ish in Anwendung gebrachten Beizen in ihrer Wirkung 
as ‚und zweifelhaft waren. Die Beize bed Hrn, De les⸗ | 
damps, 8, ag ter, wirt, ſchaell und regelmäßig; ihre, Arzu 
hwa ann denu folgt, daß der Kunfkler, der ſich ih ihrer, * 
gewiß if, das — Schwarz durch Regulirung der Dauer ber 
Birfung zu erhalten. Wegen diefer Schwärze der Yezungen ‚zeigt, 
d ep atte Ki: ganz genau, e Tinte, weldye der Abdruf „geben uf), 
vas bei u brigen Ka wicht der Fall war, indem deren 
ng. ‚oft auf den Platten Schwarz erſchien, während fie, ie fig beinn 


= rem iſt, Bari inig ‚Srasitaten ROT an ie Be ige, 


D leschamps erhoben, weit 
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Abdruke matt und grau zeigte. Da die neue Beize endlich in bie 
Tiefe frißt, ohne die Ränder zu erweitern, fo behalten die Striche | 
ihren prümitiven Zuſtand ohne zu zerplazen. 

Hr. Ronargue endlich ift der Anficht, daf Fein Künftler, ber 
etwas Tuͤchtiges auf Stahl leiflen will, die Glyphogene entbehren 
Tann. 

Dig Commiffion, geftüzt auf ihre eigenen Erfahrungen und auf ı 
die Mus ſpruͤche fo vieler ausgezeichneter Kuͤnſtler, fchlägt vor, Hru. 
Deleshhamps eine Medaille zu ertheilen, und ihn einzuladen, die | 
Aum'endungsweiſe der Glyphogene genau zu befchreiben. Der Erfins 
der bat erklärt, daß er feine Compofition oder feine Beize nur 5 
Jahre lang geheim halten wolle, um ſich für die vielen Koften zu 
entföhädigen,, die ihm dad mehrere jahre lang fortgefezte Stubium | 
der Wirkung der früher gebräuchlichen Weizen verurfachte. 








v1. 


Ueber die ElementarsZufammenfezung des Alizarins (rothen 
trapppigments) und Orcins; von Hrn. Robiquet. 
Aus dem Journal de Pharmacie. Auguft 1855, ©. 387. 





Ich habe in meiner lezten Abhandlung über das DOrcin‘) Feine 
Analyfe deffelden mitgerheilt, weil ich die Abficht harte alle Farb: 
floffe, die man ſich in reinem Zuflande verfchaffen kann, und bie 
noch nicht analyfirt worden find, vergleichsweiſe zu unterfuchen. Ich 
vermuthete, die vergleichende Unterfuchung diefer Subſtanzen bärfte 
einige: allgemeine Daten über ihre Zufammenfezung ergeben, und z. B. 
zeigen, ob die flüchtigeren eine größere Menge Waſſerſtoff enthalten, 
und ob der Kohlenfloff der Typus der beftändigeren iſt. Da biefe 
Arbeit aber noch eine geraume Zeit zu ihrer Beendigung erfordern 
bilrfee, fo will ich vorläufig die Nefultate befannt machen, zu denen 
ich hinſi ichtlich des Orcins und Alizarins gelangte. 

Wer die großen Schwierigkeiten kennt, die mit Unterſuchungen 
biefer Art verbunden find, weiß, daß man dabei mit vieler Umſicht 
verfahren muß, weil ed bei gewiffen Subſtanzen fehr ſchwer ift, die: 
felben rein und doch in ganz unverändertem Zuſtande zu erhalten, 
&o erhielt man bei den Elementar-Unalyfen gewifier Subftanzen 
zit mlich abweichende Reſultate, und zwar nicht nur wegen der vers 
ſch iebenen analptifchen Methoden, die dabei angewandt wurden, fons 
dern 'audy'weil nur felten zwei Chemiker genau BUKE: — Un 
a re 
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bolem wunſchen, will ich jedoch die Worfichtömaßregeln angeben, die 
ich für udthig bielt, um die möglichfte Genauigkeit zu erreichen. Wei 
dem Alizarin beſteht die größte Schwierigkeit. darin, es zu reinigen, 
Da einige Chemiker, obgleidy mit Unrecht, es in Zweifel zu ziehen. 
fuchten, ob dafjelbe urfpränglich als foldes im Krapp enthalten iſt, 
fo gab. ich mir ſchon früher viele Mühe, es ohne Sublimation von 
allen fremdartigen Subftanzen- zu. reinigen;, dießrgelang mir jeded: 
nie, Ich glaubte den wahren Grund hievon in feiner innigen Vers 
bladung mit einer gewiffen Menge phospborfauren Kalls zu finden, 
ber ihm als Beizmittel dient und mit ihm in alle Auflbſungémittel 
übergeht; man mag als ſolche Aether, Alkohol, verduͤnnte Altalien oder 
comeentrirte Säuren auwenden, fo wird dieſes Salz immer mit —* 
eingezogen werden und ſich mit dem Alizarin. niederſchlagen. 
muß nothweudig auch in den Karben enthalten ſeyn, die ‚man * 
Arapp exhoͤlt. Obgleich man aber das Allzarin durch Sublimation 
vollkommen frei von phosphorſaurem Kalk erhält, fo find damit, doch 
noch nicht alle Schwierigkeiten befeitigt; mic demfelben kommt mdnz 
lich auch eine ferte oder harzartige Subftanz vor, die ihm fehr ‚harte 
naͤkig anhaͤngt und ſich zum Theil auch mit ibm verfluͤchtigt. Auf 
folgende Art ſuchte ih mir das Alizarin ganz ‚rein zu verfchaffen:. 
Ich nehme das geiflige Extract von ausgewafchenen Krapp 7) und 
behandle es mehrmals mit Heinen Quantitäten Aether; ich befeitige 
dadurch, obgleich mit Verluſt von viel Farbſtoff, einen großen Theil 
bes dhligen Productes; ich lafje dann die fo gereinigee Subſtanz ‚am 
der Rufe trofuen, worauf ich davon nur 2 oder 3, Gramm in einen 
Platintlegel bringe, welcher ungefähr 100 Gr. Waſſer faßt. Dleſen 
Tiegel ſtelle ich in einem eiſernen Triangel, in, welchen ex ungefähr, 
zu feiner halben Hbhe geht, auf. einen ganz Heinen, mit zwei 
verfehenen Abdampfofen. Ich erhize ‚ibn. anfangs durch 
ein-fehr mäßiges Feuer und nehme von Zeit: zu Zeit, dem Detel ab, um. 
die erſten Dämpfe, die von noch rüfftändigem Fette berühren, entz, 
weichen. zu laſſen. Dann erhöhe ich die. Temperatur etwas, mehr 
und laffe den Tiegel geſchloſſen. Wenn ich bemerke, daß einige 
aͤmpfe austreten, fihließe ich. das untere Thürchen, um das Feuer 
impfen. und laffe wieder etwas Luft zu, wenn es beinahe am 
| iſt. Nadem ich auf. dieſe Art die Tewperatur ungefähr, 
eine halbe Stunde lang. fo regulirt babe, daß die Dämpfe ſich nicht, 
nell verdichten und auch Leine fo große Elaſticitaͤt exlangen 
daß ſie aus. dem Ziegel treten, ınerfchließe Ich. neuerdings 
Ara al um mpg iv Im ha Wr 
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Deb.intene en fe den Zi u 
Gewoͤhnlich ift er num mit» fchönen und langen d tigen rothe 
Nadeln angefüllt, die an einem Ende prismarifch Pr an dem and 
zen wie eine Degenfpize zugefchärft find, Wenn die 7 ta 
nicht hoch genug war, findet man anſtatt gut abgeſonderter Nadeln 
nur blaßgelbe ſchneeartige Flofen. In beiden Fällen trennt man den | 
Sublimat mit dem Bart einer Feber leicht los und —— größte 
Vorſicht an, um nicht zugleich einige Haͤutchen von lähter | 
‚Kohle, auf welcher die Kryftalle zum Theil aufliegen, — we 
nehmen. Hierauf erhizt man den kohligen Ruͤkſtand neuerdings und 
erhöht die Temperatur etwas mehr als bei der vorhergehenden Ope 
ration. Dft erhält man hiebei noch fchdnere Nadeln, gerade weil 
man eine höhere Temperatur anwenden kann; die Dämpfe bilden 
fi langſam und nicht in fo reichlicher Menge. Wenn man ieſes 
Product der Analyſe unterziehen will, fo breitet man es — ein ee 
Blatte weißen Papiers aus, um mittelft Heiner Kueipzangen ei 
Kohlentheilchen, die ſich allenfalls noch darin befinden, zu befeiti 
wäfcht man diefe Kryftalle auch noch mit ein 
Aether ab und preßt fie zwiſchen weißen Filtrirpapiere ſtark au 
um ihnen auch die lezten Spuren von ferter Subſtanz, womit f ie 
verumreinigt ſeyn koͤnnten, zu entziehen. Ich habe diefe Analyfe de 
en fehr oft, mach verfchiedenen Methoden und zu fehr verſchie 
denen Zeiten vorgeitommen; meine Refultate flimmen fo gut überein, 
daß ich ſie mit Vertrauen der Deffentlichfeit übergeben“ Tann. Das 
Alizarin iſt nicht ſchwieriger zu analyfiren, als die übrigen flüchtigen 
Subjtaiigen im Allgemeinen, Man muß die Röhre in * Janze 
Länge fehr gleichmäßig erhizen, damit ſich die flüchtigen — 
einigen Stellen nicht leichter verdichten Fünnen, als an andere | 
auch alle vorderen Theile der Röhre möglichft rothgluͤhend 
und nur langſam zur Verbrennung ſchreiten; denn bisweilen ge 







































ee, daß ſich die Subſtauz ungeachtet aller Vorſi 55* 
entgegengefezten Eude der Rdhre anſammelt, und wenn man de si efen n 
Theil zw rafch erhige, fo entftehen dann viele Dampfe auf & 
wobon ein Theil der Einwitkung des Kupferoryds entgehen 'E 2. 21 
BE den Drcin Fommen noch neue Schwierigkeiten hinzuz bes 
ſonders weil: dieſe Subftanz Kryſtallwaſſer enthält und · dutch "€ 
ren —* flüchtig iſt. Es gelang mir nie, fie auf einem 

| Ju zzutroknen, obgleich ich die" Temperatur niemals 
iber'100° 'E. trieb. Sept man das Drein’ aber lange dieſer Ten 
Peru, fo färbt es ſich ſtark ind’ verbreitet beſtaͤndig Daͤmpfe 
ich bielt es für zwekmaͤßiger nur mit befüilirtem DOrein zu operiren, 

‚weil man BSD: es ganz vwoalferfret zu erhalten; "worin Cie 
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3 Meber die Blementar-Bufamwenfegung: bed Marine w Dreind, 45 
die Produete der Deftillation mit der gehörigen Vorficht trennt. Die 


erſten Antheile, welche in die Vorlage uͤbergehen, reißen naͤmlich alle 
noch juruͤkgebliebene Feuchtigkeit. mit ſich; diefe Deſtillation iſt aber 









in — ſchwierig, weil ſie nicht zu lange dauern darf und doch 





eine Verkohlung vermieden werden muß, Ans dieſen beiden Klippen 


fo. gut als möglich zu entgehen, bediene ich mich einer fehr Heinen 


Glasretorte, in die ich gereinigtes und durch Furzes Austrofnen bei 
100° €. von feinem Kryſtallwaſſer befreites Orein bringe. Sch lege 
e Metorte mittelft eines Triangels auf einen Heinen Dfen und 
fie mit einem gemölbten Gitter; auf Diele Art kaun ich, fie 
oben unten erbizen und es folglich verhindern, dab ic) die 
Dämpfe In der Wölbung der Metorte verdichten und, wieder in den 
unteren Theil derfelben zurüffallen, um dafelbft neuerdings längere 
Zeit der. Einwirfung der Hize ausgefeze zu werben. Ich erbize an: 
8 ſehr mäßig, um nur die Feuchtigkeit. zu eutbinden. Wenn 
Kochen recht anhaltend if, die Dämpfe ſchwer und neblig wer- 
den und das verdichtete Product zu einer feften Maffe erftarrt, dann 
wechfelt man die Vorlage (als folcher bebiene ich mid) ‚gewöhnlich 
eines Uhrglaſes). Man muß biebei wie bei der Antimonbutter mit 
einer glühenden Kohle längs des Retortenhalfes hinfahren um bie 
Berbichtung des Producted in demjelben zu verhindern und fein Ab- 
fließen zu erleichtern. Man wechfele neuerdings die Vorlage, fobald 
man bemerft, daß die Fluͤſſigkeit ſich färbt, Das deſtillirte Orein 
fieht nach dem Erftarren emailartig aus, ift fehr compact und kry⸗ 
ftallifire; man zerbricht es in Stüfe und bewahrt ed in einer luft⸗ 
dicht verſchloſſenen und vollkommen ausgetrokneten Flaſche auf. 


Ich habe in Bezug auf das Orcin noch eine wmerkwuͤrdige 
Beobachtung mitzutheilen; es befizt nämlich gewilfe Eigenfchaften ber 
Farbſtoffe, ohne noch in den Zuftand eines folden übergegangen zu 
ſeyn; fo ift es neutral, flüchtig, und wird von thierifcher ‚Kohle wie 
die Farbftoffe abforbirt. Bei einen Werfuche, wo ich eine hinreis 
chende Menge thierifcher Kohle angewandt hatte, wurde das Drein 
vollſtaͤndig von derfelben verſchlukt, und ich erhielt bloß ein Ealkr, 





worin einige Kalkfalze aufgeldft waren. 


‚Die ‚übereinftimmendften Refultate einer fehr großen Anzahl von 
Analyſen des eo —— im Mittel = * Gramm Subſtanz: 


Waſſer 0,168 

6 Zen 1,285 
was für 100 Theile gibt: 

Koblenftof . 71,067 


Waſſerſtoff + ’ ® ’ * “ 2 * 5 yı N 


92 Fullers verbefferte Maſchinen zur Fabritätion von MNizehn. 
derſelben iſt hier entfernt, damit man eine andere, unmitteldar ik 
ihr liegende Welle und einige damit in Verbindung Ttehende 
daraus erfehen koͤnne. 11 find zwei eiferne, an der oberen Wil 
befeftigte Mufchel= oder Klopfräver, die jum Einporhebtn eines hei 
mers dienen, welcher hier am diefer Figur nicht erfichtlich iſt. Dh 
fer Hammer bewegt ſich fenkrecht und iſt das hauptſachlichſte aM 
tel, womit die Nägel an einer Seite oder nach einer Richtung ai 
gefpizt werden. 15 ift ein Däumling, der an verfelben Seite de 
eben erwähnten Mufchelrades angebracht iſt; dergleichen Däuniie 
befinden fich am jedem diefer Mufchelräder 11,11 ihrer dref. 

bei 42, 13 und 14 erfichtlichen Vorſpruͤnge oder Däumlinge 
von verfchiedener Länge; erfterer ift der Fürzefte, der zweite iſt etw 
länger, und der dritte hat die größte Länge. In Folge diefer Ei 
richtung wird der erfte Schlag des fenfrechten Hammers, indem 
fer von dem fürzeften Däumfinge herab getrieben wird, beim J 
zen des Eiſens zur Nagelſpize die geringſte Kraft ausuͤben; d 
zweite Daͤumllng wird den Hammerſtiel ſchon hoͤher emporheben, 
daß der Hanmer mit größerer Kraft herabfaͤllt, und eine größe 
Gewalt ausübt, als beim erften Schläge; und der dritte Daͤumlli 
endlich wird ald der längfte aus ebendiefen Gründen eine noch gr 
Bere Kraft des Schlages erzeugen, fo daß hiedurch die Zufpizm 
des einen Endes ded Eifenftüfes vollkommen bewerkſtelligt wird. | 

Die auf diefe Weiſe erzeugte Kraft wird genau diefeiben N 
hervorbringen, wie fie ein Arbeiter durch die Schläge mit einchi A 
wöhnlichen Hammer erzeugt; und da die Spize bei meiner Methe 
durch wiederholte Hammerſchlaͤge geformt wird, fo braucht der NE 
am Ende nur in einem geringen Grade gepreßt zu werden, um \ 
vollfommen gerade zu machen, und um die Spize ganz genau 
jene Linie zu bringen, welche die Achfe des Nagels bilder. 

16 ift die obere Fläche eines Amboßes, auf welchen das 
Ende des erhizten Metalles zu liegen kommt, während der fenfre 
Hammer darauf einwirft. 17 ift ein an der unteren Welle 10 
feſtigtes Fuͤhrrad (carrying wheel); und ein ähnliches Rad Ef 
jenem Theile der oberen Welle 9, der hier ald weggenommen geD 
iſt, angebracht. In jedem dieſer Zührräder befinden fi) Aus! 
Ihngen, die zur Anfnafthe der ſtaͤhlernen Model 18 dienen, ind 
ber diefer Model ift mittelſt zweier Verfenffchrauben in feinen 
finder befeftige. Die dußere Oberfläche des Cylinders und des J 

bdels correfpondiren mit einander, fo daß der Model, wenn er 

Die ünd Stelle befeſtigt iſt, einen Theil des Cylinders ausin 
jedem Model iſt ein Ausſchnitt von ſolcher Form und 
jebrithe, daß vie Hulfte Lines Nagels darin eingebettet weh 
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nakie ul “in und Mai 4835.) Ktmılhfadımı Andız 
an —— che. ru ans ⸗* 
Y Die Auf, auf Benge zu druken,. bean, eine ‚oder mehs 
rere Farben anf gewiffen Theilen eines Zeuges ringen, . fo, daß 
‚fie Blätter, Blumen ıc- vorſtellen. Die des Fabrikars 


hängt eben.fo fehr von der. Eleganz des Mufters, als der Leb⸗ 
haftigkeit und dem Contraſt der Farben ab. Die —— 
gelten nicht, bloß für, die Baumwollenzeuge, fonderm ‚auch, für, bie 
keinen +, Selden und Mollenzeuge; da fie. ſich aber im A | 
newlich Bleich bleiben, fo begnuͤge ich mich bier. Diejenigen mitzuthei 
len welche für die Baumwollenzeuge angewandt, werden, ich 
mit denſelben am weiſten vertraut bin, ‚Meine Abhandin 5 
doch bloß als eine Skizze. dieſer Verfahrungsarten ?), ſo ‚wie. fie * 
geuwaͤrtig in den Kattundrukereien zu RR und deſſen — 9 
ausgeuͤbt werden, zu betrachten. 9 dl |  dun ku 
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Nach dem Weben nimmt man mit dem Baumwollenzeuge meh⸗ 
en ur er erſt zum, Druf area: wird. Er 
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Bancroftt engliſches — herausgegebenvon Dingler und 
urrer hr berg * chrag 1817), —* bie deutfche Ausgabe von Vitalis 
ebuch 824; in ber I. G. Gotta'ſchen —— fo wie 
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wird nämlich gefengt und gebleiht. Durch dad Sengen werb 
bir Faſern befeitigt, welche auf feiner Oberfläche bervorftehen; 1 
befteht darin, daß man dem Zeug fehnell: über eine rorhglähende ei 
ferne Walze paſſirt, die alle Haare oder hervorfichenden Fafern weg: 
‚brennt, ohne ihn. fonft zu befchädigen. Zn. den legten Jahren. hat |. 
man das rothglähende Eifen fowohl in Manchefter als in Glasgow |, 
durch einen fehr finnreichen Steinfohlengasapparat erfejt. 
Das Bleichen der Baumwolle befteht im der Hauprfache aus vier 4 
verſchiedenen Operationen. 1) Kochen des Zeugs mit Kalk und MWaffer, h 
worauf er vollfommen ausgewafchen wird. : 2) Eintauchen in eine 
Muflöfung von Ehforfalt während mehrerer Stunden, worauf erszeln 
gewaſchen wird. 3) Kochen in einer Aufldfung von amerikanifcher I 
Potaſche. Seitdem der Zoll auf Kochfalz aufgehört hat, w * 









och die Soda (md Folglich auch das Aeznatron) fo wohlfeil 
— nach und nad) verdraͤngte. ") Der Zeug iſt 
Ya gebleicht; er braucht bloß noch. durch Waſſer genommen 
welches ungefähr vier Procent Schwefelfäure enthält 
—— ‚braucht im Durchſchnitte zwei Tage zum Bleichen Der 
Baumwollengeuge; wenn aber groͤßere Eile nöthig iſt, wird das 4 
Bleichen und Galandriren nicht felten in vierund zwanzig Stum 
sen beenbigt. ) 
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>28 Das Drufen gefchieht theils mit Drukformen (ad theild 
nit Walzen. Die Drufformen beftehen aus Maulbeerfeigenholz oder 
ans Tannenholz mit einem aufgeleimten Stüfe des erfleren, auf 
welches das Mufler eingefchnitten ift, fo daß. die abzudrufenden Stel 
fen erhaben find; bei fehr feinen Deffins bedient man fich, Kleiner 
rufe Kupferblehs und Drahts. * in die gorm ‚‚elngefet | 
werden.) 3 
‚Beim Walzendruf bedient man fich einer ge Gear und ale 
diten Walze, in welche das Muſter gravirt iſt. Dieſe Walze be 
"wihrend ihrer Umdtehung den Zeug, und nimmt dabei auch a ; 
von dem ger oder. der Sarbe wieder ‚auf, fo daß — 













— — Sept wenben die Bleicher meiftend rohe (ealeinirte) Soda an, 
die Erpftallificte Soda 62%/, Procent Waffer enthält, fo erhoͤht dieß fehr N 
„ao ber‘ wirkfame Alkaligebalt »der unreinen Soda saßt fich ja HERE. leicht 


7 2). Diefe Bleihmethobe ift jedoch nur. bei ſolchen Zeugen —— 
im Krapp gefärbt werden, Wir verweilen in Bezug auf — e | 
1 neueſte Abhandlung bes Hrn, Schwarz im Polpt. —E 


290. 
—XR en In ep —* nn. fi) des Birnbaum- und —— 












— Abamſan, Über den Kaltundruß 


Flaͤſſigkeit bay, ein ſpecifiſches Gewicht dan 1,08 und eushäle ungefäge 
eben, ſo viel mpzeriasten Alaun, als fie aufgeläk enthalten laun. Fie 
beſondere Zweke bereiten ſich die Kattundruker einen Mordaut durch 
Zerſe zung von dreh Theiles eſſiglauren Bleies mit. vier Theilen Alaun. 
Derſelbe if. ein Gemiſch von eſſigſaurer Mannerde und Rlauu; dem 
«A bleiht ungefähr der dritte Theil des Alauns unzerſezt. Mena 
men: dieſen Mordant auf Zeuge aufdrukt, zerſezt ſich ein ‘Theil der 
eſſiaſauren Alannerbe, und ſelbſt des Aauns, und bie freie Alauncrbe 
wird von der Safer fo IeitBeBaIfEN, daß fie durch Auswaſchen nid 
nifernt werben Inum, 

Um die Menge der Ollannerde, welhe ein Baumwollenzeng Ye 
süfpalten Eaun,, zu beſtimmen, vexichaffee ich mir einen zum Tuͤrkiſch⸗ 
rothfaͤrhen beſtimmten Baummellenzeug; 1,009. Gran deffelben lief 
ten (vor dem Alaunen) beim Werkrennen eine Aſche, welche. Q,A Gran 
Aannerde, enthielt; nach dem. Alayuen und Faͤrben erhielt. ich aber 
ayf.bergleichen Menge Zeug 8 Gran. Alaunerde. Dad 1000 Eisen 
mirgenne Zeugffuͤl harte eine Länge .von 1 Yarı 57; Zoll und eine 
Bepitg, von 33 Zoll. .- Ein Zeugägf non 1386 Quadratzoll (oder viel⸗ 
mehr. von. 2772. Quadratzoll, weil beine Seiten deſſelben alaunt wor⸗ 
Den. ſind) hafte, ſich alfo mir 7,6 Gray Alaunerde verbunden ; icder 
Quadratzoll des Zeugs folglich mit ungefähr %. Grau. 

190.Cran deſſelhen Zeugen. wurden fo hlaß tuͤrliſchroth gefärbt, 
ald man ed nur immer zu thun pflent, und dann werkrannss hie 
Aſche enthielt. Q,8.Gxan. Alannerde; zieht man. hiepon Die. der Baum: 
wollfafer angehdrigen 0,4 Gran Alaunerde ab, fo bleibt 0,4 Can 
für die Menge, welche fie beim Alaunen davon aufnahm. Syn bie 
fem Kalle hatte ſich jeder Quadratzoll der Oberfläche des Zeuges mit 
0,09012 Gray, Alaunerde oder weniger. al& "zoo Gran. nerkunden. 
Sp Hein. diefe Quantitaͤt Alaumerde quch iſt, fo reicht fie. doch zur 
Befefligung. des. Farbſtoffs bin, deun als idy nicht alaunten Zeug 
nit, Krapp färbte, konnte ich die Farbe. Feicht mit Waſſer wegwaſchen 

Wenn der ganze Zeug, gleichmäßig gefärbt werden fall, fo. wich 
dieſe Beize nicht verdikt; will man aber nur beftimmte Stellen das 
mig bedruken, fo muß man fie je nach. ber Art des. Mufters- mir. Mehl, 
gerdfteter. Staͤrke oder arabiſchem Gummi verdiken. 

2) Zinnoxyd. Das Zinnoryd wird. ſehr haͤufig als Morbaut 
angewandt. Der Farbſtoff wird vorher mit ihm vermiſcht, und. beibe 
werden gemeinjchaftlich aufgedruft. Dergleichen Farben nennt. man 
gewöhnlih Tafelfarben. ") Man läßt dad Gemifch auf. dem 


EEE U NEN 


14) Man ift allgemein der irrigen Meinung, daß die Fluͤchtigkeit der Taſel⸗ 
farben von ber Hit hefruͤhrt, wie fie aufgedeutt werben. Die wahre Urfache 8 
felßen iſt aber bie, daß fie aus. Subftanzen veſtehen, die vrehnherliiger Tun 
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flufe bei. 5) So wird Krapp durch Alannerde und Gochenille durch 
Zinmoryd befeſtigt. Mangan bleibe mit dem Zeuge nur im Zuflande 
von Sesquioryd verbunden, und wird in dem Augenblife durch Wafler 
weggefchafft, wo ed auf Orydul reduchrt worden iſt. Wenn man 
alfo eine Sarbe vom Zeuge wegdzen will, fo wendet man eine Sub: 
ftanz an, welde den Mordant aufldfen oder das Oxyd (oder den 
Farbſtoff, wenn Fein Mordant vorhanden iſt) desorpdiren Kann. Die 
Aezbeizen find alfo entweder Säuren, oder Subſtanzen, welche eine 
ftarfe Verwandtſchaft zum Sauerfloff Haben. Man wendet Haupt: 
fächlich folgende an: ' 

41) Eitronenfäure wird häufig benuzt, um Alaunerde und 
Eifenoryd an gewiffen Stellen wegzuäzen, damit diefe beim nachherie 
gen Färben weiß. bleiben. Man erhält fie durch Abdampfen des Ei- 
tronenfaftes; für den Walzendruk verdift man fie mit Gummi, für 


Es Tas. 2 der um 


den Handdruf mit Gummi und Pfeifenthon. Manchmal fezt man 


noch, um ihre Wirkung zu erhöhen, boppeltfchwefelfaures Kali’ oder 
Schwefelfäure zu. 

Bisweilen wird die Eitronenfäure zuerft auf den weißen Zeig 
gedruft, und nachher erft der Alaumerde= oder Eifenmordant in ſchwach 
verdiftem Zuftande. Der Zeug muß in diefem Kalle fchnell getrofnet 
werden, damit die mit Säure bedruften Deffeins nicht austreten. 
Defterd noch wird der Zeug zuerft mir ben Mordants gebeist, wi 
man die Säuren aufdraft. 

In beiden Fällen muß der Zeug nachher durch heißes Wafer, 
worin Kuͤhkoth vertheilt ift, paffirt und vor dem Troknen gut aus: 
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gewafchen werden. Hiebei werden die Mordants von allen Stellen, . 
wo Säure aufgedrufe wurde, befeitigt, fo daß diefelben nach dem | 


Särben des Zeuges weiß bleiben. 

2) Weinfteinfäure wird mit Gummi verdikt, auf tuͤrkiſch⸗ 
rothe Zeuge aufgedrukt, die man dann durch eine Chlorkalkaufloͤſung 
nimmt; die Saͤure entwikelt an den Stellen, wo ſie ſich befindet, 
ſogleich Chlor, wodurch die Farbe augenbliklich gebleicht wird, waͤh⸗ 
rend alles Uebrige roth bleibt. Drukt man mit der Weinſteinſaͤure 
zugleich Bleioxyd auf, und nimmt dann den im Chlorkalkbade gewe⸗ 
ſenen Zeug durch eine Aufloͤſung von ſaurem chromſaurem Kali, ſo 
faͤrben ſich die ſonſt weiß bleibenden Stellen durch chromſaures Blei⸗ 


15) Beinahe alle Subſtanzen, welche in aufgeloͤſtem Zuſtande auf Zeuge 
aufgetragen, entweder durch Faͤllung oder freiwillige Zerſezung unaufiöslich 
werden koͤnnen, bleiben in dem Zeuge zuruͤk, wenn dieſer gewaſchen wird. 
Das Waſſer nimmt alſo das Mangan eigentlich nicht als Manganoxydul weg, 
Fondern das ſalzſaure Zinnorydul, welches man zum Wegäzen des braunen 


MNonganorybeé benugk, reducirt daſſelbe und verwandelt es zugleich in aufloͤsliches 


falgfauses Mangan, RD 
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Sinnfalz mit Berlinerblan auforuft, um Blau, oder mit Campeche⸗ 
holz, um Violett zu erhalten. 


Din 7 


ng 


Durdy Zerfezung des falzfauren Zinnoxyduls mit Foßlenfaurem - 


Natron erhält man Zinnoxydul, welches man in Verbindung mit Kalt 
zur Desorpdation und Wufldfung. des Indigo anwendet; das Kali 
dient nämlich dazu, den desorpditten Indigo aufzuldfen. 


IM. Refervagen. 


Es find dieſes Subſtanzen, welche die Eigenfchaft haben, dem 
aufgeldſten Judigo feine blaue Farbe wieder zu ertheilen und ihn das 


zı I mi er 


durch verhindern, fich auf denjenigen Stellen zu befeftigen, welche : 


mit den Mefervagen bedruft ‚worden find. Jede Subftanz, welche 
leicht Saueı ftoff abgibt, entfpricht dDiefem Zweke. Bringt man fchwes 
felfaures Kupferoryd oder irgend ein anderes Kupferorydfalz 
in die Indigokuͤpe, fo ſtellt es augenbliklidy die blaue Farbe des Sn: 
digo wieder ber, indem es ihn orydirt. Daffelbe thut das. Kupfer: 
oxvdhydrat, fo wie das Maunganſespui⸗- und Superoryd. Die Zus 
digofüpe wird mir Indigo, ſchwefelſaurem Eifenorydul und Kalk ans 
geſezt; lezterer macht das Fifenopydul frei, welches feinerfeitö den 
Indigo reducirt, der in diefem Zuftande fid) mit dem Kalt verbin- 


’ 


det und In Waſſer ldft, und zwar mit gelber Farbe. Die in diefer 
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Flaͤſſigkeit (welche ſich an der Oberfläche durch Einfluß der Luft Bald 


wieder zu orpdiren anfängt, wie der blaue Schaum ber Küpe be⸗ 
weit) gefärbien Zeuge kommen gelb heraus, oxydiren fich aber an 
der Luft und gehen durch Grün in Blau über. Bedrukt man nun 
vorher den Zeug an mehreren Stellen init einer Subftanz, weldye 
Sauerftoff abzugeben und folglich den Indigo fogleldy zu oxydiren 
und zu bläuen im Stande ift, noch ehe er ſich mit dem Zeuge ver: 
bunden hat, fo wird an diefen Stellen das Anfärben des Zeug ganz 
verhindert und fie bleiben weiß, dem der orydirte Indigo Farin ſich 
mit dem Zeuge nicht chemifch verbinden. 

In den Kattundruferelen werden hauptfächlich folgende Reſerva⸗ 
gen angewandt: 

1) Blaue oder Vitriolreſervage; fie befieht aus einem 
Gemiſch von ſchwefelſaurem und effigfaurem Kupfer, beffen Auftbfang 
für den Handdruk mit Gummi und Pfelfenthon, fir den Walzendruk 
hingegen mit Mehl verdift wird, Nach dem Ausfärben des damit 
Bedrußten Zeuges im der Indigokuͤpe, nimmt man denſelben durch 


ein fchwefelfaures Bad, um das auf denfelben niedergeſchlagene Kus 


pferoxyd zu entfernen, | 
2) Wilde Meſervage; fie beſtehht aus (Gwelellautent Link, 
Summit und Dfeifenthon, ab wird Für Garben Anger, rin 
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auf dem Bleichplen dem Sonnenlicht aus, oder behandelt fie mit 
Chlorkalk vder anderen Subftanzen, welche diefen Sarbftoff aufldfen 
oder zesftören ‚tönnenz., nach: Umftänden- wird die ‚eine oder andere 
diefer Verfahrungsarten augewandt und der. Zeug zu wiederholten 
Malen gewaſchen. Manche.diefer Proceſſe dienen zugleich das Roth 
zu ‚beleben, indem ſie eine braune Subftanz davon abziehen, die ſich 
immer. zugleich. mit. dem rothen Karbftoffe mit der Alaunerde verbinden. 


2) Krapppioletr.. Mau drufe verdifte Eifenbeize auf, läßt : 


das Eiſen durch mehrtägiges Aufhängen der Zeuge ſich oxydiren und 
dadurch ‚befeftigen, worauf man die Zenge eben fo wie beim Krapp: 
roth reinigt, waͤſcht, in Krapp ausfärbt und den eingefärbten Grund 
ausbleicht. Das Violett wird nach der Stärke der Eifenbeize mehr 


oder weniger dunkel. Eine -Eifenbeize von 1,04 [pec. Gew. liefert - 


mit Krapp ein. Schwarz. 

3) Rofenrorh von Cochenille. Man bedrukt die Zeuge 

mit. derſelben Alaunerdebeize wie fuͤr Krapproth, und reinigt und 
färbt. fie dann. in Cochenille gerade fon wie man für das Krapproth 
verfaͤhrt. Die Cochenille färbt niche wie ber Krapp in den Grund 
ein; daher auch bei ihr-die Operationen zum Ausbleichen vefjelben 
unnuͤz find; fie würde fie auch nicht vertragen. 
.. 4) Schwarz von Campecheholz. Wenn man bie Mann: 
erdebeize für Krapproth mit Campecheholz in Weberfchuß färbt, fo 
erhält man Schwarz. Eifenbeize. liefert ebenfalls Schwarz, daſſelbe 
bat aber eine bräunliche und Feine fo gefällige Niance., Man braucht 
die Stüfe nach dem Färben bloß durch heißes Kleienwaſſer zu neh⸗ 
men, um den ſchwach eingefärbten Grund:zu reinigen. . 

5) Berlinerblau. Man bedruft den Zeug mir Eiſenbeize, 
reinigt ihn auf angegebene Weife und färbt ihn Dann in einer ſchwachen 
Löfung von blaufaurem Kali, wit Schwefelfäure vermiſcht, aus. 
Nach der Stärke der Loͤſung richtet ſich die Niauce des Blau's. Ge: 
genwärtig wender man aber anftatt dieſes Verfahrens zur Darftellung 
blauer Deffeins auf weißem Grunde gewöhulid das Dampfblau 
an, wovon weiter unter Die Rede feyn wird. ') 

6) Roftgelb. Diefe beliebte Farbe beſteht bloß aus Eifenoryd. 
Man drukt die Hare Släffigkeirt von einem Gemifch von ſchwefelſau⸗ 
rem Eifen und effigfaurem Blei auf, welde alfo aus effigfaurem 
(nebft fchmwefelfaurem) Eifen beſteht; nachdem man den Zeug lange 
an der Luft bat hängen laffen, nimmer man ihn dann durch Kalk⸗ 
milch oder eine Mifchung von Kalt und Kalilauge, um das Eifens 
oxyd vollfiändig auszufällen. Dabei fchlägt ſich etwas fchwarzes Eis 


16) Dabei BIsibt nämlich der weiße Orund ganz wein. EUR 
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Ein drittes Verfahren heſteht darin, daß mun gepulverten Zur 
digo in heißer Aezkalilauge aufloͤſt, welche Zinnoxydul enthält, oder 





deren drei; die erſte enthält 300 Pfd. gebrannten Kalk auf 6000 Mach Waſſer; 
die zweite eine Eiſenvitridi⸗Auftoͤſung von 70 Baimé; die dritte eine Auf: 
Iöfung- von Adgnatron von 8°. Boam6. Um leztere anzufezen, loͤſt man zuerft fo 
viel calcinirtes le Natron in der Küpe auf,. daß fie 8° zeigt, und fezt 
dann den vierten Theil vom Gewicht der Soda än gebranntem Kalk zu, worauf 
man die Rüpe während zwei Tagen von Zeit zu Zeit aufrührt, 

Nachdem man die Stüfe auf den Hafpel gefpannt hat, gebt men bamit in 
die erfte Kuͤpe und bleibt darin zehn Minuten; man zieht den Haſpel dann het: 
aus, laͤßt ihn Fanf Minuten lang abtropfen und taucht ih darin zehn Minuten 
lang in die zweite Kuͤpe, läßt ihn fünf Minnten abtropfen u. f. f. Wir wollen 
diefe Operaticheh zu leichterer Verſtändniß in einer Sabelle aufammenftellen: 

2 Mur taucht in J— ng“ 2000 Räbt abtropfen: 


. Die +fle Kuye r . 10 Minuten “ 5 Mintten. 


2te. — ‘ 2 o — > — 
Iſte — 0 — 4 0 — 
2 te — 0 0 0 — . N — 
Sie — os . — "ie . — 
2te — . + O 7 — 
Iſte — + — 0 F — 
gte : — ” ä 7 — Ruiz — 
Iſte — 0 . — a h 24 — 
2te — . ; Br — — 
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Die Haſpel müffen in ben Küpen immer ;bewegt,werden, und nach dem legten 
Tintauchen bringt man das Btüt auf'dem Bafpel in eine vierte Küpe, die Schwe— 
felſuͤure van 4°. Daumé enthoͤlt. Diefe Operation Hat zum Zwel, das Eiſenvryd 
u entfernen, weldes fid auf den Zeugen bei den verſchiedenen Paflagen durch 
ale und Eiſenvitriol abfezte. Man hängt zulezt die Stuͤle noch eine Stunde 
lang in :fliebendes Waſſer ein nid Gefebt Na rein dcr noch durch eine ſchwache 
Seifenpaſſage bei 400 R. 2 TE — 
—Die Theorie diefer Operationen iſt folgende: Wir haben auf dem 
Genoebe Indigo und Tchiwefelfäures' Eiſen; wenh' die Zeuge nim in die Kalkfüpe 
taucht werden, fo zerſezt fi -ein Theil des Kifenfalzes imd es foͤlt Eifenomdul 
nieder, welches ben Indigo zu desorydiren und im Kalkwaſſer auflöslich zu machen 
ſucht. In bleſem Buftande Farin "er fich mit dem Gewebe verbinden, zieht dann 
an bes Luft Sauerftoff an und wird wieder mnaufföslidy.” Tancht man ben Beug 
‚nun in bie zweite Eiſenvitriolköpe, fo entfteht auf der ‚ganzen Oberfläche deffelben 
ein: Oxydſchichte, und dieſes Oxyd wirkt nur auf die Stellen, wo es mit Indigo 
in Berüdrurig tft, und desoxydirt einen Theil deffeiben, welcher alsbann bei dem 
zweiten Eintauchen in die Kalkküpe auflöslich werden Tann. Man fieht, daß woͤh⸗ 
zend der ganzen Zeit, vwd diefe Paffagen Statt finden; biefelbe Wirkung hervor: 
gebracht wird; die Zeuge müffen ſich alfo mit einer mehr oder weniger diken 
Schichte von fehmwefelfaurem Kalk und Eifenoryb überziehen; deßwegen muß man 
den Hafpel immer bewegen, um erfteren abzufchütteln, während mdn in ber Ei: 
ſenyitriolkuͤpe tm Gegentheil auf dem Zeuge möglihft viel Eiſendxyd zuruͤkzu⸗ 
hatten fuchen und daher den Hafpel in Ruhe laffen muß. 

Biswelten fält das Blau zum Theil von den Etüfen db, was von zwei Urs 
fachen herruͤhren kann: 

4) Wenn die Stuͤke zu troken find, che man damit in die Kuͤpen geht, ſchwillt 
die Katbe darin duf und reißt fich 108, Indem fie mehr ober weniger Indigo mit: 
nimmt. 

2) Wenn fi zu viel ſchwefelſaurer Kalk auf den Zeugen bildete, trennt ſich 
die Maffe fellenroeife los und reißt mehr oder weniger Farbe mit ſich; dadurch 
werden bie Stuͤke oft unglelch. Bioweilen erhält auch der Rand der Stuͤke eine 
onbere Ruͤance, ein Fehler, der ebenfalls von ber zu großen, Menge ſchweſelſau⸗ 

200 ROTES verrubrt, und baburch vermieben werben Tann, dad yon We Gräte in 
ME RUBE ein dbek jwei Mal uindteßt, deſonderd nad ter Halle tn Kalt, 
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11) Weiß auf Krapproth. Man erhält ed, wenn man ben 
Zeug nur an den Stellen mit Alaunerbemordbant bedruft, welche roth 
ausfallen follen, oder wenn man ihn ganz mit dem Mordant traͤnkt 
und dann die Stellen, ..welche weiß ausfallen follen, mit Citronen⸗ 
ſaͤure äjt. Unter allen Säuren ift die Citronenfäure die. geeignetfte, 
am .die. Alaunerde: (und auch das Eifenoryd) auf den Zeugen aufzu: 
löfer:, weil fie bei hinreichend ſtarker Verwandtſchaft zus Bafis -den 
Zeug doch nicht im mindeften angreift, nicht ausläuft und dadurd) 
die Mufter in einander fließen macht, und doch mir den Baſen voll: 
.. aufldsliche Salze liefert. 

: 42) Krapp mit Gamyedeheln Man erhält einen braune 
— Grund mit weißen Deſſeins, weun man den ganzen Zeug mit 
Alanmerdemordant traͤnkt (gzrundirt), danu die Stellen, welche weiß 
ausfallen follen, mir Eitronenfäure bedrukt und endlich den Zeug nad) 
gehbrigem Reinigen im Kuͤhkoth⸗ oder: Kleciendad, in einem Gemenge 
yon Krapp und Sanpechene — lezteres verwandelt das Krapp⸗ 
idih in Braun, 

13) Cochenille⸗ Koſa. Um einen vofafarbigen Boden mit 
weißen Deffeins darzuſtellen, tränft (grundirt) man ebenfalls deu gaus 
zen Zeug mit Alaunerdemordant und aͤzt die weißen Stellen mit Eis 
tronenfäure; der Zeug wird dann nad) gehdriger Reinigung mit Coche: 
nille gefärbt. 

Ah Man kann aus der Gochenille be rothen Farbſtoff mit Alkohol 
uẽziehen; er iſt ſchoͤn purpurroth und laͤßt ſich in kleinen Kryſtallen 
darſtellen. Er ſchmilzt bei 40° R. und zerſezt ſich beim Erhizen ohne 
Ammouiak zu entbinden. In Waſſer und Alkohol ldſt er ſich leicht 
auf, aber nicht in Aether. Saͤuren nuͤanciren ihn in Gelb; man 
muß daher Weinſtein zuſezen, wenn man bloß mit Cochenille Schar⸗ 
lach faͤrben will. Schuͤttelt man friſch gefaͤllte Alaunerde mit einem 





detlichen Ton blau gefärbt werben fi ad, bereitet man fich eine Auflöfung von 10 
Ungen Bleizuker und 5 Loth Leim in 10 Maaß Wafler ,: und grundirt die Zeuge 
mit diefer Flüffigkeit. Nachdem fie getroßnet worden find, grundirt man fie mit 
einer lauwarmen Auflöfung von 10 Unzen faurem dromfaurem Kali in 10 Maaß 
Waſſer, waſcht und troknet ſie. 

Unm nun in bie chromsruͤnen Stuͤke weiße Stellen zu aäͤzen, bereitet man fol: 
gende Druffarbe: 

In 2 Maaß Waffer töft man 1 Pfd. Kleefaure und 4 Pfd. Weinfteinfäure 
auf, verditt mit 3°/. Pfd. Pfeifentbon, und 4'/. Maaß Gummiwaſſer (2 Pf. 
Gummi per Maaß enthaltend), und ſezt dann noch 9 Unzen Schwefelſaͤure zu. 

Nackh dem Druken werden die Stuͤke bei 400 R. durch Kreidewaſſer gehaſpelt, 
dann gewaſchen und getroknet. 

Man kann fie dann auch noch mit dem ©, 69 in der Anmerkung beſchrie⸗ 
benen Tafelſchwarz bedruten, 

Die Yrzpoppe zerftört das chromfaure Blei und den Indigo dadurch, daß die 


EEuuren das Birifalz zerfegen und bie & — frei malen, weldke hau auf 
Den Smbtgo wirten ann. : 
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weite. chlindrifche offene Kuͤpe, rührt fie mittelft einer einfachen Mes 
fchinerie fortwährend um, bamit fich nichts abfegen Tan, und leitet 
fie dann durch ˖zinnerne Möhren in den Trog ber Grundirmaſchine 
(Klozmafchiae), durch welche die Zeuge mit diefer Fluͤſſigkeit getränft 
werben. Je länger man bie Zeuge damit getränkt läßt, deſto beſſer 
färben fie fich nachher. Vierzehn Tage ift Die geringfte Zeit. 

Der Schaffoth ertheilt den Zeugen eine grünlicye Zarbe und ber 
fbedert den Bleichproceß, welchem ſie fpäter unterzogen werben , fehr, 
befonders wenn fie zwifchen den verfchiedenen Operationen auf Die 
Wieſe andgelegt werden. 

A) Bei günftigem Wetter troknet man die mir der unvollloms 


amenen Seife (Nr. 3) grundirten Zeuge auf ber Miele ab, hei Re: - 


genmwerter aber in der Zrofenftube. 
: : 5) Die fp getrofngten Zeuge werden zum zwelten Mal mit der 
oͤbligen Fluͤſſigkeit (My. 3) grundirt und dann wieder getrofner. 
Das Grundiren und Zrolgen wird zum dritten Mal wiederholt. 
6) Die. Zeuge werben nuß mir einer fchwachen Aufldfung van 
Perlaſche (guter Potafche) von 1,0075 bis 1,01 fper. Gew., die auf 
38? R. erwärmt ift ), getraͤnkt, ausgewunden und wieder getrofner. 
7) Man madt nun ein Gemiſch von folgenden Sybitanzen; 
. 4 Maaß Olivendhl, | 
13% Maaß Sopalauge vpu 1,06 fpec. Gew. 
4%, Maaß kanſtiſche Kalilauge von 1,04 ſpec. Gew. 
mit ſo giel Maffer verduͤnnt, daß das Ganze 99 Maag beträgt. 
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Mit dieſer Fluͤſſigkeit werden die Zeuge wie mit derjenigen Nr. 3 


grundirt. 

Die grundirten Zeuge werben bei ſchoͤnem Wetter auf der Wiefe, 
bei Regenwetter aber in der Trokenſtube getrofner. 

8) Die Operation Nr. 7 wird drei Mal wiederholt, und nad) je: 
dem Grunbiren legt may die Zeuge einige Stunden auf die Wiefe 
und trofner fie endlich in der Trokenſtube. 

9) Die Zeuge werben nun in einem Gemiſch von Potafches und 
Sodalauge von 1,01 bis 1,0125 fper. Gew., die auf 38’ R. er- 
wärme ift, getraͤnkt. Man läßt fie einige Stunden abtrofnen und 
wäfcht fie dann gut. Der Zwek diefer Operation ift den Dehlüber: 
ſchuß von ihnen zu entfernen, welder bei dem nachfolgenden Gallis 
sen {ehr nachtheilig waͤre. 

10) Zum Galliren nimmt man 18 Pfd. Gallaͤpfel von Aleppo 
und Focht fie 4— 5 Stunden lang mit 113 Maaß Waſſer bis auf 


23) In der franzöfifchen Ueberfezung dieſer Abhandlung, in den Annales de 
Chimie et de Physique, find beinahe alle Bahrengeit'ichen Grabe des Originals 
def des Umänberung in Gentefimalgrade verfehlt worden. ER, 
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der van dem unmittelbar. vor :vem -Galliren. gegebenen Laugenbade 
Mr. 9) uͤbrig gebliebenen Fläfßgkeit, mit Hinlänglichem Waſſer. Da: 
bei wird der, größte Theil bed braunen Karbftoffs fchon entfernt. Noch 
lebhafter wird. das Roth aber durch die num folgende Operation. 
15).Man nimmt 5 bis 6 Pfd. Seife und 16 bis 18 Unzen 
kryſtalliſirtes Zinnſalz, loͤſt diefelben in einem Keſſel auf, ver fich 
durch, einen Dekel verichließen laͤßt, fchließe den Dekel und Locht die ! 
Zeuge ‚in der Kläffigkeit unter einem Druke von 2 Atmofphären, d. h. 
bei einer: Temperatur von 2504° 5. (97° R.). Zu diefem Ende : 
ift der Keffel mit einem Sicherheitsventil verfehen und mit einer der ! 
gelfbrmigen Möhre, deren Ende eine Deffuung von Ys Zoll im Durchs 
meffer hat, durch welche während der Operation der Dampf beftäns 
dig aus ſtrͤmt. Das Zinnfalz erhöht die Farbe ſehr. MWahrfcheinlich 
verbindet fich das Zinnoxyd mit der auf dem Zeuge befefligten Oehl⸗ 
fäure. . Diefe unaufldsliche Seife vereinigt ſich ohne Zweifel mit dem 
rothen Sarbfipff des Krapps und Ändert feine Nuͤance. 

16) Die Zeuge werden nun noch auf die Rafenbleiche gebracht 
und einige Tage. der Sonne auögefezt, wodurch die Avivage vollftäns 
dig wird. | 

Dieß iſt eine kurze aber genaue Beichreibung des Verfahrens, 
weldyed man in ben bedeutendften Tuͤrkiſchroth⸗Faͤrbereien von Glas⸗ 
gow befolgt. Man hat fchon verfchiedene Verfuche gemacht, es abs 
zutürgen,. aber bis jeze ohne Erfolg. Namentlich ift das Oehlen 
(oder eigentlidy Seifen) unerläßlich; fchon wenn man eine oder zwei 
der drei vorgefchriebenen Dehlbeizen wegläßt, verliert die Farbe an. 
Lebhaftigkeit. 

Ein mit Chlorfalf gebleichter Zeug gibt Fein gutes Roth, Wahrs 
fcheinlich verbindet fich die Faſer mit Kalk, der die Dehlfeife zerfezt 
und dad Dehlen verhindert. Dagegen gelingt das Tuͤrkiſchroth mit 
den auf alte Art gebleichten Zeugen (d. h. durch Kochen mit Lauge 
oder Seife und Auslegen auf die Rafenbleiche) fehr gut. Die Far: 
ben werden eben fo ſchoͤn auch ohne Galläpfel, man hat jedoch, wenn 
man das Galliren weglaͤßt, Mühe den Zeug, namentlich wenn er 
etwas fett ift, hinreichend und gleichmäßig zu alaunen. 

16) Türfifhroth mir weißen Deffeins auf Bandas 
nad. Man nennt Bandanas bie gedruften baummwollenen Schnupf: 
tücher. Die beften find die türkifchrochen mit weißen Muftern. Um 
die weißen Deffeind auf die tärfifchroch gefärbten Tücher zu bringen, 

- dzt man an den betreffenden Stellen dad Roth mit Chlorwaffer weg. 
Man nimmt 15 Stuͤk des türfifchrothen Zeugs, legt fie platt über 
.  eimanber auf eine Bleiplatte von der Größe eines Schnupftuchs, dar: 
auf wieber eine Blelplatte, und drüft Ales zulamımen vohttelt Schrau: 


% 
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ben, oder in beſſer eingerichteten Fabriken mittelſt einer Bramah' 
ben chen 7 effe von ungefähr 4000 Gentner Kraft. In die obere Platte 
her von der Form des verlangten Mufters eingefchnitten; man 
— eine Chlorkalkaufldſung, verſezt fie mit Säure, um 
das Chlor frei zu machen, und gießt fie auf die obere Platte; fie 
durchdringt alle 15 Stüfe, während der ungeheure Druk fie verhin 
dert, über die durch die Köcher vorgezeichneteu Gränzen hinaus in 
den Zeug einzubringen. Man muß die Ränder des im die obere Blei⸗ 
eingefchnitrenen Mufters wicht fcharf laſſen, da fie fonft bei 
großen Drufe die Stüfe aus dem Zeuge herausſchneiden, wie 
"Anfang dfterd geſchah und damals der zerfreffenden Wirkung 
zugefchrieben wurde. Diefe Methode wurde von Henry 
teath und Comp. erfunden, *) 
1 Zwei Türfifchrorh mir Weiß. Man erhäft bie beiden 
rothen Farben zugleich, indem man mur die Stellen, welche dunkler 
werben jollen, nach dem Alaunen mir einer ftärferen Alaunerdebeize 
bedtuft. Das Weiß wird hier nach einem urfprünglich franzdfifchen 
Verfahren hervorgebracht, nämlich durch Aufdrufen verbifter Mein: 
feinfäure und Eintauchen der auf einen Hafpel gefpannten Zeuge in 
eime comcentrirte Chlorkalfauflöfung. Damit die Ränder der Mufter 
ſcharf bleiben, waſcht man die Stuͤke, ſobald fie aus der Chlorkalk⸗ 
‚in fließendem Maffer aus. 
hEhrömgelb auf Türfifchrorh. Diejenigen Stellen det 
Zeuge, welche gelb werden ſollen, werden mit einer 
ung von ſalpeterſaurem Blei und Weinſteinſaͤure in Waſſer, 
welche mir Gummi verdift Ift, bedruft; die Zeuge werden nun auf 
dem Hafpel in die Chlorkalkkuͤpe getaucht, wobei die Weinfteinfäure 
Chlorentbindung die Stellen, wo fie fich befindet, weiß macht, 
zugleich das Bleioxyd von feiner Säure getrennt und auf 
5 dem Zeuge befeftigt wird. Nachdem der Zeug im fließenden Waſſer 
ansgewafchen worden ift, färbt man ihn dann in ſaurem chromfaus 
sem Kali. 
49) Schwarz Blau, Geld und Grün auf Türfifchrorh. 
das Schwarz bereitet man fich zuerft falzfaures Eifenoryd durch Auf: 
| von Eifenoryd in Salzfäure, und mittelft deffelben ldft man dann 
nerblau auf, was fehr leicht geht, wenn daffelbe fein gepulvert 
Aufldſung wird dann mit Waffer verdünnt und auf den gehoͤri⸗ 
Grad von Eonfiſtenʒ gebracht, indem man fie mit Staͤrke vers 
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mengt und einige Zeit auf einer Temperatur von 74° R. erhält, 
Nach dem Erkalten ift die Farbe zum Drufen brauchbar. Wenn bie 
mit diefer Farbe bedruften Zeuge nach dem Trofnen in die Chlorkalk⸗ 
füpe fommen, fo fchlägt der freie Kalk Eifenoryd auf das Berliner: 
blau nieder, welches eine fchwarze Farbe annimmt, weil ed das Roth 
beveft. Dan Fann diefes Schwarz zu gleicher Zeit mit dem folgen: 
ben Blau ober mit der zur Aezung weißer Deffeins beftimmten MWein- 
fleinfäure-Pappe aufdruken. — Fir Blau Idft man Berlinerblau in 
falsfaurem Zinnoxyd auf, welches man erhält, wenn man eine Auf: 
löfung von Zinnfalz mit Chlorgas fättigt. Die Berlinerblaus Aufld: 
fung wird dann mit Waffer verdünnt, worin Weinfteinfäure aufgeldft 
ift, und hierauf mit gerdfteter Stärke verbift. Auf 4% Maaß Farbe 
fommen 4 Pfd. MWeinfteinfäure. Wenn man nun den Zeug: in. bie 
Chlorfalffüpe bringt, wirkt einerfeits das durch die Meinfteinfäure 
'entbundene Chlor ald Aezmirtel, während andererfeitd durch den freien 
Kalk das Zinnoryd auf die Fafer niedergefcylagen wird und das Blau 
— befeſtigt. Das Blau erfcheint ald Blau, weil man das Roth dar⸗ 
unter weggeäzt hat. — Gelb erhält man durch Bedruken der weiß 
geäzten Stellen mit Kreuzbeerenbruͤhe, die mit Zinnfalz und Ulaun 
verfegt und mit Dragantgummi ſchwach verdift ift; Grün durch Auf- 
berufen derfelben auf die blauen Stellen des Zeugs. 
20) Chromgelb auf Indigblau. Um chromgelbe Deſſeins 
auf dunkelblauem Grunde darzuſtellen, bedrukt man die weißen Zeuge 


mit einer Reſervage, welche aus einer gemiſchten Aufloͤſung 





peterſaurem und eſſigſaurem Blei mit ſalpeterſaurem und eſſigſaurem 
Kupfer beſteht und mit Gummi und Pfeifenthon verdikt iſt. Faͤhrt 
man nun mit ihnen in die Indigkuͤpe ein, fo ſchlaͤgt der freie Kalt 
derfelben dad Bleioxyd auf die mit der Nefervage bedruften Stellen 
der Zeuge nieder. Wenn man diefelben dann in Waffer auswaͤſcht 
und hierauf durch faures chromfaures Kall nimmt, merben nur bie 
Stellen, worauf ſich Bleioryd befindet, gelb. Anfangs ift dad Gelb 
durch das mit dem Bleloryd niedergefallene Kupferoryb etwas ſchmu⸗ 
zig; es wird aber ſchͤn, wenn man lezteres durch ein ſchwaches Salz ⸗ 
fäurebad entfernt. *) Pi kg 





26) Thillaye empfiehlt folgende Refervage für Ghromgelb: Dan 

loͤſt in zwei Maaß Wafler 1"), Ppfb. falpeterfaures Blei und */, Pfb, 

166 effigfaures Kupfer auf, fezt */, Maaß bafifch effigfaures Blei (auf die im I 
nmerkung Seite 59 angegebene Weiſe bereitet) zu und verbikt mit 4 in Ei 
ummi und 3 Pfb. Pfeifenthon. Die Farbe wird zerrieben und burd) ein 


mit biefer Refervage bebruften Stuͤke tät man zwei Zage hängen 
färbt fie bann in m —* Man haͤngt ſie hierauf eine Bert 
fließendes Wajfer ein ht fie aus und nimmt fie in rinee Ku 
Runde lang durch ein fhhrwaches Sodabad.von 32° R, In 120 —S 
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dirt die Zeuge mit einer Aufldfung von fchwefelfaurenn oder falyfaus 
rem Mangan und nimmt fie dann durch ſtarke Aezlauge, welche weißes 
Manganorydul darauf niederfchlägt, das am der Luft nach und nach 
‚zu braunem Manganoxyd wird; eine Paffage durch ſaures chromſau⸗ 
red Kali erhöht die braune Farbe nody mehr, Um im diefen Boden 
weiße Deffeins zu aͤzen, druft man Zinuſalz auf, wobei falsfaures 
Manganorydul entſteht, weldes durch Waſſer ausgemwafchen werben 


kann und Zinnoryd auf dem Gewebe surüfbleibe, wenn die Binnaufs | 


Thfung nicht viel freie Säure enthielt. 

24) Ehromgelb auf Biftres. Man bebruft den braunen 
Grimd mit einem Gemenge aus fchwefelfaurem Blei und Zinnfalz. 
Faden das Zinnfalz das braune Manganoryd in falzfaures Mangan 
verwandelt, welches ausgewaſchen werden kann, tritt das Bleiſalz an 
defen Stelle, welches man darauf durch ein Kaltbad zerſezt und 
durch ſaures chromſaures Kali in Chromgelb verwandelt, — —* 
kann auch ein Gemiſch von chromſaurem Kali und Zinnſalz, welches 
ſich kurze Zeit unzerſezt erhält, aufdruken und fo unmittelbar Gelb 
erhalten. Auch Fernambuf: und Campecheholz:Abfud laffen ſich für 
Noch und Violett auf diefe Urt aumenden, doc wafchen ſich die 
Farben leicht aus. — Druft man falzfaures Eifenorybul auf den 
manganbraunen Boden, fo taufchen nad) einiger Zeit das Elfen und 
Mangan ihre Stelle; lezteres Kann als Idsliches ſalzſaures Mangan 
auögewafchen werden, und erftereö bleibt als Oxyd mit —* —* 
thamlichen ende auf den Zeuge zurüf. 


Zafelfarben und Dampffarben. 


‚Die Tafelfarben beftehen hauprfächlich aus den Abfüden vers 
ſchiedener Farbhölger, welche meiftens mit Zinnfalz vermifcht, aufges 
druft werben; da der Farbftoff diefer Hölzer dem Licht, fo wie den 
Alkalien und Säuren nur ſchwach widerftebt, fo nennt man bie Ta⸗ 
felfarben auch gewöhnlich flüchtige Farben. Die Unbeftändigkeit dies 
fer Farben muß aber nicht fowohl ihrer Applicationsart als ı 
ber Veränderlichkeit der Farbftoffe zugefchrieben werden. 
man fich z. B. den Farbftoff des Krapps rein und im Zuflande voll 
Fommener Aufldfung verfchaffen, fo würde hoͤchſt wahrfcheinlich die 
damit bereitete Tafelfarbe ächt feyn. *) Eine mehr — * 


29) Hier iſt ber Verfaſſer offenbar ganz im Irrthume. Wenn Aura 
—* eines Farbholzes mit einem Mordant vermiſcht aufdrukt, ſo nennt hen; 
eine ———66* und die Unhaltbarkeit 52* muß dem Um re 
5 das Pigment mit ber Bafis des Morbants ( xyd Ober Klauns 
Be Körper (Lak) Se, welcher ih in Bafer inbrins 
KBürbe man dad Krapppigm ent mit A werldgt anf 3 
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vollftändige Aufldfung ift ubebig, wenn fich die Zafelfarben auf den 


‚follen. 

- MXafellhwar;. Diele Barbe: wird auf mannigfaltige Art 
bereiter. Bor einigen Fahren nahm man faft allgemein einen Gall: 
äpfelabfub, welchem man nach dem Erkalten falpererfaures Eifenoryd 
zuſezte, dad vorher mit Mehl verdift worden war. So erhielt man 
eine fchiefergraue Pafte, welche aufgebruft wurde und fi am ber 
Luft vollends ſchwaͤrzte. Jezt hält man es fir bejjer ein Eifenorys 
dulfalz anzuwenden und dafjelbe an der Luft allmählich ſich oxydiren 
zu laffen, was bei trofener Witterung mehrere Tage dauert, Die 
ſchwarze Verbindung ift unlöslih, daber das Wafler beim Auswa⸗ 
fhen nur das Verdifungsmittel und andere überfläffige, nicht mit 
ber Safer verbundene Subftanzen wegnimmt. Statt der Gallaͤpfel 


















gibt auch das Campechebolz ein Schwarz, welches aber weniger 


ide it.” 
N 2 Kafeltofa. Diefe ſchoͤne Farbe erhält man mit Fernam⸗ 
IR oder mit Rothholz. Man macht einen Abfud diefer Farbhdl⸗ 

welcher mit Senegalgummi verdikt und dann mit ſalzſaurem 
im xvd vermifcht wird. Das Salz fchläge den Farbftoff als Lak 
nieder, der fih im eimem Weberfchuß des Zinnfalzes wieder auflöft. 
song Zuftaude von Aufldfung wird er auf den Zeug aufgedruft, 
ihn im Verlauf von wenigen Stunden zerfezt, und wer der 
; dann gewafchen wird, bleibt folglich der Lat u demfel: 

3) Dampfblau. Wenn man eine Auflöfung von Eifenblau: 
fäure in Waſſer kocht, entwikelt fich bekanntlich Blaufäure- und es 
fälle ein weißes Pulver nieder, welches an der Luft zu Berlinerblau 
wird. Diefes bilder eigentlich das fogenannte Dampfblau Man 
nun dieſe Farbe, indem man kryſtalliſirtes eiſenblauſaures 
Be nen, 


feyn. Dagegen ift es gewiß, m eine Auflöfung des rothen Krapppigmente, 
Er J. B., auf Stüfe aufgebruft, die mit Alaunerbe impraͤgnirt fin, 
Bean Roth wie bie Fäcbeoperation liefern müßte, menn man nach— 
838 die Vereinigung deſſelben mit der Alaunerde bewirken könnte, 
——— hieruͤber Polytechn. Journal Bd. LVI. ©, 176, wo Er auch 

bie lie Sie das Ausführliche findet. A. b. R. 
— * ) Rach —— erhaͤlt man ein Schwarz, welches der Kalttipe, fer: 
— kalien, dem chromſauren Kalt und kochendem Kallwaſſer wider⸗ 

PER das Kuͤhkothen und Krappfärben gleich gut verträgt: 

ur Für den Handdruf: wenn man 2 Maaß Galläpfelabfub von 6° Baume, 
j Mehl verkocht, in eine irdene Schüffel gießt, und nachdem bie Farbe 
alt ift, A Ungen neutralifirtes falpeterfaures Eifen und Ya Unge Oll⸗ 


Se ben Balgenbruf: wenn man 2 Maaß Galläpfelabfub von 8? 
mit 9 Unzen Mehl verkocht und nad) dem Erkalten 4 Unym meuttalifite 

Eifen und Maaß holzfaures Eifen von 45° Bauma uiayıa 
Ft Barbr muß man mit bee Auftragrwalze druken. In dr Din 
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Kali (Blutlaugenſalz) in Waſſer aufloͤſt und mit Weinſteinſaͤure ver: 
miſcht; es ſchlaͤgt ſich Weinſtein nieder und die uͤberſtehende Fluͤſſig⸗ 
keit beſteht zum Theil aus aufgelöfter Blauſaͤure; fie enthält aber 
auch das ſogenannte weiße Berlinerblau. Dieſe Fluͤſſigkeit wird mit 
Gummi verdikt auf die (mit Alaunerde oder Zinnoxyd impraͤgnirten) 
Zenge aufgedrukt, worauf man dieſelben der Einwirkung von Waſſer⸗ 
dampf ausſezt. Bisweilen ſtellt man. dad Dampfblau auch durch 
eine verbifte und mit Schwefelfdure vermifchte Aufldfung von Blut⸗ 
langenfal; dar. Wenn man die Oxydation des Dampfblaus an 
der Luft nicht abwarten will, kann man diefelbe auch durch Paffiren 
der Zeuge in einer Aufldfung von Chlorkalk ober faurem chromſau⸗ 
rem Kali bewirken, voransgefezt daß bie anderen Farben hiedurch 
nicht leiden. 


4) Dampfgrin. Diefe Farbe entficht in der That durch Mer, 
bindung der vorhergehenden mit dem Gelb der Kreugbeereu, welches 
durch Alaunerde befeftige wird. Das Blutlaugenfalz ®) wird in 
Waſſer aufgelöft und mit einem Abfud von Kreuzbeeren und Alaun 
vermifcht. Diefe Subftanzen wirken in der Kälte nicht merklich auf 
einander, wenn die Stüfe aber nach dem Druken gedämpft werden, 
‚verbindet fich die Säure des Alauns mit dem Kali des Blutlaugens 
falzeö, die Alaunerde hingegen mit dem gelben Zarbfloff der Kreuz: 
beeren und befeftigt ihn auf dem Zeuge. Die Hize bewirkt zugleich 
die Zerfezung des weißen Berlinerblaus, welches an der Luft nach 
und nad) eine blaue Farbe annimmt. Blau und Gelb gibt aber 
befanntlich Grün. | 


5) Orange. Wird durch einfaches Aufdrufen einer Aufldfung 
von DOrlean in Kali oder Natron erhalten. 


6) Druf mit Mahlerfarben. Man hat in der neueften Zeit 
angefangen Zeuge, welche nicht gewafchen werden, mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Mahler: oder Papierdruffarben zu bedrufen, welche die Farbe 
des Bodens ganz serdefen. Man erhält fo mit wenig Koften brils 
(ante (aber gar nicht haltbare) Farben. | 


30) Im Original heißt es hier durch einen Drukfehler precipitate of po- 
tash anftatt prussiate of potash; in den Annales de Chimie ift dieß auch 
wörtlich le precipite donne par la potasse überfegt, wodurch ber ganze Pas 
sagraph finnlos wird. : A. d. 8. 
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—— VII, 
Ueber eine neue, die Perrotine benannte Maſchine zum 
Sndiennendrufe, 


‚Aus dem Recueil industriel. Mai 1855, ©, B2. 

Ss 

Der Indlenuenfabrikant, deſſen Geſchaͤft ſowohl die safe 
als jene der Mechanik erfordert, macht unter allen Fabri— 
‚Die haͤufigſte Anwendung der diefen beiden Wiffenfchaften zum 
liegenden Principien, und der in ihnen vorkommenden Ers 
Die Entwikelung feiner Kunft ift innig mit dem Fort: 
fhreiten diefer beiven Wiffenfchaften verbunden; und da diefe gerade . 
in unferen Tagen wegen ihres hohen praftifchen Nuzens unftreitig 
außerordentlich cultivirt werden, fo hat auch die Kunft die Zeuge zu 
färben oder zu drußen die reißendſten und außerordentlichften Fort: 
ſchritte gemacht. Lange Zeit auf rohe und unzureichende Mittel bes 
ſchraͤnlt, verdankt der heutige Fndiennenfabrifant der Vervollkomm⸗ 
nung des Gravirend und der mechanifchen Vorrichtungen den offen⸗ 
baren Vorzug, der ihm in Hinſicht auf guten Geſchmak, Eleganz 
der Zeichnungen, Reinheit und Schnelligkeit des Drufes vor feinen 
ehemaligen Lehrmeiftern, den Indiern, zukommt. 

Dis gegen das Ende des achtzehnten Fahrhundertö drukte man 
entweder bloß mit hölzernen Formen, auf denen die Zeichnungen ers 
haben graoirt waren, und die man mit den Armen handhabte, oder 
mit Rupferplatten, auf welche nach Art der Kupferftiche mit dem 
Grabftichel Muſter geftochen waren, und die man mittelft Mafchinen 
mit fortwährender rotirender Bewegung in Thaͤtigkeit feste, Erft 
gegen das Jahr 1801 verfuchte der berühmte Oberfampf von Fouy 
in feiner ſchoͤnen und lange Zeit ohne Nebenbuhler gebliebenen Fabrik 
ben Druf mit gravirten Eylindern; und diefe meue Merhode, welche 
die Fabrifanten von Manchefter fchnell zu vervollkommnen wußte, 
um fie eben fo einfach, als fchnell von Starten gehend zu madyen, 
erzeugte eine Ummwälzung, deren Wirkungen auf dad Emporbluͤhen 
der Drukerkunſt unberehenbar waren. Man Fonnte nämlich mit 
biefen Eylindern oder Walzen nicht nur in fehr kurzer Zeit und mit 
großer Erfparniß große Maffen gedrufter Zeuge erzeugen, fondern es 
dam dadurch auch eine frühere unbekannte Genauigkeit und Gorrect: 
beit im die Fabrikation. Der Druk mir einer Farbe, welcher früher 
wenigſtens drei Stunden lang einen Mann und ein Kind befchäftigte; 
jener mit zwei Farben, wozu wenigftens 6 Stunden erforderlih wur 
ven, 148 ſich nunmehr in einigen Minuten und wit einer Wultume 























menbeit, bie Beim Drufe mit der Hand unerseicber wit, heneit- 
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ſtolligen. Man blieb jedoch nicht hiebei ſtehen, ſondetn man erfand, 

um dieſes mechanifche Verfahren fo ergiebig als moͤglich zu machen, 

Mafchinen mit zwei und drei Eylindern oder Walzen, womit man 

auf ein Mal zwei und drei Farben auf einen und denfelben Zeug zu 

drußen im Stande iſt. Die Erfindung diefes Apparates, mit beffen 

Anwendung fo große Erfparniffe verbunden find, verdanken wir Hrm. 
" Adam Parkinfon von Mancheiter. 

Deſſen ungeachtet har aber ber Walzendruk den Druf mit Hands 
mobeln noch immer nicht entbehrlicd) gemacht; denn die Ergänzungss 
‚farben koͤnnen nur mit Modeln, deren Zeichnungen mit den auf die 
Cylinder gravirten correfpondiren, und welche man Eindrüfe zu netts 

‚ wen pflegt, gedrukt werben. Weberdieß gibt ed auch noch immer eine 
Menge von Artikeln, welche lediglich mit der Hand gebruft werden 
fönnen; fo wie denn. auch nicht vergeffen werden darf, daß bie 
fupfernen und meffingenen Walzen ein bedeutendes Eapital erfordern; 
und daß die Mafchinen, in welchen mit zwei oder gar mit drei Bars 
ben gebruft wird, ſowohl bei ihrem Baue, als bei ihrer Handhabung 
große Schwierigkeiten darbieten: fo daß man nur mit großer Muͤhe 
und Aufmerkfamkeit immer einen regelmäßigen Druf damit zu ers 
zeugen im Stande iſt. Dieß ift denn auch der Grund, warum fich 
der Handdruk, obwohl ſich die Anwendung der Walzen immer mehr 
und mehr verbreitet, dennoch fortwährend in der Mehrzahl der Fa⸗ 
brifen erhalten hat. 

Neuerlich bat nun aber ein Civilingenieur und bereits beruͤhm⸗ 
ter Mechaniker von Rouen, Hr.’ Perror, eine Mafchine erfunden, 
welche die immer noch langfame und Eoftfpielige Handarbeit beim 

Kattundruke auf eine fehr vortheilhafte Weife erfezen wird, Ju 
diefer Mafchine werden drei hölzerne Zafeln, welche nah Art’ 
der gewöhnlichen Formen (Möpdel) erhaben gravirt find, und bei eis 

ner Länge von 32 Zoll eine Breite von 2 bis 4 Zoll haben, wie 
durch Zauber mit Farbe verfehen, und dann nach und nad) auf das 
zu. drukende Zeugftük abgedruft, indem diefer Zeug wie in den Wal⸗ 
zendrufmafchinen von felbft vor jeder diefer Tafeln oder Formen vors 
übergeht. Zwei Arbeiter, von denen der eine den Dienft der Mas - 
ſchine beauffichtigt, während der andere diefelbe in Bewegung ſezt, 
und drei Kinder, welche bad Gefchäft der Streichknaben verrichten, 
reihen hin,’um täglich gegen 24 Stüf Ealico mit drei Farben zu 
bedruken. Diefe 5 Perſonen leiften alfo mit Huͤlfe der Mafchine 
eben fo viel als 24 Druker mit ihren 24 Streichfnaben; indem man 
im Durchfchnitte aunehmen Tann, daß ein Drufer mit feinem Streich⸗ 

Znaben bed Tages nur ‚ein Stuͤk Calico mit drei — oder mit 

drei Banden, bruft 
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| Ben man den neuen mechanifchen Druk ſowohl in Hinſicht 
—— als in Hinſicht auf Vollkommenheit der Arbeit 
Handdrufe vergleicht, fo wird man von der 
anßerordentlihen. Superiorität des erfteren ganz uͤberraſcht werden. 
Die Mafchine Perror's realifirt bei jeder Farbe wenigſtens eine 
Erfparniß von 30 Franken, d. b, von täglich 90 Fr., wobei noch 
nicht in Anfchlag gebracht ift, daß man bei ihr im Durchſchnitte nur 
halb fo viel Farbe verbraucht, ald bei dem Handdruke. Man wird 
ſich dieß leicht ‚erklären können, wenn man bedenkt, daß anftatt der 
24 Formen, welche fonft zum Drufe von 24 Stuͤken ndthig find, 
hier ihrer drei hinreichen. + Die Model der Mafchine erfordern nicht 
diefelbe Sorgfalt, welche die Druker auf das Zurichten der gewoͤhn⸗ 
lichen’ Model verwenden müffen; auch dauern fie drei Mal länger, 
als dieſe. Die Mafchine, zu deren Handhabung nur ein fehr gerin⸗ 
ger Raum erforderlich ift, Tann Tag und Nacht in Gang erhalten 
werden; die zum Mechfeln des Mufters und der Farbe * Zeit 
betraͤgt keine halbe Stunde. 
Zyu Hinſicht auf Volllommenheit des Drukes arbeitet Die Ma: 
ſchine mit mehr Regelmäßigkeit und Genauigkeit, ald es beim Hands 
druke möglich iſt; namentlich macht fie die Rapporte viel vollkom— 
wener. Wir fahen viele mit der neuen Mafchine gedrufte Mufter, 
und mußten deren Reinheit und Gorrectheit bewundern; viele von 
ihnen hätten mit ber Hand gewiß nicht eben fo gedruft werden kon⸗ 
nen. Die Beizen, Wezfarben, Refervagen und Druffarben werben 
mit unglaublicher Leichtigkeit gedruft, wenn diefe Farben von ſolcher 
Natur find, daß fie unmittelbar angewendet werden Eönnen. Der 
gehbrige Grad des Drukes der Model auf die Zeuge wird mitrelft 

es ſehr einfachen Mechanismug, womit man den Druk nach Bes 
‚vermehren oder vermindern kann, hervorgebracht. 

* Zu allen dieſen materiellen Vortheilen kommt noch ein anderer, 
der fir die Fabrikanten von nicht minderem Belange iſt, die Ma— 
ſchine macht den Fabrifanten nämlich von dem Eigenfinne und den 
Saunen der Arbeiter unabhängig. Man wird freilich fagen, daß bie: 
durch wieder eine große Anzahl von Menfchen ihre Befchäftigung 
und Nahrung verlieren; dagegen wollen wir aber, ohne in eine Er 
deterung der viel beſprochenen Gefahren der Anwendung der * 
einzugehen, nur das bemerken, daß man gehorcdhen muß > ı 







































endigfeit ihre Stimme erhebt. Man befeitige die *— 
und Concurrenz unter den Producenten, und man wird von den 
auf die Handarbeit zuruͤkkommen; dagegen wird es ſich aber 
wie lange der. Conſument hiemit zufrieden ken wid. u. 

Am haben die von 4 Perrot erfundene Maihiar rev an 
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ben Brübern Hazard der Mame Perrotime beigelegt wurbe, 
forgfältig ſtudirt, und uns vom deren eben fo einfachen, als finnreis 
chem Mechanismus überzeugt. Wir haben fie in den Händen einiger 
unferer erjten Fabrifanten, die ſich diefelbe ameigneten, und bie bie 
ſchoͤnſten Reſultate damit erzielen, arbeiten fehen, und muͤſſen ihr, 
als einer der ‚glüflichften Erfindungen, die die Mechanik im nenerer , 
Zeit gemacht hat, unferen Beifall zollen. Wir fchäzen uns glüfli, 
baß deren Erfinder ein Franzofe ift. Der befte Beweis für die 
Trefflichfeit der Perrotine ift die Rafchheit, mit welcher fi deren 
Anwendung verbreitet. Hr. Perrot hat In weniger bann 2 Jahren 
fon 45 Mafchinen gebaut, die in Rouen, Paris, im Elfaß, und auch 

_ in der Schweiz, in Belgien und Preußen arbeiten; Feine einzige bers 
felben wurde ihm bisher noch zuräfgefchikt. Vergleicht man hlemit 
die Langfamfeit der Einführung der Walzendrufmafchinen,, ‚vie doch 
fo große Vortheile gewähren, fo wird vollends aller Zweifel Aber die 
Müzlichkeit der neuen Mafchine fchwinden, und diefe ſchnelle Ber; 
breitung der neuen Mafchine ift um fo merkwuͤrdiger und fprechenber, 
als Hr. Perror feinerfeits gar nichts für die Bekanntmachung ders 
felben that. Wir bemerken fchließlid) nur noch, daß man im ber 
Perrotine feine Mafchine fehen darf, die den Walzendruk aus dem 
Drutereien verbannt; denn wenn fie auch alles dad, was mit der 
Hand gedruft zu werden pflegt, vollkommen leiftet, fo kann ſie doch / 
nicht alle jene Artiel liefern, die man am beften mit den Walzen—⸗ 
drufmafchinen erzeugt. Die Perrotine eignet ſich — per ihrer 
—— ſelbſt fuͤr die kleinſten —— 9 
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IX, 


Weber eine merkwürdige neue Säure, welche aus Stikſtoff, 
Schwefel und Sauerftoff befteht, und durch melde man 
Th fehr leicht das Stikſtoffoxydulgas (fogenannte Lufts 
gas) verſchaffen Tann. 


Wenn man bei einer Kälte von 15 bis 20° C. in einer Gloke 
Stikſtoffoxydgas mit einer Aufldfung von ſchwefligſaurem Ammoniak” 
in Waſſer in Beruͤhrung laͤßt, ſo wird das Gas abſorbirt und die 
Beiden Körper verfhmwinden, indem fie ein neues Salz bilden, Bringt 
man die beiden Körper hingegen bei 0° oder bei ber gewöhnlichen 
ae zufanmen, fo iſt der Erfolg ganz verfchieden; bas Stik— 





eich biefe Mafchine fchon feit einigen Jahren. ex aben und in Ges 
Pr, Ir WE es doch a0 mehreren —* Anten NN —8— 
Artheme mmen. 
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b zwar auch noch vollkommen zerfidrt, aber durch 
Volumens Stifftöfforydulgas erfezt und amftatt eis 
an erhält man neutrales fehwefelfaures Ammoniak. 
Laͤßt man bei dem erſten Verfuche, nachdem alles Stikſtofforyd⸗ 
gas von dem ſchwefligſauren Salze abforbirt worden ift, die Aufld⸗ 
fung ei (der ‚gewöhnlichen Temperatur ftehen, fo zerſezt· fich das 
‚ entbindet reines Stifftofforydulgas und vie 
Fihffigfeit enchäte * noch ſchwefelſaures Ammoniak. Das freis 
werdende ern beträgt die Hälfte vom — 


Daß neue — * kann man ſich ſehr leicht auf — 
Art verſchaffen: man vermiſcht eine concentrirte Aufloͤſung von ſchwef⸗ 


ligſaurem Ammoniak mit ihrem fünfs oder ſechsfachen Volumen 















fülffigen Ammoniaks und läßt mehrere Stunden lang Stilſtofforxyd⸗ 
gas hindurchſtroͤmen; nach und nach fezt fich eine beträchtliche Menge 
ſchoͤner Kryſtalle ab, die ganz daffelbe Salz find, welches man bei 
niedriger Temperatur mit ‚dem neutralen ſchwefligſauren Ammoniak 
erhält. Man wäfcht fie mit vorläufig abgekuͤhltem Ammoniak ab, 
welches davon weniger als reines Waſſer aufldft. Wenn die Kıys 
falle auögetrofner find, bringt man fie in eim gut verfchließbares 
Stöpfelglas; in diefem Zuftande verändern fie ſich nicht mehr. Auf 
biefelbe Art —* man ſich auch die entſprechenden Kali⸗ und — 
















Er — ⸗ dieſer neuen mei. ya —* wird uns 
durch folgenden Verfuch Far: 

Wenn man eine ftarke Aufldfung von Aezkali in eine grabuirte 
Röhre bringt, welche ein Gemifch von zwei Raumtheilen Stikftoff: 
orHdgad und einem Raumtheile fchwefliger Säure enthält, ſo ver 
ſchwinden beide mach einigen Stunden vollftändig. Stand das Stif: 
fkofforydgas zur fchwefligen Säure in einem grdßeren Verhältniffe, 
ald dem von 2 zu 1, fo bleibt der Ueberſchuß frei Über der Fluͤſſig⸗ 
feit, und wenn man anbdererfeitd weniger Galpetergad anwendet, als 
die angegebene Quantität, fo ift das neue Salz immer durch ſchwef— 
j diafaures Kali verunreinigt. Kurz, die beiden Gasarten, Stikſtoff— 
oxydgas uud fchweflige Säure zerfezen fich nie in einem anderen 
Raumperhältniffe, als dem von 2 zu 1. 

Man kann fich Teiche überzeugen, daß das fchwefligfaure Salz 
verfchwindet und durch ein anderes erfezt wird, welches eine neue 
Säure enthält. Bringt man nämlich rothes fehwefelfaures Mangan 
in die Röhre, worin die Reaction Statt fand, fo wird es nicht ewt- 
färbt; durch ſchwefelſaure Fudigaufldfung laͤßt fi beweilen, dod Ve 
Zinffigfeie weder ein falpeterfantes noch ein (alperriafameb Sol 
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enthält; verſezt man fie ‚endlich mir einem Barytſalze, fammelt den 
eatftandenen Niederfchlag, wäldht ihn mehrmals mit verbünnter Kalis 
lauge und. behandelt ihn dann mit Salpeterfäure, fo löft er fih 
darin gänzlich auf, daher fich kein ſchwefelſaures Salz gebilder ha: 
beu Eonute. r k 

- Diele: Verfuche, zufammengenommen mit der Thatſache daß 
DaB Stifftofforydgas durch ein neutrales fohwefligfaures Salz bei ein 
ner Kälte won 15° E. vollftändig abforbirt wird, laſſen keinen Zwei⸗ 
fel mehr über die Zufammenfezung diefer neuen Salze übrig. Zwei 
Raumtheile fehweflige Säure mußten, indem fie auf vier Raums 
theile Stiefloff und ein Atom Alkali (Kali, Natron oder Ammoniak) 
reagirten, 1 Atom einer eigenthämlichen Säure erzeugen, die aus 2 
Atomen Stifftof, 1 Atom Schwefel und 4 Atomen Sauerftoff be: 
flieht. Dieß beftärigte auch die directe Analyſe der Sale. 

Hr. Pelouze, welcher diefe Säure entdefte, nennt fie Stik 
ftofffhwefelfäure (acide nitro-sulfique) und die Salze, welche 
fie bilder, ſtikſtoffſchwefelſaure (nitgo-sulfates). Das ftifftoff: 
fchwefelfaure Ammoniak befizt folgende Eigenfdaften. Es ift weiß, 
fchmeft ftechend und etwas bitter, reagirt nicht auf Lalmuspapier, 
loͤſt ſich weder in der Wärme noch in der Kälte in Alkohol auf; in 
Waſſer hingegen loͤſt es ſich leicht auf und zerſezt ſich darin dann um ſo 
ſchueller, je höher die Temperatur iſt. Im Waſſer bleibt dann ſchwe⸗ 
felfaures Ammoniak aufgeloͤſt, während das entbundene Gas die Ei 
genfchaften und Zufammenfezung des Stikftofforybuls hat. Alkohol 
ſchlaͤgt dieſes Salz aus feiner wäfferigen Aufldfung nieder. Es wie 
derſteht einer Temperatur von 1100 E.; einige Grade darüber zer: 
fegt €8 fich aber mit Explofion. Auf glühenden Kohlen verbrennt 
ed mit Funfeln, 

Alle Säuren entwifeln daraus mit Aufbraufen Stitftofforypuls 
gas ‚und verwandeln es in fchwefelfaures Ammoniak. Diefe- Zer— 
fezung erfolgt durch gasfdrmige Kohlenfäure langfam, aber ſehr * 
durch die in Waſſer aufgeloͤſte. 

An freier Luft zerfeze ſich das ſtikſtoffſchwefelfaure —— 
allmählich, entbinder Stikſtofforydulgas, verwittert und laͤßt seine 
fchwefelfaures Ammoniak zurüf, 

Die Alfalien erhöhen, wie wir gefehen haben, die Beftändigkeit 
der ftiftoffichwefelfauren Salze; diefes thut aber das Ammoniaf mu 
bis zu einen gewiffen Grade. Vermiſcht man nämlich diefes Salz 
mit concentrirtem Wezammoniak, fo zerfezt es fich auch noch ſehr 
merklich, ‚obgleich viel langfamer als in Riven Waſſer und lieferte 

Jbrigens biefelben Probuete. . 
Die außerordentliche Beneglihtiit der. — NE 
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ſchwefelſauren Ammonials und die Beftändigkeit, welche ihm die Al- 


— — — = — j 


ra. 


kalien verleihen, brachten Hrn, Pelouze auf den Gedanken, daß 

biefes Salz wohl, diefelben Zerfegungserfcheinungen darbieten durfte, 

wie das von Thenard entdekte orpdirte Waſſer, was au Nr 

fuche beftätigten. 

Bir: ftifftoffichwefelfauren Salze zerſezen fich nd, ee 
ſchnell durch die meiften Subftanzen, weiche aus dem oxy⸗ 

dirten — Sauerftofigas entwifelm, 3. B. durch Silber, Platin, 


Sn a Diefen Fillen verwandeln ſich die neuen Saly- in ein — 
neutraled ſchwefelſaures Salz und in Stikſtofſoxvdulgas, welches ſich 
mit Geraͤuſch entbindet. Folgende chemiſche Gleichung ertlaͤrt dieſe 


ungen: 

HG, Az2, Az2, 804— — H(C,Az2, 503, Az20. 

Unter fehr verfchiedenen Einfläffen Liefert nämlich ein Atom ftif- 
ſtoffſchwefelſaures Ammoniak 3. B. ein Atom neutrale ſchwefelſau⸗ 
18 Ammoniak und ein Atom Stikſtoffoxydulgas. | 
MB Hr. Pelouze die Stifftofffhwefelfäure zu ifolirem vers 
ſuchte, hatte ® Gelegenheit ſich zu überzeugen, daß Luft oder Sauer⸗ 
kelneswegs, wie man glaubt, unumgänglich nöthig iſt, um 
fäure zu erzeugen. So verwandeln fi ünter dem Einfluffe 
vom reinem Waſſer ein Raumtheil ſchweflige Säure und zwei Raums 
heile Stitſtofforydgas in Schwefelfäure, indem fie einen gasfdrmi- 
gen Ruͤkſtand von Stifftofforpdulgas hinterlaffen, der einem Raum— 
thelle entſpricht. 
Die Abhandlung, welche Hr. Pelouze uͤber dieſen la 
ber Parifer Akademie der Wiffenfcpaften bergab, if für alle Che: 
miler von hohem Intereſſe. Man hatte bis jezt über die. gegenfei+ 
Wirkung der Gasarten bei niedriger Temperatur noch wenige 
angeſtellt und dieſe Unterfuchung wird zur Entdekung ganz 
aan Bei führen. Die Wirkung des Stikſtoffoxyds * 

e Saͤure, ohne daß Sauerſtoffgas zugegen iſt, wird 

ram auch die Theorie der Schwefelfäurebildung, welche noch 
fehr im Dunkeln ift, aufklären. 
Ueber die Wirkung der ftifftofffchtwefelfauren Salze auf den 
Organismus kann Hr. Pelouze nichts fagen; Hr. Mas 
gendie ſtellt aber Verſuche uͤber dieſen Gegenſtand an. Wenn man 
ein Salz, welches raſch große Quantitaͤten von reinem’ Stifftoffory« 
bulgas entbinder, in den Magen einführt, fo wird man gewiß Res 
ee welche für die Medicin und Phyfiologie merkwuͤr⸗ 


Pe 9 um 
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X. 
Miszellen. 


Verzeichniß der vom 28. Jul. bis 26. Auguſt 1835 in England 
ertheilten Patente. 


Dem Henry Bernard Chauſſenot, Civilingenieur im Leiceſter Square, in 
der Grafſchaft Middlefer: auf eine verbefferte Binrichtung ber Lampen und Ap⸗ 
parate zur Gasbeleuchtung. Dd. 28. Zul. 41835. 

Dem Spole Rofenborgb Anderfon Esq., am Gornhill, in ber Gity von 
Rondow: auf Werbefferungen an Hand: und mechanifchen Webeſtuͤhlen. Dd. 
28. Sul. 1855. 

Dem Robert und Alfıed Charlton, Appreteurs in Manchefter: auf ges 

wiſſe Berbefferungen an den Mafchinen zum Steifen und Appretiren von bebruf: 
ten ober unbebrutten Beugm. Dd. 38. Zul, 1835. 

Dem William Erofts, Mafchhinenverfertiger in New Radford, in der Graf⸗ 
[haft Nottingham: auf gewiſſe Verbefferungen an ben Maſchinen gur Babritatton 
fogenannter gemufterter Bobbinnetfpizen, die fi, zum Theil auf fein am 25. Dec, 
1854 erhaltenes Patent beziehen. Dd. 50. Jul. 1835. 

Dem William Mafon, Ingenieur, Brecinode Terrace, Camden Town, in 
der Grafſchaft Mibdiefer: auf Werbefferungen in ber MWerfertigung von Feuerge⸗ 
wehren und Geſchuͤz. Dd. 6. Auguft 41835. 

Demfelben: auf Verbefferungen in der Verfertigung von Gylindern, Kol⸗ 
ben, Anwellen, Pumpen und Hähnen für Dampfmafchinen. Dd. 6. Aug. 1835. 

Dem Samuel Faullner, Baummollfpinner in Mancheſtes: auf Verbeſſe⸗ 
zungen an den Karbätfchmafchinen für Baumwolle und andere Faſerſtoffe. Dd. 
6. Auguſt 41855. 

Dem John Sooper Douglas Esq., in Great Ormond Street, in ber Graf: 
ſchaft Middleſer: auf gewiffe Werbefierungen im Ventiliven unterirbifher und an⸗ 
derer Plaͤze, ferner an den Defen, endlich in der Anwendung gewiſſer Fluͤſſigkei⸗ 
ten zu mannigfaltigen nüglichen Zweken und in der Einrichtung eines Apparates 
oder @efäßes für die Anwendung ſolcher Zlüffigkeiten. Dd. 10. Auguft 1835. 

Dem Edward Jones, Baumeifter und Ziegelbrenner in Birmingham: auf 
gewiſſe Verbefferungen an den Mafchinen zum Formen von Balfteinen und Zie⸗ 
gein. Dd. 40. Aug. 1855. 

Dem Samuel Wilfon Richoll, Gentleman in Eltham, bei Eanterbury: auf 
eine Methode Gondenfations s Dampfmafchinen tragbar und als Transportmittel 
auf allen Eifenbahnen und Landſtraßen anwendbar zu machen. Dd. 10. Aug. 41835. 

Dem Luke Hebert, Civilingenieur In Paternofter Row, in ber City von 
London: auf gewifle Berbefferungen an Getreibemüplen. Dd. 40. Aug. 1855. 

Dem William Evatt Wright, Gentleman in Regent Street, in der City 
von Weftminfter: auf eine verbeflerte Gluthpfanne. Dd. 12. Auguft 1835. 

Dem John Day, Gentleman in York Zerrace, Peckham, in der Sraffchaft 
ee auf ein verbeffertes Rad für Wagen verfchiedener Art. Dd. 14. Aug. 
1855. s 

Dem Richard Sheppard, Zimmermeifter und Baumeifter in Rewport Page 
nel, Grafſchaft Buckingham: auf Werbefferungen an Dachziegeln. Dd. 17. Aug. 
4835 


Dem Thomas Nod Shute in Watforb, in ber Sraffchaft Hertforb: auf 
Verbefferungen im Spinnen und Dubliren ber Organfinfeide. Dd. 17. Aug. 1835. 
Dem Freberid Bowman, Zuferraffinirer in Great Alte Street, Graffchaft 
Middlefer: auf ein verbeffertes Verfahren der erfchöpften oder gebrauchten thieris 
ſchen Kohle ihre wirkfamen Gigenfchaften wieder zu ertheilen. Ron einem Ans: 
länder mitgetheilt. Dd. 17. Auguft 1835. 
Dem Henry Phillips, Chemiker in Ereter: auf gewiſſe Verbeſſerungen im 
Beinigen des Leuchtgaſes. Dd. 17. Auguft 1835. 
Dem Billiam Banks, Fabritanten, Spring HillZerrace bei Birmingham : 
auf Berbefferungen an ben Maſchinen zur Babrilation von Schreittekem unb an 
den Preffen zum Liniren und Preſſen des Papiers, DI. AT, Kuga ABLE, 


- 
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intus, Gentleman in Oxford Street in dee Graff t 
xi auf ein — Berfahren die Betebfraft N 
‚um — auf Eiſenbahnen und Landſtraßen = Boote auf Ganälen 

es bezieht ih auf fein am 4. Mai 1834 erfaltenes Patent Patent, DA, 


1835. 
—— Eiſeb Galloway, Wellington Terrace, Waterloo Road, Grafl ft 
= auf arwiffe Verbefferungen an Nuderrädern. Dd. 18. Auguft —2* 
—— Johnſon, Horsley Iron Works, Pfarrei Tipton, Grafſchaft 
Verbeſſerungen an Schuhen und Stiefeln. Dd. 22. Aug. 1835. 
—— Lucy, ne in Birmingham: a: f Berbefferungen an Dampf: 
ft 1835. 
— Technoi en, ehemals in Stokholm, in Brab- 
Br m J * eine prakt vaßtifche Anwendung befanter principle, 
um eine medjanifche Kraft zu erzeugen. Dd. 24. Auguſt 1835, Bun 
Dem Gharles Appleby, Kaufmann in Sheffield, in der Graffchaft Work: 
auf gewiſſe Verbefferungen in ber Fabrikation von Feilen, Pd. 25. Aug. 1835. 
Dem John Lane Higgins Esq., in Orford Street, — — Middleſer: 
en in der Ginrihtung und im Treiben von Booten, Dd. 26, Aug. 
N s 
(Aus bem Repertory of Patent-Inventions. Geptbr, 1855, ©. 185.) 


Berzeichniß der vom 3. Julius bis 23. Auguft 1821, in England 
re ” ertheilten und jezt verfallenen Patente. Eng 


William Church, Gentleman in Threadneedle —— London: auf ei⸗ 

En „Apparat zum Druten. Dd. 5, Zul. 18 

Dei "Simpfon, Verfertigers —— Snfrumente: auf Berbef: 
in ber Berfertigung von Lichtpuzen. Dd. 3. Zul, 1821, 

e: Coles, New Street Square, Eondon: auf Brudbänder. Pd. 


es ohent Didinfon Esq., in Great Queen Siteet, Eincolnd’ Inn Field, 
| : auf eine verbefferte Einrichtung der Boote und Kähne aller Art, wor 
un; ei bauerhafter werben. Dd. 18. Zul, 1821. 

es Charles New Br ——— in Brighton, Buffer: auf eine 

zerbeſſerung des Kaftens der Bandkutfchen, wobei die autnärte figenden Perfonen 
m Theil in das Gentrum des "Bogen fommen, und das Gepäl zum Theil uns 

ter baffelbe, wodurch bie Kutſche viel ficherer und * die — bequemer 
d. Da. 47. Zul. 1821. 

* Des Samuel Gooper, Ingenieurs, und Willlam Miller, Gentleman, 
ibe in —— Kent: auf gewiſſe Verbeſſerungen an Drukmaſchinen. Dd. 


nr — (8 van Heythuſen, im Chancery Lane, London: auf 
ine neue runs eg a und echte Magen auf ‚dem Sande 
{ DB: * 23. Jul, 1824. (Beſchrieben im Repertory, zweite Reihe, 


Des David Barclay, Kaufmanns in Broad Street, London: auf einen 

piraibebel. Bon einem Austänber mitgeteilt. Dd, 26. Zul, 18241. (Bes 
f nn Repertory, zweite Reihe, Bd, XLVI. ©. 129.) 

Des Thomas Barker in Dldham in Sancafhire, und John Rawlinſon Bar: 
iß am Minchefter Place, Southwark, Hutfabrifanten: auf eine verbefferte Me: 
thobe Pelzwert und Wolle zur Hutfabrikation zu reinigen, Pd. 26,7 Jul, 4821, 
{m zweite Reihe, Bd. XLII. ©. 193.) 
Sohn Richard Barry, in den Minories, Bonbon: auf gewiſſe Verbeſ⸗ 
an Mäberfuhrwerten, Dd. 26. Zul, 4821. 

Samuel Bagſhaw, in Newcafttesunder-Fine, Stafforbfhire: auf eine 
be Gefäße, Urnen, Baffins ıc., welche fonft gewöhnlich aus Stein ober Mar⸗ 
‚werben, aus einer Sompofition von Materialien Bu machen, bie 
je nicht zur Verfertigung ſolcher Gegenflände angewandt wurden, Dd, 

Suf. 1835. (Befchrieben im Repertory, zweite Reide, 3b. XLVI. ©. 132.) 
5 ar Manton, ihr in Dover Stewt, Sr 

—— iz für alle Arten von vog X 
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Des Ihomas Bennet jun., Baumeifters in Bewbley, Worcefterfhire: auf 
Ar Verbefferungen an Dampfmaſchinen oder Dampfapparaten. Dd. A. Au: 
guft 1821. 

Des John Slater, Fabrikanten in Birmingham, Warwidfhire: auf einen 
Küchenofen und Kochapparat, Dd. A. Auguft 1821. 

Des William Henry Higman, Sattlers in Bath, Somerfetfhire: auf etn 
verbefjertes Geſchirr für Kutſchenpferde. Dd. 14. Auguft 1821. 

Des David Gordon Esq., in Stranner: auf gewiffe Berbefferungen an 
Raͤberfuhrwerken. Dd. 14. Auguft 4824. 

Des Frederik Marquis von Chabannes, am Ruffell Place, Fitzroy Square, 
Middlefer: auf einen Apparat zum Kifchfangen. Dd. 14 Auguft 18241. ' 

Des John Eollinge, Ingenieur in Lambeth, Gurrey: auf eine Bers 
befferung an gußeifernen Walzen für Zukerfabriken. Dd. 14. Auguft 1824. 
Des John Rihol, Marinemeifters am Weftend, Hampftead, Midblefer: 
auf einen verbeflerten GSabeftan. Dd. 22. Auguft 1821. ee 

Bes William Eane, Bratenwenberverfertigers zu Birmingham: auf einen 
verbefierten horizontalen Bratenwender, Dd. 23. Auguft 1821. 

(Aus dem Bepertory of Patent-Inventians. September 1855, ©. 183.) 


Disbrom’s neuer Dampffeffel. 


Amerikaniſche Blätter berichten, daß ein Hr, &, Disbrow kuͤrzlich einen 
neuen Dampfkeſſel erfunden hat, ber einem Berfuche gemäß, den die Delaware- 
und Hudfon Ganals Compagnie damit anftellte, im Vergleiche mit ‚Holz wenigftens 
eine Erfparniß von 40 bis 50 Procent in den Koften an Brennmaterial gewährt. 
Derfelbe befteht aus mehreren Zegelförmigen Defen, denen der Roſt nis Bafis dient, 
während deren Spizen durch einen kleinen Yeuerzug mit einander verbunden find. 
Alle diefe Defen find in das Waffer untergetaudht, und geben zur ‚Hälfte mit Koh⸗ 
ien gefüllt ein ruhiges und ſtarkes Feuer; fie werden in der Nähe des Scheitels 
der Höhlungen vermittelft horizontaler Deffnungen gefpeifl. (Aus dem Mecha- 
nics’ Magazine, No. 628.) ⸗ 


Zahl der Dampfmaſchinen in Frankreich. 


Nach den von der Bergwerksbirection in Frankreich eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen belief fich die Zahl der Dampfmafchinen in Frankreich am Schluffe des Jah⸗ 
tes 41833 auf 947, welche zufammen eine Kraft von 44,746 Pferden befizen. 
Bon biefer Zahl wurben 759 1 Frankreich und 144 im Auslande gebaut, von 
46 ift der Urfprung unbelannt. Im Sabre 41853 wurde bie größte Anzahl Dampf: 
mafchinen errichtet: nämlidy 4130, wovon nur 5 aus bem Auslande kamen. Won 
den 905 Mafchinen, beren Urfprung ausgemittelt werden Tonnte, arbeiten 354 
mit nieberem und 569 mit hohem Druke. Am 4. Januar 1834 befaß Frankreich, 
- abgefehen von den im Dienfte der Regierung befindlichen, 95 Dampfboote, welche 

zufammen 4118 Dampfmafchinen befizen; von diefen, welche zufanımen 3480 Pferbe- 
Eräfte haben, find 34 in Frankreich und 59 im Auslande gebaut, und 35 unbe: 
Tannten Urfprungess 82 arbeiten mit niedberem und 56 mit hohem Druke. (Aus 
.dem Mechanics’ Magazine, No. 628.) 


⸗ 


Ueber Hrn. Galt's Erſazmittel der Dampfkraft. 


Hr. Salt, der berühmte Novellenſchreiber, richtete kuͤrzlich folgente Mit: 
theilung an denGreenock Advertiser: „Die unglüfliche Erplofton bes Dampfboos 
te8 Carl Grey veranlaßte mich zu verfuchen, ob fidy benn das Princip meines 
Drufpebers (pressure-syphon) nicht auch zum Treiben von Schiffen anwenden 
ließe. Die Refultate, zu denen ich hiebei gelangte, entfprachen mir fo vollloms 
men, daß ich mich veranlaßt fühle, diefelben aus Gründen der Menfchlichkeit bes 
Tannt zu machen, damit auch Anbere fie durch Verſuche bewähren mödten. Man 
nehme einen Gylinder, und bringe mit deffen Boden eine Röhre in Verbindung; 

/owopl bie Höbre al6 ben Cylinder fülle man mit Waffer, in den Gylinder bringe 
man einen Kolben, wie an ben Dampfmaldinen, und domn treihe man it Finest 
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Bramah'ſchen Preſſe und einer einfachen Vorrichtung, bie ſich von, felbft ergibt, 
das Waffer in der Röhre empor, wo dann ber Druf des Waſſers ben Kotben 
emporheben wird. Dieß gibt die erſte Bewegung; bie zweite hingegen ergibt ſich, 
wenn man nad) emporgehobenem Kolben einen Hahn Öffnet, damit das Wafler ent⸗ 
weichen und der Kolben herabfinten kann. Wan erhält hiedurch eine Kolbenbes 
wegung, die eben fo vollkommen ift, als jene in dem Eylinder einer Dampfma- 
ſchine; und eine Kraft, die jener des Dampfes an Wirkſamkeit gleichlommt, keine 
Gefahr der Srplofion darbietet, Teine Ausgaben für Brennmatertal veranlaßt, und 
zu allen Zwelen anwendbar ift, zu deren man ſich bes Dampfes bedient. Da es 
in einigen Faͤllen wünfchenswerth feyn dürfte das Wafler zu erfparen, fo Tann 
man den Hahn fein Waſſer in eine Leitung ober in eine Röhre ergießen Lafien, 
in ber es bei jedem Kohlenhube in die Roͤhre zurülgelangt, an beren Ende bie 
Bramahſche Prefle arbeitet. Ich vin kein Mechaniker von Profeffion, fehe aber 
fein Hinderniß Degen die Anwendung des hier angebeuteten Principes, fo daß ic 
su Werfuchen hierüber auffordere.“ (Mechanios' Magazine, No. 629.) . 


Zahl und Tonnenladung der Dampfboote in Großbritannien. 


Da8 Mechanics’ Magazine gibt in feiner No. 629 nach Angaben, bie Lürgs 
ih dem Parliamente vorgelegt worden, folgende Zufammenftellung ber Dampfs 
boote, die ſich gegenwärtig in ganz Großbritannien befinden. 

Kamen der Hafen, Bahl ber Dampfboote, Regiftrirte Zonnenlabung. 
England. 








London ® 0 * 0 98 — ® — 0 11,785 
Beamarid . ; : 4 2 . A 74 
Bideford & . i 4 j ; 109 
Briſtol — — 14 . 141591 
&a iff 0 ® ® D 4 . . — 75 
Carliale. 2 412 
ſtow + 0 ® 5 0 0 v 0 125 
Colcheſter. 1 A 29 
Come . 8 R ; 3. 5 5 203 
Dover R a : 6 € s B . 350 
GBloucher — 5 5 1% ; A R 38 
le 0 “ eo 0 3 — v 0 ‘ 392 
u . . ı: 5 - R — 1901 
JIpsſswich. 2 — 122 
kLancaſter — 134 
Liverpool . ; a 28 . — . 5095 
Neweaſtle 82 — 1642 
Newport . ® 1 . ’ ° 58 
Plymouth 5. ; s ; 379. 
Portsmouth . . 5 s e R . 4100 
Ramsögate ; . . 4.» ; e k 733 
&t. Ives . ‘ . 1 . ® 0 e 437 
Southampton . . 8 — 376 
©todton ® . ‘ 7 0 ‘ 513 
@unberland ® ® v 44 v * 311 
Swanſea. * — 4 « - 466 
Wpitebavn . — 4 - . — — 485 
Yarmouth . — a . . . . 21 
Summa 343 27,319 
Schottland, 
Aberdeen . % . 7 . R & - 418409 
Aloe . —  . . . A 293 
Gampbleton u 2 .14182 
DOwmde . R\ . s 4.» . ‘ — 808 
GSlasgow 56 . 3288 
73 N: 


Dingiers sorpt. Journ. Bb. LYIH, 9. 1. ) 
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Ramen der Bafen Zahl ber Dampfboote, ı Regifteirte Tonnenladun 
N u Wen 


Trantport 75 | 8974 
Inverneß eo . I. . . s 18 
K irkaldy * . . N . . 286 

1014 


Port Slasgew . 


5 

Leith . . ® ® 4 . . ‘ ‘ 
2 

Gtranrser — 1 


&umma 84 96 

Die Zahl der in ganz Broßbritannten regiftsirten Dampfboote beläuft 
demnach anf 597, unb deren Tonnenladung auf 56,849; unregiftrirte Dampf 
befinden ſich dafelbft 84, deren Tonnenladung unbelannt ift, und 46 werber 
genwärtig gebaut. 
6 Dampfboote haben unter 40 Tonnen, 


68 von 40 bis 20 Zonnen; 
79 — — von 20 bis 50 — 
118 — — von 50 bis 400 — 

4 — — von 100 bis 150 — 

34 — — von 450 bis 200 — 

34 — — von 200 bis 300 — 

16 — — von 500 bie 400 — 


1 — — über 400. 

Im Durchſchnitte ergibt fi demnach eine Tonnenlabung von 93,8 or 
Die ſechs größten Dampfboote find: der Monarch von London mit 587, ber 1 
dee von Dundee mir 599, der Perth von Dundee mit 399, bie City of Abeı 
mit 384, die City of Hamburgh mit 380, und der John Bull von London 
398 Tonnen. Won ben 83 Dampfbooten von Newecaſtle hat nur eines übe: 
Tonnen. Die regiftrirte Tonnenzahl beträgt nur den dritten Theil der nad; 
Zumeffung beſtimmten Tonnenzahi, fo daB man die Tonnenladung fämmtl 
Dampfboote Großbritanniens alfo auf mehr dann 400,000 Tonnen aufchlagen E 





Die Eiſenbahn von Briſtol nach Glouceſterſhire, 


welche von Briſtol zu dem großen Steinkohlenfelde zu Weſterleigh führt, v 
mit dem 6. Auguft 1. 3. eröffnet, nachdem fie ſchon im Jahre 4829 von bem 
genteur Townſend begonnen worden. Sie tft 9 engl. Meilen lang, unb 
Durchfliche ſowohl, ale die Dämme, die ihe Bau erforberte, follen größer | 
als an irgend einer anderen Gifenbahn von gleicher Ausdehnung. Unter ei 
Hügel führt ein Zunnel durch, der 1540 Fuß lang, 43 Fuß breit und 16*/, 
hoch iſt; zum Gintritte des Lichtes und frifcher Luft find drei Schadhte in den 
ben befindlih. Giner der Dämme ift 26 Fuß Hoch. Das auf die Unternehn 
gewenbete Kapital beläuft fi) auf 77,000 Pfd. St. (Aus dem Mechanics’ 
gasine, No. 628.) 


Siebente Halbjährige Rechnung der Liverpool: Manchefter s Eifenba 


Die Directoren ber Liverpool: DancheftersEifenbahn legten Türglich die fieb 
halbjährige Rechnung vor, aus welcher hervorgeht, daß der Verkehr im Berglı 
mit der entfprechenden Jahreshälfte bes vorigen Jahres noch fortwährend zuger 
men.. Die Einnahmen in dem mit dem 50. Junius 1835 abgelaufenen Halbj 
beliefen ſich nämlich auf 99 474 Pfd. St. 16 Sch. 6 Den.; während die Au 
ben 61,814 Pfd. St. 6 Sch. 4 Den. betrugen. Aus bem Rettogewinne von 37, 
Hd. St. 9 Sch. 10 Den. wurde für biefes Halbjahr eine Dividende von 4 $ 
40 Sch. per Actie bewilligt. Die Actien flehen gegenwärtig zu 200 Pfbd. 3 
der London-BirminghamsGifenbahn, auf welche bis jest 50 Pfo. bezahlt wur: 
gelten gegenwärtig 60 Pfd. St. (Meochamics’ Magasine, No. 628.) 
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Ber ben Verkehr. auf ber Eifenbahn zuifgen Stodton und 
Darlington. 
Di Zoh ber Reifenben | — Stockton und — zwiſchen welchen 
eiben Orten vor ber Srrihtang ber Eifenbahn kaum woͤchentlich brei Mal a 
eifpännig Kuiſche fuhr, bat ſeit Vollendung dieſer Bahn in folgendem Grabe 
















41555 1554 
— — — 
Sehi ber Reiſenden im Oktober 7,422 9,915 
November 5,265 9,199 
al 4 December 4,806 8,561 
17,491 27,695 
1834 1835 
— — — — 
Baht ber Meifendben im Januar 5,301 8,558 
s Kebruar 5,084 8,055 
: März 7,065 9,2356 
' April 7,656 12,615 
b . Mai 9,584 12,050 
ir . Zunius a 13,559 
J 5,084 65,851 
"| Im Zutius 1854 fuhren 9509, im Auguft — Orptelnher rü;0h Des 
r 1. — Riot weniger lebhaft verfpricht ber Verkehr auf der Eifenbahn zwifchen 
und Garlisie zu werben; denn bem Sheffield Independent zu Folge 


Mag die 47 engl. Meilen lange vollendete Streke, welche feit dem Mat I, J. er« 
offnet iſt, ſchon fo viel ein, daß man auf eine jährliche Einnahme von 13,000 
fd. St, vechnen zu Eönnen glaubt. Da nun diefer Theil der Bahn nicht höher 
auf 100,000 Pfb. St. zu ſtehen fam, fo würde die neue Eifenbahn jährlich 
als 40 Proc. abwerfen. rn Magazine.) | 





zu erhöhen. 
Or re 8, Miller von Charleston in den Vereinigten Staaten lieh 
) ein Patent auf eine eigenthümtiche Methode, die Adhäfion der Räder 
| zu vermehren ‚ertheil en. Bez befchreibt. diefelbe Teigede 
die Dahl bergan fteigt 


lers Methode, die Aohäflen der Räder der Locomstiomafchinen 
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led, ober einer Rolle. Da wo bie vermehrte Abhäfion nicht nothig ift, nehme ich 
den Wagen wieder ab. Die befle Methode hiezu-ift meiner Erfahrung nach fols 
gende. Ich verbinde den Munitionskarren mit der Mafchine mittelft einer ſtarken 
Eifenftange oder mittelft eines Hebels, der mit bem einen Ende an die untere 
©eite eines Querbalkens, welcher hinter ber Mitte des Geftelles des Karrens anı 
gebracht iſt, gebatgt wird. Diefer Hebel erftrelt fi) unter dem Geſtelle des 
Munitionstarrens bis an das Ende der Mafchine, und bis in bas Eiſen, welches 
ihn in Gemeinſchaft mit dem Zugzapfen an ber Mafchine befeſtigt. Quer mit 
diefem ‚Hebel bringe ich an dem der Eocomotivmafchine zunächft gelegenen (Ende bes 
Munitionsfarrens zwei Hebel auf foldhe Weiſe en, daß fi ihre Stuͤzpunkte 6 
bie 8 Zoll an jeder Seite bes Haupthebels oder der Ziehſtange befinden. An bie 
fen Hebeln, welche A!/, Buß lang ſeyn follen, befindet fich direct über dem Haupt⸗ 
hebel ein Zapfen von 5 bis 6 Zoll Länge. Wenn die verflärkte Adhaͤſion hervor: 
gebracht werden foll, fo braudt der Mafchinift nur feinen Fuß auf die Enden 
biefer Hebel zn fezen, und fie in einen Haken zu brüfen, welcher zu biefem Bes 
hufe an dem Efpfoften des Zugkarrens angebracht iſt; bean daburch wird ein Theil 
des Gewichtes bed Munitionslarrens auf bie Zreibräder übergetragn. Soll bie 
Adhäfion Hingegen vermindert werden, fo braucht man nur die Enden der Hebel 
wieder loszumachen.“ (Mechanics’ Magazine.) ' 


—— 


Vollendung eines Tunnels, welcher unter dem Bette eines ſchiffbaren 
| Fluſſes durchfuͤhrt. 


Das Repertory of Patent-Inventions enthält in feinem neueſten Septem⸗ 
berhefte ein Schreiben des Parliamentsmitgliedes Hrn. Burdon, worin baffelbe 
die gluͤkliche Vollendung des erften Zunnels anzeigt, der in England unter einem 
ſchiffbaren Bluffe weg geführt wurde. Diefer Zunnel, der unter dem fogenannten 
Badwater zu Beymouth durchgegraben ift, ift um fo merkwürdiger, als kein 
Angenieur von Profeffion dabei verwendet, fonbern als er auf die Angabe des 
Hrn. Burdon von dem Baumeifter 9. Dod ſon vollendet wurde. Man grub 
zuerft durch Geröll und Thon einen Schadht von 50 Fuß, den man mit einem vier« 
zehnzölligen, in römifchen Gement gelegten Mauerwerte auskleidete. Vom Grunde 
dieſes Schaftes fuhr man eine Strefe von 450 Fuß zu dem anderen Ende des Zuns 

nels, und zwar beinahe horizontal und mit einer geringen Steigung an dem ent‘ 
gegengefezten Ufer, wo ein zweiter Schacht von 40 Fuß Tiefe erbaut ward, Der 
Zunnel hat eine elliptifche Beftalt von 7 Yuß Höhe und 4'/, Buß Weite. Die 
Iezten 50 Fuß haben nur ein 9zoͤlliges Mauerwerk, indem fie in einem fehr wafe 
ferdichten Thone gegraben find. Der Zunnel ift fehr trofen, befonder8 aber bie 
Schachte, die hinter dem Mauerwerte mit Thon ausgeftampft find. In der Mitte 
ſteht das Waſſer bei der Fluth 15, und bei der Ebbe 7 Fuß hoch über dem Fluß⸗ 
bette. Dan bat bereits die Hauptgasröhre, weiche für biefen Zunnel beftimmt 
iſt, durch denfelben geführt, und zwar mit beftem Grfolge.- 


Ueber den Verluft an ‚Kraft bei der Befahrung der Bergwerke In 
Cornwallis. 


Die Bergwerke in Cornwallis werben bekanntlich nur auf ſenkrechten ober 
ſchwach geneigten Leitern befahren, und biefe Leitern laufen in felteneren Fällen 
ununterbrochen bis in bie Tiefe, oder fie find gewöhnlich durch regelmäßige Rubes 
punkte unterbrochen. Das Hinab= unb Herauffteigen auf diefen Leitern bis in eine 
Ziefe von 1200 und 4500 Fuß iſt natürlich aͤuberſt mühfam und beſchwerlich. 
Abgeſehen bavon, daß viele wiffenfchaftliche Beobachter dadurch gänzlich abgeſchrekt 
werden, und daß fich in Kolge des fehnellen Faulens der Leitern viele Ungluͤksfaͤlle 
ereignen, verliert der Wergarbeiter dabei nicht nur bedeutend an phuflfcher Kraft 
zu der Arbeit, die er in der Tiefe zu vollbringen hat, fondern feine Gefundheit 
und felbft die Dauer feines Lebens kommt daburch bebeutenb in Nachtheil. Der 
Aufwand an phufifcher Kraft, den das Hinabe⸗ und Heraufſteigen erfordert, muß 
notbwendig von ber Kraft abgezogen werben, bie der Arbeiter für den, ber ige 

⸗ablt, aufzumenben hättes und ‚wie groß dieſer Aufwand it, rrurüt- aus Talgens 
Dem Menn ein Arbeiter 160 Pfd. wiegt, To übt ex, wenn us, wie in un San, 


\ 
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licher zeigen zu koͤnnen. Da fie analytiſch behandelt iſt, fo wird fie am beſten 
mit ber Abhandlung über Mechanik von Poiffon fi) vergleichen laſſen. 

In bdiefer Abhandlung (des Poiffon) wirb mit ber Hegel des Parallelograuıms 
der Kräfte, welche aus beffimmten Fällen hergeleitet werden muß, begonnen. Aus 
diefer Regel erhält man die Bedingungen des Gleichgewichtes für beliebig viele 
auf einen Punkt wirkende Kräfte, dann für ben gebogenen und gebrochenen, unb 
für den geraden Hebel, und endlich für die parallelen Kräfte. Um endlich bie 
Bedingungen des Gleichgewichtes für betiebig viele, und in beliebiger Richtung 
auf ein im Raume gegebenes Syſtem von Punkten wirkende Kräfte zu erhalten, 
werden dieſe mittelft der Regel des Parallelogramms der Kräfte durch brei 
Syſteme paralleler Kräfte erfezt, und alfo für leztere die Bedingungen des Gleich⸗ 
‚gewichtes aufgefucht. Die hier gewählte Behandlung, obgleich offenbar ſynthetiſch, 
wird doch faft allgemein beibehalten. Eine zweite, ebenfalls ſynthetiſche Behaud⸗ 
lungsweiſe beginnt mit dem Hebel, und bie dritte, einzige analgtifche, mit dem 
Princip der virtuellen Geſchwindigkeiten. Diefe ift es nun, nach weldyer im vor: 
liegenden Werke die Statik bearbeitet wurde. 

Unter virtueller Gefchwindigkeit verfteht man bekanntlich den unendlich kleinen 
Weg, den das Syſtem der Angriffspuntte befchreibt, der aber mit ber Bedingung, 
welcher die Angriffspunfte allenfalls unterworfen find, vereinbar feyn muß. Und 
der Saz: daß die Summe der Producte aus den einzelnen Kräften in die auf 
ihre Richtungen projicirten, virtuellen Geſchwindigkeiten bei dem @leichgewichte 
Null feyn muß, ift das Princip der virtuellen Geſchwindigkeiten. Lagrange hat 
in feiner Möchanique analytique dieſes Princip als Ariom zu Grunde gelegt, 
Doiffon beweift und gebraudyt dieſes Princip wohl, aber erft im Berlaufe da 
Abhandlung. Das diefer Begriff der virtuellen Gefchwindigkeiten manches Unbes 
queme mit ſich führe, wird nicht geläugner werden koͤnnen. Der Verfafler fuchte 
dieſem Uebelftande im Gingange feiner Statik dur feine Maaßbeſtimmung ber 
Energie der Kräfte vorzubeugen. Indeß Poiffon die Kräfte, um fie (ihrer Staͤrke 
nad) zu meflen, mit einer als Einheit genommenen Kraft vergleicht, mißt fe 
der Verfaſſer durch die Räume, welche die durch fie bervegten geometrifchen Größen 
in einer beflimmten Zeiteinheit befchreiben, fo daß er 3. B. als Maaß der Energie 
einee Kraft eine Linie oder Flaͤche erhält, je nachdem von dexfelben ein Yuhlt 
ober eine Linie angegriffen wird, Für das erfte Maaf der Energie behält der Wers 
fafjer die übliche Benennung Kraft bei, der Ieztern aber gibt er den Namen 
Moment, Um Lezteres zu erhalten, legt er durch den von der gegebenen Kraft 
angegriffenen Punkt in beliebiger Richtung eine volllommen ftarre, übrigens kei⸗ 
nen Widerftand leiftende Gerade, bie jedoch bei ihren verfchiedenen Lagen, in welche 
fie durch die Bewegung des Angriffspunftes gebracht wird, ftets durch einen firen 
Punkt geht. Er erhält alfo, da der angegriffene Punkt in ber Richtung der Kraft 
fortgeht, als Maaß ihrer Energie ein Dreiek, welches durch die beiden Pofitionen 
der ftarren Geraden und durch die (fogenannte) Kraft gebildet wird. Die ans 
fängliche Richtung der flarren Geraden (von welcher das Stuͤk zwifchen dem an: 
” gegriffenen und dem firen Punkte Vector genannt wird), fo wie die Lage des 
firen Punktes find willfürlih. Der Verfaſſer legt daher durch den gegebenen 
Angriffspunft einen zweiten Vector, ber diefelbe Länge bat, auf dem erften ſenk⸗ 
recht tft, und alfo durch einen zweiten firen Punkt gebt, wodurch er alfo ein 
zweites Dreiel, das durch die zwei Pofitionen des zweiten Vectors, und durch 
die (fogenannte) Kraft gebildet wird, erhält, welches ebenfalls ein Madß für bie 
Energie der gegebenen Kraft iſt. Won diefen beiden Dreiefen, die in beflimmter 
gegenfeitiger Relation fliehen, nennt der Verfaſſer das eine das Vectoren⸗, das 
andere das virtuelle Moment. 

Er hat daher für die Energie einer jeden Kraft biefe drei Werthbeſtimmun⸗ 
gen: den Weg des angegriffenen Punktes (den man Kraft nennt), dann das. Vers 
torens unb endlich das virtuelle Moment, Nach bdiefen Erklärungen gebt der 
Verfaffer fogleich auf folgende ganz allgemeine Aufgabe über: Es feyen im Raume 
heliebig viele Punkte, die aber unter ſich in keiner Verbindung ftehen, gegeben, 
und auf jeden’ derfelben wirke eine Kraft in irgend einer Richtung. Nun fol eine 
Kraft gefucht werden, welche allein eine Wirkung hervorbringt, die den gleichzei- 
digen Wirkungen aller gegebenen Kräfte zufammengenommen, gleich iſt. (6. 9 
©eite 12.) Er erhält bie drei Werthbeftimmungen der Sneraie her qefuciten Kraft, 
und ipre Ridtung. In den 66. 43 und 14 fezt er tie grarbenen Knguikegantın 


> 
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y) mit obenerwäßnter Ebene, die das Moment der Mittelkraft enthält, parallel 
wird, in welcher Lage fie (die Gbene ber x und y) bie Ebene des Marimums ber 
Projection bed Moments der Mitteltraft wirds oder, wenn ber Durchſchnitts punkt 
der coorbinirten Ebenen in ben firen Punkt (von welchem bie Bectoren ausgehen) 
verlegt wird, in die Momentenebene felbft übergeht, und erhält fchließlich den in- 
tereffanten Sag: daß für jedes Syſtem von nicht parallelen Kräften im Raume 
fih an den nämlichen Angrifföpuntten ein Syſtem paralleler Kräfte fubftituiren 
laffe, deren Richtungen mit ber Richtung der Mitteltcaft des erſten Syſtemes 
parallel find. — 

Alle Aufgaben der Statik find bloß durch Specialifirung der Gleichungen bes 
$. 9, und zwar ohne Beihülfe der hoͤhern Mathematit, und ohne Zuflucht zum 
unendlich Kleinen gelöfet; und mit der firengen Gonfequenz, wodurch fich ber Ver⸗ 
faffer fchon in feiner Algebra (man ſehe Senaer Eiteraturzeitung Jahrgang 1832, 
Ergänzungsblätter Nr. 69) bekannt gemacht hat, behandelt worden. In der Dar⸗ 
ftellung Herrfcht Kürze und Beftimmtheit der Sprahe. Gin Paar Gtellen moͤch⸗ 
ten hievon etwa auszunehmen ſeyn. In $. 2 (Seite 3) fagt der Verfaſſer: Bes 
wegung befteht darin, daß der bewegte Gegenſtand von einem Orte bes Raumes 
an einen andern verfezt wird, indeß Poiſſon von ber Bewegung folgende Defini⸗ 
tion gibt: Un corps est en mouvement, lorsque ce corps ou ses parties 
‚oecupent successivement differens lieux dans l’espace. 

Rn $. 40 (Seite 87) verändert der Verfaffer die coorbinirten Ebenen, fo baf 
die neue Ebene der x und y mit der Ebene des Moments der Mittellraft parallel 
werde, unb beſtimmt ihre Lage dadurch, daß er die Richtung des vom Anfangs 
punkte der Soorbinaten ausgehenden Perpendileld auf die Ebene des Moments ia 
Bezug auf bie alten Aren angibt, Kun fagt er: Diefer Perpenbitel (h) läßt ſich 
nun als unbeflimmte Gerade aus dem Ducchfchnittöpuntte der drei Aren in den 


Raum ziehen. Gchneidet man ihn fenkrecht durch eine Ebene, fo ift diefe die ' 


Ebene des Woments, oder die neue Ebene der x und y, oder fie ift mit ihr parallel, 
Die Lage der Ebene des Marimums der Projection ift alfo im Raume keine abfolut 
beftimmte, weil unendlich viele parallele Ebenen daſſelbe Marimum enthalten, 
Um bie Ebene des Moments felbft zu erhalten, und nicht bLoß eine mit ihr parallele, 
muß der Perpenbifel (h) in einem Punkte abgefchnitten werben, der vorher be 
ftimmt ift, 3. B. in jenem Yunfte, den die Richtung ber Mittelkraft (q) mit 
dem auf fie vom fixen Punkte (von dem die Vectoren ausgehen) gefällten Perpen⸗ 
bifel (p) mit einander gemein haben, 

Der VBerfaffer Hat aber flets den firen Punkt in den Anfangspunkt der Gooer⸗ 
dinaten verlegt. Es ift daher bie neue Ebene der x und y fchon die Momenten 
ebene. Und wenn wir ben Perpenbilel (h) an dem Punkte, den (p) und (q) ge 
mein haben, durch eine fenkrechte Ebene abfchneiden, fo wirb biefe wieder mit der 
neuen Ebene der x und y zufammenfallen. — 

Diefe Abhandlung ift wie ein Kapitel behandelt; es ift daher zu wünfchen, 
daß, wenn auch das zweite und britte Buch (die der Ankündigung gemäß ben 
Schwerpunkt und die nicht freien und variablen Syſteme behandeln) vollendet feyn 
werden, das Inhaltöverzeichniß als Skizze des Werkes angefehen werben könn, 
wie dieß auch in Poiffons Mechanik der Kal ift. : 

Papier und Druk find bei diefee Ausgabe gut und angenehm; namentlich if 
in ber Darftellung der Bormeln auf Symmetrie gefehen worden. Auch Druffehler, 
von denen freilih nur ein Paar im Verzeichniſſe derfelben angegeben find, finden 
ſich nicht viele vor, 


—— — — 
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Birfungen der Perfpective in Bezug auf die Baukunft, 
und = Be auf die Anfertigung von Bauriffen 
dargeftellt ©. A. Menzel. Greifewald, im Aus 


5 


e Keuntnig der Perfpective ift fir jeden, der fich mit der 
—* unſt ernſtlich beſchaͤftigt, fo unerlaͤßlich, daß man ſich nur dar⸗ 
er wundern fann, wie es bin und wieder felbft noch Baumeifter 
das Studium derfelben für entbehrlich halten; obgleich 
ke. bie Perſpective vollkommen inne zu haben, der Architekt nie 
ißheit beſtimmen kann, welche Wirkung in der Natur der 
1. angefertigte Bauriß hervorbringen wird. Bei nachfolgen- 
aze mußte die Bekanntſchaft des Kefers wenigſtens mit den 
| en der Pinearperfpective vorausgefezt werben, um nicht durch 
| —* tigkeiten und Vorbereitungen den einfachen Gang des Ge: 
genſt andes zu unterbrechen und zu ſtdreu. Da erlaͤuternde Zeichnun- 
4 m ei falld aus mancherlei Urfachen. wegbleiben mußten, auch ge: 
ſolche Beiſpiele gewaͤhlt wurden, welche vor den Augen .ei: 
nes —* auf den Straßen ſich darbieten, oder in viel verbreiteten 
architel toniſchen Kupferwerken vorhanden find, fo glaubt ber Merfaffer 
b r De tlichfeit nicht zu ſchaden, wenn er ſich auf hinlaͤnglich erläus 
ferte u nd durch den Stich befannt gemachte Gebäude bezieht. 
fehr bie Baumeifter des Alterthums mit den Wirkungen 
ective vertraut waren, wird der Verfolg diefer Blätter zei⸗ 
fo wie ‚wenig die Baumelfter mit Ausnahme der lezten 
„namentlich in unferem Vaterlande, es ſich angelegen ſeyn 
Rn, dieſen wichtigen Zweig der aͤſthetiſchen Architektur zu pflegen. 
DNB. Die Bezeichnung perſpectiviſcher Linien und Punkte ift 
— dieſem Aufſaze ſo beibehalten, wie ſie in dem vom Verfaſſer her⸗ 


—— Handbuche der praktiſchen Linearperſpective, Berlin bei 
eh angenommen find. 


Jede gerade Linie, welche parallel mit der Grundblinie ber 
„erſcheint im Bilde (oder in der Natur, welches hier im- 
| ren gelegt werden wird). als gerade und parallel 
mit t der Brunblinie, uur wird fie um fo Heiner, je mehr fie fich dem 
Horizonte nahert. Hieraus folgt, daß eine mit der SGrundlinie (sur 


DD parallele vordere Anficht eines «Gebäudes zwar im Ihren Der 
Dingter's potpt. Journ. @d, LVIIT, 9. 2. 7 
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Des Thomas Bennet jun., Baumeifters in Bewbley, Worcefterfhire: auf 
eh Verbefferungen an Dampfmaſchinen oder Dampfapparaten, Dd. A. Aus 
guft 1821. 

Des John Slater, Fabrilanten in Birmingham, Warwidfhire: auf einen 
Küchenofen und Kochapparat. Dd. 4. Auguft 1821. 

Des William Henry Higman, Gattlers in Bath, Somerfetfhire: auf etn 
verbeffertes Geſchirr für Kutfchenpferde. Dd. 14. Auguft 1821. 

Des David Gordon Esg., in Stranner: auf gewiffe Berbefferungen an 
Näberfuhrwerten. Dd. 14. Xuguft 1824; ’ 

Des Frederik Marquis von Chabannes, am Ruffell Place, Fitroy Square, 
Middlefer: auf einen Apparat zum Fifchfangen. Dd. 14 Auguft 18241. ' 

Des John Gollinge, Ingenieurs in Lambeth, Surrey: auf eine Ber: 
beſſerung an gußeifernen Walzen für Zukerfabriken. Dd. 414. Auguft 1821. 
Des John Nichol, Marinemeifters am Weſtend, Hampfſtead, Middleſer: 
auf einen verbeſſerten Cabeſtan. Dd. 22. Auguſt 1821. I. 

Bes William Lane, Bratenwenberverfertigers zu Birmingham: auf einen 
verbefferten horizontalen Bratenmwender, Dd. 23. Auguft 1821. 

(Aus dem Repertory of Patent-Inventions. September 1855, ©. 183.) 


Disbrom's neuer Dampfkeffel. 


Amerikaniſche Blätter berichten, daß ein Hr. &, Disbrow Fürzlich einen 
neuen Dampfkeſſel erfunden hat, der einem Verſuche gemäß, ben bie Delaware: 
und Hudſon Canal⸗Compagnie damit anftellte, im Vergleiche mit Holz wenigftens 
eine Erfparniß von 40 bis 50 Procent fin den Koften an Brennmaterial gewähet. 
Derfelbe befteht aus mehreren kegelfoͤrmigen Defen, denen ber Roft als Bafis dient, 
während deren Spizen durch einen kleinen Keuerzug mit einander verbunden find. 
Alle diefe Oefen find in das Waſſer untergetaudht, und geben zur Hälfte mit Koh⸗ 
ien gefüllt «in ruhiges und flarkes Feuer; fie werden in der Nähe des Scheitels 
der Höhlungen vermittelft horizontaler Definungen gefpeift. (Aus dem Mecha- 
nice’ Magazine, No. 638.) 1 


Zahl der Dampfmafchinen in Frankreich. 


Nach den von der Bergwerksdirection in Frankreich eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen belief fich die Zahl der Dampfmafchinen in Frankreich am Schluſſe bes Jah⸗ 
red 4833 auf 947, welche zufammen eine Kraft von 44,746 Pferben befizen. 
Bon diefer Zahl wurden 759 I Frankreich und 444 im Auslande gebaut, von 
46 ift der Urfprung unbelannt. Im Sabre 1853 wurbe bie größte Anzahl Dampf: 
mafchinen errichtet: nämlich 130, woven nur 5 aus dem Auslande famen. Bon 
den 905 Mafchinen, deren Urfprung ausgemittelt werden Eonnte, arbeiten 354 
mit nieberem und 569 mit hohem Druke. Am 4. Sanuar 1834 befaß Frankreich, 
- abgefehen von den im Dienfte der Regierung befindlichen, 95 Dampfboote, welche 

zufammen 118 Dampfmafchinen befizen; von diefen, welche zufammen 3480 Pferbe: 

räfte haben, find 34 in Frankreich und 59 im Auslande gebaut, und 35 unbe: 

Tannten Urfprungess 82 arbeiten mit nieberem und 36 mit hohem Druke. (Aus 
. dem Mechanics’ Magazine, No. 628.) 


⸗ 


Ueber Hrn. Galt's Erſazmittel der Dampffraft. 


Hr. Salt, der berühmte Novellenſchreiber, richtete kuͤrzlich folgent: Mit⸗ 
theilung an denGreenock Advertiser: „Die unglüfliche Exploſion des Dampfboos 
tes Carl Grey veranlaßte mid zu verfuhen, ob fidh denn das Princip meines 
Drukhebers (pressure-syphon) nicht audy zum Zreiben von Schiffen anwenden 
ließe. Die Refultate, zu denen ich hiebei gelangte, entfprachen mir fo vollkom⸗ 
men, daß ich mich veranlaßt fühle, diefelben aus Gründen der Menfchlichkeit bes 
Tannt zu machen, bamit auch Anbere fie durch Verſuche bewähren möchten. Man 
nehme einen Sylinder, und bringe mit defien Boden eine Röhre in Verbindung; 

/owogl bie Höpre als ben Cylinder fülle man mit Waſſer, in den Cylinder bringe 
man einen Kolben, wie an ben Dampfmaſchinen, und domn treioe man mit Kiars 
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Bramah' ſchen Preſſe und einer einfachen Vorrichtung, bie ſich von ſelbſt ergibt, 
das Waſſer in der Roͤhre empor, wo dann ber Druk des Waſſers ben Kolben 
emporbeben wird. Dieß gibt die erſte Bewegung; bie zweite hingegen ergibt ſich, 
wenn man nad) emporgehobenem Kolben einen Hahn Öffnet, damit das Wafler ente 
weichen und ber Kolben berabfinten kann. Man erhält hieburch eine Kolbenbes 
wegung, die eben fo volltommen ift, als jene in dem Gylinder einer Dampfma- 
ſchine; und eine Kraft, die jener des Dampfes an Wirkfamkeit gleichlommt, keine 
Gefahr der Exploſion darbietet, keine Ausgaben für Brennmaterial veranlaßt, und 
zu allen Zweken anwendbar ift, zu denen man fi) des Dampfes bedient. Da «6 
in einigen Faͤllen wünfchenswertb feyn dürfte das Wafler zu erfparen, fo Tann 
man den Hahn fein Wafler in eine Leitung oder in eine Röhre ergießen Laffen, 
in ber es bei jedem Kohlenhube in die Roͤhre zurülgelangt, an deren Ende bie 
Bramap’fche Preffe arbeitet. Ich bin kein Mechaniker von Profeffion, ehe aber 
fein Hinderniß gegen die Anwendung des hier angedeuteten Principes, fo daß ih 
zu WBerfuchen hierüber auffordere.“ (Mechanios' Magazine, No. 629.) . 


Zahl und Tonnenladung der Dampfboote in Großbritannien. 


Da® Mechanics’ Magazine gibt in feiner No. 629 nad) Angaben, die kuͤrz⸗ 
ih dem Parliamente vorgelegt worden, folgende Zufammenftellung der Dampfs 
boote, bie fid) gegenwärtig in ganz @roßbritannien befinden. - 

Ramen der Hafen, Zahl der Dampfboote, Regiftrirte Tonnenladung. 
ee A EEE N EEE —— 
England. — 








London. —8— 41,785 
Beamarid . i . 4 ; ; ; ” 74 
Bideford A a ; 1. ; ; — 109 
Briſtol — 14 ee |.‘ | 
Sardif . 5 ; ; Mo, & — 75 
Carlisle. 2 412 
Ghepftow . . . 3 ‘ 0 v 0 125 
Colcheſter. 1 29 
ECowes. 3 203 
Dover PEN 6 . . « .. 350 
@loucefter A A R 1. = R z A 38 
Goole 0 v o 0 3 — 0 0 +. 292 
Hull R — — .ı. 15 - R R 1901 
Ipswich ‘ . 1} 2 . ® . 1} 122 
Sancafter . — — 134 
Liverpool . s N 28 x R R . 5095 
Reweaftle ; r : 82 — 1642 
Newport 0 0 0 1 v 0 0 68 
Plymouth. 5» . . R 379. 
Portsmouth n R 5 ; n ; . 400 
Ramsgate 4. . . . 733 
Gt. Ives — v | 0) . r\ . 437 
GBouthampton . . . 3. . . . 576 
Stockton eo . 0) 7 0 0 v 313 
Bunderimd . . . a . J 311 
Swanſea eo .. 4 0 . . . z 4166 
WBhitehavn . ; . 4.» ; E: ; 485 
Yamı) » +. 1 5 Fe 21 
| Summa 313 27,349 
Schottland, 
Aberdem . ; R 7 R ; . + 418409 
Alles [2 ® v 4 v 0 ® * 292 
Caumybleton — 2 .4382 
Dundee } ® L } . 4 h s [ [ } s9s 
Bla -: .  .» 56 a 22288 
73 WI: 
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Ramen der Hafen. Zahl der Dampfboote. Kegiſtrirte Tonnenladung. 
——— 
Trontport 75 | 8074 | 
Inverneß 1 . . . 18 
Kirkaldy ; — 5 . . a, 286 
Leith . ‘ . 4 ® © o . 1014 
Port Slasgow . 2 . ; . . 443 
GStrancer .. 1. P . 9 
Summa 84 0 


963 
Die Zahl der in ganz Großbritannien regiftsirten Dampfboote beläuft fi 
bemnady auf 597, und beren Tonnenladung auf 56,849; unregiftrirte Dampfboote 
befinden ſich dafelbft 84, deren Tonnenladung unbelanat ift, und 46 werden ges 


genwärtig gebaüt. 
6 Dampfboote haben 
68 — — 


unter 10 Tonnen, 
von 10 bis 20 Tonnen; 
von 20 bis 50 
von 50 bis 100 
von 4100 bis 150 
von 450 bis 300 
von 200 bis 500 


4 


ton 500 bis 400 
über 400, 


mnad eine Zonnenlabung von 93,8 Tonnen, 


4 e> == 
Im Durchſchnitte ergibt ſich de 
Die ſechs größten Dampfboote find: der Monarch von London mit 587, der Dun: 
dee von Dundee mir 599, der Perth von Dundee mit 399, bie City of Aberbeen 
mit 384, die City of Hamburgh mit 380, und der John Bull von Ronbon mit 
398 Tonnen. Mon den 83 Dampfbooten von Neweaſtle hat nur eines über 30 
Tonnen. Die regiftrirte Tonnenzahl beträgt nur ben dritten Theil der nach der 
Zumeffung beſtimmten Tonnenzahi, fo daß man die Konnenlabung fämmtlicher 
Dampfboote Großbritanniens alfo auf mehr dann 400,000 Tonnen aufchlagen Tann. 





Die Eifenbahn von Briftol nach Glouceſterſhire, 


welche von Briſtol zu dem großen Steinkohlenfelde zu Weſterleigh führt, warb 
mit dem 6. Auguft I. 3. eröffnet, nachdem fie ſchon im Jahre 4829 von dem In⸗ 
genieur Townſend begonnen worden. Sie ift 9 engl. Meilen lang, und bie 
Durchſtiche ſowohl, als die Dämme, die ihre Bau erforderte, follen größer feyn, 
als an irgend einer anderen Gifenbahn von gleicher Ausdehnung. Unter einem 
Hügel führt ein Zunnel durch, der 1540 Fuß lang, 13 Fuß breit und 16%/, Fuß 
hoch iſt; zum. @intritte des Lichtes und frifcher Luft find drei Schadhte in demfels 
ben befindlih. Giner der Dämme ift 26 Fuß hoch. Das auf die Unternehmung 
gewendete Capital beläuft fi auf 77,000 Pfb. St. (Aus dem Mechanics’ Ma- 
gasine, No. 628.) 


⸗ 


Siebente halbjaͤhrige Rechnung der Liverpool⸗Mancheſter⸗Eiſenbahn. 

Die Directoren der Liverpool⸗Mancheſter⸗Eiſenbahn legten kuͤrzlich bie fiebente 
halbjaͤhrige Rechnung vor, aus welcher hervorgeht, daß der Verkehr im Vergleiche 
mit der entfprechenden Zahreshälfte des vorigen Jahres noch fortwährend zugenom⸗ 
men, Die Einnahmen in dem mit bem 50. Junius 1855 abgelaufenen Halbjahre 
beiiefen ſich naͤmlich auf 99 474 Pfd. St. 16 Sch. 6 Den.; während die Ausga⸗ 
ben 61,814 Pfd. St. 6 Sch. 4 Den. betrugen. Aus bem Rettogewinne von 37,660 
Hfd. St. 9 Sch. 10 Den. wurde für biefes Halbjahr eine Dividende von 4 Pfb. 
40 Sch. per Actie bewilligt. Die Actien ſtehen gegenwärtig zu 200 Pfb. 3 jene 
der London⸗Birminghame Eiſenbahn, auf welche bis jegt 50 Yfd. bezahlt wurden, 
gelten gegenwärtig 60 Pfd. St. (Möchamics’ Magazine, No. 628.) 
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’ Magazine —— — feiner No. 627 einen fehr fcharfen, 
— Artitel Über die unendlichen Koſten, womit «6 vers 
um eine Bill zur Erbauung «iner Eiſenbahn ober zu irgend einer 
een Beibtuntentömung burch bie beiden Häufer des Parliamentes zu 
nb über bie nachtheiligen Rolgen, bie baraus für das au Band ers 
en, Wir begnügen uns folgende Stelle auszubeben, aus welcher biefe enors 
id genug erhellen. „Die Bill für bie Gifenbahn zwiſchen London 
uthampton kam * 31,000 Vſd. St. zu ſtehen F fuͤr die Birmingham⸗ 

a für bie Eonbon. Do — — Br unb 
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* an zu Teicn 


ze ben Verlehr auf = ‚Sifenban zwiſchen Stockton und 
arlington 








* Die Zap ber Reifenden —* —— und Darlington, zwiſchen welchen 
= ten vor ber Errichtung der Eifenbahn kaum wöchentlich drei Mal eine 
een Melfpännige Kutſche fuhr, hat feit Vollendung biefer Bahn in folgenbem Grabe 
= * 1833 1854 
| . { . — — — — 
bat I Zahl der Reiſenden im Oktober 7,422 ‚9,913 
ber = November 5,265 9,199 
u 5 December 4,806 8,561 
- 47,191 27,695 — 
1854 1835 
4 Zahl der Reiſenden im Januar 5,3041 8,558 
ka 5 Rebruar 5,084 5,055 
ar 171 7,053 9,2356 
Pr April 7,636 12,645 
= I Mai 9,584 12,050 
ui Zunius 8,426 ie 
& —* 43,084 
| Zutius 1854 fuhren 9509, im Xuguft 10,256 und im — 10,030 Pers 
> Bi Nicht weniger lebhaft verfpridht der Verkehr auf ber Eifenbahn zwifchen 










und Garliste zu werben; benn dem Sheflield Independent zu Folge 
teug bie 17 engl. Meilen lange vollendete Strecke, welche feit dem Mat I. J. ere 
öffne eh ſchon fo viel ein, daß man auf eine jährliche EGinnahme von 13,000 
Dfd. St, rechnen zu können glaubt. Da nun diefer Theil der Bahn nicht höher 
auf rn Pfd. St. zu ſtehen kam, fo würbe die neue Eifenbahn jährlich 
ehe als 40 Proc. abwerfen, eo Magarine.) 





l 2 Mertode, die Adhäfion der Räder der Locomotivmaſchinen 
zu erhöhen. 
im br, Era 8, Miller von Gharleston in ben Vereinigten Staaten lieh 
ürzlich ein Patent auf eine eigenthümliche Methode, die Adhaͤſion der Räder 
| ——— nvotivm ——— u vermehren, ertheilen, 22— dieſelbe folgender 
| ‚den Abfa ie Bahn bergan fteigt, und wo 


| ‚ und ba, wo 
J — — Adhäfion erforderlich it, Ad) einen Thal vet —— 
| | an dem Ende des Gehtelles der M wat m 
| an, und zwar mitteft eines Kabels, dinee nauke, mb Reis 


& * 








me hr =. 
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les, ober einer Rolle. Da wo die vermehrte Adhaͤſion nicht noͤthig iſt, nehme ich 
den Wagen wieder ab. Die befle Methode hiezu-ift meiner Erfahrung nach fols 
gende. Ich verbinde den Munitionslarren mit der Mafchine mittelft einer ftarken 
Eifenftange ober mittelft eines Hebels, der mit dem einen Ende an die untere 
Seite eined Querbaldens, welcher hinter der Mitte des Geſtelles des Karrens an: 
gebracht iſt, gebolzt wird. Diefer Hebel erftrett fih unter dem Geftelle des 
Munitionslarrens bis an das Ende ber Mafchine, und bis in das Eiſen, welches 
ihn in Gemeinfhaft mit dem Zugzapfen an der Maſchine befeftigt. Quer mit 
diefem Hebel bringe ich an dem ber Eocomotivmafchine zunächft gelegenen Ende bes 
Wunitionsfarrens zwei Hebel auf foldhe Weiſe an, daß fich ihre Stuͤzpunkte 6 
bis 8 Zoll an jeder Geite des Haupthebels oder ber Ziehſtange befinden. An bie 
fen Hebeln, weldye 42/, Buß lang feyn follen, befindet ſich direct über dem Haupt⸗ 
hebel ein Zapfen von 5 bis 6 Zoll Länge. Wenn die verflärkte Adhäflon hervor⸗ 
gebracht werden foll, fo braucht der Mafchinift nur feinen Fuß auf die Enben 
dieſer Hebel zn fezen, und fie in einen Haken zu drüfen, welder zu diefem Bes 
hufe an dem Efpfoften des Zugkarrens angebracht ift; denn dadurch wird ein Theil 
des Gewichtes des Munitionslarrens auf bie Zreibräder übergetragen, Soll bie 
Adhaͤſion Hingegen vermindert werden, fo braucht man nur die Enden ber Hebel 
wieder loszumachen.“ (Mechanics’ Magazine.) 


— — — 


Vollendung eines Tunnels, welcher unter dem Bette eines ſchiffbaren 
Fluſſes durchfuͤhrt. 

Das Repertory of Patent-Inventions enthält in feinem neueſten Septem⸗ 
berhefte ein Schreiben des Parliamentsmitgliebes Hrn. Burdon, worin baffelbe 
die gluͤkliche Vollendung des erften Zunnels anzeigt, ber in England unter einem 
ſchiffbaren Fluſſe weg geführt wurde. Diefer Zunnel, der unter dem fogenonnten 
Backwater zu Weymouth durchgegraben ift, ift um fo merkwuͤrdiger, aıs kein 
Angenieur von Profeffion dabei verwendet, fondern als er auf bie Angabe des 
Hrn. Burdon von bem Baumeifter 9. Dodfon vollendet wurde. Man grub 
zuerft durch Geröll und Thon einen Schadht von 50 Fuß, den man mit einem vier« 
zehnzölligen, in römifchen Gement gelegten Mauerwerte ausfleidete, Vom Grunde 
dieſes Schaftes fuhr man eine Strefe von A50 Fuß zu dem anderen Ende des Zum 
nels, und zwar beinahe horizontal und mit einer geringen Steigung an dem ent‘ 
yegengefezten Ufer, wo ein zweiter Schacht von 40 Ruß Tiefe erbaut ward, Der 
Tunnel hat eine elliptifche Geftalt von 7 Fuß Höhe und 4'/, Kup Weite. Die 
legten 50 Fuß haben nur ein Gzoͤlliges Mauerwerk, indem fie in einem ſehr wafs 
ferdichten Thone gegraben find. Der Zunnel ift fehr trofen, befonbers aber bie 
Schachte, die Hinter dem Mauerwerke mit Thon ausgeftampft find. In der Mitte 
ſteht das Waffer bei der Flutb 13, und bei der Ebbe 7 Buß hoch über bem Fluß⸗ 
bette. Man bat bereits die Dauptgasröhre, welche für biefen Zunnel beftimmt 
iſt, durch denfelben geführt, und zwar mit beftem Erfolge. 


Ueber den Verluft an Kraft bei der Befahrung der Bergwerfe in 
Cornwallis. 


Die Bergwerke in Cornwallis werben bekanntlich nur auf ſenkrechten ober 
ſchwach geneigten Leitern befahren, und diefe Leitern laufen in felteneren Faͤllen 
ununterbrochen bis in bie Tiefe, oder fie find gewöhnlich durch regelmäßige MRubes 
punkte unterbrochen. Das Hinab⸗ und Herauffteigen auf diefen Leitern bis in eine 
Ziefe von 1200 und 4500 Fuß ift natürlich äußert mühlam und beſchwerlich. 
Abgefehen davon, daß viele wiffenfchaftliche Beobachter dadurch gänzlich abgefchreft 
werben, und daß ſich in Kolge bes fchnellen Faulens der Leitern viele Ungluͤksfaͤlle 
ereignen, verliert der Bergarbeiter dabei nicht nur bedeutend an phyſiſcher Kraft 
zu ber Arbeit, die er in der Tiefe zu vollbringen hat, fondern feine Gefunbheit 
und felbft die Dauer feines Lebens kommt dabdurch bebeutend in Nachtheil. Der 
Aufwand an phyſiſcher Kraft, den das Hinab⸗ und ‚Herauffteigen -erforbert, muß 
notwendig von ber Kraft abgezogen werden, die der Arbeiter für ben, der ihn 

Zahlt, aufzuwenden hättes und wie groß vieler: Aufwand it, trueüt- ans Yalgene 
dem. Menn ein Arbeiter 160 Pfd. wiegt, fo Gbt 1x, wemn ve, wir Ian Gau 
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85 
im einee Stunde 260 Faden binanfteigt, urn Kraft aus, 
— ‚welche erforderlich iſt, um 4160 Pfd. in einer Minute 
heben; d.h. etwas mehr als den achten Theil —* Kenn 


| h EA verbraucht er fin den britten Theil feiner Kraft ren —— 
5 ai I ’ 


| n fo weni wi ; im ai br ——— 'Snölolduen in den größten Tiefen; 
men ten no | 


zo" größt 8 
| ubenbefize — re it. Da bei der Neigung der Schachte das Ein: 
I und affabr in den Rüben feine großen Gefahren hat, fo hat man bereits mans 
nigfac Bere im Vorſchlag gebracht, um dem Werluft am Zeit und 
‚| ra "ab zube mehrere berfelben prüfte kuͤrzlich die polytechniſche —* 
I für Gornwallis. "Mechanicı Magazine, No. 619.) 


Us 


Nachtheile des Eifenfehmelgproceffe mit heißer Luft. 


aus mehreren früheren Auffägen vortheilhaft bekannter Corr des 
hanics De yehkanine macht dem Eifenfchmelgproceffe mit heißer Luft, und na« 
n y * m, den man an ben Eifenwerken von ölyde befolgt, einige bisher 
——— gebrachte Vorwuͤrfe, uͤber welche man wohl bald * 
ib Belehrung bekommen wird. Er gibt zwar bie — — 
ht auf Erſparniß an Brennmaterial, und in — auf groͤßeren 
en zu; allein er behauptet, baß_bie mit fol Eiſen — 
das Metall bünner fließt, und obſchon es als beſonders PR 
m wird, felten ganz gute Abdrüße geben, und baß dieſe Güffe beim Abk 
[ In Häufig Leichte Guͤſſe diefer Art follen fowohl dem Korne als ber 
irbe nad verbranntem ie fo ähnlich feyn, daß dba Arbeiter fie für 
4 iten. Als weiteren Beweis für feine Behauptung führt derſelbe Corre— 
t —* eine aus ſolchem Gußeiſen gegoffene —* — * v4 Ränge 
€ im Gevierte ſchon bei einer Belaftung brach, bi 7 Pfb. ge⸗ 
! A 3 Pi man fie in den Büchern für die fenfrechten Gifenftäbe von glei⸗ 
%: 


nfionen angegeben findet. Cine vor 18 Fahren verfertigte Eifenftange 
nge trug, ebe fie zum Brechen kam, um 84 Pfd, mehr, als eine 
Mi Eifenftange, deren Eifen mit beißer Luft ausgebracht worden 
— ich foll auch noch bie Bufammenziehung an dem Gifen von lezter 
zößer feyn, als an dem Eifen, welches nach dem alten Verfahren ansge: 
* denn fie ſoll in manchen Fällen 3/,6 Zoll per Fuß betragen. Der 
dent ift ber Anficht, daß biefe Sigenfhäften vielleicht von einem 
"en Robtenftor ober Schwefel, ober an beiden zugleich berrühren — 
N, und $ der Grund hievon in ber. Anwendung von rober Kohle und in 
| n anderen zufammenmirkfenden Umftänden gelegen feyn könnte, D©b bh 5 
+ Be obwaltet, wirb ſich in Bälde zeigen, 





titerarun 


* Werk meine artung * 
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Vicher zeigen gu Binnen, Da fie analytifch behandelt ift, fo wird fie am befidl 
mit der Abhandlung über Mechanit von Poiffon fi vergleichen laſſen. 
In diefer Abhandlung (ded Poiffon) wird mit der Regel des Parallelogramms 


der Kräfte, welche aus beftimmten Fällen hergeleitet werden muß, begonnen. Aus _ 
dieſer Regel erhält man die Bedingungen des Gleichgewichtes für beliebig viele 


auf einen Punkt wirkende Kräfte, dann für den gebogenen und gebrochenen, unb 
für den geraden Hebel, und endlih für die parallelen Kräfte. Um endlich die 
Bedingungen des Gleichgewichtes für beliebig viele, und in beliebiger Richtung 
auf ein im Raume gegebenes Syſtem von Punkten wirkende Kräfte gu erhalten, 
‚werben diefe mittelft der Regel des Parallelogramms der Kräfte durch drei 
Syſteme paralleier Kräfte erſezt, und alfo für leztere die Bedingungen des Gleich⸗ 
‚gewichtes aufgefucht. Die bier gewählte Behandlung, obgleich offenbar ſynthetiſch, 
wird doch faft allgemein beibehalten. Cine zweite, ebenfalls ſynthetiſche Behand: 
Iungsweife beginnt mit dem ‚Hebel, und die dritte, einzige analgtifche, mit bem 
Princip der virtuellen Geſchwindigkeiten. Diefe ift es nun, nach weldyer im vor: 
liegenden Werfe die Statik bearbeitet wurde, 

Unter virtueller Gefchwindigkeit verfteht man bekanntlich den unendlich Kleinen 
Weg, den das Syſtem der Angriffspuntte befchreibt, der aber mit ber Bedingung, 
welcher die Angriffspuntte allenfalls unterworfen find, vereinbar feyn muß. Unb 
der Saz: daß die Summe der Producte aus den einzelnen Kräften in die auf 
ihre Richtungen projicirten, virtuellen Gefchwindigleiten bei dem Gleichgewichte 
Null feyn muß, ift das Princip der virtuellen Geſchwindigkeiten. Lagrange hat 
in feiner Möchanique analytique dieſes Princip als Ariom zu Grunde gelegt. 
Doiffon beweift und gebraudyt dieſes Princip wohl, aber erſt im Verlaufe da 
Abhandlung. Das bdiefer Begriff der virtuellen Geſchwindigkeiten manches Unbes 
queme mit fich führe, wird nicht geläugner werden koͤnnen. Der Verfaſſer fuchte 
dieſem Mebelftande im Gingange feiner Statik dur feine Maaßbeſtimmung ber 
Energie der Kräfte vorzubeugen. Indeß Poiffon die Kräfte, um fie (ihrer Staͤrke 
nad) zu meſſen, mit einer als Einheit genommenen Kraft vergleicht, mißt fie 
der Berfaffer durch Die Räume, welche die durch fie beivegten geometrifchen Größen 
in einer beflimmten Beiteinheit befchreiben, fo daB et 3. B. als Maaß der Energie 
einer Kraft eine Linie ober Fläche erhält, je nachdem von berfelben ein Yunkt 
oder eine Linie angegriffen wird. Für das erfte Maaß der Energie behält der Ver⸗ 
fafjer die übliche Benennung Kraft bei, der Ieztern aber gibt er den Ramen 
Moment. Um Lezteres zu erhalten, legt er durch den von der gegebenen Kraft 
angegriffenen Punkt in beliebiger Richtung eine volllommen ftarre, übrigens kei⸗ 
nen Widerftand leiftende Gerade, die jedoch bei ihren verfchiedenen Lagen, in welche 
fie durch die Bewegung des Angriffepunftes gebracht wird, ſtets durch einen fizen 
Punkt geht. Er erhält alfo, da der angegriffene Punkt in der Richtung der Kraft 
fortgeht, als Maaß ihrer Energie ein Dreieck, welches durch die beiden Pofitionen 
der ftarren Geraden und durch die (fogenannte) Kraft gebildet wird. Die ans 
fängliche Richtung ber ftarren Geraden (von welcher das Stuͤk zwifchen dem ans 
gegriffenen und dem firen Punkte Vector genannt wird), fo wie die Lage des 
firen Punktes find willtürlih. Der Verfaſſer legt daher durch ben gegebenen 
Angriffspunft einen zweiten Vector, ber biefelbe Ränge hat, auf dem erften ſenk⸗ 
recht ift, und alfo durch einen zweiten firen Punkt gebt, woburd er alfo ein 
zweites Dreiek, bad durch die zwei Pofitionen des zweiten Vector, unb duch 
die (fogenannte) Kraft gebildet wird, erhält, welches ebenfalls ein Madß für die 
Energie der gegebenen Kraft tft. Von diefen beiden Dreielen, bie in beftimmter 
gegenfeitiger Relation ftehen, nennt der Verfafler das eine das Vectoren:, bad 
andere das virtuelle Moment. 

Er hat daher für die Energie einer jeden Kraft biefe drei Werthbeſtimmun⸗ 
gen: den Weg des angegriffenen Punktes (den man Kraft nennt), dann das Ber« 
torens und enblih das virtuelle Moment. Nach diefen Erklärungen gebt der 
Verfaſſer fogleich auf folgende ganz allgemeine Aufgabe über: Es feyen im Raume 
beliebig viele Punkte, die aber unter fich in Feiner Verbindung ftehen, gegeben, 
und auf jeden’ derfelben wirke eine Kraft in irgend einer Richtung. Nun fol eine 
Kraft gefucht werden, welche allein eine Wirkung hervorbringt, die den gleichzeis 
Zigen Birkungen aller gegebenen Kräfte zufammengenommen, gleich iſt. «6. 9 

©rite 12.) @r erhält bie drei Werthbeftimmungen der Eneraie der gefuctten Kraft, 


und Tre Rictung, In den $$, 413 und 14 fegt ee die qearbenen Ana 


- 










‚der Perfpective in Bezug auf tie Baukunſt c. 97 
ewendeten Terraffen, deren Bekrdnung irgend ein Pallaft, 
Wohngebäude, Papillon oder Belvedere ausmacht, folgen im Allge: 
r nen der einfachen Bebingung, daß fie perfpectivifch gefehen ein: 
t verdeken. Ein Beifpiel mag die Sache deutlicher machen. 
unterſte Terraffe bilde zwei nach Dben fteigende Linien, 
ch an einem zwifchen beiden liegenden Plateau 
— *— Wuͤrde man die darauffolgende Terraſſe parallel 
mit erſteter anordnen, fo wuͤrde die untere die daruͤberſtehende größe 
verdeken; es ift daher beffer eine Terraffe folgen zu laſſen, 
deren geneigte Släche normal auf der Grundlinie der erftern zu fliehen 
s Über dieſer zweiten kann die dritte ſtehen wie fie will, da 
Die (ehräg nach Oben fleigende zweite Terraffe nichts von der nächfte 
folgenden verdefen wird, weil die ſchiefe Ebene der ungefähren Rich— 
des Sehewinfeld mit folge. Die Sraltäner find hierin unfere 
- ı Mufter; man fehe die Terraffen der Villa Papa Giulio, des 
Eafino vom Schloſſe zu Gaprarole u. a. m. 
Mur muß die Breite der Terraffen, wo man gendthigt ift fie mit 
einander parallel laufen zu Taffen, möglichft gering feyn, denn je 
breiter die untern vorfprängen, defto mehr wuͤrden fie vom der oberen 
4% Nach dem Vorhergegangenen ift klar, daß die einzeln er: 
wähnten Fälle, wenn fie vermifche erfcheinen, auch befondere Rüf: 
fihten binfichtlich ihrer Compofition erfordern, welche alle aufzufuͤh⸗ 
ren nicht angeht, wur über die jezt bei uns üblichen Dächer und ihre 
perfpectivifche Erfcheinung wollen wir das Nothwendigſte erwähnen. 
Indier und Aegyptier bauten ihre Dächer als Plateformen, fie 
waren alfo von Unten nie fichtbar. Griechen und Römer verfahen 
Ähre Tempel mit Giebeldächern, ihre Privatwohnungen aber wenig: 
ftens bis zur vömifchen Kaiferzeit mit Pult- oder Schleppdädyern, 
aber immer mit Rüffiht auf ein gutes Verhältniß zu dem Gebäude. 
Die Einwendung unferer Gewerkömeifter, daß die Dächer immer 
ſteil ſeyn müßten, um den Einwirkungen des Schnee und Regen: 
waſſers zu widerftehen, find um fo falicher, da gerade Tyroler, 
| Br: nnd Steyermarker, wo das Klima für die Bedachung weit 
Bug ift, als bei und, fich vorzugsweiſe der flachen Dächer 
alten Zeiren ber bedienen, Die hohe Dachform Ift bei uns ein 
an des altdeurfchen Bauſtyls. Die neuere Zeit hat an die 
Stelle des damals fenfrecht firebenden Formenweſens jezt vorzugs— 
weile das horizontal fich begrängende griechifche angenommen, mit 
„ welchen: Necht gehört nicht hieher. Die altveurfchen hohen Giebel 
verſchwanden als Dauptanficht der Gebäude, und mußten Ih er 
- guemen bie Geitenaufichten der Gebäude zu begrängen, A Haupt 
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anfichten machten fie, verbunden mit den Formen des zugehörigen 
Styls, ungeachtet ihrer Höhe eine ſchoͤne Wirkung, aber auf die 
Seiten des Gebäudes gerüft, ließen fie an ihre Stelle in die Haupts 
front des Gebäudes eine um fa iwiderlichere, alles Verhaͤltniß zer: 
fidrende Dachfläche treten, je höher die Bichel felbit blieben. Nichts 
ift verfehlter in feinen Derhältniffen, als ein dergleichen Dach nach 
altdeutichen Höhenverhäftniffen, und darunter eine Facade, worin der 
Architekt ſich abquäle griechiſch zu erfcheinen. 

Indeß werden Borurtheil und Gewinnfucht der Gewerkömeifter, 
welche bei hoben Dächern mehr Geld verdienen als bei niedrigen, 
noch lange verhindern, daß man auch dem Verhaͤltniſſe des Daches 
zum Hauſe einige Aufmerkſamkeit ſchenkt. Was die Erfcheinung der 
Dächer in perfpectivifcher Hinſicht anbelangt, fo macht der flache 
Giebel (etwa ’% oder bei Steindach '/, der Breite zur Höhe) immer 
die beſte Figur für unfer nun einmal angenommenes geradliniges 
Syſtem. Naͤchſt dem Giebel flört am wenigften der ganze Walm, 
weil ey felbft bei. nicht geringer Höhe des Daches in der Perfpective 
viel niedriger erſcheint als er wirklich iſt. 

Das Satteldach, wo die Giebel zur Seite des Hauſes ftehen, 
ift nur dann einiger Maßen erträglich, wenn das Dach felbft bedeu⸗ 
tend niedriger iſt al& die Höhe des Gebäudes vom Fußboden bis 
zum Dache gerechnet. 

Am häßlichiten jedoch find die Manfarden und Bohlendaͤcher, 
da ihre conftructionsmäßig erforderte unverhältnißmäßige Hoͤhe 
jede andere Form des Bauwerkes zerftört, und alle angewandten Mit: 
tel, um die rohe Dachfläche dem Auge erträglich zu machen, als 
Erker, hohe Dachfenfter, zierliche Schornfteine, wie fie die franzoͤſiſche 
Bauart dort und in Deurfchland zeigt, find nicht im Stande, das 
ungeheuer Drifende des großen Daches uud das Weberwiegende deffels 
ben über die Formen des Gebäudes felbft ins Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen. Der fogenannte halbe Walm ift nur bei unbedeutenden Ge: 
bäuden brauchbar, da eben die Halbheir feiner Korm ihn fiir fchönere 
Zweke ausfchließt. 

13. Die Anorbnung griechifcher Tempel im Aeußern in Bezug 
auf perfpectivifche Wirkung zeige den feinften Beobachtungdgeift ihrer 
Erbauer, fo daß ınan wohl mit Recht annehmen darf, daß ihnen 
die Grundfäze der Perfpective in Bezug auf Architefrur keineswegs 
unbelannt waren. 

Wir wollen die Propylaͤen von Eleufid (man vergleiche: Alters 
thämer von Attica, herausgegeben von A. MW. Eberhard, Leipzig 
£edte) bei biefer Betrachtung zum Grunde legen. | " 

Die ſeche Säulen ber Hauptfrout find. {a gehekt, Tat dir Ram 
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wſſchen denſelben nach der Mitte zu immer größer werden. Der 
maittelfte Zwifchenraum ift der größte, hier befonders als 
gang; aber auch wenn diefe Bedingung nicht wäre, iſt es gut den 
Zwifchenraum der Säulenftelung in der Mitte um ein Geringes 
weiter zu machen, als die übrigen, felbft wenn er der Annahme 
=. größer fcheinen foll, als die übrigen; denn zeichnet man 
mehrere ſenkrechte Linien in gleichen Entfernungen auf ein Papier, 
fo ſcheint der mittelfte Raum zwifchen ten Linien Feiner, als bie 
übrigen, bie an den Enden aber um ein’ geringes größer; deßhalb 
find die Säulen an den Efen, wenn es auch nicht der Sicherheit 
ber Conſtruction wegen noch mehr gefchieht, der Mitte um ein ges 
ringes näher, die Säulen in der Mitte aber um ein geringes weiter 
auseinander zu rüfen, als eine durchweg gleiche Arentheilung erfor 
bern würde. 
In worerwähnten Beifpiel fällt das Vergrößern der Naume 
zwifchen den Säulen nad der Mitte am meiften auf, obgleich es 
bei den genannten Propylaͤen nur aus ber Anordnung der Eingänge 
und der Eonftruction in fo bedeutenden Unterſchieden hervorgegangen 
if. Auch die Ehjäulen find um ein geringes ftärfer zu balten, als 
Die dazwifchenftehenden; denn da fie immer gegen die Luft abfchnei: 
ben (und auch im fchräger Anficht zwei davon), fo erfcheinen fie 
ſchwaͤcher, wenn fie gleiche Dimenfionen mit den übrigen haben, wels 
che Erfcheinung auf demfelben Grunde beruht, wie bei 8. erwähnt 
wurde. 
Diie Verjuͤngung der Säulen, (welche zugleich eine feſtere Stel: 
fung verfelben ergibt) verurfacht vermdge ihrer nach Oben fchmäler 
werdenden Form eine pyramidale Linie des Ganzen fir das Auge, 
wenn auch der Architrab in feiner lothrechten Lage mit dem untern 
"Durchmeffer der Effäule zufammenfälle, welches bei der rbmifchdoris 
ſchen Ordnung bekanntlich nicht der Fall war, 
Das Zufammenziehen der Thuͤrdffnungen nach Oben hat mehr 
einen ale herkommlichen conftructiven Grund, um die obere Oeffnung 
feichter fchließen zu Fonnen; auch an den aͤgyptiſchen Tempel: und 
Poramideneingängen, an dem Lömwenthore in Mycene, an den Galles 
rien in Thyriut 2c. findet fich diefe Zufammenziehung der Deffuungen, 
nur im bedeutend größerem Verhaͤltniß als bier, da bei vorliegenden 
Beiſpiel eine ftärfere Zufammenziehung zu fehr mit den Übrigen Ber: 
bältniffen contrafire haben wuͤrde. Aber auch ein perfpectivifcher 
Grund it dafür vorhanden. Zwei jenkrechtekinien, befonders wenn fie 
fehr lang find und eine Deffnung einfchließen, feheinen nach Oben 
um ein geringes auseinander zu — Tegel 
uam fie nach Oben unmerklich zufammen, 
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Auch bei freiftehenden Thürmen zeigt fich eine ‘ganz aͤhnliche 
Erfcheinung, hiebei gehen die fenfrechten Linien der Umfaſſungswaͤnde 
an den Eken fcheinbar oben auseinander, oder was bdaffelbe ift, dieſe 
Linien fcheinen nach Außen uͤberzuhaͤngen, um dieſe Täufchung auf: 
zubeben; zieht man von Stokwerk zu Stokwerk der Höhe nach um 
etwas Weniges ein, fo erfcheint die vorher überhängende Linie als⸗ 
dann lothrecht; eine flätige gerade eingezogene Linie würde naments 
lich bei Thurmmauern von Ziegelfteinen zu vielen techuifchen Schwie⸗ 
rigfelten .unterworfen ſeyn, da befonders dabei dad Ablothen der 
Mauern voegfallen würde, oder man wenigſtens fehr lange, und 
unten an der entgegengefesten Seite der Mauer genau rechtiwinkelige 
Ehablonen Haben müßte, deren richtige Aufftelung neue Schwierig: 
Feiten erzeugt. 

Alle bier angeführten Rükfichten find bei der geometrifchen Zeichs 
nung nicht bemerkbar, da vermdge ihrer Natur die perfpectivifchen 
Linien wegfallen, und auch zugleich der Maaßſtab fo Klein, im Ber: 

- bältniß zur Ausführung in der Natur iſt, daß nur einiger Dapın 
zarte Unterfchiede gar nicht auffallen. 

Aus derfelben Urfache des fcheinbaren UWeberhängens verlangt 
Vitruv, daß bei hohen wenig verjüngten Säulen, wie die corinthi⸗ 
fhen und namentlich wenn fie zu Rundbauten angewendet werden, 
man fie auf fohräge Baͤnkchen ftelle, deren Abfchrägung fo viel bes 
trägt, daß die nach. dem Gebäude zugefehrte Verjüngungslinie bei⸗ 

nabe eine lothrechte bilde, die Äußere DVerjüngungslinie alfo wird. 
nach dem Gebäude zu oben fich neigen und deßhalb nicht nach Außen 
zu uͤberzuhaͤngen fcheinen, welche Anficht auch mit den Erfcheinungen 
in der Natur übereinftimmt. 

Die Unten der Griechen und Pilafter der Römer wurden aus 
ähnlichen Urfachen von geringerem Durchmeffer als die Säulen ge: 
macht, obgleich bei den griechifch dorifchen Tempeln die Architraben 
fo breit waren, als die unteren Säulendurchmeffer, alfo wo fie oben 
auf der Anre auflagen, nethwendig auf den Seiten überftehen mußs 
ten. Der Grund aber, weßhalb man vierefige Pfeiler, die hinter 

Saͤulen ftehen, ſchwaͤcher und ſchlanker machte, ift allein ein perfpec- 
tivifcher; denn ein Prisma mit quadratifcher Grund» und oberer 
Fläche, und von gleicher Höhe wie ein abgefiumpfter Kegel (Säule), 
und von gleichem Durchmefler wie lezterer, wird immer, von allen 
Seiten gefehen, dem Auge mehr Maſſe darbieten ald der Kegel, und 
folglich gegen lezteren unförmlich erfcheinen. Daher alfo der geringere 
Durchmefler der Ante auch wo fie mit der Säule correfponbirt, ges 

— Bet Me Daber findet man auch verjängte Pilaſter. 
Der Giebel erfcheint hier wie bei allen arieigiicgen wor Tue 
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— als Hauptfront wegen der größeren Höhe der archi- 
und der ppramibalen Form; man wählte, nicht 
die lange Seite des Tempels dazu, weil diefe oben erwähnte Vor- 





„tbeile entbehrte, und eine lange Dachflaͤche (obgleich fie bei den Tem- 


peln immer in einem untergeordneten Verhaͤltniß erfcheint) niemals 
einen intereffanten Anblik wegen ihrer Gleichfoͤrmigkeit gewährt. 








- Die freiftehenden: ägvptifchen Tempel dagegen, wo man fein geneig: 


1 


tes Dach und Feinen Giebel harte, fiehen den griechifchen Tempeln 






entgegengeſezt, mit ihrer breiten Seite im der Hauptfront und der 


pyramidale Bau wird durch die bedeutende Abſchraͤgung der Efs 
mauern erreicht. 

Bei den Propnläen in Eleufis find ferner die im Innern der 
Halle ſtehenden Säulen von ganz anderen und zarteren Verhaͤltniſſen 
und Formen, als die Aäuferen, welches auch der Natur der Sache 
ganz gemäß iſt; denn im gefchloffenen Räumen fällt der Vergleich mit 
großen Gegenftänden und namentlich mit der Fläche der äußern Luft 
weg. Die vergleichbaren Gegenflände rüfen nahe an einander, umd 
dem Auge ift ed auf jedem Standpunkt möglich zu proportioniren; 
befhalb muͤſſen die inneren Proportionen ſchlanker, feiner und zier- 
licher ſeyn, denn wären fie «ben mach folchen Verhältniffen gebildet 
wie im Aeußeren, fo würden fie ungefchift, roh und plump ausfehen. 
Schon aus diefem Grunde ift es lächerlich den Saͤulenordnungen 














| ſolche allgemeine Verhältniffe unterzulegen, welche für aͤußere und 


innere Anordnungen zugleich und unter allen Umftänden gelten follen. 
So fehr aber auch die griechifchen Baumeiſter für eine forgfältige 
Anordnung in Bezug auf perfpectivifche Erfcheinung waren, fo opferten 
fie ihr doch niemals die Feftigkeit der Eonftruction; 3. B. im Fine 
nern der Propyläen zu Eleufis ftehen 6 Säulen jonifcher Ordnung, 
fo daß wenn man in bie Halle tritt, fie ſaͤmmtlich die Voluten der 
Eapitäler verkürzt und nicht in der Breiten Unficht zeigen; ein rdmifch 
‚gebildeter Archireft würde dieß offenbar fir einen Uebelftand erflären, 
und die Säulen entweder mit den Voluten fo geftellt haben, daß 
man ihre Anficht von Vorne, umd nicht wie jezt von der Seite be> 
Eommmen hätte, oder er wiirde aus übel verftandener Symmetrie den 
Säulen acht Voluten ftatt vier gegeben haben. Dieß ftreitet jedoch 
gegen die Richtigkeit der Conſtruction, welche der Grieche hiebel feſt— 


- hielt, und wie immer, wenn fich das Zwekgemaͤße mit der bloß aͤuße— 


zen Erfcheinung nicht wohl vereinigen ließ, vorzog, dem Wefen der 
Conſtruction zu folgen, anftatt fie, wie die Römer, häufig einer nur 


durch willfürliche Regeln feftgefesten, eingebildeten, fchönen Form zu 
- Die erwäßnte Anorbuung, daß die ſechs Sun in der Hale 





bem Befchauer nur die Polfter der Voluten md nicht leztere felbft 
unverkuͤrzt zeigen, beruht auf der Eonftruction des Gapitäls, Es ift 
bie Eigenehätmlichkeit der jonifchen Anordnung, daß das griechiſch⸗ 
jonifche Capitaͤl im Grundriß Fein Quadrat wie das rbmifche bilder, 
und zivar deßwegen teil der, vermbge der fchlanfen Proportion ber 
Säulen im Verhaͤltniß weit frei liegende Architrab nicht genug Unter: 
ſtuͤzung haben wuͤrde, wenn der Abacus nur quadratiſch waͤre und 
nicht wie hier nach der Lage des Architrabs ſich verbreitete, Die 


Anordnung bed griechifch-jonifchen Gapitäls ift wie die eines ſoge⸗ 


nannten Sattelholzes auf einer hölzernen Säule, d. h. länger als 
breit; aus dieſer Grundform, da die Schnefen urfprünglich mittragen 
helfen mußten, ift die ganze Anordnung conſtructiv hervorgegangen, 
aber weder aus den Loken der Frauen, noch aus Hobelfpänen, welche 


an den Defbrettern zufällig ftehen geblieben waren. 


Härte demnach der griechifche Baumeifter die Rollen anders ge 
ftellt, als wie es wirklich der Fall if, fo wäre es der Gonfirugsen 
zuwider gewefen. 

Aehnliches wie dad von dem angezogenen Beifpiel Geſagte gilt 
im Allgemeinen von der Anordnung aller griechiſchen Gebäude, und 
mit einiger Aufmerkſamkeit, fo wie mit Hilfe perfpectivifcher Kennt: 
nie, wird jeder fehr leichte im Stande feyn aus dem von antiken 
Monumenten vorhandenen geometrifchen Abbildungen die Urſachen 
ber gewählten äußeren Anorbnungen und Maaße auch in perfpertl- 
viſcher Hinficht ſich Har zu machen und ‚einzufehen, wie wichtig bas 
Studium der Perfpeetive für den Baumelfter und wie unerläßlich es 
ift, wenn man die bei der wirklichen Ausführung beabfichtigte ſchoͤne 
Erſcheinung im Voraus mit Gewißheie zu beurrheilen im Stande 
ſeyn will; durch bloße Uebung in geomerrifchen Zeichnungen aber 
wirb Reiner biezu gelangen. zZ 

14. Wenden wir uns zu einem Banftyl der, zwifchen der mo— 
dernen Melt umd der antifen in der Mitte ſtehend, mit dem griedhie 
ſchen einen vollfommenen Gegenſaz in der Erfcheinung bildet, zu dem 
fogenannten altbeutfchen (germanifchen) und zwar zu einem feiner 
fhönften Mufter, dem Münfter in Freiburg im Breisgau, (Mat 
fehe: Denfmäler ver deutſchen — von D. G. Mate. 
Darmfladt, Leske.) 

Das Syſtem des genannten Bauſtyls i ein hochſtrebendes und 
wie ausgezeichnet iſt es in der perſpectiviſchen Erſcheinung per 
nannten Beifpield durchgeführt! 

Der flarfe, maffive einfache Unterbau, welcher durch die Seiten 


anficbten ber Strebepfeiler (wovon in der geowetriſchen Anficht nichts 
Mebrbar wird) noch mehr Stärke und Kraft gewinnt, KAehkt mit 
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Gallerie übe yo des Unter: 





der ne: ber. Wier — — motiviren in dert 

Achtel auf dem Vierer dreiefig abgefchnittenen Stuke 
ben Uebergang vollfommen, fo daß die Defung des Achteks, welche 
durch die Eken des Unterbaues entftehen wilrbe, wenn bie Thuͤrm—⸗ 
ben nicht ba wären, vollkommen ausgeglichen wird und für das Auge 







den often Zuſammenhaug mit denn oberen Theil bildet. 
I u . 


e, wo die lezte achtefige Hauptſpize anfängt, ift von 
fleilen Feuſtergiebeln durchbrochen; ließe man dieſe weg, fo wilrde bie 
horigonrale Begraͤnzung der Gallerie vorhertfchen, und das Hochſtre⸗ 
Sende des Syſtems verloren gehen. Die achtekige Spize endlich 
if mannigfach durchbrochen und ſchließt in eiher ri 
"Blume vortheilhaft das Ganze. 

Der Vorwurf, welchen die Piriften in der Architektur diefer | 
Re Spize machen, ift, daß fie nicht als das Dach wirt: 










| lich diene, welches fie vorſtelle, allein der ganze Styl, beſonders In 
den 


Monumenten, Ift ſo fehr möglichfte Werkörperung einer 
u Gottesverehrung, daß es unrecht ift, den bloß handwerks⸗ 
Maaßſtab dabei anzulegen, und alle, welche gegen dieſe 
Mennmente bis jezt noch mündlich und ſchriftlich geeifert haben, 
könnten ſich doch bei dem Anblik derſelben nicht eines Gefühl? inne⸗ 
rer Erhebung erwehren, fo ſehr auch die “ der Erſcheinung gegen 
ſere derlehrte aͤſthetiſche Anficht ſeyn m 
Um die Schlanfheit der Verhaͤltniſſe * Auge mbglichft vorzu⸗ 
‚ und dadurch dad Hochftrebende ber Zotm zu erreichen, find 
im wie bei allen altdeurfchen Gebäuden die gewöhnlichen Mittel — 
braucht, fie find: Verwandlung des Mierefs in das Achter, Wermei 
horizontaler Linien ohne Vor: und Nüäffpränge, ſenkrechte * 
des Ganzen, ſchlanke Verhaͤltniſſe der Giebel und Splzen. 
Abſchraͤgung der Fenſter⸗ und Thuͤrvertlefungen, welche geringere 
Breite der Pfeifer erlaubt, ohne ber Feſtigkelt zu ſchaden. 
Blrechung ber Kanten und ‚Een, wo bie Verhaͤltniſſe feiner wer⸗ 
ben ſollen, m. ſ. 11. 
Stark anfteigende N pm ne und Flächen, wo bie dierefige 
Som in bie achtefige übergeht. 
J ehren Anordnung, daß Fein vorfpringenber Theil 
hinter ihm ſtehenden perfpectfolfd) mehr zubeft, als er um 
| * Ju ſbren zudeken darf. 
Moſonung von Unten nach Oben iſt eine fanft —EX 
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amah ſchen Preſſe und einer einfachen Vorrichtung, bie ſich von, ſelbſt ergibt, 
Baſſer in der Roͤhre empor, wo dann ber Druk des Waſſers den Kolben 
porbeben wird. Dieß gibt die erſte Bewegung; bie zweite hingegen ergibt fich, 
am man nad) emporgehobenem Kolben einen Hahn öffnet, damit das Waſſer ent: 
ichen unb der Kolben herabfinten kann. Man erhält bieburch eine Kolbenbes 
gung, die eben fo volllommen ift, als jene in bem Gylinder einer Dampfma- 
ine; und eine Kraft, die jener des Dampfes an Mirkſamkeit gleichlommt, keine 
fahr der Erploſion darbietet, keine Ausgaben für Brennmaterial veranlaßt, und 
allen Zweken anwendbar ift, zu denen man fid) bes Dampfes bedient. Da e6 
einigen Fällen wuͤnſchenswerth feyn dürfte das Wafler zu erfparen, fo Tann 
n ben Hahn fein Waſſer in eine Leitung oder in eine Röhre ergießen laſſen, 
der es bei jedem Kohlenhube in die Röhre zurülgelangt, an beren Ende bie 
amab’fche Preffe arbeitet. Ich bin kein Mechaniker von Profeffion, ſehe aber 
ı Hinberniß gegen bie Anwendung bes hier angebeuteten Principes, fo dap id 
Berfuchen hierüber auffordere.” (Nlechanics’ Magazine, No. 629.) 


Zahl und Tonnenlabung der Dampfboote in Großbritannien. 


Das Mechanics’ Magazine gibt in feiner No. 629 nach Angaben, die kuͤrz⸗ 
) dem Parliamente vorgelegt worden, folgende Zufammenftellung ber Dampfs 
we, die fi gegenwärtig in ganz Großbritannien befinden. 
Ramen der Hafen. Zahl ber Dampfboote. Regiftrirte Tonnenladung. 
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andere uͤbert Wei den altdeutſchen Kirchen, wo die Mittelſchifſe ber 
deutend gegen die Seltenſchiffe zuräffptingen, ‚vollenden die freien 
Bogen feifer dieſen fichtbaren Uebergang der unteren 
| u in die oberen. Bei dem rbmifchen Pantheon überfieht man 
‚ungeheueren Bau, fowohl von Außen ald von — mit 

einem BI, und daher auch die gewaltige Wirkung, | 
u folgt , daß man fich ftetö hüten muß durch Vor⸗ oder 
‚der Hbhe oder Breite nach irgend einen Theil des ‚Ge: 


Häudes unndthig zu verdefen, und daß je mehr zugleich fichtbare 
Flaͤche ein Gebäude dem Auge darbietet, deſto weniger zerfplittert, 














‚and deſto mehr ein Ganzes wie aus einem Guß es zu fern ſcheint. 
Man ſehe die Palläfte von Rom und Florenz. | 
Wie tief; war. 3. B. der Baumeifter der Villa Pla in Rom, 
Pirro Lijorio, von der perfpectivifchen Anficht durchdrungen, und 
obgleicy die Anlage durch das Treppenhaus und den einen vorge: 
bauten Raum, über welchem das Belvedere ſteht, fogar unſymmetriſche 
Anordnungen: hat, fo vereinigt fich doch Alles zu einem reizenden 
Ganzen, wo. alle einzelnen Gebäude unter fich auf das vollfommenfte 
Har mit einander verbunden fcheinen, und die Localität auf das Wer: 
ſtandigſte benuzt ift. Zeichnungen der Billa Pia finden fi in; 
Percier ‚et Fontaine, choix des plus celebres maisons de plai- 
sance de Rome etc. und in, Auatremere de Quineyſs Gefchichte 
der berühmteften Architeften, aus dem Franzöfifchen überfest von 
Heldmann., Leipzig. Leske. 
16. Die menere und meuefte Zeit bieten in vorangegangener 
Hinfiche einer perfpectivifchen Anordnung mit Ausnahme einiger we: 
niger Arcyiteften, unter denen Schinkel unbeftritten obenanfteht, 
nicht viel Erfreuliches dar. Man Flebte zu fehrian den todten Lehr⸗ 
fügen einer handmwerfömäßigen Schule, welche man vorgeblich ben 
‚geoßartigen Ueberreften des Alterthums entlehnt haben wollte, die 
aber nur wegen ihrer fategorifchen Imperative ‚in den Glaubens: 
artikeln ein Beweis geiftiger Faulheit im der zur Zeit herrfchenden 
— *0 waren. 

Wir koͤnnten viele und große N tamen babende Bauwerke neuer 
und neuefter Zeit anführen, jedoch bleibt e8 nach dem was voran: 

ift wurde, jedem zu eigener Beurtheilung überlaffen, ob bie an⸗ 
geführte Behauptung wahr oder falfch ſey. 
Die unverſtaͤndigen Falt laſſenden Anordnungen entfprangen aber 


Gear nur, daraus, daß die Baumeifter das Studium der 
| elamal 






































in ihrem ‚grdßten Umfange verihmähteh, dar ir wiht 
Mibe gaben die Natur zu beobadpten, und * 3 ASS 
Dingter’s Pott Sourn· 8. LVII. 9. 2. 
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"damit Begnigten,' die geometrifche Zeichnung —— 
ſpectiviſche Anorbnung als einzige Grindlage der Eifcheinung des 
"Bauwerks in der Naklır zu betrachten, were ad Frei mob | 

Meme- aber Serfehtte Unfichten fit. a Tr 
Dle Anlage ei uwerks im Allgemeinen ef He 
es nicht nur, aus kinem entfernen Standpunkte ge 
ſtigen Eindruf mache, es muß auch, je häher man tritt, immer 
Schönheiten der Detalls eutwikein, und bei Wetrachting it * 

ſter Diſtanz in der Vollendung der Einzelheiten noch die 
menheit zeigen, welche feiner —58— oder getingeren Wurbigkeit Jlıs 
Forint. Wie die teppichärtigen Wandvetzierungen des Alhambra in 
größerer Entfernung ein beſtimmteres einfaches Schema zeigen, naher 
gefehen: ſich im kleinere Formen auflöfen, und gang nahe die Spruͤ— 
‚he des Korans dem Auge leferlich darftellen, fo muß: eine gewiſſe 
Stufenfolge immer mehr entiifelter Deutlichkeit und Werftändlichkeit 
der einzelnen Theile des Bauwerkes bei Immer näher tüfendem 
‚Standpunkte Statt haben. Alte Jahrhunderte (das naͤchſtvergangene 
bis auf die jezige Zeit ausgenommen) benuzten auch im Aeußeren, wie 
neuere Forſchungen dargethan haben, den Vortheil verſchiedenartiget 
Färbung, im die perſpectibiſche Wirkung zu erhöhen, und zugleich 
mit der Schönheit der Form durch die der harmonifch wohlge⸗ 
wählten Farbe dad Auge amgenetmi‘ zu feſſeln, und naͤchſt der 
‚plaftifchen auch eine mahlerifche Wirkung zu erzielen: m m 
Hier erdffner ſich den lebenden Baumeiſtern ein neues weilte 
Feld mehr, ihren Erzeugniſſen einem zwar in der Vergangenheit ſchon 
dagewefenen, jedoch feit lange verfiegten Quell neuer Schonheiten ans 
Licht zu foͤrdernn. Dr —,— 
Die Griechen bedienten ſich der kuͤuſtllchen Pigmente. 
"Die prachtliebenden Romer ſchufen ihte Karben aus dein men— 
falten Materfäl ſelbſt, dem fie dle ſorgfaͤltigſte Politur Haben, 
alle farbigen Marmorarten, Bronge, Gold, Silber, Ebelſtein, und 
das zur damaligen Zeit den Ebelſteinen gleich kheure we Alles 
wurde benuzt, um farbigen Zauber über die Sanöfähgen 18 
ger Erzeuger zu verbreiten. 
Wir begnugen und mit ieifenm Kalkpuſ. —— VJJ 


* Säulenorönungen hinficht lic ihrer — 


N. Die FON in M. Mauch Fortſezung des'e. Mir an 
| = „ Jon werte" (ergehen Darſtellung der Akt | 


A Potange, ‚prsm e SUN. 3 — | 
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ne Dieigrieiifenötifige Säulen Henker 
€ Form ein abgeflumpfter Regel, ſowohl 
| | Rötfid: ats hinſichtlich feiner ſchlankeren Form ders 

t. Die a des Schaftes, gewöhnlich 20, geben ver⸗ 
e ser ben Sräche welche fie dein Auge darbieten und ver⸗ 
| 1 Theilung des Schaftes, fo mie der damit verbun⸗ 
—— ber Maaße, dem Schafte noch mehr ſchein⸗ 
taͤrke, als wenn die Saͤule nicht cannelirt wäre: Staͤbe zwi⸗ 

— hiebei anzubringen, wie bei den fchlanferen 

Adnungen, wäre aus eben dem Grunde unzwekmaͤßig geweſen. 
— iſt ſeiner Form nach conſtructiv bedingt, der 
us bildet den einfachſten und natuͤrlichſten Uebergang vohn Vierek 
—— feine Form kann perſpectiviſch nicht beſſer gewählt 
ben; denn wäre fie mehr in der Form eines Viertelkreiſes, wie 
n. flanteren roͤmiſch⸗ dorifchen Säulen, fo. würde fie Mesbie 
datzen rhaͤltniſſe der griechiſchen zu ſchwer ſcheinen. 

En ee Streifen: ‚dienen nächftdem, daß. ſie als 
2 1 geftalter find, dazu, für dad Auge eine. DREIER * 
zu iben, wo die ‚Gliederungen des Capitaͤls aufhoͤren. 

D inie der Ausladung des Echinus zieht fich bei den Be 
als eine ftätige Linie —*— —— Ran 
ſich als ſolche mit dem Halfe. . 

Der gerade Hals des Capitaͤls iſt mit ———— 

rungen: verſehen, teil der Schaft fonft, wegen feines ohne⸗ 
Verhaͤltniſſes, zu kurz erſcheinen wuͤrde, wenn man den 
* laſſen oder überhaupt in ber Form gegen den Schaft 
trennen wollte. Wo der Hals eine ausgezeichnete Form fir fich 
Allein annimmt, wie am Tempel: der Geres in —— iſt er auch 
bedentend kuͤrzer als ſonſt, aus denſelben Urſachen. 
Der ſcharfe Einſchnitt am Echinus unterhalb. des Abacus iſt 
g beider Formen um fo nödthiger, da die obere Kante 
Echinus immer im Schatten liegt. Stieße der Echinus ſtumpf 
bei dem rbmiſchen Capitaͤl, fo würde — —: ei 
| fen. 
ei DAB. Uebertreten dis Aichirrabe über die — der Saule 
sit conſtruetiv wegen Stärke des Architrabs nothwendig, faͤllt Aber 
nicht unangenehm auf, weil es durch das Fräfeige —— hinlaͤng⸗ 


elt iſt. 
Der Architrab ſelbſt ik eine ebene gtäche; durch eine einfache 
durch Plättchen: mit den Tropfen bekront, lediglich als 
‚ber Form für bad’ Auge, denn tonftructis find beine mit 
abtbiges Fur einzelnen Fällen iſt er unten breiter a8 vben; wm Ähn 
5” 
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Fräftiger zu erhalten, allein fuͤr die — 
fe ran: da er — nei erſcheint, ——— 

* 3 mit feinen Trigfpphen * Metopen iſt ſenkrecht; lez⸗ 

‚tere find entweder ebene Flächen ohne Reliefs, und alsdann machen * 
bie Triglyphen für das Auge den verzierten Theil und bewirken eine 
‚angenehme Unterbrechung der fonft todten Fläche; oder die Metopen % 
find mit Reliefs geſchmuͤkt, alsdann bilden die nur durch flache Ein: | 
ſchnitte verzierten Triglyphen die ruhigere Fläche zur Trennung und 
zur deutlicheren Theilung für das Auge zwifchen den reich verzierten 
Metopen. Oder der Fries ift durchweg mit Bildwerken — | 
che ein® fortlaufende Handlung darftellen wie am ——— 
inneren Seite der Saͤulenhalle. 

Die Nothwendigkeit der Triglyphen aus der Gonfrction me 
weifen, ift bis jezt moch nicht gelungen. Aus der Holzconftrue . 
erfolgten fie am leichteften als die Kdpfe der Balken ber dern Arie 
trab, allein die griechifchen Monumente enthalten davon nichts, im 
Gegentheil fteigt der Fries auf der inneren Seite Immer Hohl und 
glatt mit einem Heinen Krönungsgefims bei allen Ordnungen im bie 
Höhe. Bel dem. Tempel des Thefens geht zwar an der Stelle we 

die vordere Halle mit der Cella trifft, ein ſteinerner Balken als Fries 
quer durch, allein auch der Architrab geht mir heruͤber, welches ai u 
bei anderen Tempeln der Fall ift, um bie größere Steindefe der X 
halle bequem zu bilden; allein an den Seitenhallen treffen bei = 
chiſchen Tempeln fonft felten die Mitten der Säulen auf die 9 
der Unten, welche aud) alödann fehr fhmal find, und ran re 
hindeuten einen Steinbalfen unterftüzen zu folen 

Der Triglyphe bildet aber immer ein nicht einmal durch die 
ganze Tiefe des Friefed Durchgehendes Stuͤk Stein; wie erflärt fid 
demnach der Triglyph und der Fries aus der Norhiwendigkeit e 
Eonftruction, da er in ber Form mit —— der uͤbrigen Ver 
haltniſe nicht fehlen darf? 

Der Architrab aber waͤre ſeiner Staͤrke nad) allein dinl ılän Ni h, 
wie bei den aͤgyptiſchen Monumenten, die Stelndeke zu unterſtuzen 
Im Inneren der Propylaͤen kommen Steinbalten vor, welche aber 
feinen Zufammenhang mit den Triglyphen haben, wenigſtens nur 
theilweiſe. — — ni 

BT: Corniſche iſt hoͤchſt einfach, nur aus einer art, orfpringen 
den Hängeplatte mit unterſtuͤzenden und befrönenden Gliedern gebil- 
et. Die daran befindlichen fogenannten Diehlenköpfe Fbunen auf 
Feine @Beife weder nach ihrer ſchraͤgen Rage, noch nad ih ein 
MMenrdumen Statt findenden Stellung aus der Hulgeonktunien 
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werden; fie find conftructiv nur wegen Verſtaͤrkung der * 
denn Platte ſtehengebliebene Stufe, welche zur Verſtaͤrkung der 
Platte aͤhnlich beitragen, ald Strebes oder BVerftärkfungspfeiler an 
einer ſenkrechten Mauer; daß fie nicht aus der Holzconftruction un⸗ 
bedingt find, beweifen 3, B. der Tempel der Geres 
in Päftum und das Monument des Thraſillos zw Athen, wo gar 

feine vorhanden find. 

Mir den fogenannten Tropfen an den Diehlenköpfen hat es 
diefelbe Bewandtniß; auch fie find nur wie erflere eine Verftärfung 
der Mafle des überragenden Steines, mit mdglichfter Erleichterung 
ber Form für das Auge. Beweis dafür ift der große Tempel in 
Pältum (fiehe paralleles d’Architecture par Durand, wo an ben 
Diehlenköpfen dieſe ſogenannten Tropfen nicht vorhanden find, fon: 
bern an ihrer Stelle runde Löcher in der unteren Fläche der Diehlen: 
föpfe fich befinden, welches offenbar auf Erleichterung der Maffe 








bindeuter). | 

Die gewöhnlich fchräge Unterfchneidung der hängenden Platte 
ift conſtructiv fo geftaltet, um das an ber vorderen Fläche der han 
genden Platte herunterlaufende Regenwaſſer berabfallen zu machen. 





Die ebenfalls fchräge Unterfchneidung der Diehlenföpfe entfteht in 
‚analoger Art aus dem für das Auge immer wohlgefälligen Paralfe: 
lismus der Linien. Aus gleichem Grunde gebt die Neigung des 
Giebels unter gleichem Winkel mit der Anterfchneidung der hängen: 
ben Platte und der Diehlenkoͤpfe. Ferner nimmt die auf vorermwähnte 
Art unterſchnittene Hängeplatte vermdge des Sehewinkels auf dieſe 
Urt für dad Auge mehr eine horizontale Richtung an, ald wenn fie 
wirklich horizontal wäre; in lezterer Art würde fie fich nach Hinten 
zu ſenken fcheinen. Die hängende Platte befrönen auf der langen 
Seite des Tempels nur zwei Glieder, ein ſtark unterfchnittener und un: 
ten in Rinnleiftenform enbender Nundftab als Tropfrinne und eine 
keiſte ebenfalls mit einer Tropfrinne; mehr bedurfte es auch nicht, 
denn das mit reichen Stirnziegeln verſehene flache und vermoͤge feiner 
Eonftruction niemals für das Auge ftörend wirkende Dach fchließt 
die ſchoͤne Form von ber — wie der re wohlgefällige Giebel 
in den Fronten. | 

‚Einen Fuß wie andere he hat die dorifche nicht, 
zumellen nur einen Furzen uncannelirten Sofel, denn ein höherer 
Säulenfuß würde die Säule nur ohne Noth der Breite nad) theilen, 
alfo ſcheinbar verkürzen, welches bei dem ohnehin gedrungenen Vers 
Hältniffe uͤbel wirfen müßte; die dorifche Ante dagegen verträgt in 
(fratifcher und) — * Din einen God, do —E 
als die Edule it, 
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18. Ganz anders verhält es ſich mit der römifchsborifchen 


Ordnung. Die Anordnung derſelben, fo wie der rdmifchen Säulen 


überhaupt, zeigt mehr die Befolgung eines abflracten Syſtems in 


der Bildung der Form, als deren Hervorgehen aus der Natur ber 


Sache, wie bei den griechifchen Säulen. Hieher gehdrt bie Stellung . 


des Triglyphs unmittelbar Über den Säulenmitteln anftatt. an der. 
Eke, nicht über deren Mitte, 


Die aͤngſtliche Conſtruction aller architektoniſchen Glieder 


beſtimmten Kreisſtuͤken ohne Ruͤkſicht auf Perſpective. 

Vermeidung der Maſſen und ſtreng fommetrifche Wertheilang 
auch wo es der Natur der Sache widerſpricht, wie bei Metopen und 
Triglyphen. 

19. Die griechiſch⸗joniſche Ordnung. 

Die Verhältniffe werden fchlanfer und feiner ald bei der dori⸗ 
ſchen. Sie beginnt von Unten nach Oben mit einem Saͤulenfuße. 

Der im Verhaͤltniß geringe untere Durchmeſſer macht die Ver⸗ 
breiterung noͤthig; die Form des Fußes iſt mannigfach, aber gewoͤhn⸗ 
lich fo gewählt, daß er von Unten herquf geſehen, die beſte perſpec 
tioifche Wirkung macht, wohl wegen ber Höhe des Unterbaues, 
und weil dad Wolf felten die Tempelhalle betrat und ſich mehr auf 
bem den Tempel umgebenden Plage, und bei größeren Tempeln in 
den Saͤulenhallen aufhielt, welche den Hofraum einſchloſſen, der 
Saͤulenfuß alſo von dem groͤßten Theil der Beſchauer von Unten 
hinauf geſehen wurde. Der rdmifchsjonifche Fuß iſt umgekehrt mehr 
darauf berechnet von Oben herunter geſehen zu werden, fo auch z. B. 
der Säulenfuß der jonifhen Ordnung im inneren des Apollotempels 
in Baſſaͤ. Der Säulenffamm ift verjüngt cannelirt und mit einer 
Schwellung (entasis) verfeben, weil der nur nach einer geraden Linie 
fich verjängende Stamm zu mager audfehen würde. Die Schwellung 
aber macht dieſen perfpectigifchen Uebelſtand verfchwinden,, obgleich 
fie conftructio nicht nothwendig ift. 

Das Eapitäl verdankt feine ganze eigenthümliche Form nur der 

Matur der Sache und der Conftruction, 
Die joniſchen Säulen erforderten, vermöge ihrer geringeren Maſſe 
ald die dorifchen, Heifere, folglich fchwächere Architraben, welche 
verhältnißmäßig weniger Unterffügung hatten als die doriſchen; auch 
wurben die Zwiſchenraͤume der: Säulen verhaͤltnißmaͤßig weiter und 
ed wurde daher nothwendig den Architrab breiter zu unterſtuͤzen, als 
hei den dorifchen. 

Denkt man ſich die rohe Eonftructign des Capitaͤls als einen 
auf ber Säule mit dem Architrab parallel liegenden Steln, welcher 
wa der Pinie ver Lage des Axchitrobh \ünger ie a Na Wudın 
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tabs, alfo etwä wie ein kurzes Sattelholz in. der Holzover— 
hat man die Grundform des joniſchen Capitäls, welche 

nflsuctiven Bedingungen erfüllt. Aus diefer Form konme es 





dem | R Fröftig eek, rn Bit a al 
en ift auch der bei ber. borifchen fo flarke 
———— wg, angedeutet und ſchließt nur die obere Form des 
Gapicäls zu einen ebenen Fläche ab, worauf der Archltrab ruhen Faun.. 
Mur aus diefem Gefichtöpunfte kann die aus dem Weſen der 
Sache hervorgegangene Form des jonifchen Capitäls betrachtet wer- 
den, —— jede andere Art ſie zu beleuchten wuͤrde nur auf Abwege 


Da eonfiructiv auf den Langfeiten bie Rollen ebeufalls, wie. 
vorhin erwähnt, mir der Linie des Architrabs parallel ſtehen mußten, 
e am der jedesmaligen Ekjäule der Uebelflaud fir das Yuge 
1 fepn, daß die Ekjäule der Halle mit dem Polfter der 
gegen die Rolle der folgenden Säule auf der Langſeite ers 
wäre;.um diefem Uebelſtande abzuhelfen, entitauden die Eh 
mit überef vorgezogenen Rollen. 

geometrifche Zeichnung gibt von ber richtigen pefprtil 
ns berfelben nur ein fohledres Bild. 
r Aus dieſen griechifchen Efcapitälen entſtand fpäter das jonifche 
—— uk ‚act Rollen. Die Technik war weiter fortgefchritten, 
Berli bie urſpruͤnglich bedingte Bilduug und opferte fie einer 
Sopmmetrie, wie biefer Dorwurf dem römifchen Baus 

immer-gilt. Hieraus entftand, bei dem rbmifch:jonis 
n Gapitäl gleichzeitig der quadratiihe Abacus und, die zum Tra⸗ 
gen des Architrabs nicht mehr geeignete, im Verhaͤltniß gegen bie 
— kleine Rolle. 
Der die Saͤule gegen die Rolle abſchließende Eierſtab wird 
war immer, eine unvollſtaͤndige Form bleiben, jedoch hat man bis 
jest noch Feine beffere Vermittlung gefunden. Der joniſche Architrab 
chaͤlt gewoͤhnlich drei ungleiche Abtheilungen der Höhe mac; bie 
Urfache hievon ‚kann nur im einer beabfichtigten Abwechlelung ber 
Theilung liegen, denn aus ‚der Verſchiedenheit der Sehewinkel geht 
die im Verhaͤltniß ſtarke Zunahme ber Höhe nach nie in. dem 


Grade, hervor. 
Im Briefe uasichminben: die Triglyphen der porltchen 2. Pie 
er erſcheint entweder ganz glatt, oder mit Reliefs bedekt 

eine volllommene Trennung der dam do Vechiehs u, 
m Ga für das Auge bewirfk, 







































5 Flächen fonft auf Feine Weife ſich vermitteln ließen. - 

































112 Die itngn dà Bein ig har 
12 Die Eon enthält: ui. Bis, am DIT F 
4) die Glieder, * über dem Frieſe befindlich find, 
2) eine ſtark vorfpringende Platte mit den fogenammten ; 
ſchnitten, welche fich fo wenig wie die borifhen Di fe aus 
Ken Heljconfruction herleiten laffen; denn —* en 
woran fie ſtehen, dienen nur zur Unterftdzung der vermbge 
nen: —*2 der joniſchen Ordnung weit vorſpringenden 
ſchwachen Haͤngeplatte. Die Zahnſchnitte ſelbſt ſind == 
rung der Maſſe, und da die Platte, woran fie fich befinden, 
Schlagfchatten der Hängeplarte liegt, fo war es nur —* 
und tiefe Einſchnitte moͤglich, der Einformigkeit zweier & 
Platten in der Corniſche zu begegnen. Die leichte Form —* 
leiftens befröne mit feinem zugehörigen Plättchen das ioniſc 
* zwekmaͤßig. er 
- Die Pilafter- Unten biefer Ordnung find im — 
m ihrem Capitaͤl nur analog dem der Saͤule madhgebilder, | 
ganz dem Spftem der vierefigen Grundrißform des Pilafters J ent 
fprechend, ohne Rüfficht auf die Form des I pie 
auch fehr natuͤrlich iſt, da hier ganz andere conftructive % gen 
eintreten. Bei den römifch = jonifchen Pilaftern dagegen AR m 
ängftlich bemüht gewefen, wieder. aus übelverftandener Symm 
die Pilafter s Capitäle denen der Säulen möglichft glei zu 6 
obgleich daraus nichts Naturgemäßes werden konnte. * 2 
20. Die corinthiſche Ordnung wurde erſt zur Römerzeit in 
beflimmtes Syſtem gebracht. Man folgte im | nm — 
noch mehr verfeinerten Verhaͤltniſſen der joniſchen PIE | 
Säulencapitäl und die Gornifche zeigen wefentliche 2 
Erft die Römer wandten die corinthifche Säule im — 
den griechiſchen Tempeln kommt fie nur im Inneren Om" a j 
Die Eonftruction des Gapiräls ift offenbar eine 9 dı 
des jonifchen, mit acht Nollen oder Schnefen. Die Stell a 
Blätter iſt fo gewählt, daß fie, von Unten ‚hinauf geſehen, ſich m 
lichſt wenig einander verdeken. V—— 
‚Der Abacus iſt geſchweift, weil er in ganz wierefiger Fe 
der flarfen Ausladung der Seitenrollen zu fchwer —* 
fern, auch die im Vierek unterhalb entſtehenden ho: 
wo 
Die Corniſche erhält wegen der feinen Beni m 
» weit vorfpringende Platte; unter diefer befinden fi 
Sparrenloͤpfe, welche eben ſo wie die Zahnſ 
und die Diehlenkoͤpfe wage 9 
> — — erklären laſſen. vn 
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‚Eparrenfbpfe mit der Platte, woran fie fehen, dienen nur 
ter zung und Verſtaͤrkung der hängenden Platte, hi iu 

— Art, wie 17. bei den Diehlenföpfen erwähnt wurde, 

"But ‚großen Ausladung wurde aber noch eine dritte Platte 
rUnterſtizung der beiden oberen nothwendig, welche zuweilen Zahn: 
eigt, wie am Tempel des Jupiter Stator in Nom und aus 
, ober wohl gar nicht vorhanden war, wie bei den Tempel des 
pifchen Jupiters, oder glatt’ erfcheint, wie am Pantheon in Rom. 
Der coriuthiſche Pilaſter iſt ein römischer Styl, wie der joniſche, 
"gel en Eapitäl dem der Säule ängftlid treu nachgebildet; bei 
den gr Er cher — * iſt er, wie bei der jonifchen, nur ana⸗ 
Die perfpectivifche Erfeheitung der corinthiſchen Ordnung gibt 
Be Pracht und Verfeinermg. 

3. Ganz verfchleden von den aͤußeren Anorbuungen in pers 
ſpectiolſcher Hinſicht find die im Inneren der Gebäude. Der Vers 
mit den großen Naturgegenftänden, ald Himmel, Berge, 
Bäume, Feld fällt in fo fern ganz weg, ald man fie mir durch 
bie Chr: und Fenfteröffnungen erblifen kann, und fie alfo von den 
inneren Räumen abgefchloffen und begränje find. Die Sehewintel 
find vermdge der größeren Nähe der Standpunkte meift größer als 
und vertragen deßhalb, um die einzelnen Gegenftände vor: 
theilhaft überfeben zu kdnnen, nur verbältnißmäßig Heinere Dimen⸗ 
fionen als im Aeußeren. 

Hieraus folgt, daß alle Proportionen innerer architektonifcher 
Gebilde ſchlanker und zarter feyn muͤſſen als im Aeußeren. 
Ferner wirft die Art der Beleuchtung viel mir; hoch oben an 
den Geitenwänden, oder noch beffer durch die Defe den Raum zu 
beleuchten, gibt das fchönfte Licht. Mag man es aber er * 
man will, fo iſt der innere Raum vermoͤge ber —— 

Wände und Deke immer dunkler, als der Raum in der fr 

Die Profilirungen muͤſſen alfo hier weit fehärfer nn —* un⸗ 
terſchnittener gehalten werden als im Freien, denn man iſt ja ſchon im 
Menperen gendthigt diejenigen Glieder, welche immer im Schlagſchat⸗ 
ten anderer liegen, viel fchärfer zu mobelliren, da fie außerdem nicht 
gut fichtbar werden, Die beiten Mufter geben hier ebenfalls die 
Ueberrefte; bei den römifchen aber ift feine Spur davon; 
fie formen die architefronifchen Glieder, wie früher erwähnt, fireng 
nach Kreisicheiben im Aeußeren und inneren gleich, gaben den Gäu: 
len im Inneren eben ſolche Gebaͤlle, Saͤulenſtuͤhle und machten über 
haupt die lunere Ordnung gleich der Äußeren, welded zwar für den 
hanbwerfömdßig gebilbeten' Baumeifter dad beanenute it, —— 
feine Melfe auöreicht." Selbſt die von dei xbwiick ginn 
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Archäologen —— altdeutſchen — 5 
— ne —5*— ie 
een de fo immer einen a a 


ſchen 
ah, daß. iunere aröiteftpnifce Theile: Aus⸗ 
"Yadungen haben,, alß,.dußere,, damit. fie. sheils ‚die Darüberliegenpen 
nicht verdeken, theils nicht zu ſchwer erfcheinen. Die Beleuchtung, 
—F namentlich bei unſeren Wohngebäuden für die 
von Unten na Oben wirft, macht ganz eigen geſchnittene Profilis 
zungen nöthig, damit ſich ‚die Theile F dieſer Beleuchtung immer 
vortheilhaft gegen einander abfezen; es ift nur bei biefer einfachen 
Vorausfezung fehr leicht zu überfehen,, wie unzuläuglich es iſt, eine 
allgemein gültige Regel für die Form aller Gefimfe und ihrer Glieder 
feftfegen zu wollen, denn das Geſims, weldes fih im Freien von 
Oben beleuchter ſehr gur annimmt, wird im Inneren, von Unten 
nad Dben beleuchtet, ſehr ſchlecht ausſehen u. ſ. w. Sid — 
Ein vollſtaͤndiges Syſtem läßt ſich aus der Urſache, daB. jeder 
Fall anders iſt, nicht liefern, und wir wollen uns begnügen: in 
wenigen Beilpielen die Richtigkeit obiger Behauptung zu zeigen. 

Die altdeutſchen Kirchengewölbe, welche vielfache Gewolbrippen 
baben, zeigen in dieſen Rippen, bei den beſſeren Muſtern, immer im 
Zuerdurchſchnitt die ſogenannte Herzform, als die welche ale 
Sehewinkel in der Höhe am ſchlankſten, folglich am leichtejten ers 
fcheint. Wo die Gewölbrippen auf den Pfeilern auffiehen, macht 
ein kleines Gapitäl den Abſchnitt der Form und die 
ber Gewoͤlbrippe geht nun gewoͤhnlich als 7% vorfpringender. w- 
am Pfeiler hinunter. 

Die viereligen Kirchenpfeiler felbft find felten oder nie, — 
Mittellinie des Grundriſſes der Kirche ſo geſtellt, daß ſie damit 
parallel ſtuͤnden, ſondern fie ftehen fo, daß ihre Diagonale normal auf 
erwähnter Mittellinie ſteht. Theils bilden fi dadurch die 4 Haupt⸗ 
anfäze der Rippen bes Kreuzgewölbes, ganz natürlich, aber beſonders 
erfheint der Pfeiler durch feine ſcharfe Schattirung in diefer Steh 
lung fchlanter, als wenn er mit einer feiner Seiten parallel wit der 
reine des Grundriffes der Kirche ſtuͤnde. 

In den griechifchen Tempeln waren die Säulen im Inneren Reis 
+ die äußeren, die Gllederungen feiner; die weit vorfpringens 

geplatten,, welche hier ohnedem ohne Zwek wären, und das 
——— ohne Noch verdeken würden, fallen weg. 
Wie hchſt verſtaͤndig für die Schoͤnheit des Aublils waren 
| ; Bobngebäude eingerichtet! , Beweis dafür geben die Meberzefte 
; mit einem Blik uͤberſah man von ber Hovdloda an an 
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täume des Hauſes einen: hinter dem anderen bis 
sten hinein, am befjen er eier en: 
| ive noch ſcheinbar verlängerten. : 

— römifchen Pallaͤſte des ee 


— auf perfpestivifche Anordnung find die Haus⸗ 
r Dbfe, die — ** da —* anſto⸗ 
jenden Gaͤrten ange e ſchoͤn ſin — ei 
äfte Genua's in hal ji — us 
welche einfache Mittel erreichten ‚bie „en 55 | 
efe großartigen Wirkungen ? 
Durc mdglichfte Einfachpeit der Grundriffe, durch Benuzung 
edesmaliger Oertlichkeit. Man grub eine maͤßige Erhöhung des 
er nicht fort, wie wir es thum würden, um ein Paar Fuß 
teien Raum mehr zu haben; alles war ihnen willfommen, alles 
vermäßig verwendet, woraus ihnen noch ber Vortheil entfprang, | 
daß durch die Eigenthuͤmlichkeit der Localität auch eine Eigenthünis 
lichkeit der Anlage jedes Mal erreicht wurde, welches bei der ger 
ma BO Behandlung des Terrains — der 
— angenehme perſpectiviſche Wirlang macht es ſchon, 
wenn mehrere hinter einander liegende Raͤume durch gedffnete große 
Thuͤren mir einem Male dem Auge ſichtbar werden, wie’ viel größer 
aber wirb die Wirkung feyn, wenn ſtatt der bis an bie Defe reis 
enden Querwände diefe nur bis etwa zur Mannshbhe hinauf ges 
hen, über diefen fich fchlanfe Stuͤzen der Deke erheben, welche die 
tragen; und noch reicher wird der Anblik, wenn man an 
die Stelle derfelben Querwände Säulen fest, diefe auf die Hälfte 
ver Höhe der Wand mit Teppichen fchließt und fo alle Räume zu 
eihem einzigen großen vereinigt; zwekmaͤßig angebrachte Spiegel 
chun ebenfalls viel, eine ſchoͤne innere perfpectivifche Wirkung her⸗ 
vorzubringen, befonders wenn fie einander gegenüber ftehen, fo daß 
—— liegenden Gegenſtaͤnde ins Unendliche wiederholt ers 
feinem 


22.Die Höhen innerer Räume im Verhaltniß zur Laͤnge und 
Breite tragen nicht wenig dazu bei; fie find einfach folgende: — 
Iſt der Grundriß quadratiſch, fo ſeze man die. Höhe gleich eis 
des Quadratd ; ed wird demnach ein Kubus entftehen, beſ⸗ 
namentlich bei wachfenden Dimenfionen immer impofanter 
ſich geſtaltet. Jeder laͤnglich vierefige Raum erhält die ſchmale 
Seite zur Höhe; er wird alfo MOND NER SEEN | 
Rn ie na ana row 
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Jeder Raum, deffen Grundriß ein Kreis oder regelmäßiges Wielel 
—— ſeln Durchmeſſer lang iſt, uͤberſteige aber nie— 
mals die Hoͤhe von 2 Durchmeſſer Laͤnge, ſonſt hat man nirgends 
mehr einen Standpunkt ihn nur einiger Maßen zw uͤberſehen. 

Die Elipfe richtet ſich nach dem Verhaͤltuiſſe des Rechtels, und 
befommt ihren kleineren Durchmeſſer zur Höhe. 

Geringe Abweichungen werben dem Totaleffect hiebei einen Ein: 
trag thun, nur muß der Raum niemals niebriger werden als. obige 
Angaben find. 

Bei Wohngebäuden laffen fich dieſe Vorausfezungen allerbings 
nicht ſo ftreng anwenden; allein der Baumeijter kann aud) hierin 
viel thun, wenn er die zu nehmende Ruͤkſicht auf perfpectivifche Anz 
ordnung nicht aus den Augen läßt. Vor allen Dingen aber bürfen 
dabei Hausfluhren und Treppenhäufer nicht noch kleiner und elender 
werben als fie ſchon find, wenn auch nicht die dringendften Ruͤlſich⸗ 
ten wegen. Feuersgefahr dieſe Theile beſſer, feſter und größer anzu⸗ 
legen veranlaſſen muͤſſen. * 


23. Am meiſten werden perſpectiviſche Anordnungen im Sn: 
neren der Gebäude bei Treppenhäufern, Sälen und Schaufpielhäufern 
in Aufprud) genommen. Die befte Wirkung machen große nz 
wenn fie nur aus dem nächft unteren Stokwerk in das naͤchſt obere 

- führen, und das Auge das obere Stokwerk feiner ganzen Höhe nach 
mit überfieht; auch dürfen die nad einer Richtung auffteigenden 
normal mir ‚ihren Wangen gegen den Befchauer ftehenden Arme 
nicht durch Ruheplaͤze unterbrochen werden; denn ber breite Rubes 
plaz verdekt perfpectivifch mehr oder weniger von den daruͤber fol: 
genden Stufen, und macht fo eine unangenehme gebrochene Linie; 
die Ruhepläze befinden fih am fchönften in den Elfen der Treppe, 
wo. die Arme andere Richtungen annehmen. Aus obigem Grunde 
macht eine runde Treppe, welche durch viele Stofwerfe geht, nie die 
natürliche und ſchͤne Wirkung, welche eine vierefige unter denfelben 
Umftänden macht. - Die frumme Linie und namentlid die Schrau— 
benlinie zeigt ji) nur vortheilhaft, wenn fie ftätig bleibt, was 
bei Anordnung von Ruhepläzen nicht angeht; eine fortwaͤhrend flei- 
gende Treppe aber würde bald ermuͤden, und ift nicht ftatthaftz bei- 
halb bleiben. die Treppen im Vierek immer die ſchoͤnſten und bes 
quemften.. Treppen, im Achtek geben ‚gute Anordnung, wenn bie 
Ruheplaͤze dreiefig werden, und an 4 Seiten des Achteks Stufen 
angebrachr find. . Aue 77 
Pfeiler und Gewoͤlbe durch alle Stolwerke gehend und die Trep⸗ 

Fenarse unterſtuͤjend machen pur da gute Wirkung, wenn her Z 
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Helskan der Tieppinannie1groß Vi: Mäperinieinander angeht, 
häufen und defen ſich die · Gegeuſtaͤnde fo, daß es unangenehm wird. 
Bei allen inneren Räumen wird die Wirkung ungemein’ geftei- 
gert, wenn die Wände anderer Gemächer, welche an einen großen 
Raum ftoßen, durchbrochen, und durch Arcaden, Pfeiler, Saͤulen ge: 
bildet werden. Ein ſchoͤnes Beifpiel ift der Concertfaal im Berliner 
Schaufpielhaufe, voll tief durchdachter perfpeetivifcher Wirfung. 
24, Die Unordnung architektoniſcher Gliederungen entfpringt Haupt: 
ſaͤchlich aus der Eonftruction, welches hier zu erbrtern zu welt füh- 
sen würde; im perfpectivifcher Hinſicht ift zu bemerken, daß Gliede- 
rungen am eußeren der Gebäude im Merhältniffe größere Dimen: 
fionen, großartigere Anordnung und der scharfen Sonmnenbeleuchtung 
wegen weniger geſchwungene ——— BR ald im ee 
wo von allem dad Gegentheil eintritt. 
Außerdem ift es Hanpterforderniß, baf Fein Glied * * 
gewöhnlichen Standpunkten geſehen ein anderes zur Ungebuͤhr ver: 
defe, ſondern jedes einzelne feiner. vollſtaͤndigen Form nach von dem 
Auge bemerft werden kann. Mollte man 3: B. die Glieder eines 
Hauptgefimfes fo conftruiren, daß die unterſten am meiften vor- 
fünden, fo würde man die oberen gar nicht jehen. Es fcheint 
überfläffig dergleichen zu erwähnen, und doch gibt es Fälle genug, 
mo fo verfahren wird, namentlich bei Mobiliar aller Art; wie oft 
fieht man Tiſche, Komoden ꝛc., wo unter der oberen hervorftehenden 
Platte feine Gliederungen angebracht find, die Fein Menſch fieht, 
meil fie bei dem ger eg re —* den — Tue 
verbefr werben. 2 

In der geometrifchen Zeichnung raue dieß micht auf⸗ * wollte 
man dabei die erwähnten Glieder weglaſſen, ſo wuͤrde es ſchlecht aus⸗ 
ſehen; eben ſo kann man ſich bei weniger hervorſtechenden Gelegen⸗ 
heiten taͤuſchen, wenn man ohne Ruͤkſicht auf Perſpective verfaͤhrt. 
Die Farbe gibt ein vortreffliches Mittel an die Hand, Verzie— 
tungen, welche fih an architefronifchen Gliedern befinden, mit Leich— 
tigkeit vortreten zu laffen, "ohne daß die Werzierung Tehr hervortre⸗ 
tend gearbeitet zu ſeyn braucht; deßhalb finden wir auch die Verzie⸗ 
rungen griechifcher Gliederungen im Ganzen flach gearbeitet, da 
man Farbe benuzte; die der römifchen Gliederungen aber ungleichher⸗ 
vorftehender, da hier die Werfchiedenheit der Farbe nur in der Ver⸗ 
ſchiebenheit des Mareriales der einzelnen Architelturtheile beſtand. 
Die Profilirung rbmifcher und diefen nachgebilderen Gliederungen er⸗ 
füllen die perfpectivifchen Ruͤkſichten durch ihre nach vollftändigen 
Zinkelftüfen gebildete Form am wenigften, Man vente wur om Ti= 

—————— an den Echinus NN RER 
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Folglich Kräftiger fiitbar. Die vielen Riemchen in den +biiifchen 
Profilirungen , welche ftetd je zwei gebogene Glieder ttennen; geben 
* ebenfalls ein flaches unintereſſantes Anſehen. 
Da ſich ohne Zeichnungen: hierüber nichts Genaueres anfuͤhren 
Lißt,. moͤge es genuͤgen darauf. aufmerkfam gemacht zu haben, wie 
wenig a on er allein genügen, um bie 





‚welche ‚ein, Bauwerk in der Natur - hervorbringen fol, zu 
Aus den Wenigen, was hier von der Beruͤkſichtigung der per: 
fpeetiöhfchen; Wirkungen hinſichtlich der Bauwerke angeführt werden 
konnte, iſt zu erſehen, wie unerläßlich dad Studium der Perſpectibe 
fuͤr den Baumeiſter iſtz ferner wie die perſpectiviſchen Wirkungen es 
wohl verdienten einen eigenem Theil dee Baulehre (im aͤſthetiſcher 
Hiuſicht) aus zumachen/ und vie ſelbſt in Baugewerksſchulen die Lehr 
rer ihre Zöglinge wenigftens auf dem großen. Einfluß a 
‚machen. ſollten, den wie Perfpective auf Alles äußert, was 
dem Auge fichtbar wird. ı Mit diefem gen Wunſche nimmt der 










—22 Abſchied vom Leſer. nie DEE 27T 
+ Greifswald, im: Auguſt 1835. vu Bm = BIT 
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wiu Bm air ı un wa 
‚einen Appavat, deffen man. ſich in den groͤßeren eng⸗ 
liſchen Fabriken bedient, um die Arbeiter aus einem 
;i — zum anderen emporzuſchaffe 
————— aus —* urelsı Philosophy‘ ‚of Menälgerurel, ann 
or re Mit Albildungen auf Tab. U. wa IT 7 
— 4 ale am ah ” eo, hen are TEEN | 
Die Triebkraft, berem man fich im den größeren englifchen Fa: 
beiten; bedient „erzeugt: ‚nicht bloß die zunächft zu den Fabrikation 
‚proceflem, wie zum Kardaͤtſchen, Vorfpinnen, Spinnen, MWebenzk, 
‚direct ndthigen Bewegungen, fondern fie vollbringt noch eine 
‚anderer, Nebenvorrichtungen. So ſchafft fie die Noble au Kan 
hrer Aufbewahrung beſtimmten Magazine im einer ſchief 
den Meihe von Eimern, die jener der Maſchinen, art 
Zum Bertiefen der Slußberten bedient, nicht umaͤhnlich 
Local empor, in welchem ſich der Dampffeffel befindet, 
| —— einer. ee ananae in einen Wagen ober 
au entleeren, durch deſſen Boden fie dann in gehor 
de von Stanley triundenen 
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opel r wertheilt werden, um endlich” aus dieſen 
Teichteen —— Feuer zu gelangen, als es zut Er- 
gt hg ber Menge Dampf, ‚oder zur Heizung der Fabrik, 

| 1 Ausdruf zu gebrauchen der Mühle wehig 
iR: De stiyet auf diefe Belle ‚gar Feine Muskelkraft aus⸗ 
junbenz eh kann demnach mit Keichtigfeit mehrere große Dampfkeſſel 
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im Stande wäre, und ohne daß über den Fa⸗ 
beiten forche dike ſchwatze Wolken zu bemerken find, wie man fie 
fr 8. an einer Londoner Brauerei fehen Fan. Es iſt in Manche: 
fer dat nichts Seltenes, Dampfinafchinen von 200 — 300 Pferde: 
träften beinahe ohne allen Rauch arbeiten zu fehen. — A 
"und vorzügliches Gefchäft, welches die Triebfräft oder 
zu vollbringen hat, befteht jedoch darin, daß ſie die-in 
tigtem Indlvlduen in jeden Augenblife mit Sicher: 
—— in jedes Stokwerk ſchafft, wohin ſie ihr Ges 

ft: Das ſchnelle Hinauf⸗ und Hinunterſteigen uͤber Trep⸗ 
pen iſt nämlich eine Bewegung, die, wie die Bedienten in den gro- 
Her Haͤuſern gar wohl wiſſen, nicht wenig Ermuͤdung veranlaßt. 
Die Fabrikbeſtzer haben daher auch theils aus. Wohlwollen gegen 
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dadurch geftettert, daß fie an irgend geeigneten Stellen ihrer Fabriken 
gerade emporſteigende Schachte oder Tunnels anbrachten, in denen 
fi Platformen duf und nieder bewegten. Diefen Apparat, den 
| — Aufzug (hoist or teagle) zu nennen pflegt, iſt gewohn⸗ 

ſolcher Größe, daß er ein Halbduzend Perfonen; worunter 
und alt, auf ein Mal von einem Stofwerke zum anderem ſchaf⸗ 
feine Bewegung iſt dabei, wie ich mich oft zw überzeugen 


der Eontrole, daß er in jedem Augenblife irgend einer der in den 
Ht führenden Thuͤren gegeniiber angehalten werden kann. 
. Eoulomb Hat es zum Gegenftande feiner Unterſuchung 
Einacht die Muskelkraft zu ermitteln, welche beim Hinaufſteigen 
ber eine Treppe angewendet werden muß. Amontons hatte fruͤ⸗ 
er gefunden, daß el Arbeireinann von 150 Pfd. im Gewichte voll: 
Poinmen erſchdpft wird, werm er in 32 Secunden 65 Fuß: hoch auf 
tufen hinanſteigt. ‘Ein Mann leitet Alles, wenn er in einer Mi: 
fe ber Stufen 45 Fuß Hoch ſteigt; er Fan, wenn er 160 Pfo. 
wiegt, 15 bis 20 Serunden lang mit einer Geſchwindigkeit Son 3 
Fuß in der Secunde Treppen fteigen; und nimmt man an, daß er 
den Tag fort ſteigt, fo hebt er wirklich eine Kat won 








‚ohne daß er aus Unwiſſenheit oder Nachläffigkeit die Hize 


— hatte, angenehm und ruhig, und ſo vollkommen unter 


qhte Arbeiter, theils aus Erſparniß, dem muͤhevollen Treppenſtelgen 


350 Pfo. auf eine Pöhe von 3281 Fuß: oder LSA Wa 


4120 5.05 Ueber einen Apparat in den englifhen Fabiiten, 1 um 
die Höhe. vom einem Fuß Rechnet man den Tag: zu. 40 Arbelts⸗ 
kunden oder 600 Minuten, fo wird ein Mann alſo in einer Mimute 
2460 Pfo. einen Fuß hoch heben: eine Laft, welche den. dreigehmten 
Theil der Warrihen Schäzung einer Pferdekraft beträgt, judem 
leztere zu 32,000 Pfd. in jeder Minute ‚einen Fuß gehoben auge: 
nommen wird. Au einer Kurbel arbeitend uͤbt der Menſch mad 
Coulomb nur % jener Kraft aus, die er beim Hinauffteigen uber 
eine Treppe verbraucht. Coulomb fagt endlich, daß dieſe Urt ber 
Tätigkeit für die Ausuͤbung der Muskelkraft eines: Menfchen bie 
voreheilhaftefte ift, obſchon er den Betrag dieſer lezteren nur halb fo 
en ale Smeaton die — eines englifchen Arbeiters 
1 zt Bun, a 

Der) Medjanismus- de Aufzuges * aus folgender. 
bung und Abbildung erhellen, wobei ih nur im Voraus bemerfe, 
baß diefe Abbildung mach einer von Hru. Froſt in Derby werbeffer- 
ten Einrichtung deffelben genommen if. Hrn. Froſt gebuͤhrt aud, 
in Verbindung mit dem ſel. William Strutt Esq., das Verbienfi 
ver Erfindung diefer fhönen automatischen Maſchien. 

Der Qufzug befteht aus drei Haupttheilen, und diefe find: 
» Der fenkrechte Schacht, welcher 5 oder 6 Fuß Im Gevierte hat, 
und fi) an dem geeignetiten Theile des Gebäudes vom umterften 
bis: zum oberften Stofwerfe erftreft. 2) Die auf und ‚niederflei- 
‚gende Platform, welche an Tauen, die über Rollen laufen, aufge: 
bängt ift, und durch Mafchinen auf und nieder bewegt wird. Sie 
beſteht aus einem 6 Fuß hohen Gebälf, weldyes an drei Seiten mit 
Brettern verfchlagen” ift, während die vierte vordere — 
mit mehreren zu den verſchiedenen Stokwerken fuͤhrenden 
correſpondirt, offen gelaffen ift. Die zum Aufziehen noͤthige 
ift dadurch vermindert, daß die Platform durch zwei’ 
welche zuſammen beiläufig um einen Centner fchmwerer. wu 
Platform, aufgewogen wird. Diefe Gegengemwichte fleigen auf und 
‚nieder, je nachdemsfich die Platform nach Auf⸗ oder nach. 
bewegt, und find wie die Platform. jelbft an der ent | 
Seite des Schachtes aufgehängt, um auf diefe Weiſe eine ſtaͤtige 
fenkrechte Bewegung zu erzeugen. Als Führer für die Platform find 
an dem gegeniber Legenden Wänden des Schachtes zwei, große Bal- 


fen angebracht; während als Führer für bie Ge 
Heinere "Balken in das‘ Mauerwerk des a 
3) Endlich jener Mechanismus, der durch die u. 
gung gefezt wird. — TER 
‚Big. 1 zeigt einen Laͤngendurchſchnitt des a 
mb; und einen Durchſchnitt des Schachtes, in melden 

































































elnem Stokwerke zum anderen emporzuſchaffen. 121 
ſorm bis zum) Eingänge in das’ oberfte Stofwerf emporgejügen iſt. 
— — des Apparate, im’ welchen: die Plat- 
Fig. 3 iſt ein Querdurchfchnitt eines einzelnen 
mus, welcher fpäter befchrieben werden wird. 
Ede ich jedoch zur Beſchteibung der Maſchinerie felbit übergehe, 
will ſch eine Darftellung des Principes, welches dem Aufzuge zum 
Grunde liegt, verfuchen. "Jedermann, der eine Spinnmiühle oder 
Mafchinenweberei genauer betrachtet hat, wird gefunden haben, daß 
bie beiden Stife des endlofen Riemens, welcher von ber Zreibwelle 
am die an dem Ende des Karbätfche, Spinns oder Webemechanis⸗ 
mus befindliche Dampfrolle herabläuft, manchmal mit einander paral- 
tel laufen, und manchmal fi) mit einander kreuzen. Im erften 
Balle wird den arbeitenden Theilen nach ber einen, im zweiten Falle 
hingegen nach der entgegengefezten Richtung Bewegung mitgetheilt. 
Wenn nun amıder Welle irgend einer Mafchine eine feftftehende, 
mid dicht daneben zu beiden Seiten und an derſelben Welle eine loſe 
Nolle aufgezogen ift, von denen die eine durch den offenen, die an- 
bere hingegen durch dem gekreuzten Riemen in Bewegung gefezt wird, 
3 fo wird fih, wenn der eine Riemen auf die feftftehende Nolle ger 
ſchoben wird, die Mafchine nach der einen Richtung bewegen, waͤh— 
| Bewegung nach der entgegengefezten Richtung von Statten 
muß> fobald der andere Miemen auf fie gebracht wird; d. 6. 
bie Maſchine Tann, je nachdem fie von dem offenen oder von dem 
en in Thaͤtigkeit geſezt wird, eine Bewegung nad) 
AUuf⸗ und Abwärts hervorbringen, wie fie zum Aufziehen und Her: 
‚ablaffen vom Laſten ıc. erforderlich iſt. Wenn beide Riemen auf die 
loſen Rollen gebracht find, fo wird die Mafchine gar Feinen Einfluß 
7 auf die Kaft Haben, umd diefe wurde daher in Folge ihrer eigenen 
Schwereiherabfallen, wenn dieß nicht durch irgend eine Kraft vers 
hindert würde. Diefe aufhaltende Kraft nun wird durch eine Bremfe 
hervorgebracht, welche ftark auf den Umfang eines Rades der Ma- 
ſchinerie druͤkt fo zwar, daß das Ganze durch eine Reibung, welche 
mit dem auf die Bremfe wirkenden Gewichte im Verhältniffe fteht, firirt 
” wird, Um nun eine Laft nach Aufwärts oder nad) Abwärts zu bewegen, 
muß die Bremfe in demfelben Augenblife entfernt werden, in wel 
chem der entfprechende Riemen auf die fefte Rolle der Mafchive ges 
ſchafft worden. Diefelbe Vorrichtung, die den Riemen an der lofen 
Rolle erfegt, erſezt auch den Druf der Bremfe auf das Reibungsrad. 
alle durch Laufriemen hervorgebrachte Bewegungen eine 
ſehr große Gefehwindigfeit haben muͤſſen, indem die Riemen bei eir 
‚ier langſamen Bewegung über die Oberflaͤche ver Treibtrommmen vu 


‚Wollen mweggleiten wirden; und da die Rolenwelle wo ae m 
Dingiers potpt. Journ. ®d, LVIIL. 9. 2. 
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A,A find die, beiden: 

Schadtes, ‚auf deſſen pberem Ende die Balfen der 

hen. B ii eine Thuͤre, welche in nen oder Säle der 

—— c. if bie * der Aufziehlaſten. Deiſt 
der beiden Taue B.R. 


eines ber beiden Gegengewichte, bie an den Euden 
find; leztere laufen in Furchen oͤher Die Aufziehrolle F, und 
davn über die Leituugsrollen Gmb H« Das Gege 
















for zuhbchft obeu. befindet, fo muß. das Gegengewicht  nesbmwendig 
anf dem Boden des Tunnels angelangt Teva. 1115 vum 

Fund K Pr bis Dampfe oder Treibrallen, die man in bet 
Sprache der Merhanifer Nigger zu mennen pflegt „amd. welche von 
zwei Laufriemen, die von ber In dieſem Theile Der Fabril beſind⸗ 
lichen Haupttreibwelle berführen, in Bewegung gelezten 
ſtatt daß dieſe beiden Laufbaͤnder, wie wir ‚oben. den Ein 


fer Mafcbinerie ihrer zwel augebtacht, Die man in dem 
ee ‚ wärend. fie in Fig. Dun d 

orgen find. Die erftere dieſer len, mi Bi 
—* gelegene, iſt für das gekreuzte die zweite, 
e I zundehfk liegende hingegen für das offene Laufband be- 


doppelt fo Kreit, als ‚die. felien, damit beide 
De le et Den en re 
aber mach Redytö oder nach Lints bieben, fo wird nur Das ei 


sfelben auf der. feſten Rolle laufen, während ſich das andere über | 
Isere Hälfte der loſen Rolle bewegen wird. — 
iſt das große Bremsrad, gegen deſſen unteren halben Adım 
ee ren beſchtei 
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ie entlehrte, uud eine lange Dessfläche (obgleich fie. bei: dem Terme 
in immer. in einem :untergeorbneten Verhaͤltniß erfcheint) niemals 
den interefanten Wnblit wegen ibrer Gleichfbrmigleit gewährt. 
ie feeiſte henden ägpptiichen Tempel dagegen, wo man fein geneig⸗ 
B Dach und. feinen Siebel hatte, ficken den griechiichen Tempeln 
mit ihrer breiten Seite in ber Hauptfront unb der 


dale Ban 
erreicht. j : 
1; Wei den Proypiden ‚in Eleufis find ferner bie. im JInnern ber 
le ſtehenden Gäulen von ganz anderen und zarteren Werhältuifen 
Sormen, ald bie. äußeren, welches auch der Natur ber Suche 
n gemäß iſt; denn in gefchloffenen Räumen faͤllt der Vergleich mie 
m Gegenftänden und namentlich mit der Fläche der aͤußern Luft 
Die vergleichbaren Gegenflände rüfen nahe an einander, umd 
M Unge if es auf jedem Standpunkt. möglich zu proportioniren; 
fheib müſſen die inneren Proportionen fchlanker, feiner und zier⸗ 
er. ſeym, denn. wären fie eben nach ſolchen Verhaͤltniſſen gebildet 
yon Geußeren, ſo wuͤrden fie ungeſchikt, roh und plump ausſehen. 
' aus dieſem Grunde iſt es lächerlich den Säulenorbuungen 
"allgemeine Verhaͤltniſſe unterzulegen, welche für Äußere und 
Anordnungen zugleich und unter allen Umftänden gelten follen. 
Behr aber auch die griechlichen Baumeifter für eine forgfältige 
mung in Bezug auf perfpectivifche Erfcheinung waren, fo opferten 
| * doch niemals die Feſtigkeit der Conſtruction; z. B. im Ju⸗ 
















N 5 wenn man in die Halle tritt, fie fämmtlich die Voluten der 
täler verkürzt und nicht in der BreitensUnficht zeigen; ein rbmifch 
ideter Architekt würde dieß offenbar für einen Uebelftand erflären, 
die Säulen entweder mit den Voluten fo geftellt haben, daß 

Ba ihre Anficht von Vorne, und nicht wie jezt von der. Seite bes 
1 hätte, oder er würde aus übel verfiandener Symmetrie den 
a acht Voluten flatt vier gegeben haben. Dieß ftreitet jedoch 
die Nichtigkeit der Conftruction, welche der Grieche hiebei feſt⸗ 
and wie immer,’ wenn fich das Zwekgemaͤße mit der bloß duße- 
Erſcheinnng nicht wohl vereinigen ließ, vorzog, dem Weſen der 
on zu folgen, anftatt fie, wie die Römer, häufig einer nur 

buch willkuͤrliche Regeln feftgefezten, eingebilveten, fchönen Form zu 


Wem. | 
Die erwähnte Anordnung, daß die ſechs Säulen in der Halle 


wird durch bie bedeutende Wbfchrägung der Ele 


der Propplden zu Eleufis fliehen 6 Säulen jonifcher Ordnung, 


























X pulich: Hat man hier Bier 
—— einen volemmenen Umgang. zur, mie 

ı Aequationspendeluhren der Fall iſt, und 

6. Monates. Februar entſprechende Saum des. Ran⸗ 
— ——— verſehen, in Folge deren dieſer 
Schaltjahren um einen Tag mehr bekoumt. 
Dr Sonitgus iR nun von allen deu. bisher gebräuchlichen 
Nethoden abgegangen, und der finnreiche Apparat, den er erfand, 
gewiß, was die Erreichung des fraglichen Zweles berrifft, "unter 
seinfachfte und beftes Er bedient ſich nämlich keines Jah⸗ 

or ſondern eines Rades, deffen Saum mit 31 Sperrzähnen, 
‚durch einen Sperrkegel zuräfgehalten werden ‚owerfehen ift, und 
—— Zeiger führt, der das Monatsdatum anzeigt; und 
eiten Rades mit 12 Sperrzaͤhnen und einem Sperrkegel, in 


net. — Angaben. kann man von verſchiedenen — 
Hein 1 Ihrer ae 1 
An einem Rade des. Uhrwerkes en 
mgang macht, find fenkreche gegen den Rand feiner Fläche. hin 
“nn 13 pfen eingeſezt, von denen der eine das Datumrad um in 
Zahn weiter bewegt, fo daß alfo diefes Rad fich an jedem Tage 
— dreht. Der zweite dieſer Zapfen hingegen dient zur 
Aa und, darf folglich nur am Schluffe ei: 
itigfeit, kommen. Da es jedoch nicht 


\ T 41 
| ae drittes Rad, welches das Monatsrad führt, und deffen 
Zähne von ungleicher ite ſind, fo von dem Datumrade in Bewe— 
ein wi, daß der Zifte im jenen. Monaten, wo es noͤthig 
wird, und da ſich auch nicht begreiflich machen 

‚auf, welche —* dieſes dritte Rad ein kleines excentriſches 
an 3 in hg 5 ze die Dife * Februat⸗ 
— 





beſchte 
* a ee dr ne Deere ſo einfach if, 
minfgen Han, und dap er (ll —— 


— * loße Beſchreibung zu jeigen , auf welde 
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yunkt: ſich der Zeiger befindet, welcher die Monate ans 
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bene fo daß die Dekung des Achteks, welche 
Daih Bid Eien bed Unterbaurs entſtihen wilrbe, wenn die Tharni⸗ 
nicht bi waren, vollkoiumen andgeglichen wird inib für daB Wüge 
Bänden Kufkinhehihitng wir dein oberen Theit bildet. 

SA Gallerie, wo die lezte achtekige Hanptiptie anfängt, iſt von 
a Fentergiebeln durchbrochen; ließe man dieſe weg, fo wäre Die 
yontale Begraͤnzung der Gallerie vorheriſchen, und bad Hochſtre⸗ 
Br bes Soſtens verloren gehen. Die achtekige Spize endlich 
Wir maunigfach durchbrothen und ſchließt in elner architektoni⸗ 
ie vortheilhaft das Ganze. 


Drei Spize machen, iſt, daß fie nicht als das Dach wirk⸗ 
| — welches fie vorſtelle, allein det ganze Styl, beſonders im 


Iiklon Goltiöwetehrung, daß es aurecht iſt, den bloß handwerko⸗ 
ie Maaßſtab dabri anzalegen, and alle, welche gegen dieſe 
Miete bis jezt noch muͤndlich und ſchriftlich geeifert haben, 
en ſich doch bei dem Anblik derſelben nicht eines Gefühl: inne⸗ 
rhebung erwehren, fo fehr auch bie Form der Erſcheinung gegen 
Flerkehrte aͤſthetiſche Anſicht ſeyn mochte. 

' Um die Schlankheit der Verhaͤltniſſe dem Auge moͤglichſt vorzu⸗ 
fee, und dadurch dad Hochſtrebende der Form zu erreichen, find 
a wie Bei allen altbeuirfchen Gebäuden die gemdhnlichen Mittel ge- 
, fie find: Verwandlung des Viereks in das Achtek, Vermei⸗ 
4 horizontaler Linien ohne Vor: und Näkfpränge, ſenkrechte Thei⸗ 
ve Ganzen, ſchlanke Verhaͤltniſſe der Giebel und Spizen. 

' Ubfegrägung der Fenſter⸗ und Thärvertiefungen, welche geringere 
Me der Pfeiler erlaubt, ohne ber Feftigkeit zu fchaden. 

Brechung der Kanten und Elfen, wo die Derhältniffe feiner wer⸗ 
a follen, wi. f. 11. 

' Stark anfleigende Senfterbrüftung und Flächen, wo bie vierelige 
im in bie achtefige übergeht. 

AHbcehſt veritändige Anordnung, daß Fein vorfpringender Theil 
sein Winter ihm ſteheuden perfpertivifch mehr zudekt, als er um 
john aicht zu führen subelen darf. 


F DIE Mmordnung von Unten nach Oben iſt eine fanft abnehmende; - 


vet VBorwurf, weltchen bie Putlſten in die Architektur dieſer 


Monumenten, iſt ſo ſehr nibgliähfke Verkörperumg einer 


a Bar. af * Bieret Breite abgefcänittenen Gräfe 


128 Bericht über einer Uhr u. eine zum Hausgebrauch befiimmte Wange 
Rad, fo wie der unter ht befindliche Stern um ‚einen Zahn 
vorwärts bewegt. - ı smdaE Fe N (em 

- Am nächfkfolgenden. 31: Iannor: trifft die zweite Spige v auf 
den zweiten Zahn des Sperrrades, fo daß diefed abermals nm einen 
Zahn umgedreht wird. Am 28. Febr. „ wo der Stern x auf dem 
Rade f die in Fig. 46 erfichtliche Stellung angenommen hat, bebeft 
einer feiner Flügel s: einen Theil des Zahnes ı diefes Rades ſo daß 
biefer Zahn einen Tag. über eine geößere Dike bekommt. Der 3a: 
pfen 3 bewirkt dann, indem er ſich gegen diefen Flügel-ftenumt, daß 
der Zeiger d einen Sprung von drei Tagen macht; d. hi daß er wom 

28, Febr. auf den 1. Mai überfpringt. a: Ben 0 

Da nur alle vier Fahre ein Schaltjahr eintritt, fo gehen. jedes 
Fahr zwei Zähne von den acht Sperrzähnen des Rades p voriber; 
und da die Flügel dann nicht in Thätigkeit fommen, ſo wirkt der 
Zapfen 3 lediglich auf den Zahn i, fo * der Seiger vom 20. Febr. 
auf den 1. Mai uͤberſpringt. wi :. Mien 

Die Wirkung dieſes höchft einfachen * finnreichen Mechanis⸗ 
mus iſt unfehlbar; die einzelnen Stuͤke deſſelben fiud leicht zu ver⸗ 
fertigen und nehmen auch feinen großen Raum ein, RE 


Befchreibung der von. Hrn. Schwilgué erfand eh 
IRAQ. ar sumup Ah 
Diefe Wange; auf welche Hr. Schwil and im Jahte 1831 
in Gemeinfchaft mit feinem Affocie, Hru. Rolle, ein Patent nahm, 
ift nach dem Principe der Wange des Hrn. Quintenz erbaut; fie | 
verbindet die möglich größte Bequemlichkeit mit der größten Eins 
fachheit des Mechanismus. Sie ift im Form eines Tiſches gebracht, 
und) ihre Dimenfionen find nad) dem Ealiber und nach der Trag— 
kraft, die die Waage befommen foll, verfchieden. Uebrigens gibt «8 
zweierlei Arten diefer Waagen, indem an den einen das abfolute 
- Gewicht nur dem zehnten, an dem anderen hingegen dem: —* 
Theil des relativen Gewichtes beträgt. 
Fig. 47 gibt einen Grundriß der Waage, an ber “ Die Ha 
bel wie 1 zu 10 verhalten. nen | 
Big. 48 iſt ein Längendurchfchnitt nad der Linie A, B, = 
genommen. | | 


Fig. 49 ift 3 — — nach der Einie 6, D — 
























Grundriſſes. —W 
Fig. 50 zeigt den. Bilgel, welcher die Haupthebel aufnimmt, 

von Vorne und im Durchſchnitte. PIE LE Klin 

* — —— 























Ale betiachtet. ni. Bmemnlen® 1 eben —— 
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m Hauẽgebrauch beflimmte Waage: 129 
—* —*8* Ex — * gelnieten Hex 
— ev) m mn I 
+ Buchftaben auch anf 
ı P12 06 E17 ESTER EI urts um mins nn 
— — des Eiche rigen 196 
B, B find gekniete Hebel, die ſich an einer — * 
gen, und die Schneiden dieſer lezteren ruhen in den. Pfannen C,C“, 
eſtelle des Tiſches befeſtigt ſind. Dieſe Hebel: ver⸗ 
gen ſich in einen Schnabel D, welcher meſſerformig zugeſchnitten 
in dem unteren Zapfenlager eines Zapfenbandes oder 
Bilgels E ruht. Das obere oder umgekehrte Zapfenlager biefes 3a: 
Pfenbandes oder Buͤgels nimmt. die Schneide des: Schnabels F eines 
geknieten Hebels G, G, der fich ander Querachfe bb ſchau⸗ 
1, auf. Leztere Querachfe bewegt ſich mir ihren Meffern in den 
an dem Tifchgeftelle: befeftigeen -Zapfenlagem H, HH: 
Die Verlängerung des Hebels G,G* befteht aus zwei parallelen 
Stangen I, 1’;\umd dieſe endigen ſich in Schneiden oder Meffer, auf 
denen die Zapfenlager, welche die Waagſchale KH tragen, aufruben. 
+ Die Tifchplarte beſteht aus zwei gleichen Theilen, von denen 
der eime Iomubeweglich ift, während der andere I‘ emiporgehoben, 
und indem er ſich um Charnirgelenfe dreht, auf erfteren zurifges 
ſchlagen werben kann. Wenn lezterer Theil niedergefenkt ift, fo bil⸗ 
dem beide Theile gleichfam nur eine einzige Platte par * wilche 
die zu waͤgenden Gegenſtaͤnde gelegt werden. 
Der unbewegliche Theil: der Tiſchplatte J ift unten * pro 
Rahmen X, X verſehen, welcher. mit einer Stiüge-L 'ausgeftattet' iſt, 
deren Zapfenlager auf den Meffern oder Schneiden d,d“ der Arme 
des gefnieten Hebels B,B* ruhen, Der gefniete Hebel Gift ferner 
von Unten mit zwei Meffern oder Schneiden verfehen, auf denem 
die Zapfenlager eined Querftüfes M ruhen, welches fich ſeinerſeits 
mittelſt Meffern in Zapfenlagern: bewegt, deren Stuͤzen oder Trds 
ger N,N an dem Rahmen X,X, befeftige find. 
Die ganze Wange ift. fo eingerichtet, daß bie en Hebel 
gleiche Länge haben, während jene Hebel, die die Wangfchale tra⸗ 
‚gen, 10 Mal fo lang find, als die Hebel, auf denen die Tiſchplatte 
ruht. Der unbeweglich bleibende Theil der Tiſchplatte ift unten mie 
einem Bügel O verfehen, welcher einen Hebel P aufnimmt, deſſen 
Mittelpunkt der Bewegung ſich in Q befinde. An dem vorderen 
Ende diefes Hebels befinder ſich eine Rolle e, welche excentrifch an 
einer Welle R,R’ aufgezogen ift, die einen mit einem Griffe verſe⸗ 
5 trägt. Zieht man diefen Hebel nah Nurwäns, 
‚fi das Ende des Hebels folder Maßen, dab 1b anf hun 
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Getriebes | 
mit: fo. zwar, Daß Diefe Jptene, mit einer folchen 
bewegt, daß Burke in einer. Secundesdunchiameii Buß feigt | 
pre AR Da na ite/rhr 
A,A find die. beiden gegenüberliegenden Wände | 
» ‚Auf beffen pherem Ende. die Vallen der. 


Shaces 
ben. B iſt eine Thuͤre, welche in eines ‚ber Zimmer aber: der ı 
— C.ift die — D itt 

der. beiden Taue B.h 


—3 find; —— 


von hier danu über 



















abgeriſſen, damit das | 

farm. zuhbchfk — befindet, fo muß. das —— | 

auf dem Boden beö Tunuels angelangt fu 10 vun le au 
und K find. die Dampfz oder Treibrollems die man in har 

ber Mechaniker Nigger zu nennen pflegt, und welche ven 

uftiemen, ‚die won der In dieſem Theile der Fabrik beſfind⸗ 
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annahınen, nur eine einzige fene Rolle, haben 
v Mafchinerie ihrer zwei angebracht, Die man in dem 
2 bei a und b erfiebt, während. fie in Sig. 1 durch | 
Ad verborgen find. Die erftere dieſer Rollen, f 
abe HM zundchft gelegene, iſt für das ee 
liegende hingegen für das offene Laufhand be⸗ 
Kerr * ——— | 
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af rn ‚anzeige, ob. der Februar 28: ober 

‚age I ‚hat man hier ein, Rad,” welches nur ins 

5 «eines, Jahres einen vollkommenen Umgang: zurüffegt ‚wie 

| Arquationspendeluhren, der Fall ift, und 

Ne Dem Ende dee Monates Februar des Ran⸗ 

einer ‚eigenen Vorrichtung verſehen, in Folge deren dieſes 
Schaltjahren um. einen. Tag mehr befommt, (an ME 

‚Hr Schwilgus it nun von allen dem. blsher gebräuchlichen 

Methoden abgegangen, und der finnreiche, Apparat; den er erfaud⸗ 

If gewiß, was die Erreichung des fraglichen Zweles betrifft, unter 


tedrades, fondern eined Rades, defjen Saum mit 31 Sperrzähnen, 
die durch einen Sperrfegel zurüfgehalten werden, verfehen iſt, und 
beffen Achſe den Zeiger führt, der das Monatsdatum anzeigt; und 
ee mit 12 Sperrzähnen und einem Sperrkegel, in 
fr fich der Zeiger befinde, welcher die Monate ans 
—*88 Greg fann man von verfchiedenen. Tre 
ablefen. u u) huundıtıs lu RO & 

— Rate des. Unnwerkes , — einen 
Umgang macht,» find fenfrecht gegen den Rand feiner Fläche, him 

wei Zapfen eingefezt, von «denen ber eine das Datumrad un einen 
Zahn weiter bewegt, fo daß alfo diefes Rad ſich an jedem Tage 
um einen Zahm dreht, Der zweite diefer Zapfen hingegen dient zur 
— Monatsrades, und darf folglich nur am Schluſſe eis 
| eden Monates in, Thätigkeit kommen. Da es jedoch nicht 








ge rer ro 


Weiſe ein dritteg | Rad, welches das Monatsrad führt, und deifen 
Zaͤhne v Dile find .. ſo von dem Datumrade in Bewe⸗ 
1 —* wird, daß der Zifle in jenen Monaten, wo es ndthig 
ift, ‚überfprungen, wird, und da fih auch nicht begreiflich machen 
FO Pa * selche Weiſe dieſes dritte Rad ein kleines excentriſches 
Rad träg ‚welches in jedem gemeinen Jahre die Dife des Februar⸗ 
ahne 8. fo vermehrt, daß der 29fte, ZOſte und —— über: 
fprunge ‚fo verweife ich in dieſer Hiuſicht Abbil⸗ 
dung. und die dazu gehbrige Erläuterung. . Ich beichränf A da⸗ 

Bemerkung, daß der, neue, Mechanisnus fo einfach if, 
es winfgen kann, und daß er folglich in Zukunft an die 








allen. derseinfachfte und beſte. Er bedient ſich nämlich keines Jah⸗ 
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filaen Ianr- bebız 90h. der Dei bee Derifchen @sdule (a Rayke 
bin pur ——— 0m Se die Bern Di 
& — Aucht ab, waranf ver Architrab tuben Zauy., 
kaun hie aus dem Meſen der 

—— Ferm deh jonifhen Capitals befrachtet.ugr« 
je denn iehe audere A fie au heleuchten wuͤrde yur auf Wöragge 


‚De couſtructiv auf den Langſeiten bie Rollen ebenfalls, wie 
mit der Lioiz dech Architrahs parallel Rechen mußten, 
er der. ibegmaligen Ehjäule der Ucbelflaub für das Auge 
a: jepn. daf- die-Gäiäule er Halle mit dem Walker her 
ssasn. bie Melle ber n Säule auf der Langfeite ers. 
Cr won dielem Ucheiſt ande abzubelfen, eargpben Ne eh : 
suis überel motgenogeuen Rollen. 
‚geometriiähe Zeichnung gibt von der richtigen X 
Rate berfelken nur ein ſchlechtes Bild. 
— dieſen griechiſchen Ekcapitaͤlen entſtand ſpaͤter das joniſche 
mi acht Rollgu. Die Technik war meiter fortgeſchritten, 
die urioruͤnglich bedingte Bilduug und opferte fe einer _ 
| m Opmmettie, wie diefer Worpurf dem roͤmiſchen Baus 
Kishanz immer gilt. Hieraus entfland bei dem rdmiſch⸗ joni⸗ 
1 Gaypitäl gleichzeitig des quadratiſche Abacus und die zum Tra⸗ 
— Architrabs nicht mehr geeignete, im Verhältuig gegen die 
ſehr kleine Molle. 
Der die Saͤule gegen die Rolle ahſchließende Eierſtab wird 
immer eine unvollſtaͤndige Form bleiben, jedoch hat man bis 
noch keine beffere Vermittlung gefunden. Der jonifche Architrab 
gewohnlich drei ungleiche Abteilungen der Hoͤhe nach; die 
hievon Faun uur in eiger heabfichtigten Abwechſelung der 
lang liegen, denn aus der DBerfchiedenheit der Schewinkel geht 
P im Verhaͤltniß ſtarke Zunahme ber Höhe nach nicht in dem 





e hervor. 
Im Briefe verſchwinden die Triglyphen ‚der doriſchen Ordnung, 
« erfheimt. entweder ganz glatt, oder mit Reliefs bedelt, wels 
Derby: volllommege Trennung ber Form ber Architrabs uud 
Lorniſche für das Auge bewirkt, 











| Te —* ** fi 
oe geſagt/ nach einander der Zapfen gdetſtt. Die fies 
it g geten Zaͤhne dienen füͤr die Monate mit 31 Ta— 
di breiteren Zaͤhne I Hingegen fuͤr jene won 
| agein Der Zahn 1; der eine drei Mal größere Breite hat, if 
am; den Zeiger vom 29, Februar auf den 1. März übers 
ſpringen zu machen, wenn das Jahr ein Schaltjahr if. 
| Adalbert era ar Aa 
Bin einsanderes, am der Welle des Monatörades 1 aufgezoges 
| ‚eingreift,  Diefes Monatsrad hat 12 Sperrzähme, 
der Sperrfegel ın eingreift, und’ auf welche am Ende eis 
auf dem Zifferblatte o ae nn der Za⸗ 
nu ronipoe Wu: “ gr MM ee— 
ie ein excentrifches Sperrrad * Da welches —* 
che des Rades S aufgezogen und mit einem 
— iſt. Unter dleſe ʒerrrade und zugleich mit 
ſich umdrehend iſt ein Stern r mit vler Flaͤgeln angebracht, von bes 
nen drei die Dife des Zahnes i erhdhen, wenn der Zeiger in gemeis 
ea hr auf den 4. März überfpringen muß. 
— mit zwei Spizen u,v, von denen jede am 
Schluſſe des Jahres das Sperrrad p een vorwärts re 
" Heniminig ift auf die ‚Platte x gefchraubt, 
Mechanismus arbeiter auf folgende weiſe RA das 
Rad a feine Umdrehung vollbringt, geht der Zapfen 1 umter dem 
— 1 hiaweg. Nach 29 Stunden trifft dieſer Zapfen 















des Datumrades b, und treibt daſſelbe um 

einen Zahn weiter, Nach Ablauf des Monates drukt dann der Za— 

pfen 3 auf einen der Zähne des Rades 1, wodurch, je nachdem der 

Monar 30 ober 31 Tage hat, dad Ueberfpringen des Zeigerd d vom 
auf den 4. , oder vom 31. anf den 1. hervorgebracht wird, 

n den Zeiger u von einem Monate zum anderen überfpringen 
gu Ainächen‘, dreht der Zapfen ‘2; indem er auf einen der Zähne des 
Rades 1 erife, diefes Rad, welches durch feine —— auch 
di Mad een won m 
| am das Rad f am 31. December eines inc Ya fie 
bar, jo Tomme das Meine Syerreod 


"der ‚Permmmung Ein Verhryng, vd dodorh 















suhuuinden "sör yariee 23 007 27) 500 257 | ze 
a Hirte ‚der Platte, würan fie fichen, bienen' nur 
"a Wehfkäitrig der haͤngenben Miatte, ganz im 
Iren wie 19.’ bet· den Viehlenkdyfen erwähnt wurde. 
J Bei "wir großen Musledang wurde aber noch eine dritte Platte 
il re belber dberen nothwenbig, welche zuweilen Zahn⸗ 
Ai ie‘ am Vaipel des Jupiter Siawr in Mom und ans 
L ae gar nicht vorhauden war, wie bei dem Tempel des 
Sapiterd," oder ‚glatt' erſcheint, wie am Pantheon in Rom. 
e' tetterhifihe Pilifter iſt ein romiſcher Styl, wie der joniſche, 
— dem der Saͤule ängfllich treu nachgebildet; bei 
u x. Moninitenten ift er, wie bei der jonlfchen, nur anas 
* je‘ Eiſcheinung der corinthifchen Drönung gidt 
Ä m Pracht’ und Berfeinerung. | 
4. "any verfchleden von den aͤußeren Anorbuungen in pers 
kölfcher Dinficht And bie’ im Inneren der Gebäude. Dee Ber: 
| wit den ‚großen‘ Naturgegenſtaͤnden, als Himmel, Berge, 
veld fälle in ſo fern ganz weg, als man fie nur durch 
wi "und Fenfterbffnungen erbliken kann, und fie, alfo Yon ben 
When abgeſchloſſen und begränse find. Die Sehewinkel 
Wernbge: dei größeren Nähe der Standpuufte meift größer als 
Band vertragen deßhalb, um bie einzelnen Gegenflände vor⸗ 
t Aberfehen zu kdunen, nur verhaͤltnißmaͤßig kleinere Dimens 
im Aeußeren: 
B folgt, daB alle Proportionen innerer architektoniſcher 
* —** md zarter ſeyn muͤſſen als im Aeußeren. 
wirkt die Art der Beleuchtung viel mit; hoch oben an 
Seitenwaͤnden, oder noch beffer durch die Deke den Raum zu 
en, gibt das ſchoͤnſte Licht. Mag man es aber wählen wie 
will, fo iſt der innere Raum vermdge der Einfchließung burch 
de und Deke immer dunkler, als der Raum in der freien Lufs. 
Die Profilirungen mäffen alfo bier weit fchärfer und mehr uns 
mer gehalten werden als im Freien, denn man ift ja fchon int - 
a gendthigt Diejenigen Glieder, welche immer im Schlagſchat⸗ 
anderer Hegen,, viel fchärfer zu mobelliren, da fie außerdem nicht 
—— werden. Die beſten Muſter geben hier ebenfalls die 
Ueberreſte; bei den rbmifchen aber iſt keine Spur davon; 
— die architeltoniſchen Glieder, wie früher erwaͤhnt, ftreng 
Kreisfcheiben im Aeußeren und Inneren gleich, gaben den Gäu: 
m Janeren eben ſolche Gebaͤlke, Säulenftüple und machten übers 
die kimere Ordnung gleich der äußeren, welches zwar für den 
xersnupig gebildeten Baumeiſter das bequemſte iſt, jedoch auf 
Deiſe ausreicht. Selbſt die von den romiſch gebildeten 
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ur Duerbalten,; der fi auf-die gehnitten He⸗ 
Im N —* u a ts, er Rn 


| de. 7 * RR murz Ju mw lsihinundt 
Br nee unatays en „ 








| elle des Tiſches befeftige find. ee hi 
—* — — D, welcher meſſerformig zugeſchnitten 
win dent unteren Zapfenlager eines Zapfenbandes oder 
E t. » Das oberesoder umgekehrte Zapfenlager biefes Za⸗ 
—* Buͤgels nimmt die Schneide des Schnabels F eines 
— * — ſich an der Querachſe b,’b* ſchau⸗ 
auf. Leztere Querachſe bewegt ſich mit ihren Meſſern in den 
n Tifchgeftelle befeftigten Zapfenlagen H,H: 1 
Die Verlängerung des Hebeld G,G“ beffeht aus: zwei parallelen 
K I, 15 und diefe endigen ſich in Schneiden oder Meffer, auf 
nen die Zapfenlager, welche die Waagfchale KH tragen, aufruben, 
Die Tifchplatte befteht aus zwei gleichen Theilen, von denen 
weine I unbemeglich ift, während der andere I’ emporgehoben, 
ıd indem er ſich um Eharnirgelenke dreht, auf erfteren zuruͤkge⸗ 
Dlagen werben kann. Wenn lezterer Theil niedergefenkt ift, fo bil 
beide Theile gleichfam nur eine einzige Platte a auf weite 
© zu wägenden Gegenftände gelegt werden An 
"Der umbewegliche' Theil der- Tifplatte I iſt unten mit * 
ahmen X, X verſehen, welcher mit einer Stuͤze lausgeſtattet iſt, 
wen Zapfenlager auf dem Meſſern oder Schneiden d, d der Arme 
18 gefnieren Hebeld B,B* ruhen. Der gefniete Hebel Gift ferner 
m Unten mit zwei Mefjern oder Schneiden verfehen, auf denen 
ie Zapfenlager eines Querftüfes M ruhen, - welches ſich feinerfeits 
ittelſt Meſſern in Zapfenlagern bewegt, deren Stüzen oder wer 
wN,N an dem Rahmen X,X, befeftige find.» 
v Die ganze Waage iſt ſo eingerichtet, daß die gebeten Hebel 
eiche Länge haben, während jene Hebel, die die Wangfchale tra⸗ 
tm, 10. Mat fo lang find, ald die Hebel, auf denen die Tifchplatte 
iht. Der unbeweglidy bleibende Theil der Tiſchplatte ift unten mic 
Be O verfehen, welcher einen Hebel P aufnimmt, deſſen 
ber Bewegung fih in Q befinde. An dem vorderen 
ude diefes Hebels befinder fich eine Rolle e, weldye excentriſch an 
ner Belle R,R’ aufgezogen ift, die einen mit einem Griffe verfes 
men Aufhalthebel 8 trägt. Zieht man diefen Hebel nah Beoedxr 
fente fih das Enbe des Hebels folcher Mapen, dab 1b anf vum 




































130 Bericht über eine Uhr 1. eine zum Hausgebrauch befttmmte Waage. 
Bügel O drukt, wo⸗ dann die Platte I aif dem Rahmen aufruht. 
Schlebt man den Hebel hingegen zuruͤk, fo heben die an der Wille RR 
befindlichen Zapfen F die Arme 3,1, fo wie wie daranänfgehlängte 
MWaagfchale empor. Auf diefe Weife werden die Schueiden der alt 
der Tiſchplatte befeftigten Zapfenlager frei, fo daß der Mechanismus 
nicht läuger mehr mit der Platte im Berdprung ſteht = 
g iſi eine) Feder; womit der Hebel P’emporgehalten' wird , das 
mit ekschlihejauf den Bügel O drüft, während der Aufhalthebel em⸗ 
porgehöben ift, und während das Abwägen gefchieht, I) mm 
or bosift ein au der Strange I —— 
Zuſammenfallen mit dem zweiten, an dem Rahmen befeſtigten gel: 
ger ü angedeutet wird, daß das Gleichgewicht Hergeftelle ft. un | 
mT find Gewichte; welche ſo in die Wangfchale gerichrer werden, 
daß fie leicht, zuſammengezaͤhlt werden Fünnen. sr 
U ift der Plaz für die Bruchgewichte , —* in einen der we⸗ 
haͤlter Vz V‘ der Waagſchale gelegt werden‘ 1 ın vi | 
Man bedient fich diefer Wange auf folgende Beife: Wenn die ' 
Laſt auf die Tifchplatte I gelege worden ift, fo ſentt ſich der Rahmen X | 
ein, und zugleich wird auch durch das Stil L der Hebel B herab: 
geſenkt, Der Schnabel D diefes Hebels zieht, indem“ er ſich auf 
den Buͤgel E ſtemmt, biefen an, und: britige "den Schnabel P des 
Hebels G zum Nachgeben. Diefer leztere Hebel hebt, indem fill 
auf feiner Schneide b fpaufelt, die beiden Stäbe, vie eine Verlaͤn⸗ 
gerung defielben bilden, empor. Bringt man hierauf die Gerichte 
indie Waagfchale HK, ſo ſenken ſich die Stäbe 1,1 herab, um fh 
ind Gleichgewicht zu fezen, bis endlich ber Zeiger h mit den geigeri 
zuſammentrifft. SE das Abwaͤgen geſchehen, fo hebt man den be | 
weglichen Theil der Tiſchplatte empor, bringe die Gewichte wieder 
an Drt und Stelle, ſenkt dert Aufhalthebel herab, und ſchlaͤgt den 
beweglichen Theil der Tifchplatte I" wieder herunter, In dieſem 
Zuftande ftelle die Waage dann einen Tifch vor, und kann auch als 
folcher benuzt werden. Fiir den Fall, daß man den Aufhalshebel, 
der dem Mechanismus ifolirt und bewirkt, daß die Tifchplatte auf 
dem Rahmen des Tiſches aufruht, herabjuſenken vergäße; zwingt 
die Tiſchplatte ſelbſt beim Niederſenlen den heben die gehörige Ste⸗ 
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132, — — —XE 
CBD -+ cos BDC. sin CBD) ; Be cos BDC. Durch Theilung 
dutch BC. cos BDC ergibt ſich: 2 


time, u n CBD —* —* 
"ws (tan BB, co + CBD + Ba 


oder P: W= (tan BDCH tan CBD) cos CBD ; re 


Mithin endlich —— | . 
| BG, kaub (bianı * ur Schnee 
Pi da di Dl5 BA’ ’ (am ‚BDG: F tan CRD). cos 06BD re ® 

Da P eine: conftante Große iſt, ſo *— W Mn 
tion —— — hir wu /\ 71777 © 
au amharndanın aim. Wat. 173 Deren ar Shan ara oc re 
el ‚(am BDG + tan Frtan CBD) wosGBD eos OB’ se oe 
Wir wollen nun sehen, welche Veränderung: in diefem Ausdrufe 
in Folge einer Verkleinerung des Winkels ABA! durch Herabprüken 
von "BA erfolge. Man ſieht nämlich, daß der. Nenner aus zwei 
— 2 — von denen der erſtere (naͤmlich die Summe der 
Tangenten zweier Winkel, von denen ein jeder kleiner iſt, als ein 
rechter Winkel) fortwährend Heiner und endlich — o wird wenn 
BA mir BA’ zufammenfällt; während: der zweite mit Verminderung 
des Winkels ABA! waͤchſt. Diefe Zunahme iſt jedoch durch die 
Einheit beſchraͤnkt, deren Werth er erreicht, wenn ABA! verſchwindet. 
Der —*— ‚welchen ·ſich der Ausdruk naͤhert, wenn ABA! abnimmt, 


gi — Wer >; fo daß ſich folglich P; w Fortwäprend dem —* 


green @ nähert: d, 6 die bei A augewendete Kraft be Bei iD | 


eine Kraft aus, welche beftändig und in dem Maaße — 
der Winkel ABA’ abnimmt. Dieſe Zunahme der Kraft iſt unbe 
fhränfe, denn wenn man diefen Mintel binlänglich verkleinert, ſo 
kann die Kraft bei-D außerordentlich groß gemacht werben. | 
Es wurde jedoch biebei nicht anf die Reibung und die unvoll⸗ 
fommene Steifheit der angewenderen Materiale Rükficht genommen, 
welche in der Praris diefer Zunahme der Kraft Gränzen fegen. Aus 
ber lezteren dieſer beiden Urfachen muß überdieß ein gewiffer Grab 
von Kraft ausgeübt: werben, un den Hebel Ba, nachdem der Druk 
vollbracht iſt, aus feiner Stellung zu bringen. Es ift daher gut, 
den Winkel ABA* nicht unter '3. bis 5° zu vermindern, und jeben 
allenfalls mörhigen höheren Grad von Kraft auf andere Meife her 
vorzubringen. Aus der Formel (4) ergibt ſich, daß dieſer Zwek er⸗ 
reicht werben kann, indem man entweder P vermehrt, oder indem 
man Das Werhältniß von BC zu BA und CD wem, wi 0 
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Bemerkung vorausſchike, daß fie ——— —— 
nämlich) zum Druken eines Oetavblattes gebaut iſt, daß ſich jedoch 
— * Heinen Umfange das Due - Br a at, 

tee re hr > Wa 
Zu Fig. 42 iſt 4 — arte Geſtell von 24 Zoll 
—2— Breite und 4 Zoll Tiefe. An’ dieſem find die beiden 

B befeftigt, und zwar mittelſt "Schrauben und’ einem 
13 durch das Geftell lauft / und an fen entgege 





















— Beinape die" Weeite. ⏑——— 
Dite gegen die Mitte hin zunimmt, damit man die beiden’ Stuke €, 


DE vn, an einem durch diefelben gehenden Zapfen der 
bewegt, mit Nieten daran befeſtigen kann. Die Ber: 
| diefer Werbindungsftange dient aber''überdleß auch noch ur 
einer Schraube Q, welche mittelſt jenes Theiles, der unter 
der Stange hervorragt, und mit welchem bie Verlängerung des \ 
bels DE in Beruͤhrung kommt, den Druk, der ausgeübt werben 
je nach der Natur der Subftanz regulirt, An die untere Flaͤche 
Heels‘ DC ift eine eiferne Platte geſchraubt / und an Er 
Ben aus Eifen Beftehende Stüf F von 1 Zoll Breite 

Zoll Dife’ genierer. An dem unteren Ende des Grites F lt 
wittelſt eines Drebgelenfes eine Stange G von * Zoll Breite und 
—— — — vor Stange‘ Rebe u‘ ‚ihrem änderen 
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| wegen af En da⸗ AH ta * en sonen 
. gewöhntiche 
\ caft zug 55 Teer bewegt, ‚Bei En ana I 
a bieik son — bei ihrem Herabfinten keinen. Wibertanb — und wo 
| nuc dan AT BB en han vn mit 5— 
; und jen r stelötäme, de zur die Bar Grgeugung 8 Dritt Drute er EN RN 














ne gr —— 
"hung: bevor. DR int: horiyontale —— 
er Hinficht‘ täßt- fidy derbeffer‘, ht: 
Käftend Leetwas abhobelt ‚ober 
—1*88 Es erhellt aus dieſer Ein⸗ 
d durch ae des Hebels in der) hie’ erfidht- 
| 1: bie fpreffe tragbar · gewacht wird; währe ne Bei 
eien Stellung des Werden te. >" Je 
— Tebn fee, Al Br — — — Veh 
= au noch «angeben, auf welche Beil. man mit bers 
in „Wefezt un: die‘ Schrift‘ fen in ben Kaften L 
warztafel in den’ gehdrigen Stellüng befeſtigt, 
etwas Schwaͤrzen auf dieſe Tafel anf) anf 
—— Dani: hebt man "wen De⸗ 
und fhrterdie Walze auf die gewbhn⸗ 
der :Beiterm!!' Dauu wirdiels @räf 
* * gelegt, und dieſer zugleich mit dem een 
| rauf" man "den Kaſten mnrer die 
| bergböriff; bis er von der Schraube 
m wi ai vollenbetem Drufe wirb der Hebel wies 
und ber Kaflen bei dem Sinopfe Oi unter der 
b uögejöäen. Dieß wird fo oft wiederholt, bis man bie 
* pl von Abdruüken genommen hat. 
ende nan num die Formel (4) * Sig. 1 an, fo ** ſich 
| Werth — id ’ * 
x = 2 BD * Gen DOG dom BRD Eon CD“ 
— —* E a == 16,66, wahrend fir? eine‘ * 
* ang — werden. lann, Dex. leptere Factor iſt 
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ie 
* r5, und deſſen Variation haͤngt lediglich van 
* oder ABA! ab, indem der andere Winkel 
A von dieſem iſt; und. von jener der Seiten 
md, CI, die. hier gegeben find, und. 4%, und 3%, betragen. 
man daher die Kraft dieſer Preffe, fo * bie Zunahme. an 
erfahren, die aus einer Verminderung des Winkels ABA’ oder 

Wie. ſo Hat man in obiger Formel die Werihe von P und . 


i InhBiniren, and dem CBD almäglich verſchiedene Merihe 


ben. Man erhält dann als Refultat den Werth van W ober 
aft, die die Preffe bei jedem beflimmten Werthe des Winkels 
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4 ei — Detkel der Laterne, ‚gehtibe Röhre, durch welche 
haltung der Verbrennung dienende Fufr eindringt, 
eine biegfame, auf die Röhre p gefchraubte Röhre, an deren . 
u cine M ‚eine Zwinge befinbet, die vorue au dem Bannfe 
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Be oder ein Haken, womit die Laterne ‘a u u dei 
ers, wird. 

s Ei a welches zum Behufe des‘ 2 det 
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142 Bericht über einen von, ber Kammer aus labbaren Karabiner, 


: XVI. 
Bericht des Hrn. Th. Dlivier über einen von Hen. Le⸗ 


faucheux erfundenen, und. von, der Kammer aus Tabs 
baren Karabiner oder Musketon. 


Aus dem Bulletin de la Sooioteẽ d'encouragement, Maͤrz 1835, S. 106. 
DR ‚Abbildungen auf Tab. IL - 





Die Vorzüge der von der Kammer, aus lobdaren Feuergewehre 
wurden ſchon in ſo mannigfachen Berichten auseinandergeſezt, daß 
ich bier in Feine neue Eroͤrterung derfelben einzugehen brauche. Eder 
feit langer Zeit befchäftigt man ſich bei der. Armee mit der Einfuͤh⸗ 


rung der Feuergewehre mit Kapſelfeuer; weiter entfernf ſcheint man 


hingegen noch von der Annahme jener Gewehre, die von der Kammer 
aus geladen werden. Ohne bier die Anſichten, weiche von ben mit 
der Verfertigung der Armee a Waffenftüfe beſchaͤftigten Militärs auf: 
geſtellt wurden, zerlegen zu. wollen, muͤſſen wir uns dahin aͤußern, 
daß die Gewehre mit Kapfelfeuer, obfchon fie im Allgemeinen vor⸗ 
theilhafter ſind als jene mit Steinfeuer, doch noch immer mehrere 
wefentliche Fehler haben. Die durch die Exrplofion umhergeſchlender⸗ 
ten Kapſeltruͤmmer verlezen die Mannſchaft nicht ſelten; die Rand) 
fänge zerbrechen dfter und find ſchwer auszubeſſern; die Zuͤndkapſeln 
find von den Patronen getrennt ꝛc. Wenn man daher ein von der 


m UOE 3 ıE EA DE 1 BE AT WM 


4 Bi m 


Kammer aus labbared Feuergewehr auf diefelbe Weiſe abfeuern laſſen 


will, wie dieß bisher an den Gewehren mit Kapſelfeuer geſchah, ſo 


werden fich alle die eben angeführten Mängel auch bier ergeben. 3u - 


deren Befeitigung find einige neue und gluͤkliche Kombinationen ers 
forderlich, und über eine folhe Erfindung, die eine wefentliche Ver 
befferung und von unbeftreitbarem Nuzen ift, haben wir der Gefells 
fchaft nunmehr zu berichten. 


a Be 


Hr. Lefauhenr hat nämlicy eine Patrone erfunden, die ihre 


Zündfapfel und ihren Rauchfang felbft mit ſich führt; die Mögliche 
feit biezu ergab die von ihm audgedachte Unterfchale oder Kapſel, 


über welche Hr. Baron Seguier bereitö berichtet hat. Die neue . 


Vorrichtung, welche aus einer kleinen, eifernen Spindel befleht, die 
in der Kapfel und zwar ſenkrecht gegen die Länge der Patrone anger 
bracht ift, und die an ihrem unteren Ende im Inneren der Patrone 


mit einer Keinen Zuͤndkapſel ausgeſtattet ift, ift fo einfach, daß ed 


wahrlich zu wundern ift, daß man erft fo fpät auf fie fam. Wenn 


der Lauf am Pulverfafe abgebogen worden, und wenn man denfelben 
um feine Zapfen gedreht, fo bringt man die Patrone an Drt und 


| Orelle, wobei die erwähnte kleine Spindel in einen albeglinhelichen, 


444 Berlät über "einen von der Kammer au Than 


in ner. gewiß * zur fie. durd) " und durch gie m! 
oder, Zuudpuloer ri, And; we ee rfagen bi 
fommen mußte, e, al pfe 
hörigen Füllung der e% —— ee ofen: ‚erforder 
ad ülfung der — ; durch das Umber 
tilfen der Zündrdhren noch "weit häufiger Verlezungen ji 
fürchten waren. ‚Dr, Geb elot, Bündfapfelfabrifant, berficherte, 
daß die fogenannten Zundröhren ‚(tubes: a la Manton) 7 Nal hi 
zu fiehen fämen, als die Zündfapfeln. _ 


11350 » 9 Ad 


‚ Wir muſſen noch bemerfen, daß bie, zu 
—* Methode auch in Betreff der Auswahl des. zu dem 
nern zu ‚verwendenden Holzes eine Erſparniß darbietet. Der 
ben und. der. Schaft, der den Lauf zur Hälfte umgibt, Befieben mm 
lich aus zwei Stüfen, welche durch ein, Eifenfhif, mit e 
bunden find; lezteres trägt. den. Zapfen, um den fich der Lauf dreht, 
wenn man dad Gewehr laden. will. Der Kolben: fann bei dieſe 
Einrichtung auch weit mehr gebrochen werben, man kaun ihm. ic 
ter eine zum Zielen noch bequemere Kruͤmmung geben, Die gerabı 
Kolben, die man am deu fir das Militär beftimmten ‚Feuergewehrer 
trifft, und die deßwegen angenommen wurden, damit man nicht zu 
ſehr gegen die Faſer ded Holzes fchneiden darf, machen, daß biefe 
Gewehre weit mehr ftoßen oder fchlagen; und das Unbequeme umd |? 
Schmerzliche diefes Schlagens ift auch, Urfache, warum die Solda 
gar häufig feuern ohne zu zielen. * 
Das Abbrechen des Laufes am Pulverſake, in —* 
der Lauf und der Kolben nicht mehr in einer geraden Linie I 
hat allerdings für die Musketen den Nachtbeil, daß man fi) dann | 
ber Bajonette nicht fo vortheilha t bedienen kann; allein bei i 
Karabinern oder Musketons, die niemals mit Bajonetten verfehen ' 
werden, und bie nie zu einer derlei DVertheidigung dienen, hat * 
nichts zu ſagen. Mit beſonderem Vortheile ſcheinen ſich die | 
Karabiner oder Musketons auch zur Bewafinung. der Marin 
anwenden zu laffen. 1 gia 


| Die bei den Verfuchen beigezogenen Militats, * 
ketons des Hrn. Lefauchenr genau unterſuchten, zeigten 
ihre vollkommene Zufriedenheit mit denfelben. Die Commi 
daher fi) auch in Betreff diefer Erfindung ded Hrn. Lefaucheur 
dem von Hru. Seguter erſtatteten Berichte a. —* vagdfliaten | 
anfepließen zu müffen. 
25 zeigt den mit allen dajn gehdrigen Arm ug 
Ba oder Musketon. * 
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—— —* de Haba; I ein, im "Grunde 
6 — Züngelchen, —— in den —— 
be ls Ringes h_ eingreift, damit die Bahn des. * e 
 befchränft wird; m der Drüfer;, n ein in bem Laufe an 
aöfpnitt, der F Aufnahme der Heinen Spindel ie 
Er fraut entzündet, dient; 0,0 das Charniergelent des Stils 
welch A u pfen p des Laufes trägt; q bie Patrone; r 
| Kapſel; s bie kleine Spindel, auf welche der 

— die im Grunde der Unterſchale angebrachte Zand⸗ 
gegen welche die Spindel s fößr. 

Gewehr wird auf dieſelbe Weiſe gehandhabt, wie bereits 
* Zagdflinte des Hrn. Lefauceur befchrieben worden. Mir 
| bier auch die gleichen, Theile mit denfelben Buchftaben 
cn , mit denen fie an lezterer bezeichnet find. | 
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—— Fig. 18 angedeutet iſt 
—— 
* minte car heſat n 
fhei De | ‚ welche. den Schlüfel an. dem.T' befeftigt. 
in ZA der das T umgibr; er ift an einem- Theile feines 
1ge au zeift, und zwar zum Behufe der Aufnahme eines 
** Schaukel befeſtigten Zuͤngelchens. 
inkelig gebogenes -Eifenftäf, die, ſogenannte Schaue 
een Beeren ‚der Flinte. befeftige ift, und 

Ten En de fih der Lauf drehte / Mu - mug ING wre ——— 
Dur das Charniergelent der Schaukel gehende Spindel, 
false —— ——— Bien Ir.) 
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” ** Rapfel vu cheng va maaluluni: —— 27 
‚wird auf folgende Weile gehandhabt, Man er 
| ten Hand, führe die linke unter den Lauf und drüft 
—— der ſich augenbliklich umdreht und die Haken eo 
in demſelden Augendlike biegt ſich dann auch der’ Lauf 
on in Pulverfak offen ſteht, Ju diefer Stellung, melde 
3, Fig. 18 erſieht, bleibt der Schluͤſſel, indem er durch die 
e ſich gegen das T ftemmt,, verhindert wind; zuruͤkzufallen. 
RER * Flinte mit der linken Hand gehalten wird, bringt 
bl in den Lauf, worauf man diefen emporhebt, umb 
| n Soli ie — die aus Fig. 17 erſichtliche Stellung zurul⸗ 
in, } t bie Flinte: geladen. ift. Es ‚braucht dann nichts weis. 
SE ap man auf den Rauchfang d’ eine mit Knalpulver ge⸗ 
Ile, ei aufſezt ‚und den, Hahn fpauntz denn, fo wie 
‚wird das Zündkraut durch den Schlag entzin: 
bie Entzdnbung an bie, Ladung fortpflanzen, Nach 
u win zum Behufe eines asapnalipen Ladens baffelbe 
— On md ME Tod. N 
der Flinten de⸗ On ———— iſt 160 
3 je mi Bin Laͤufen koſten 860, und jene mit 
n 660 Fr. o wis » m) 6 
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158 Virbeſſerte Maſchinen jur Fabrikativn von Schiffer &; 4 Boiebat, 


xy II. h 


Verbeſſerungen an den Maſchinen und Apparaten zur FE 3 
brifation. von Schiffs: und ‚anderem Zwiebak, worauf « 
fih Williom Bruce, Baͤker In ber City von Edinburdd, u 
am 14. Auguſt 1834 ein Patent ertheilen ließ. ⸗ 
Aus dem Repertory of Patent. Inventions. Julius 1855, e. 1. 2 

Mit Anbidungen auf Tab. I. 





Meine Erfindung, durch welche ich Eine Vervollkommnung —F = 
Fabrikation von Schiffs⸗ und anderem Zwiebak bezwele; beſtibt VY a 
in einer Verbeſſerung des Knetproceſſes, und 2) in Verbeſſerung a5 
den Mafchinen zum Ausſchneiden der Zwiebake oder Brobe ãus 
dem Teige. 3 

dig. 14 ift ein Aufriß meiner Knetmaͤſchiue, welche man in 4:15 £ 
im Grundriſſe erfieht; an beiden beziehen ſich gleiche Buchſtaben au) 5 
auf gleiche Theile. a,a ift dad Geſtell der Mafchine, deſſen Bau = 
aus einem Blife auf die Zeichnung erhellt. b iſt der fogenannte = 
Knettiſch, welcher eine kreisrunde Geftalt hat, und durch defen * 
Mitte eine Melle c geht, die ſich in dem Geſtelle der Maſchine in 
gehoͤrigen Zapfenlagern dreht, wie ans Fig. 14 deutlich hervorgeht. 

e iſt ein an der unteren Flaͤche dieſes Tiſches befeſtigtes Zahnrad, i4 
und mit Hilfe diefed und des gefähnten Betriebes f wird der Ant: ı 
tiſch in Freifende Bewegung verfest. Das Getrieb f ifE an der « 
Welle g aufgezogen, die ſich in den aufrechten Pfoſten a, a ber Mi ı 
ſchine in Zapfenlagern h,h dreht. i iſt ein an der Welle g be ; 
feftigtes Flugrad, und j ein MWinkelhebel oder eine Kurbel, ie an 
biefer Welle angebracht iſt, und womit die Maſchine In Bewegi 
gefezt wird. k,k find diagonäle Eparren, womit bein pi. 
noch größere Seftigkeit gegeben wird. Auf der oberen Fläche * 
Knettiſches find zwei kegelformige Walzen angebracht, von deinen 
die eine glatt, die andere hingegen gefurcht if. Diefe Walzen dre⸗ 
"pen ſich an Achſenen, deren Zapfenlager ſich in dern Gebaͤlke o be: 
finden, welches in Seffnungen, die in den oberen Theil ded Gefiei— 
led der Maſchine gefchnitten find, auf und nieder bewegt werden 
fan. p,p find zwei belaftete Hebel, zo. den Walzen I,m der 
verlangte Druf mirgetheilt werden Farin. r find zwei Scharrer 
oder Fuͤhrer, die den Zeig wieder ae nachdem er un: 
ter der gefurchten kegelforniger Walze m durchgegangen iſt. Der aͤu⸗ 
Bere dieſer Scharrer q Ift an dem Geſtelle a, der inhere r hingehen | 
sr mittelft der Stege s an dem Äußeren q Söfeftigt. 
Diefe Mofchine arbeitet nun auf folgenne elle, Kine — 


— m — —— {0000| 











156 Werbefferte Maſchinen zur Fabrikation. von. Se 


fangen N gehen, womit. die Zwiebake aus ‚den € menten = 
audgetrieben werben. L ftellt das Shnedinkrument, nor, Jmıb.M 
die verſchiedenen Spizen oder Zapfen zum Durchldchern der Zwie 
bake; leztere find am Boden des Schneidiuſtrumentes angebracht, 
und gehen durch den Kolben oder durch ‚die Platten O. Diefe Plat: 
ten O werben zu der Zeit,. wo die Zwiebake zum Behufe des Ba: 
kens abgegeben werden, ſollen, mittelft ı der Kolbenftangen. N ausge: 
trieben. P, P find Ausfuͤllſtuͤlke, welche die zwifchen den, Schueid⸗ 
inftrumenten befindlichen Räume ausfüllen; fie liegen mit den 
Rändern der Schneidinftrumente in einer Fläche, und haben ähnliche © 
KRolbenftangen; fie werden aber in diefem Falle, wie Fig. 16 
lich zeigt, mittelft Federn fortwährend nach Auswärtd — 
ein. endloſes Tuch, welches an zwei Walzen R,S, deren Wellen ſich 
in Zapfenlagern drehen, angebracht. ift. An der Welle .der Walze B 
ift das Zahnrad T, welches mittelſt des Zahnrades J in, 
geſezt wird, befeftigt; und auf diefe Weiſe wird das endlofe | 
bewegt, fo daß es bie Zwiebafe in dem Maaße fortſchafft/ He 
fie. von dem Schneideylinder K an. daffelbe abgegeben werdeugituige 
‚Diefe Mafchine arbeiter auf. folgende Weife. Eine: ’ 
gehdrig gefneteten Teiges wird auf die fchiefe Fläche H gelegt; und | 
zwar unmittelbar nachdem, er unter der glatten Walze, der 
maſchine Durchgegangen, indem er in diefem alle bereits in eine 
biinne Schichte ausgewalzt worden.  Diefer Teig erhält burdy, das ' 
Durchlaufen zwifchen den Walzen D,E bie Dife, die man dem 
bat geben will. Gut dürfte es fern, wenn quer durch, bie 
fchine und unter der oberen Walze ein Schabeifen angebracht wurde, 
womit der Zeig gerade außerhalb jener Stelle, an der er den;gedfe 7 
sen Druf erleidet, loägemacht wird. , Der Teig gelangt dann am ber 
Walze E herab und zwifchen diefe Walze und das Schneidinftru: | 
ment; da die oben befchriebenen Kolben und Ausfüllftüfe | 
fo wird er in die Echneidinftrumente eingedrüft werden, * | 
ben ausfüllen. Auch. bier foll wieder. ein Schabeifen angebr 
welches den Zeig von der Walze E losmacht: und zwar, ı 
bar nachdem er jene Stelle verlaſſen, au der er. zwiſchen | 
und dem Scneidinftrumente den gıbften Druk erleidet. — * 
der Druf der Walze E auf die Ausfüllftäfe P nachläßt, werben bie 
den in ihnen ‚befindlichen Teig austreiben. Diefer Teig gelangt‘ I 
einen, Behälter, welcher eigens fir ihn unter ) den 9 Walzen ‚angebracht 
iſt, um ‚dann neuerdings, wieder. gefnetet: ı und gebalen zu werde = 
ollte auf die Form der Brode Feine Rutſicht genommen werben, | 
Önnte man auch diefen Teig zum Baken verwenden, Die mit Zei 
aefilter ARRRRREMEN: beroegen ſich in weit —— w En 




















































160 Unterfuung ber Baumwolls, Wollen’, Flache⸗ und Geivenfafern. 


faſern im Balfam, fo erfcheinen fie unter dem Mikroſkope ganz an: 
bers, als fie fich zeigen, wenn man fie fiir fich allein oder in etwas 
Waffer eingeweicht der Beobachtung unterwirft. AU das ſchoͤne Ader⸗ 
geflecht auf der bandförmigen Oberfläche verſchwindet unter diefen 
Umftänden, und deßhalb fieht man anch an den ‚Zeichnungen des 
Hrn. Bauer nichts davonz die duͤnnen run;zeligen Ränder der Baͤn⸗ 
der werden zu cylindrifchen Strängen erweitert; und die ſchoͤnen Un« 
terſcheidungs merkmale ter verfchiedenen im Handel‘ vorkommenden 
Baummwollforren, wie der Sea⸗Jsland, Upland, New-Orleans, Surats 
Baumwolle ꝛc., die das Schaͤzenswertheſte dieſer Unterſuchungen bil: 
ben, gehen hiedurch entweder gänzlich verloren, oder werden wenig: 
ſtens verwifcht. So’fichr die Baumwolle von Sea⸗-Jsland in trofes 
nem Zuftande unterfucht, wie aus ‘den beigefügten "Zeichnungen er: 
ſichtlich, ganz anders Aus, als jene von Emyrna; während fich beite 
Sorten, wenn man “fie im Balfam betrachtet, kauin von einander 
unterfcheiden laffen. " Wenn man den Einfluß, den die Mefractione: 
kraft der verfchledenen Medien, in welche man bie zu unterfuchenden 
Gegenftände bringe, nicht fehr beräffihtige, fo wird das Mikroſkop 
zur Quelle zahlreicher Täufchungen' und falfher Urtheild; wie Rab: 
pail in ſeiner Chänlie organique deutlich auseinandergefest hat. 
Sch habe gefundeh', daß fluͤſſiges Eiweiß fir viele Gegenftände ein 
ſehr gutes Medinm ift, Indem es deren Umriffe genau und ohne 
Verdrehung zeige 9). . 27 








38) Der Einfluß der'Luft und anderer die Strahlen brechender Medien laͤßt 
ſich febe: gut ſtudiren, menn man Stärkmehitheilchen, wie z. B.Arrem: Root, unter 
dem Mikrofkope betrachtet. Die Theilchen der Arrow-Root beftehen nämtich, wıe 
Alle ‘anderen Arten von Sazmehl aus einer durchfichtigen Subſtanz, welche in ei: 
nem häutigen Sale: von fobhroidaler Form eingeſchloſſen iſt. Diefer Sat, ber 
die in ihm enthaltene .Subfiang gegen die auflöfende Kraft des Waſſers ſchuͤzt, 
berftet, wenn er einer erhöhten Temperatur ausgefezt wird, fo daß die Stärkmehl: 
Subſtanz dann ihre auflosliche gummiartige Wefchaffenheit beurkunden kann, Wenn 
man nun etwas Arrow: Roat auf einen Glagsſtreifen jtreut, und in den Focus eines 
guten achromatiſchen Mikroſkopes bringt, fo ſcheint fie aus ſchwarzen elliptifchen 
Ringen von bedeutender, Breite und mit ſtark erhelltem Mittelpunkte zu beftehen, 
wie man fie in Fig. 583 bei a abgebildet ficht. WBefeuchtet man fie hingegen mit 
Waffer, fo erfcheinen die Theilchen als heile fphäroidale Rinfen oder vielmehr als 
unregelmäßige Ovoide mit fchwärzlichen Rändern, wie fie bei b erfichtlich find. 
Mit Zerpentbinöht befeuchtet zeigen die Theilchen zwar dieſelbe Form, allein ihre 
umriſſe find ſchaͤrfer, obſchon fie felbft bei gleichem Lichte dunkler, und gegen ihre 
Mittelpuntte bin mit ſchwarzen Punkten heſezt crfcheinen, wie man bei c ficht. 
In diefem Kalle vermindert das die Sheilchen umgebende Medium wegen feiner 
größeren Strahlenbredung die Abweichung des Lichtes an den Rändern, während 
8 zugleih um biefelben herum wie eine concave Kinfe wirkt, fo daß das Licht, 
welches fich fonft in ihrer Subſtanz concentrirt hätte, nach Außen zerftreut wird, 
Wenn man die Theilchen, kurze Zeit nachdem das Oehl fo verdampfte, daß ein 
feſter Ueberzug zuruͤkbſieb, betrachtet, ſo erfcheinen fie als ſchattirte Perlen d. 
In canabifhem, mit. Terpenthinohl verdünntem Balfam hingegeh' zeigen fich bie 
Zfeitagen. burcjaus nicht mehr als ſphaͤroidale, in der Mitte am meilten erleuch⸗ 

sete Einfen, fondern ale häutige Schuppen, welche In der Sitte ihrer Gonmeriikt 
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licpen ‚Subflanz Befabı, in welcher ph faurer 

dat mi, phosphorfaurer Bittererde und —* 
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denn die — — 
— —2* * ‚Gefäßen ‚aus, Platin und Glas 
. — — 
En pen des fpeeififcen Gewichts der verfchie 
denen Faſerſtoffe iſt ſchwieriger, ald man anfangs. glauben mdchte; 
ich wurd fasmahriheinlic aus dieſem Grunde bisher unterlaffen: 
Da ich mir jedod) einige Mühe hiemit gab, und da ich eine einfache 
dethode, welche dennoch genaue Reſultate gibt, ausfindig gemacht 
zu haben glaube, fo will id) ‚in, einige Details. hieruͤber eingehen. 
| sch nehme eine Phiole mit. dilnmer, zulaufendem Halſe, welche bei⸗ 
| nahe 2000. Gran deſtillirten Waſſers zu faſſen ‚vermag; waͤge ſie, 
fie gefüllt worden, abz bezeichne an dem Halſe die Höhe, 
er das Waſſer reiche, und gieße dann genau 200 Gran 
| ‚and. + Dann wäge ich ‚300 Gran des Faſerſtoffes ab; 
eg fie in eine reine Mulde, und trage fie hierauf, langfam und in 
m Quanritäten auf ein Mal in die Phiole ein, indem ich jeden 
9 mit. einen Drahte niederdrüfe, daß, er. durch und durd bei 
euchtet iſt, und daß alle daran hängen gebliebene Lufr entfernt wirds 
Wenn nun fo viel von dem Faferfloffe zugefezt worden, daß die Wafs 
jerll e sihren: frberen. ‚Stand, an dem Halſe erreicht: bat, fo wurde 
fienbar ſo viel davon eingetragen, ‚als nbthig äft, um die 200 Gran 
Baffer zu erfesen. Das Mehrs oder Uebergewicht, welches die. Phiole 
edurch ‚erhält, — win —* ARE * 
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1000, für den Hanf 1390, für den neufeeländifchen Flachs 1996 
und für die Seide 2894. Die Stärke der Baumwolle und Wolle 
ift noch nicht gehdrig ermittelt; fteht aber weit unter jener der oben 
erwähnten Saferfioffe. Der neufeeländifche Flachs, der fo ſtarke 
Taue gibt, laͤßt ſich durch einen winkeligen Druk leicht brechen, und 
gibt daher keinen ſo dauerhaften Canevaß. Ä 


Ich füge nun nur noch Einiges über die verfchiedenen Methe⸗ 
den die Faſern, Garne und Fäden zu zählen und zu nummeriren, 
deren man fich in den Fabriken bedient, bei. Die Unterfuchung eines 
Fadens befchränkt ſich nicht bloß auf deffen Form oder Tertur, fen- 
dern fie begreift auch deſſen Farbe, Weihe, Härte und Stärke, 
Das Maaß feiner Stärke ift ein Gewicht, welches denfelben zum 
Bruche bringt, fobald man es an dem einen Ende des Kadens auf: 
hängt; wobel zu bemerken fommt, daß, wenn der Faden cylindriſch 
oder beinahe cylindriſch ift, diefes Gewicht immer gleich bleibe, wel⸗ 
ches auch die Länge des Fadens fenn mag. Kine gute Methode diefe 
Meſſung -anzuftellen ift folgende: man binder das eine Ende des za 
ungerfuchenden Fadens an daß lezte Glied einer auf einen Tiſch ges 


legten Kette, und zieht dann‘ das andere Ende des Fadens fo lang 
empor, bis fo viele lieder der Kette aufgehoben werven, als ndrhig 


find, um den Bruch des Fadens zu bewirfen. Das Gewicht oder . 
die Zahl der auf diefe Weile emporgehobenen Kertenglieder wird die 
Stärke des Fadens andeuten. Cine ſinnreiche Vorrichtung, welde ' 


die Gewichte regiftrirt, bei denen die verfchiedenen Theile eines Fa— 


dens brachen, ward von Hın. Henry Houldsworth Esq. in | 


Manchefter erfunden; er ift mit deren Hülfe im Erande leicht und 
ſchnell die Exdrke feiner feinen Baummollengarne zu verificiren, 


Bei den Baummwollgarnen ift die Art der Nummerirung fehr 
einfach, indem fie ſich darnach richtet, wie viele Strähne von je 
840 Yards Länge ein Pfund geben; fo bezeichner Nr. 40 ein Garn, 
wovon 40 Strähne auf ein Pfund gehen. In Frankreich geichieht 
die Nummerirung bed Baumwollgarnes in Folge einer Ordonuanz 
von Jahr 1819 nad) der Zahl der Kilometer, welche in einem balben 
Kilogramm Garu enthalten find. Es ift fo ziemlih gleichguͤliig, 
ob die Nummerirung ded Garnd nach der in einem Pfunde oder In 
einem halben Kilogramm enthaltenen Fadenlaͤnge beſtimmt wird, in: 
dem beide Gewichte einander beinahe gleichlommen; allein bie 
Franzoſen nahmen als Einheit eine zur Beflimmung von unbedens 
tenden Unterfchieden in der Feinheit ungeeignete Fadenlänge an. 


pre Einheit beträgt nämlich gegen 1300 Yards, während die uns 


ferige nur 840 Yards mißt. 
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* ——— befolgen die Frangoſen eine andere Num⸗ 
* * dem engliſchen Soſteme emſpticht. In Sedan Bi 
nämlich die Nummer des Wollengarnes die Zahl der, S 
Er —— enthalten iſt. Der Straͤhn —a N 


e befteht aus. 22 — N | 
——* 1,543 Meter mißt;, —— | aa Jenna 


| Bu Meinen —— 8Straͤhne di 
unmer auf er Pfund (ivre de mare) geben. Das langwollig 
Jar wird nach demfelben Priuclpe nummerirt; ne ft der. Gtiähn 
m etwas in Ari "die Hälfte: Aıyer‘;' inbein er nur TA Meter 
lang iſt. il a JELuET nat —5 ran, 36 

















— 6 Viertels 


ne nie) 2 X 7 


| in 
Ir Hi uf das ac hat man in Lyon Deniers, Dder 
Grane 55 vou Montpellier als Maapftab eher 
At. Tiefer hun ‚enthält. 414,65 Gramme oder 647,6 
ll. Die Einheit der Länge beträgt 400 Ellen” oder 475 Hr 
er 520 Yards engliſch; und das Garn, welches zur Probe in 
Ahr von diefer Länge gesunden wird, bezeichnet durch dad Ger 
wicht, welches es an Granen aufwiegt, den Titel bir Seide. ‚Die 
in &pon am meiften gebräuchlichen Nummern: finde 0. ©r 5 


iches Dt tganfingarn vo \ mn. PP N TE bis 30 Demes 
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Matteau oder Strähn weiße. Tram⸗ oder Eins, 1), * a. 
Easſeide von 2faͤdiger Roh⸗ oder Gregefeide Ma ira 26 Ti 


Die Gregefeide befteht aus vier Coconsfaden. * * oder 

Denier von Montpellier wiegt nach Molar d Ab Milligramme und 

» das Pfund enthält 9216 Grane; folglich verhält ſich der, Denier won 
i Lyon zu dem Gran der englifchen Goldarbeiter wie 693 zu: 1000, 
Ich habe jedoch durch WVerfuche gefunden, daß der unter dem Rondo: 
ner Seidenfabrilanten gebräuchliche Denier 0,83 eines englifchen 
Granes gleichlommt, oder daß 100 Denierd 83 engliſche Ghrane 


Dingier’# polpt. Journ, 80. LVIII. 9. 2. 2 
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en; um diefelbe Zeit warfen fie ſich aber auch au — 
—* innmaſchinen, worin ſie bald — Bostfchritte ee 
5 —— und Preußen gingen, und in Flandern — 
* n Ara —* 45 Procent theuter waren, als die belgiſchen. 
usreve beſchaͤftigten fie — — wi — 
am ihnen um dieſe zeit die Fabrikation bon Kri —— 
6* im Jahre — allein 60,000 eiſerne 


m auch di e Lief von 120,000 Flinten, zu beren Fa r er 
Baal nie ——— ſie ſchnell * ——— 
igten auf dieſe * im Jahre 1832 gegen 1200 Arbeiter. Gegen⸗ 
€ Znduftrie wieder mehr Thätigkeit entwilelt, fabriciren fie haupt: 
milde Mebeftähte — Belgien und Spanien, — — Ein 
57 6, merkwuͤrdiges Beifpiel Liefert ber ecühmte Gave, * ein 
“ war, und nachdem er feinen Mititärabfchied befommen, & 
it 2 > Br. 75 Gent. Vermögen als Mobettift bei einem ber erften Barhinenfas 
brite in Dienſt trat. Er brachte, nachdem er den —— Tag als ſolcher 
arb dit f Er reg in einer Beichenfhute Bio vollendete * — 























emporſchwang, if —2 befannt; * er —* in 48 —* 125 
ran die zufammen mit 2825 Pferbekräften arbeiten, und welche alfo 
) Diet teiften, ats 40,040 Menfdyen! Außerdem erbaute Cavé noch viele andere 
mannigfaltige Maſchinen. Die Marine verdankt ihm ſehr finnzeic, he 
| Kniee, welche bie hölzernen, bie fo thewer und felten find, vortbei 
en; ihm verbankt man eine Methode, bas Eiſenblech in großen —7* 
Zubauchen, wodurch daſſelbe zu Keſſeln anwendbar wird, au denen man 
feüber | 3 Gußeiſen wegen feiner Bruͤchigkeit nicht brauchen konnte. Eben fo 
zeichnete er ſich in Hinſicht auf die Dampfſchifffahrt aus; denn er —— äußerft 
Leichte eiſerne Boote für die Flußſchifffahrt, fo wie er ein folches auch für ten 
Reufchateler⸗See und eines für ben Thuner-Gee erbaute. Gegenwärtig baut ‚Hr. 
Gap ein Dämpfboot von 160 Pferbekräften, Die Jury ertheilte ihm bei ber 
ten $ eausftellung in Paris die goldene Medaille, und die Regierung | 
im Anerkennung feiner Verdienſte mit dem Kreuze ber. —— 
Becı — 
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durch eine Lange Bebuction zu beweifen aß die Sfnbungder Spt 
‚mafchine nicht dem berühmt Enger ig 
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Mafchine ale Ki bes. vor ihm Gef 
Be bledie, große Ummälgung iu ber Baur 


begrünbete,‘ „ir.wollen nun im we em % 
— Aula © 5 Hru. —— Ad Des Ion. ih 


8 — em Be dan ta, ri id nun um einen 
— eine unbeſchraͤnkte —— verſchaffen, und Baur pollgarn 
ſtatt des bisher eng „Eofteietiomen —— ur e 
—— —— — flog mi "mi rt Plug — —5 
ordent ze mit raſtloſer gkeit, und 
Weber verdienten außerordentlichen Ueberall errichtete man 
an Baumwollgarn zu deken, — * ber Ruf — de 
nze Sand, und bie Kapitaliſten brängten fih an ibn, * ibeils f eine M 
bie Erlaubniß ſich ihrer bebienen zu bürfen, I 
mäßigen Anfchlage nahm der Erfinder bis zum 3,4782 ateln fü 
ſcheine wenigftens 60,000 Pfd. Sterl. ein; er errid* 
bofhire und anderwaͤrts —— einigen Theilnehmern — 5 
30.000 Dfd, an Gebäuden koſteten; in Manchefter erbaute er ine folk f 
. ‚Im = 1288 waren fhon gegen 40,000 Individuen im de serfchie 
deren Errichtung an Gebäuden und Maſchinen über & 00 
verwendet le befchäftigt, fo daß man fagen: kann, daß das F 
England eigentlich von biefer Zeitperiobe an beginnt. Das 
wuchs nicht bloß durch den Verkauf feiner Maſchinen und bar. C 
3 Li deren Benuzung, fondern hauptſaͤchtich auch durch ben —5 | 
ee aus feinen eigenen mehrfachen Fabriken und buch — * 
Actien are Unternehmungen 309. Er war es, ber mehrete 
‚ben Preis des Baumwollgarnes beſtimmte, und nad weldem f übrige 
Spinner in dieſer Hinficht richteten. Die auffallendften Züge di Arkwright 
Gharakter waren feine Emſigkeit, feine Energie und. feine —— * eite 
täglich von 5 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends in feinen. t ft ft 
und als er bei einem Alrer von mehr dann 50 —* fand, daß ik 
Bernachläfftgung feiner Erziehung in der Kührung fe er. Gorrefpont 
"ber eitung feiner Gefchäfte fehr nachtheilig fen, Kr 2 ſich taͤglich zwei Stu 
den Schlaf ab, um Unterricht in ber englifhen Grammatik, Ortbographie ı 
 Galligraphie zu nehmen, re für ihm ift auch, dab er 
Jahre nad) feiner Verheirathung von feiner Frau trennte, indem b | 
Se Yärdtete: er möchte feine Familie durch vielerlei Projecte zu Gr 
feiner Mafchinen: Modelle sesfehtug. Mit feiner Zeit war er Fe 
' aus diefem Grunde fuhr er ftetd vierfpännig und mit außero 
bigfeitz bei den wielen Unternehmungen, in die er fich einließ, hatte ex 
umfaffende Gefchäftsgewandtheit, daß er felbft da gewann, wo. anbı 
Das Vertrauen in feine Mafchinerie war fo außerordentlich, 
Steuerdiseuffionen lächelte, und fagte, er wolle bie Rationalfd ul 
babei war er im feinen Speculationen fo verwegen, daß er alle Baum 
der Weit aufzukaufen im Sinne hatte, um aus biefem Monopole ei * e 
ordentlichen Gewinn zu ziehen. inige feiner Kreunde Kürdgtelen — 
am Gnbe dennoch fein Bermogen einböpen,'t — Lines en 
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er kein Patent; er bedauerte nur, daß ber Zubrang ber Neugierigen ihn hinberte 
von feiner Erfindung in feinem Dachſtuͤbchen felbft Nugen zu ziehen,. und fid 
durch feine eigenen Hände die Fruͤchte derfelben zu verdienen. . Die. Borzuͤge bei 


von ihm gefponnenen Barnes zogen von allen Gegenden Leute herbei, hie bie Mia ' 


ſchine fehen wollten, womit e6 erzeugt worben. Gr fagte gu Hrn. Bannatyne, 
daß er bei der Erfindung feinee Mafchine für das Epinnen und, Zurichten von 
am Nr. 40. 14 Schill. per Pfund erhielt; daß man ihm kurze: Zeit darauf 
far dad Spinnen von Garn Nr. 60. per Pfb. 25 Schill. bezahlte; und baß er 
eine getinge Quantität Garn von Mr. 80 gefponnen habe, um zu zeigen, daß es 
nicht, wie man bisher glaubte, unmöglich fey, Garn von folcher Beinheit zu ſpin 
nen; für Lezteres gab man ihm A2 Schill. per. Pfb. Diefe Preife waren - bat 
Refultat der unübersrefflidyen Güte dieſes Barnes. Der ganze Werth der Sromp: 
ton’fhen Mafchine geht übrigens erft deutlich hervor, wenn man bebentt, ba} 
man jebt das Pfd. Garn von Rr. 100 mit Einfluß der Koflen des rohen Ma: 
terials, die 10 Den. oder 4 Schill. betragen, zu 2 Schill. 5 Den. bis. zu 5 Schill. 
bezahlte; und daß, während man es früher unmöglich hielt, Garn vog 80 & 
auf das Pfund zu fpinnen, man gegenwärtig welches fpinnt, wovon 350 Gträßse 
auf das Pfund gehen, und von denen jeder Straͤhn 840 Yards mißt, fo baß ein 
Pfumd Baummolle einen 467 Meilen langen Baden gibt." — Die Mule felbk 
durchwanbderte jedoch gleichfalls viele Verbeſſerungen Srompton’s erſte Mu 
fchime enthielt nur 20 oder 30 &pindeln und ihre Rollen beftanden aus Holz. 
Henry Stones, ein gewandter Mechaniker von Horwich, brachte metallene 
Rollen an, und fezte fie durdy ein Uhrwerk in Bewegung, woburd bie Zahl ber 
Spindeln bis auf 100 erhöht wurde, Im 3. 41799 wendete Hr. Billiem 
Herrry von den Lanark Mills flatt des Uhrwerkes die Waſſerkraft an, woburd 
bald darauf Hr. Wright, MafchinensBauer in Mancheſter, in Stand geſezt 
wurtie, eine doppelte Mule herzuftellen, die mit nicht weniger als 400 Spindeln 
arbeitete. Die Wafjerkraft führte ihrerfeits zur Anwendung ber Dampfkraft, 
‘und gegenwärtig arbeiten zu Manchefter Mulen, von denen jede 1100 ober das 
Paau 2200 Epindeln, die ein einziger Spinner verfieht, zählt. „Allein, fagt 
Hr. Baines, fetbft Hiebei blieb man nicht fliehen, fondern man erfank bie 
fogemannten felbfithätigen Muten, an benen die ganze Handarbeit darin beſteht, 
daß Kinder die abgeriffenen Fäden anſtuͤkeln. Die erfte Mafchine diefer Art erfand 
W. Strutt von Derby (ein Sohn eines Compagron's Artwright’s, welcher am 
39. December 1830 ftarb) um dad 3. 17905 die Maſchine ging jebod) wegen 
der Unvollkommenheit der damaligen Arbeit nicht gut. Gelungen Hingegen if 
die Mafhine Roberts, von ber Firma Sharp, Roberts u. Somp. in 
Manchefter, mit der gegenwärtig beinahe alles feine Garn gefponnen wird. Diefe 
Maſchine, welche im J. 1825 zuerſt patentirt und im J. 1830 verbeffert wurde, 
Scheint fich der größten Vollkommenheit zu naͤhern; fie liefert eine betraͤchtlich 
größere Menge eines Barnes von gleichmäßigerer Drehung, welches nicht fo leicht 
bricht und ebener und dichter auf den Cop aufgewunden ift, was befonbers bm 
Webern angenehm if. Im März 1834 hatten die Patentträger bereits 330 felbfts 
thaͤtige Mulen mit beiläufig 200,000 Spindeln verfertigt, unb im Laufe biefes 
Jahres dürfte fich diefe Anzahl mehr als verdoppeln, indem bdiefe Maſchinen bie 
Fabrikenbeſizer von ben Arbeitern beinahe unabhängig machen.‘ 


Englifche Methode, verfchiedenen Fupfernen Gegenftänden eine rothe 
Bronzirung zu. geben. 


Man befolgt in England Folgende, wie es ſcheint auf dem Gontinente no) 
wenig befannte Methode, verfchiedenen Eupfernen Gegenftänden, wie z. B. Woſſer⸗ 
keſſeln, Pulverhornern und dergi. eine rothe Bronzirung zu geben.. Man vollen 
det die einzelnen Stüfe fo weit ale möglich mit dem Hammer, fchneidet deren 
Roaͤnder zu, und paßt fie, ohne fie zu befefligen, einander an. Dann verzinnt 
man fie an ber inneren Seite forgfättig, und felbit etwas flart, worauf man fie 
von den Fleken, die fie wöhrend der Verzinnung befamen, reinigt. Nachdem bieß 
geſchehen, macht man mit Golcothar ober fogenanntem Engliſchroth, d. h. mit 
&dfenperoryd und Waſſer einen Brei an, den man mit einem Pinfel auf bie Ges 


‚ ‚apnftdnde aufträgt, Die deſtrichenen Gegenftönte ext an dann, norkvem fie ver⸗ 
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i | In ber, falten, und) semäßige —— ſteht 

* ne fo.niedrig, daß. ihre Sırablen.das ‚ganze Zimmer 
rehbring „an. ine —S 
| € Zrofenbeit, beroorbringen;, in ‚den heißen Sommermonaten dage⸗ 
flehr die Sonne zur Mittagszeit fo hoch, daß, fie. uur ‚wenige 
— ſcheint, und alſo den, Raum weit, weniger 
nehm erhizt, als dieß z. B. bei Zimmern gegen Suͤdweſt und 
x Galli. Auch diefe ‚größere Erbizung der Räume gegen 
1 —— Weltgegenden iſt jo, noch eher zu ertragen, 
| uber beiße Donate haben, alö die alte feuchte Luft gegen 
| ordnordweſt und Nordnordoft; ſchon der immerwaͤhrende 
wan in. ſo gelegenen Zimmern ausgeſezt iſt, 
wenig vera fie der Geſundheit find, und 
balt darin in ſchwerere endeuen ausarten 
* x liegen, derunash ‚am befien gegen Sid amd Sıldofl. 
Bu Oſt. Arbeitszimmer gegen Oſt oder Suͤdoſt, 
peifefammern und Abtritte gegen Nord, Nordoſt, aud) 
‚ Dice Wume muß man vemehen grjm Di beißeren 
em anlegen; denn in den Küchen entiteht fonft im Sommer 
ne ri Die, in den Speifefammern, verderben aus. der- 
f . Irfad e.die Borräthe,, Fleiſch, Butter 2c., und die. Abtritte 
un Mrejeren einen viel unangenehmeren, Geruch, als wenn fie 
ge ee duͤtfen Keller nicht gegen beiße Weltgegenden 
nn. Vorraͤthe verderben, und die Dize weit ſchwerer ab: 
* Kaͤlte. Weinkellern muß man fogar möglichft 
wi nur for, — ze. ‚da die Erfahrung 


Kmehrung woramüih wie 
— vll. $ om N . 7 Ya 

















| im Sommer 

ʒer Weide find, im Winter aber, wo fie fich im Stalle 

| d rose Bora ed Be Schweineftälle muͤſ⸗ 
Tharen gegen Oſt liegen das Schwein iſt ein hiziges 

— Kahlung im Sommer. Bienenhaͤuſer und Treib⸗ 


ee gegen Shooft; Kormbdden mit den langen 
itt ich gegen Nordoſt und Sudweſt, denn zu große Hiye 


— — m. Scheunen liegen am beſten fo, daß der Wind 
Oſt mad Weſt durch die Teunen ſtreichen kann, weil ans diefen 
| die meiſten Winde wehen, und der Luftzug bel dem 
> Merfen des Getreides mean ift. Ställe für Fe 
dürfen nicht zu heiß liegen, well das Ungeziefer fonft die 
Thiert ſehr plagt, welches ihrer Entwikelung ſchaͤdlich iſt. 
Es ſtehen uns bei der Conſtructivn der Gebaͤude eine Menge 
| Gebore, die MWirfungen des Lichtes und der Wärme will⸗ 
| zu fleigern und zu fchwächen, und fo den Mugen daraus zu 
Siehens Der fie jede Bauanlage am erfprießtichften wäre, Leider aber 
toſten He gewöhnlich etwas mehr als das allerſchlechteſte, und bie 
Schen wor der erften Ausgabe wirft hier eben fo nachtheilig als bei 
allen Gegenftänben, wo Die Höhe des Preifes mit der Güte w se 
lieferten Fabritates in geraden Verhaͤltniß ſteht | 
Wir wollen die Mittel über Licht * Bi bei — 
zu gebieten, näher betrachten. 
Die beſtaͤndige Abwechſelung * — von circa 20° 
Kälte bis 30° Grad Hize (Réaumur) erfordert eine Conftruction, 
— entgegengeſezten Einwirkungen "gleidy gut widerſteht. 
t; daß Wände und Dächer aus moͤglichſt ſchlechten Tem⸗ 
peraturleitern beftehen müffen. Wie fuchen wir dieß zu erreichen? 
. entgegengeſezt. Die vorwaltende Bauart aller bfonos 


‚Gebäude iſt das fogenammte Fachwerk mit Lehm oder Stein 
von der Elendigkeit und Merbrennlichkeit die⸗ 
‚find die Winde unrer allen Umftänden viel zu dilnn, 


u einer fortgeſezten Einwirkung von Kälte und Hize, ja 
ſelbſt des Regens zu widerſtehen. Da man die Kälte In ſolchen 
Srätlen zur Winrersgeit aus Erfahrung kennt, fo ſucht man das Vieh 
Dagegen dadurch zu ſchüſen, daß man die Raͤnme möglichft miedrig 
macht was aber im Sommer mmerträgliche Hize, und zur jeder Jah: 
res zeit ——— erzeugt, — * —— noch 
Dich jutraͤglich iſht. 
Die mit —* ausgefuͤllten Fächer Geſtactien Wande) find, ab⸗ 

immer vdch den wit Manertkiinen 



































anegefluten Pe Lehm and Sttoh flecytere ter Win. 
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180 eher Licht und Wärme in Bezug ihrer Wirkungen auf die Vautunſt | 

als gebrannte Steine; allein auch fie ‚find mit fechs Zoll Staͤtke zu 
dünn, um die äußere Temperatur abzuhalten, und beduͤrfen wenig 

ſtens eine Hintermaurung mit Lehmfteinen um leidlich zu fen. 
Alſo ſtaͤrkere Umfaſſungswaͤnde waͤren ein Haupterforderniß 
wenn man fein Vieh und folglich feinen Gewiun will gedeihen ſehen. 
Unfere Vorfahren wußten ſehr gut was fie mit ihren arten Manch ) 
wollten, und fcheuten weder Koften noch Mühe fie ſolid und zwei: ı 
mäßig zu errichten. Daher freut ſich das jezige Gefchlechts wo die 
allgemeine Zerſtdrungswuth dergleichen Gebäude noch nicht zum: Bau 
jämmerlicher Hütten abgebrochen hat, fie zu ‚beliebigen: 
verwenden, aber felten fälle es Femanden ein eben ſo chen 
fpätere Gefchlechter zu forgen. oe Ta | 
Thuͤr⸗ umd Fenfterdfinungen müffen wir. haben, aber wir ent· 
behren den Vortheil folder, Länder, wo rin minder, großer Unterſchied 
der Kälter und Higgrade, und folglich eine beftändigere)Mirrerung, \n 
hierin auch mehr Beftimmiheit in der Anordnung zulafjen. 
es bei und mur heiß oder nur Falt, fo würden möglichft kleim Ä 
mdglichft wenig Oeffnungen eine natuͤrliche Folge fenn- | Die Site 
unfere Deffnungen der Feuſter zu verglafen läßt der Kälte: umd Wärme |. 
gleichen Spielraum ‚in die, Gebände zu dringen. Mir dürfen dem: | 
nach nicht mehr Deffnungen in die Wände — 2 
- Luft unumgänglich, erfordern. tr ie | 
Die Art der Bedekung der Dächer * — ur Sum⸗ | 
mung der Temperatur) in den Gebäuden bei. Stroh und Rohr ald '= 
ſchlechte Wärmeleiter wirden den beabfichtigten Zwek, u | 
Temperatur ‚abzuhalten „am beften erfüllen. : Ihre V | 
aber verbannt fie mach und nach gänzlich won der Lifte ee 
Defungsmaterialien. | Pe | 
+ Gebrannte Dachiteine, welche gemöhnlich bei uns vermenbet wen | 
den, erzeugen unter dem Dache eine eben fo, unerträgliche: H | 
Kälte, wie wohl jeder Bewohner von. fogenannten 
- zeugen kann, wenn nicht befondere Borfichtemaßregeln, 
werden, ald+ eine foͤrmliche Defenconftruction im | 

rung fenkrechter Wände an der ſchraͤgen Dachfeite bie —— 
höhe, wodurch zwiſchen der ſchraͤgen Dachſeite und ber ſentrechten 
Bruͤſtungswand ein Luftraum entſteht, welcher ſchlecht leitet. en 
Ausfürterung der noch übrig bleibenden fchrägen Dachfläche, vom der 
fenfrechten Brüftungswand bis zur Deke, durch geſtaakte 

welche Huͤlfsmittel alle aber nicht ganz die aͤußere 
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oh Liz XXIV. 
Ueber. Perkins’s Methode mit heißem Waſer zu heizen. 
— — Magazine im Mechanics’ Magazine, No. 631.0) 
Die Dortbeile, welche ‚der Perkinsfchen Merhode mit heißem 
Waſſer zu heizen zugefchrieben werden, laffen ſich, wie uns fcbeint, 
folgenber Maßen zufammenfafen. Durch gänzliches Schließen des 
Apparates läßt fich die Temperatur des in demſelben eingefchloffenen 
Maffers auf jeden erforderlichen Grad erhöhen; man daher in 
dem Verhältniffe, als die Temperatur höher Ift, die Oberfläche der 
Röhren vermindern, fo daß man endlich) fo dilnne Röhren anwenden 
‚daß diefelben leicht gebogen und felbft an foldhen Orten unter: 
den Fonnen, wo große Röhren ganz unthunlich ſeyn wilr- 
15 die Koſten des Apparates werden hiedurch nothwendig bedeu⸗ 
rt; man bedarf ferner nie eines fri ar | 
in fann im den Röhren auch nie ein Nie 

ſtehen; die höhere Temperatut geſtattet eine ——— 
hung der Jntenſitaͤt des Feuers, woraus ſich eine vortheilhaftere 
Beruzung des Brennmateriales ergibt; endlich folgt aus diefer gatt- 
zen Ansrduting auch noch, daß das Gewicht des Waſſers umd der 
Apparate, die in dem einzelnen Stokwerken untergebracht werben 
ee ie weit Be 9— er fe VE bekannt ift, 
7 DIRE /BEL my ram 

men die — der —— Patenthei zmethode 
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macht am Sch — ng den im 
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hs ,: was faͤglich⸗ fh Sunſten vieſer Motheode vorgebracht -Werbin | 
— wir wollin nun ſehen, In wir witt es ſtichhaltig iſt· 

Wlr maſſen zu vleſent Behufe or allem zelgen weiße a! 
—* ber Temptratur Wi int Verhaͤftuiſſe zu der Bündhihe de" 
Drgtes anf den Apparat uͤber 242° 8. ergibt. Wir entlehnen m" 
bleſir Hiaficht auf Dutong's und Arago's Tabellen der elaftichtt | 
Und Temperatur, die die neueften und wohl Auch die gruaueſten mi, 
mit Hinweglaflung der Deeimalen Folgendes : 


Atmofphären. Temperatur. 3 
— N a \ 
4 s 312° & 2 
3 7 . ‘ 358 4 
3 R . 275 r 
4. . 295 
5 307 : 
6 . 320 ; 
7 331 
8 . . 341 
9 350 . 
40 . 5358 
20 ee ee 
al . a . [) . 0 . 457 . h 
46. "u... » . . + . 486 i . 4 
50 310 N 


Hieraus ergibt fi, daß um die Temperatur de in den Roͤhtren 

eingeſchloſſenen Waſſers nur um bie Hälfte höher zu treiben, alb . 
dieß in einem gewöhnlichen offenen Gefäße möglich ift: nämlich um | 
fie von 212° auf 318° zu bringen, auf jeden Xheil der Oberfläche | 
des Npparated ein Druf von 6 Atmofphären, oder von beinahe | 
90 Pfo. auf den Auadratzoll ausgeübt werden muß; und daß, um 
diefe Temperatur abermald um die Hälfte oder auf 477° zu erhb⸗ 
ben, der Druk bis auf beinahe 40 Armofphären oder auf nicht we 
niger ald 600 Pfd. per Quadratzoll gefteigert werden muß. 


Diefer lezteren Temperatur und dem ihr entſprechenden Dinke 
wurden die Perkins'ſchen Rohren, wie und fcheint, wohl nie aus: 
gelegt, unb zwar aus dem guten Grunde, weil fie demſelben nicht 
kbiderftanden hätten; ber erfieren der erwähnten Temperaturen und * 
dem biefer entfprechenden Drufe hingegen duͤrften fie vielleicht aller⸗ 
Dinge manchmal ausgeſezt geweien fern. Allein geſezt auch bie 
Temperatur des eingeichloffenen Waſſers werde wirklich auf 424° 
verdöppelt, und die Hize der Rohrenoberflaͤche werde mithin gleich⸗ 
falls verdoppelt, fo kann man hier, indem die Heizkraft eines jeden 
Eurme andftrahlenden Korpers fi) nuter Übrigens gleichen Umſtaͤn⸗ 

dem direct wie die Temperatur und die Dhertlägge ter Were, 
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Die Reibiing des Wäffers De on on Zt im Di 
| * "4 r Wide ( nd, welcher" durch" die vlelen Biegungen, die 
wendig ya Unterbringung ber — 
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— ‚aefaffen, dem Siebe 
| — — gar die Wire de Öhren dor 
m gan anf % Zoff, und dann in no d Türzerer Zeit auf * 

rmindert wird, fo wird die Reibung fo außerordentlich 
B bie ausftrahlende Waͤ ehe ‚fo gering werden, daß der Apr 


(m Hr ‚Zeit ganz unniz werden muſ Wah 
iiber ni zu Tu, als ap fi SI je (on Ka 
—* fer Art haͤtte bewahten tdnnen allein 


wir proeifel feine Augenblf, daß «6 mit Den meifte berfeben al 
‚ergehen wird. — — 
| der — Thatſachen, welche eben ſo ſonderbar 
ig ft, if folgende. Einer der Patentapparate war im einem 
je Zeit über auf eine vortheilhafte Welſe in Thätigfeit, 
aufhdrte Wärme zur geben, "ud die Möhren ſich beis 
| — obſchon das Feuer in dem Ofen brannte. Bei 
unterſuchung und bei Abnahme der’ oberen Schraube zeigte 
daß das Waffer in den Möhren‘ gänzlich verſchwunden 
als man ein angezündetes Kerzenlicht an die Schrauben 
‚brachte, zeigten fich die Möhren mir Waſſerſtoffgas, welches 
| er bekannten Flamme wegbrannte, erfüllt! Diefe Erfchein 
laßt ſich mur auf zweierlei Weiſe erklären: entweder —— 
loß wicht, obſchon ihm der Patentträger fuͤr luftdicht ſchließend aus 
gab, und das Waſſer war ſo eingeſotten, daß die Röhren rorhglühend - 
wurden, und die legten Waſſertheile zerſezten ober das Schmiebeifen 
eſizt bie Eigenfhaft das Waffer bei einer niedrigeren Temperatur, 


a Owenn dem fo if, fo wird das Maffer in \edem Were 
ngfam ober vielmehr ſchnell zerjegt werden, wm Te Rit- 
Dingier's poipt. Journ. 8b. LVIII. 5, 5. 4% 


J 















— 
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zen zerfibren. Leztere Lbfung der Frage ſcheint ung bie wahrſchein⸗ 
lichſte; auf welde Seite man ſich aber auch in dieſem Dilemm⸗ 
wenden mag, fo kommt man zu einem gegen den: Apparat ſprechtn | 
ben, Refultate, wohel die Gefahr bed, Berflens der Nöbren war nad . 
augenfcheinlicher hervortritt. 

Wir muͤſſen bier am Schlufle jpieberholen, daß Daß. 806, welche a 
man darauf gründete, daß dieſe Röhren ſchnell heiß ‚werden a 3 
wenig Waller faſſen, wie bei ber Aumendung ber. flachen Röhren, m 
vielmehr ein Argument gegen bdiefelben abgibt, indem pie Eleinm ⸗ 
Möhren auch ſchnell wieder abkuͤhlen (obſchon nicht eber ſo ſchnell, F 
als die flachen), und folglich feine gleichfoͤrmige Hize geben Faunen L 
Wenn wir daher auch zugeben, daß dieſelben in ſolchen Jaͤllen, ha E 
benen ed nicht auf, Gleichmaͤßigkeit der Temperatur ‚anfommt, mi iu 
Vortheil in Anwendung gebracht werben, können, fo kdunen wir dad 
nimmermehr zugeben, daß zu. biefen. Faͤllen quch das. Heizen pen 
Wohngebäuden, und am allerwenigften das Heizen von Glas⸗ un 
Zreibbäufern zu rechnen if 
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Ueber. das Mart uiſche Dampfboot „Lexington“ und .ii 
deſſen außerordentliche Geſchwindigkeit. Won einem Am⸗ 
rifaner. p 
Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 627. 





[1 1 ” 


Das Dampfboot Lerington, welches zur Communication zmeilchen 
Providence und New: York beftimme ift, machte im Laufe des Mas 
nated Junius 1825 feine erfte Fahrt, und zeichnere ſich hiebei fo 
aus, dad es die allgemeine Aufmerkfamkeit erregte. Das neue Boot 
ift namlich nicht nur fo elegant und angenehm eingerightet, daß es 
in diefer Hinſicht jedem anderen Boote erfien Ranges gleichfommt; 
fondern feine Vorzüge beruhen hauptſaͤchlich auf feiner Feſtigkeit, 
auf der Leichtigkeit, mir der ed fih im Wafler bewegt, und vor 
Allem auf feiner Gejchwindigkeit, an der es alle bisher befannten 
Boote ber Welt in einem bis jezt für unerreichhar gehaltenen Grade 
‚übertrifft. Die vom Lexington erzielte Geſchwindigkeit ift auch In 
der That eine folde, daß dadurch der relative Werth der im neyerer 
Zeit gemachten Verbefferungen an den Communicationsmitteln weſent⸗ 
lich verändert werden dürfte. 

Der Lerington brauchte zu feiner Fahrt von New⸗Mork nach 
Provivense, — eine Streke, welche auf 210 engl. Meilen angegeben 
sird, — nach Abzug von 8 Minuten für Uukentgalt, wur vwacke 
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* —— Hinſicht nen, und 
hauptſaͤchlich ſeine außerordentlichen 


hat er 

1 —⏑——————— —— 
3 Tiefi ‚Seine Zimmerung , welche mir größter Ger 
*2* llendung gearbeltet iſt, iſt fo herechnet, daß bie 
Bed ‚erreicht wirdz befonbers iſt es aber der Bau 
ehe en Fahrzeuges in 
7 n Druk auszuhalten, der bei einer ſo gros 
it. nothwendig auf. diefelben entftehen muß. Das 
& hier ein Gewblbe, und es kommt der Druß auf 
zalken und Böhlen anftatt auf deren Seiten. Dei 
beträ —— — haben 24 Fuß im Durch⸗ 
| ‚machen im jeder- Minute 21. bis 23 Umgänge, | Der Ktefs 

— ſchweren Theile der Maſchine find ſo viel als möglich 
im Kielvanım untergebracht, Der ganze Bau wurde unter ber Leitung 
werd, Capitaͤn Cornelius Banderbült, von den HH, 
amd Simmenfon: gefuͤhrt, und: zeigt eben fo viele Mennt: 
Bd der Mechanik, als kuͤhnen und ſchaffenden Geift. Ich be⸗ 
ſchließlich uur noch, daß der Verbrauch an Brennmaterial hei 
Geſchwindigkeit nur halb * if, als an den ges 
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BZ TER Gh ya wlan minor 15 Dee 
ran; Anhang. a au mu | ham 
Es Racbırag hiepn liefert ein ——————— 
mes Barſto w, in einer ſpaͤteren Nummer des Mechanies "Maga- 
‚sine — fogenannte Erläuterung, Die angeblich aus einer guten 


le fließen foll. 
BD ' "denfe. fich zwei vom 2) liter SBorbescheifen döhenbe 
reisbogen, deren Sehne etwas länger iſt, als das Fahrzeug, und 
velche sch, Klammern in der Form eines X erhalten werden; man 
denke ſich fernen, Daß dieſe Bogen jenkrecht geftellt, einander gegenüber 
— * — au ihren Enden mit einander verbunden find; und 
daß dicht an jeder Klammer ein Schraubenbolzen die beiden Bogen 
zuſammenbindet. , Ein ſolches Gebält muß norhrendig einem ſeuf⸗ 
Min Druls mir größter Kraft wiberfisben; und. zwei falhe Ger 
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Ueber Perrin 88 Methode mit heißem Bafer zu beizen. 
Aus —— Magaaine im Mechanies Magazine, No. 631. *0) 
Die Vortheile, welche der Perkinsifhen Methode mit heißem 
Waſſer zu heizen zugefchrieben werden, laffen ſich, wie uns fcheint, 
folgender Maßen zufammenfaffen. Durch gänzliches Schließen des 
Apparares laͤßt ſich die Temperatur des in demſelben eingeſchloſſenen 
Maffers auf jeden erforderlichen Grad erhöhen; man kann daher in 
dem Berbältniffe, als die Temperarur höher Ift, bie Oberfläche der 
Röhren vermindern, fo daß man endlich fo diinne Möhren anwenden 
lanu, daß biefelben leicht gebogen und felbft an ſolchen Orten unters 
rden Pönnen, wo große Rdhren ganz unthunlich ſeyn wilt- 
die Noften des Apparates werden hiedurch noriden —“ 
ert; man bedarf ferner nie eines friſcher 
— —— kann im dem Röhren auch nie ein Mie eg m 
flehen; die höhere Temperatur geſtattet eine verhaͤltnißmaͤßige Erhb- 
bung der Intenſitaͤt des Feuers, woraus ſich eine wortheilhaftere 
Benuzung des Brennmateriales ergibt; endlich folgt aus diefer gan 
zen Anorduung and) noch, daß das Gewicht des Waſſets und der 
Apparate, die in dem einzelnen Stokwerken untergebracht werben 
waſſen, ein ‚weit geringeres iRe * if, fe viehıume bekannt Ift, 
| — waren?! vr wu 
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Kraft auf dieſe Weiſe en 
zielt ‚werben Fonute, — eine Kraft, die ſich erſt gehörig. ermeflen laͤßt, 


wenn man bedenkt, daß fie in 17, Stunden. eine. größere, Tonmenzabl a 














bewegen. Fhnnte, „ald, im „ganzen, mit, dem Septembet asas abge 
Zahre anf der Baltimore en 
wurde, Es bleibt mir, Daher mac dieſen Prämiffen, nur mehr Rer 
zu führen übrig, daß diefe Kraft an: Koften reich 
lie in Anwendung gebracht werden konnte. — (as 322 

Die Koſten der Errichtung der Bauten — 





en hängen. von deren Maaßſtab oder hg 


Beren oder ‚geringeren Dauerhaftigkeit ‚der dazu verwendeten 
lien, und auch von dem Grade der Ausdehnung ab, in 
Triebkraft. benuzt werben fol. In lezterer Hinficht iſt j 
zu berükſichtigen, daß, man die Kraft fo wohifeil und in-fo-grofem 
Ueberſchuſſe erhält, daß das Foftfpielige Nivelliven großen Theile 
behrlich wird. Dieſe Anwendung einer fireu Kraft auf eine, 
rende. Oberfläche von. jedem Grade. der Steigung. macht dieſe Art 
von Zransportmethode auc ganz vorzüglid) für gebirgige- Gegenden 
‚geeignet;, man fanıı ‚mit deren Huͤlfe leicht. die Kruͤmmungen de 
Fluͤſſe durchſchneiden, und auf diefe Weiſe die Diftanz bedeutend wer 
mindern, während. ein Canal ‚oder auch eine gewöhnliche: Eifenbahn 
um dieſe Kruͤmmungen herum geführt werden muͤßte. ir 
Ein anderer großer, Vortheil, der fich aus der Anwendın 
wohlfeilen Kraft ergäbe, wäre, der, daß man. ſtatt der eiſernen Schie⸗ 
nem eine breite Bahn aus Granicblöfen bauen konnte, wie fie z. B. 
von Konden ‚an die Welt India Dods geführt iſt. Eine, ſolche Gras 
nitbahn würde zwar bei der erſten Anlage höher. zu: jtehen kommen; 
allein wegen ihrer größeren Dauerhaftigkeit duͤrften diefe, Mehrkoften 
wohl bald ausgeglichen werden. Der. hauptſaͤchlichſte Vortheil einer 
folden Granitbahn wäre jedoch, daß Jedermann feinen e 
gen mit Pferden bis auf die Bahn ſchafſen, und ihn dann 







fer mit Zuruͤklaſſung feiner Pferde zu Markte fbrdern laſſen könnte; 


und zwar mit einer Gefchwindigkeit von 10 oder 20 Meilen in ® 
Zeitftunde. Eine ſolche Unternehmung träfe dann aud) 
wiberliche Vorwurf des Monopoles, den man gegen die Eifenbahnen 
uch hört. ur 
Um jedoch einen. Koftenäberfchlag machen zu ldanen, nuß man 
"annehmen, daß ‚die Bauten fr irgend einen, beftimmten Werke 


werben follen. Ich will daher annehmen, daß fi di N +. 
1* auf ein Dal geliefert, oder 60 Tonnen wir Wer S 


























2 Krk ae Eon Eiſibachn. 
Neibung und Widerſtandivon 2 Meilen SEHÄH oder Tanitn "000: abs 
Gewöhnliche Reibung von 50 Tonnen —— und — 

zu 10 Pfd. per Kon . + . . 500 — 
Zugade für außerordentliche mfallbe Sonnaſ— * 

0 @fe: per Tonne.. «2000 — 

—* Kraft bei einer Weſchwindigten von 10 Meilen | 

"gi ver Zeitſtunde — u ..... 2100ppfd. 

Diefe 2100 Pfd., welche fich in einer Minute dur 880 Fuß 
bewezen, find gleich 1,848,000 Pfb;; welche ſich durch einen Yup 
bewegen. Dieß gibt Jedoch: 154,000 Pfd., die innerhalb derſelben 
Zeit durch 12 Fuß fallen, was dem Gewichte nach 2464 Kub. Fuß 
Waſſer ‚geben wuͤrde. Rechnet man’ biegu“ noch %, fuͤr Berluſt bei 
" der Mmwendung, fo. erhält man 3080 Bu — Dinate; user ai 
mehr. ald 51 Fuß per Secunde. 

Ich habe, um einen Begtiff von — waheſcheinlichen — in 
großem Maaßſtabe zu geben; iſolirte, in regelmaͤßitzen Entfernumgen 
von einander angebrachte Daͤmme angenommen; jeder Ingenieur wird 
jedoch feinen Bau den ſich darbietenden Oertlichkeiten anzupaſſen 
wiſſen. So wird er manchmal einem fortlaufenden Canale den Vor: 
zug. :geben, und an diefem ftatt der Schleuſen Waflerräder anbrim 
sen, fo daß das verbraudte Waffer in die nächfl folgende. untere 
Caualſtreke abgegeben wird; in anderen Faͤllen hingegen, wo ſich das 
Niveau In großen Streken gleichbleibt, wird er die Einrichtung tref⸗ 
fen, daß die Räder ihre Waffer in den Fluß entleeren, ſo daß es 
bei dem nächflen Damme wieder aus diefem entnommen werden 
koͤnnte. An bereits beflehenden Canaͤlen, wo es viele Schleufen gibt 
und wo Reichthum an Wafler ift, kann das Ziehen der Boote offen: 
bar mit Hilfe ebendiefer Mittel beroeriftellige werden, d. h. man 
kann längs einer Schleufe ein Wafferrad anbringen, und an der einen 
Seite des Canales eine Kette, die an der anderen Seite zuruͤkkehren 
würde, berablanfen laffen. Da hHiebei der Saumpfad am Ufer nicht 
länger. mehr noͤthig feyn wärde, fo Tonne man ſtatt deffen einen 
leichten Schienenweg legen, auf welchem die Wagen fir Reiſende 
von berfelben Kraft mie irgend einer beliebigen Geſchwindigkeit forte 
geſchafft werden fünnten. Sn vielen Fällen, wo eben fein Ueberfluß 
on Waſſer ift, dürfte es jedoch beffer ſeyn, ſtatt der Schkeufenthore 
Waſſerraͤder anzubringen, den Saumpfad zu erweitern und eine Eifen: 
bahn zu legen. 

Sch fchließe mit der Aufforderung an alle Sachverfländigen, 
ſich mit weiterer Erforſchung der hiemit in Anregung gehrachten 
Eiche zu beichäftigen, 
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Freunde mir die ei 
ten; * — uns augenbliklich in volklommene Dim: 
—n Wagen auf eine hoͤchſt laͤſtige 
und Dampf s und \ebiwohk mir Baum ein. Paar 

1 Zunnel, gubrachten;, ſo wir die Uubequemlichleit 
—2 00 uns diefe kurze Zeit wie ‚eine Stunde workam. 
al wir hiebei gegen ein Geſtell, deſſen man ſich ıber 
dient h —*8* Wände des ee 











fk und Gebrefen: gerierh:” Wer apird' nad). dieſen Anuehm—⸗ 
Bahn Sabre durch einen Tunnel, wer mar weine halbe engl; 
iſt, mit Hru. Stephenfnu in Betreff der Thuulichlelt 
J men Tunnels. Een a 






x? 





deren Nachtheile ſchaͤdliche Einfluͤſſe „und große. Koſten reiflich | 
erwägen, uud nicht tiberfeben wird, daß bie Eifenbahnen mit Tunnels 
gewiß jedes: Mal durch andere ohne Tunnels verdränge werben. důtf⸗ 
tem, Sie wird ſich dadurch, daß fie Mills für Eiſenbahnen, an. da⸗ 
5 vorkommen sollen, verweigert, als den Schuͤzer der 
ſowohl/ als ‚des Publicums bewähren, amd fowohh der 
1 meer are eine, große Wohltbar erwei⸗ 
fen, ohne dabei befürchten zu dirfen, dafı fieseim größeres: Unheil 
ſtiftet, als das, daß fie einige Jugenieurs hindert, auf allgemeine 
Koften ein großes Vermögen anzuhaͤufen. Ich bin um fo. mehr dies 
ſer Anficht, als. fid) nach meiner Ueberzeugung die meiſten unſerer 
größeren Städte durch Eiſenbahnen, an denen Feine Tunnels vor⸗ 
Zommen, verbinden laſſen; und ald ich die großen Vortheile, welche 
bie Eifenbahuen bringen werden, nicht Durch unſinnige Unternehmaune 
gen in Mißeredic gerathen fehen möchte. Ich (dhliehe hiemit obr 
Ben 6 ug mehrere Einmwürfe gegen die Tunnd ln Nun, 
















I die den amerifanifchen eigenthuͤmlichen Vorzüge Taffen ſich im Kürze 


wabım, wurden jebocy diefe Schwierigkeiten beieiiat, — 





wie z.B. die nachtheiligen Einfluſe, die fie zum’ Nadpıpeite/oieler 
Gegenden —— — kdnnen > sale Shah 
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Hatver "Aufträge in: Häaden. Er Sefapfilgegegenmärtg Im feim 
Fabrik gegen 150 Nrbeiter und feine Einrichtungen find‘ fo’ gerro 
a ea er otivma⸗ 
ſchine abliefern kann. Deſſen ungeachtet erweitert er in diefem Aus 
genblite feine Fabrif „vum dann eine doppelt” —— von U 
beltern beſchaͤftigen zw lönnem 0 10 7 
ER die Eigenſchaften dieſer Maſchinen betrifft, ſo 
daß ſich ſieben derſelben auf der Pennſylvania State Road bewe— 
‚gen, auf der auch zwei engliſche, von dem beruͤhmten R, St ben 
ſon erbaute Locomotivmaſchinen laufen; und daß mich 
nieur „der über dieſe Mafchinen zu wachen hat, verficherte, daß 
Kraft deriamerifanlfchen beinahe um 35 Proc. größer ſey als je 
der englifchen Mafchinen. Auch der Zeitverluft und die 
welche vie Meparaturen veranlaffen, fällt feinen Angaben n 
Gunften der amerikaniſchen Mafchinen aus, indem angeblich 
fonen vollfommen 'genägten, um bie fieben Waftinen m ehren 
Stande zu erhalten. U 0 ——— 
Die wefentlichiten — — beiderlei Maſchinen/ und 





auf Folgendes zuräfführen. Bekanntlich veranlaffen die Kurbelwelle 
und die’ Räder der Locomotiomafchine bei weitem am meiften Uns 

ee und Koften in Hinficht auf Reparatur, Durch die 

Derbeferungen, welche Hr. Baldwin am diefen Mafchinen vor⸗ 
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i en 1 amerlkaniſchen Locomotivmaſchinen 1. 209 


Berfulhe Hachpeisiefen ift. Von 7 Maſchinen, welche auf der State 
Road, und von zweien, die auf der Eifenbahn von Trenton laufen, 
ſeit dem Julius 1834 in Thaͤtigkeit, ohne dap eine 

gebrochen wäre oder ſich aufgearbeitet hätte, und ohne 

erg der verbefferten Mäder zu Grunde gegangen wäre, . Die 
iſt um fo mehr zu’ beräffichrigen, als die Stare Road beinahe eine 
fortlaufende Reihe von Curven mit 500 bie 700 Fuß Radius ift, 


und als hiedurch eine fo große Gewalt auf die Mäder der Maſchine 


aufgeht wird, daß eine der beiden englifhen Mafchinen innerhalb 
zweier Monate einen Theil der Räder beider Mafchinen zu Grunde 
‚ und num in der Baldwiı n ſchen Fabrik mir neuen Ridern 
verfehen werden muß. | 


Di iibrigen Verbefferungen beziehen fir d auf die Drufpumpe, bie 
geentrice und die Kehrfteuerung, welche fämmtlich fo fehr vereinfacht 
wurd u, daß die Zahl der Theile, aus denen ſie befiehen, um bie Hälfte 
jerlnger iſt, als an den gewöhnlichen englifchen Mafcinen. ‚Die 
Jam tdhten haben ſammtlich eingeriebene, merallene Gefüge, und 
irgendwo iſt ein Kite oder ein teichefliifig iges Loth angebracht. Eine 
wichtige Verbeſſerung macht ed möglich , daß die Adhaͤſion 
eibräder nach Belieben von 35 bis. zu 50 Proc. erhöht wers 
m. gu Folge dieſer Einrichtung Tonnte eine Maſchine, an 
n Treibtädern fih nur ein firirtes Gewicht von 6487 Pfd. bes 
id, eitte Laft von 80 Tonnen über eine ſchiefe Flaͤche von 2 engl. 

m mit einer Steigung von 35 zu in der Meile hinauffchafe 
fen, ‚anne daß irgend ein Rurjchen der Räder bemerkbar — 
en 


4* nr, ‚kte fich Hr. lit bei feine Verbeſe⸗ 
sungen, geſezt hatte, wars die ſchwachen Punkte der Maſchine zu 
verſtaͤrken, die Maſchine ſelbſt zu vereinfachen und die Zahl ihrer 
Theile zu vermindern; dieſen Zwek ſcheint er fo vollfommen ‚erreicht 
zu. haben, daß feine Locomotismafchinen fiiglich unter allen gegene 
wAreig iheftehenden. für die — een —* koͤnnen. 
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240 Rerbeſſerte Borriötungen zur Merkätung ‚nor Unglätsfällen 
XXX. 


Verbefferungen an den Vorrichtungen zur Verhuͤtung von | 
Ungluͤksfaͤllen beim Fahren in verfhiebenen WUrten von : 


Kutfchen, worauf fih Cornelius Zongue Esgq. non Op 

tacre Park, in der Grafſchaft Galop, am 25. Septhr 

1854 ein Patent ertheilen ließ, 

Aus dem Bepertory of Patent-Inventions. Geptember 1835, ©. * 
Mit Wobildungen auf Tab. 1. 





Meine Erfindung und die Art ſich ihrer zu bedienen, erhellt qui ° 


folgender Befchreibung der auf Tab. III gegebenen Apbildung. 


1 in Sig. 15 iſt eine Metallplarte, welche au der hie des 
Magens oder am irgend einer anderen geeiqueten Stelle de& Wagens 
befeftigt wird, und an der fich Vorſpruͤnge a befinden, bie auf Auf: 
nahme de& oberen Endes b des Armes oder Hebels 2 bignen, NEN 
damit ein Gelenk bilden, um welches ſich dieſer Arm oder Hehel 
drehen kann. An dem oberen Ende dieſes Armes oder Hehels 2 
befinder fi eine Art von Knöchel b, der, indem er qittelft ejned 
Bolzend oder Stiftes mit ben Vorſpruͤngen a verhunden iſt, Dieied 
Gelenk hilder. Das untere Ende dieſes Armes c iſt gabelfhrimig, 
und die Enden d diefer Gabel find fo geformt, daß ber fpäter zu 
befchreibende Hemmſchuh daran befeftige werden kann. 3 ift eig 


Hemmz= oder Sperrfhuh, der dem gewöhnlich —— etwa⸗ 


aͤhnlich iſt, ſich jedoch dadurch von Ihm unterſcheidet, daB er mit 
zwei Vorſpruͤngen e verſehen iſt, mit denen er mit ben Enden d des 
gabelfdrmigen Theiles des Armed 2 in Verbindung fleht, und 


ſolche Gefüge bilder, daß er fich darum drehen kann. Das vordere | 


Ende oder ber fogenannte Müffel des Hemmfchuhes läuft in einen 


King oder Hafen f aus, an welchem wie gewöhnlich eine Kette ans 


gebracht wird; gegen bad andere Ende hingegen, und zu deſſen beis 
den Eeiten befinden fi) Vorfpränge g, die gleichfam Führer bilden, 
damit der Hemmſchuh leichter unter das Mad gebracht werden 'fann, 
im Salle der Wagen in feinem Laufe angehalten werden fol. 


Der Arm oder Hebel 2 muß auf foldhe Weife - gebogen feyn, 


daß er, wenn er in feinem Gefüge b bewegt wird, den Hemmſchuh 
in die Stellung bringt, die diefer in Hinfiht auf das Kurfchenrad 
haben muß. Uebrigens ift zu bemerken, daß, obichon der Zeichnung 
gemäß der Arm in der Nähe der Achſe mit dem Stüfe 1 in Vers 
bindung ſteht, ich mich doc) nicht darauf befchränfe, dad Gefüge les 
Siglich an biefer Stelle anzubringen; (ondern wir wurhenalte, tie Pers 


Ilm Zabren in werihlehmue Arten von Kutiörn. 244 


Made ir irarnd singe onderen geeigneten Entferunug non ber 
Achſe herzuſtellen. 
. a Sig. 16 ſieht man meinen Apparat an einer Kutfche ange: 
er wobei dieſelben Thelle mit denfelden Buchftaben bezeichnet 

7 wie an Fig. 15. h iſt eine Kette oder ein Strif, der mit 
hm gehe finde © dea Armes in MWerkindung: ſteht, ad 

m er über eing hewegliche Wolle i gelaufen, über Rollen an 

bm iz des Kutſchers oder gu pen fngenannten Bok führt. An ber 
ee dieſes Bokes ift eig Holen | angebracht, in den die Kette 
der Strik des Hemmfchuhes eingehängt wird, fo. lange diefer 
ir dem Bade ig Merährung Inmınen ſoll. 0. wie man jes 
die Kerze ndgs dem Stril nachlaͤßt, faͤlt der Hemmſchuh in bie 
a, waelche zum Sperren bad Rades erforderlich: iſt. Die 
gung Inu dann wieder aufgehahen werhen , indam die auf: ham 
e befindliche Perſon die Kette ader den Etrik und damit Map 
pafhun emporziecht, und Die Karte in hen an der Gelte des 
; Aefnhliden Kalen-sinbängs: Mei einer entſprechenden Akan⸗ 
1 der Misbtung her Kette und der Stellung der Bolen, Tann, 
‚Ach won ſelbſt perſteht, her Pemımichnn auch unter die Aufſicht 
B.eineg anderen am Dinteräbeilg des Wagens. adar im Mayen 
hRjennen Verſon grfeit werden. Eben ſq, kann man am ver⸗ 
am Räpıım des Magenk ‚perigi Morrichtungen. anbeiagen, und 
| derfelben unter die Aufficht des Kutſchers, die andere unter die 
Baht dea Vedienten oder Waͤchters aber ſonſt singt anderen Per: 
hen. War latgn man je nach Umſtaͤnden zwei ber Same 
De anf ein Mol in Anwendung hringen. 
: In dem Ringe oder Daten f hes vorderen Endes ober. fe Rüke 
Bus Hemmſchubes iſt ferner das eine Ende einen Kette; befeflige, 
Mit ipsem anderen Ende an dem Mordertheile des Wagens feſt⸗ 
Wr iß. Der Herzuſſchuh wird dadurch gehindert. zu-wpgit une 
RED zu gelangen. Doch mug Ich bemerken, daß. diefer Theil 
Anparates wicht mit zu meiner. Erfiabung gehört. - . Ä 
5 Wit Huͤlfe meints Appgrates faun man die MWapenräder wicht 
3 herzen, ohne daß Jemand vom Magen zu ſteigen brauchte, 
B die Sicherheit des Reiſens wird Dadurch. noch in hahem 

pergehrt. Ich weiß zwar, daß et ſchon mehrere Hewmſchuhe 
BR: wilde nama Bole oder ifgend einem auderen Size des. Wagens 
M tlngelegt werben konnen; namentlich befekigte- may bereits früs 
WG rom dem wmeinigen ähnlichen Hebel 2 an dem Hemmſchuhe; al 
Wie bie Voxxrichtung wge erfolgles, inhem der Hewmſchuh nicke 
18 Aemyglichen Achſen aufgehängt war, und firh nicht loſe um den 
Bw 3 Schwingen lonnte. Su der AUnmendung Diefex beweglichen 

da 
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212 Ueber Warme's Patentpumpe ober Biermaſchine. 











Berbindungegelente zwifchen bem Hemmmſchuhe und bern dirme be— | 
ſteht bauptfächlich meine —— ld 27 
| me | N. 

mung wich | 1 uhr 77 a — — 

Mu ns XXX. eh 
Ueber Hm Warnes — uber: Wiermafäin 
Won Hrn. Biliem 2 Ver Win 
u 5.1. 220 —E— — Mechanics’ Magazine, No. 604. m 
TR Mn auf Tab II ©) R DIw 


IT a. TE? - u 
Da die ſogenannte vierma⸗ ——*— In London —— 
in allen Brauereien gebräuchlich iſt, fo diirfte durch bie Bekanm⸗ 
machung ange? weſentlicher Verbeſſerungen an derſelben dem Pu⸗ 
blicum ein großer Gefallen geſchehen. Dieß veranlaßt — 
Patentpumpe des Hrn. Warne aufmerkſam zu machen. 
Die ⸗Erfindung, um die es ſich bier handelt, zerfällt in 
Theile, von denen der eine einen vollfommneren und ununterbroch 
nen Betrieb’ der Pumpen, der andere hingegen eine wirkſa 
wendung "der Triebkraft auf diefelben bedingt. Der erfte Th 
auf die gegenwärtig gebräuchliche Blermaſchine augewendet 
während man mittelſt des lezteren die Fluͤſſigleit aus dem 
lichen Zähler auffangen Tank, 'w nr hie Viermafchine 
wird,\ "" yon 9 Iuau | 
An der gewöhnlichen Siermafhine befindet fi in joe Pun 
penftiefel nur eine 'Bodenklappe, "und diefe wird durch Hopfenth f 
chen oder andere in der Fläffigfeit zufällig’ enthaltene Unreinigfelter 
wicht ſelten fo verlegt daß fie nicht mehr arbeiten kaun, umd daß 
die Maſchine Folglich wieder zurecht gerichtet werben muß, was Ur 
Foften und Zeitberluſt niit ſich bringt. Der neuen Erfindung. emä 
wird ‘aber nicht nur eine rinfachere Art von Klappen "angebracht, 
fonderm man bedient ſich ftatt einer ziveier Rlappen, bie unm 
über einander in verſchiedenen Kammern "angebracht find, J bei 
ihrem ſinnreichen Baue doch fo wohlfeil zu ſtehen Tommen, * 
den Preis der Pumpe nicht merklich "erhöhen. Durch die 
dung einer zweiten Mappe wird die Wahrfcheinlichfeit einer 
der Bewegung wenigftend wie'2’zu 15 um jedoch einer 
fung in Folge: von Unreinigfeitem, die ſich in der re 
noch mehr zudorzufommen, hat der Patentträger zwifchen der Oben 
fläche der Fluͤſſigleit und den Klappen auch noch ein 
bracht. Dieſes Sieb befinder fi im der Nähe des 
Mommer, gerade unter der unteren der beiden Klappen; und unter 
— augebracht, der (6 geh Wr —— 
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Ueber Warne's Patentpumpe oder Biermafhine 
— dem Boden der Kammer, aus etwas. en 
das Sieb emporfteigt. Der zwiſchen dieſem erg ren 
Umfange der Kammer befindliche Raum bildet einen Behälter für 
alle von dem Siebe zurüfgehaltenen Subſtanzen. eh 
Der zweite Theil der Erfindung ‚beruht. auf ‚der Anwendung el⸗ 
ned kreisrunden anftatt de& geraden Hebels, deſſen man fih an ben 
gewbhnlichen Biermafchiven bedient. An der, Mafchine, die ic) fah, 
beftand viefer Hebel aus einem Quadranten; er trat aus einem 
Zapfenloche heraus, welches kaum etwas groͤßer war, als der Quer⸗ 
durchſchnitt des Hebele; er bedurfte daher zu ſeiner Bewegung kei: 
ner fo kreierunden Bahn, wie dieß bei den gewöhnlichen Hebel der 
Fall iſt. Die beigefügte Zeichnung wird dieß und alles Weitere ans 
(haulih machen. | 
Fig: 29 iſt ein fenfrechter Durchfchnitt der Pumpe. a,a if 
der Bodentheil des Pumpenſtiefels; b das obere Ende des Saug— 
rohres; c das Sieb, durdy welches dad Eindringen von feſten Subs 
flanzen zwifchen die Klappen verhindert wird; d iff der Behälter für 
bie Subſtanzen, die nicht dur das Sieb —— Uran: e ber 
Siz für die erfte Klappe; f entfpricht der gewöhnlichen Bodenklappe, 








- bie von der Kammer g umgeben und in ihren Bewegungen geleitet 


wird. hift bie Durchgangsdffnung fuͤr die Fluͤſſigkeit, wenn die 
Mappe f emporfteigt. i, i find Zapfen, die im Scheitel dieſer Klappe 
angebracht find, und welche auf den Siz k der zweiten Klappe trefs 
fen, fo baß die Klappe f demnady nicht fo hoch emporfteigen kann, 
daß fie die Durchgangsdffnung h verfchließr. hiſt vie zweite, von 
der Hammer m umgebene Klappe, durch deren Deffmungen n,n die 
Flüffigkeit in den Pumpenftiefel gelangt. Die beiden Klappen £ 
und 1 find bloß Merallfcheiben oder Merallindpfe, welche genau in 
ihre Size eingerieben find, und frei in —* —* emporſteigen 
oder herabſinken. 

‚Big. 30 zeigt einen horizontalen Durchſchnitt, der unter dem 
Size k von Fig. 29 genommen ift, damit man bie Zapfen i,i ber 
unteren Klappe f deutlicher daraus erfehe. 

Kommt eine Pumpe diefer Art in Unordnung ,: jo werden die 
Schrauben 5,5 ausgezogen, dad Saugrohr b bei Seite gebogen, und 
die Kammern g und m mit ihren Klappen, fo wie audy das Sieb c. 
zum Behufe der Reinigung herausgenommen, ohne daß der Stiefel 
felbft von feiner Stelle gebracht zu werden brauchte, 

Fig. 3 iſt ein Durchſchnitt eined Theiles einer gewöhnlichen 
Biermafchine, und Fig. 32 ein Theil eines gewöhnlichen Zählers, 
woran dad äußere Gehäufe durch ſchattirte Linien bezeichnet IR. Dir 
vollen Linien bezeichnen bie Stellung der Hebel, worum der Elm 


“ 


214 Verbeette'Mppiöäte gim Meſſea bit Geſcawntigkeir bon Schiffen 
antta iſtz bie punkattten Kinten tidgeten deiten detiu Gteiktlg MM. 

MERK ber Eimte geheben IR. DE chi ſthätiete retscunte TER ME 
Gehähfes fir Fig. 31 bezeichnet bie Bahn, bie Ser Hebel dttehkänfl. 
Man wird bemerken, daß Bel Bet And Fig. 32 erſichilichen Kar 
des Hebels nur Yin Zupfelnloch In bem bberen Ehde DIE Zaͤhlers cr: 


1 


| 


Forderlich iſt, uin ihi Rauin Kur Bewetung zu giftaͤtten. * Rips 


punkt für den kttisfbimig gebogenen Hebel ih Fig. 32 kaun imn [u 
r eine Reibungsrolle anbtingen. 


Ilth veihtertt ſchließlich nut noch, daß dieſe Wetbefferlingeh dh 
an det; dbtigen Arten von Pumpe ähwendßdt find. 


= 


en 


‘ 


| 


Verbeſſerungen an den —— zum Meſſen der Se 
ſchwindigkeit von Echiffen und zum Sondiren ber — | 


worauf fih Edward Maſſey ‚der ältere, , Uhrmacher von ” 


. Ring: Ötreet, Clerkenwell Grafſchaft Middlefer, am 


9. December 18354 ein Patent ertheilen ließ. . 
Aus dem Repertory öf Patent- Inventions. Geptember 15; ©. 431: 
Mit Abblidungen auf Xab, II. 





Meine Srfinbung, fagt der Yatenticäger, befteht 2. was has 


fogenannte Log oder den Apparat zum Meſſen der Geſchwindigkeit 


der. Fahrzenge im Waſſer betrifft, in einem verbeſſerten Gehaͤuſe, 
welches ein verbeſſertes Zahnrad und Raͤderwerk enthaͤlt: welches 
Raͤderwerk mittelft verbeflerter fenfrechter Werbindungsflangen auf 
das Regiſter wirkt; während ſich der Rotator in einer horizontalen, 
non dem Boden des Hinterfteven aus gezogenen Linie vollkommen 
unfer MWaffer bewegt. Ferner in einer neuen Methode die Leine au 
dem Ziehpunkte des gegenwärtig gebräuchlichen Regiſters zu befeflis 
gen, in einer neuen Befeltigungsmerhode des Rotators und einer 
verbefferten Geftalt defjelben. | 

Was 2) jene Vorrichtung betrifft, worhlt mar zur Ste Sondi⸗ 
rungen anftellen kann, fo befteht meine Erfindutig in eines Einrich: 
tang des Zeigerd und bed Drehegelenkes, an welchem die Leine opkt 
die Stangen des Rotators befeftigt werden; fo wie auch in Einem 
heuer Aufhälter zur Verhinderung ber fortgefäiten Wirkung der 
Schraube ohne Ende, wenn das Gerkblei an Bord gejugen 1bitd; 
und zum Schuze filr dad erwähnte Drehegklenk ud Bir Schraube 
während dirfer Operation: Die Beigefügte Zeichnung wird alles vie 
Auſchaulich und verftändlich machen. 


2 1 gerät bh Hinleiſtecch Dt Vaet SORR \uet X 














en 9 
— eine Platte mit elnem Falz, welche feſt 
des Hinterſteben geſchranbt sebotzi iR, and 
or. fir ————— ni 


8 ET e Bchfe. welche. Die.Rielbüchfe neun, ‚indem 
ie —— e des Kieles befindet... ‚Sie ‚enthält die, eublofe 
raube Bewegung von. dem Rotator an die aufrechte, mit 
nde Regiſteirapparate in Verbindung ſtehende W 
up ange, = ‚gleitet, in, ber ausgefahten, Platte B auf und nies 
er Theil C in den Sal, ein Ne end. ‚bie, äußere 

— 52 — zum ſt lie t. ein. —5— oder Ei 


u 1M 





m befter wu —* Rohren, welche durch — die * 
e Enden der Stangen gebunden find, mit einander verbunden find, 
Die Enden der Stangen find, bagakt die Taue nicht ausgezogen wer⸗ 
den Tonnen, etwas berdikt. Je kuͤrzer ‚der Zwiſcheuraum zwiſchen 
den Enden, ber Stangen, beito, beffer:, „denn er braucht in ber That 
Er groß zu feyn, daß -diefelben, wenn es — Ne DR zus 
ſammengebogen werden koͤuuen. 


* Big 4 ‚gibe eine — der räisäfe," Fift PM af 
4 und ein Getrieb mit fiebeit fchlefen 26 er 
ren Dreheringen und Stangen communteirt; leztere find 
red GidBe der Schiffe bou Toldjer Hnje, Daß’ fe Bid äh 

ermporteichen,, welcher auf dem Verdeke angebracht ſeyn 

* Dieſes Getrieb wird mittelſt ded 2Ojähnigen Rades G, wel: 

ſich in der Kielbüchfe befindet, und mittelſt einer —*8 endlo⸗ 

fen Schraube, die mir dem Rade G äh einer und derſelben Melle 
a und in das an der ſeuktechten Melle befindliche Ges 

"eihgteift,; in Bewegung geſezt. E if det mit dem ehr in 

Verbiudung ſtehende Drehering und die endlofe Schraube, Welche, 


Hofe durch Punkte angedeuter it, auf das Zahtirad G eintwirtt. I 
ie, ein Schieber, in defen * bie Jin unteres un 



























216. Verbefferte Apparate zum Meſſen bes Geſchwindigkeit von Schiffen 


Dreberinge E zwoͤlf Verbindungs ſtangen, von denen jede ‚beiläufig 
einen Fuß lang ift, angebracht find. *— 

Nachdem ich hiemit den unteren Theil diefes Apparated und 
deffen Verbindung mit dem Rotator befchrieben, will ich wunmehr 
zur Beichreibung des oberen Theiles und feiner Verbindung mit dem 
Zeiger und Regiſter, welche durch die Meffingftangen I vermittelt 
iſt, übergehen. Diefe Stangen, deren Länge beiläufig 12 Zoll bes 
trägt, find an ihren Enden fo umgebogen, daß fie Oehre bilden, 
oder auch flach gefchlagen und zur Aufnahme einer Niere mit Ebehern 
verfeben; fie ſtehen mittelſt kurzer meffingener Verbinpungsftäfe, in 
welchen zur Aufnahme der Stangenenden Ausſchnitte angebracht 
find, mit einander in Verbindung. An der Mitte diefer Verbin⸗ 
dungsſtuͤke ift eine Art von Knopf gedreht, welcher zur Verhütung 
aller Verwilelungen in dem Canale dient, fobald der Apparat bei 
feiner Anwendung in demfelben herabgelaffen, oder wenn man feiner 
nicht mehr bedarf, entferne wird. Die Stangen koͤnnen übrigens 
auch auf diefelbe Weife, auf welche die Stangen des Rotators mit 
dem Nußgelenke in Verbindung fleben, durch Zauftüfe mit einander 
in Verbindung gebracht werden. Diefe Erangen werden daun durd) 
ein in dem Boden des Negiftergehäufes befindliches Loch herabgelaf: 
fen, und ruhen mittelft Reibungerollen, Sig. 5, auf dem Boden des 
Gehäufes. Leztere Reibungsrollen bewegen fi auf dem Boden der 
horizontalen Büchfe, in welcher fidy Die Zeiger befinden, und com: 
municiren durch den Boden der Buͤchſe mit den unmittelbar darunter 
befindlichen Zeigen; fie find in gleichen Entfernungen von einander 
angebracht, und ihre Achſen find Schrauben, die unter der am obes 
ren Ende der aufrechten Staugen befindliden Scheibe in einen meis 
fingenen Halsring eingefezt find. 

Fig. 6 zeigt das Zeiger oder das Negiftergehäufe, welches aus 
einer horizontalen Freißrunden Büchfe beſteht; in lezterer ift ein Zifs 
ferblatt mir vier Zeigern, die unter demfelben mittelſt Rädern und 
Gerrieben mit einander In Derbindung fiehen, angebracht. Diefe 
Näderwerfe nehmen die eine Hälfte der Tiefe des Gehäufes ein; die 
andere Hälfte hingegen enchält die mir den aufrechten Stangen ver: 
bundenen Reibungsrolien, und die Triebkraft für den Zeiger k. Less 
terer befteht aus einem Zapfen, welcder von der an der oberften 
Stange angebrachten und auf den Keibungsrellen h ruhenden Scheibe 
emporragt, einen an dem unteren Ende der Achje des Zeigers k bes 
feftigten Hebel mir fi) herumführe, und auf diefe Weiſe auf dem 
Zifferblatte die Gefchwindigkeit, mit der das Schiff fegelt, andeutet. 
Dieſes Regifter Tann mittelft Verbindungsftangen auf dem Verdeke, 

in der Gajılte oder an jedem anderen für tauglidy eradgteten Schrie 
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des Schiffes angebracht ‚werden. k ft. der erſte Zeiger, welcher mit⸗ 
telft der, meflingenen Stangen, mittelſt des Nußgelenkes und des 
Zapfens, welcher in der auf den Reibungsrollen ruhenden Scheibe 
befeſtigt äft, mit dem Rotator in Verbindung ſteht. Dieſer Zeiger 
macht, während das Schiff den fechften Theil einer Seemeile- zurüfs 
legt, eine Umdrebung; fein Umkreis ift in zehn gleiche Theile ges 
theilt, fo daß, wenn fich der Zeiger in einer, Minute durdy drei Eins 
theilungen bewegt, das Schiff mit einer Gefcbwindigfeit von drei 
Meilen in einer Stunde fegelt. Bewegt fich der Zeiger hingegen in 
einer Minute durch vier Eintheilungen, fo beträgt die Geſchwindig— 
feir des Schiffes vier Meilen in einer Stunde; um fo viel mehr 
Eintheilungen demnach der Zeiger in einer Minute durchläuft, um 
eben fo viel Meilen mehr legt das Echiff in einer Stunde zurdk, 
Der zweite Zeiger |, der durch ein fiebenblärteriged, an ber Achſe 
von k befindliches Getrieb in Bewegung geſezt mird, indem diefes 
in ein Rad mir 42 Zähnen, welches an der Achſe des Zeigers laufe 
gezogen iſt, eingreift, macht einen Umgang, während das Schiff 
eine Seemeile zurüßlegt. Der Umfang des Kreifes, den er auf diefe 
Weiſe beſchrelbt, ift im ſechs gleiche Theile eingetheilt. Wenn fich 
baber der Zeiger durch eine diefer Eintheilungen ıbewegr har, fo 
fommt dieß einer vollfommenen Umdrehung des Zeigers k, der ſich 
übrigens mad) 'entgegengefezter Richtung bewegte, gleidy. Der dritte 
Zeiger m ftehr mir dem zweiten mittelft eines fechsblätterigen, an 
der Achſe von | aufgezogenen Getriebes in Merbindung, indem dieſer 
im ein COzähniges, an der Achſe des Zeiger m 'angebrachtes Zahn: 
rad eingreift; er macht daher einen Umgang, während das Schiff 
10 Seemellen durchſegelt; und da fein Zifferblatt in zehn gleidye 
Theile eingerbeilt ift, fo fommt das Durchlaufen einer Eintheilung 
einem. ganzen Umgange des Zeigerd 1 glei. Uebrigens dreht ſich 
biefer dritte Zeiger nach derfelben Richtung wie der Zeiger kK. Der 
vierte Zeiger n fleht durch ein ſechsblaͤtteriges, an der Achſe von m 
aufgezogened Betrieb mir dem dritten Zeiger in Verbindung, indem 
diefes Gerrieb in ein Zahnrad von 60 Zähnen, welches an der Achſe 
biefed Zeigerd m angebrachr iſt, eingreift - Diefer Zeiger vollender 
baber jedes Mal, fo eft das Schiff 100 Meilen zuräßgelegr, einen 
Umgang; und da fein Zifferblatr in 10 gleiche Theile eingerheilt ift, 
fo fommt bier eine durchlaufene Eintheilung einem ganzen Umgange 
bed Zeigerö m gleid). 

In Fig. 7 erfieht man einen Schluſſel einen Aufhälte, 
welcher größer ift, als die in dem Boden des Regiftergehäufes an: 
gebrachte Deffuung, und der an irgend ‚einer beliebigen Sue ver Xinar 
der aufrecpten Stangen befeftigt werben kanns , Wenn niraliig Vo Wo⸗ 


218 Verbeſſerte Apparate zum Meſſen der Geſchwindigkelt von = 
firument zu feiner Sicherſtelludgg bon dem Kiele 
mofnmen werden ſou fo Wird das Megifter ati dem @ehähfe n 
genommen, worauf man dann die ſenkrechten Stangen fo lange eipet: 
zieht, bis fih das Gnit R, welches beten | 
beſtimmt if, der dem Boden des Gehaͤuſes befinden 
Schluͤſſel in der and viefer Abbildung ee 
bracht, fo ift das Inſtrument mit deſſen Hülfe an dem 
Gehaͤuſes aufgehängt, wo dann die Neibungsrollen , die Eibeibe un 
die oberen Stangen abgenommen und an einem geeigrieren‘ 
bewahrt meiden fonmen, bis man’ ihrer neuerdings 
Bu noch größerer Vorſicht, umd damit der Schläffel beim —** 
der Reibungsrolle nicht aus feiner Stellung gerathe und der Appa 
rat in dem Ganale oder Falze hinunterfahre, kann man oberhalb 
dieſes Canales oder Falzed einen Zapfen, den man z. ©. bei S ſieht, 
und wer länger iſt als der Durchmeffer des im Boden des Gehäufes 
Befindtichen Loches, durch den Schlüffel ſchrauben. Um den Apparat an 
dem Schiffe zu befeftigen, muß in der Nähe des Hinterſteven ein 
Koch durch das Verdek gebohrt werden; das Mediltergehäufe iſt ohme 
das Regifter auf gehörige Tiefe in das Verdet —— 
zu befeftigen; die Platte mit dein Falze Muß am die 
ss gefchraube werden, und fich bis zum Kiele erſtreken 
dann muß man die Stangen durch das Verdek einführen und Milk 
dem Zapfen und Schlüffel befeſtigen, nachdem die Kielbilchfe In die 
ausgefalzte Plarre gebtächt, und die aufrechten Stangen mit dem 
aufrechten Getriebe verbunden worden find. Hierauf mp man die ober 
ten Stangen mit dem Aufhaltzapfen verbinden, den Schläffel entfer: 
men, und das Ganje mit dem Rotator und den iteffingeheit Verbin— 
dungöftangen in dem Falze Bis zu Klele hlnabgleiten laſſen Wenn 
dann endlich das Regiſter in der Vuchſe befeſtigt worden, fo. —3— 
die Zeiger auf die entſprechenden Zahlen geftellt: naͤmlich K 
lauf 6, m auf 10 und n alıf 100, womit das Ju 
Gebrauche fertig and Im Stande ift, die Geſchwindigkelt/ mit der 
hr fegelt, anzugeben, Ar 
Fig. 8 jelgt: meine verbeſſerte Merhöde die ern 
Ziehftange mit dem Ziehpunkte des gegenwaͤttig gebräuchlichen 
giſters zu verbinden. t ift eihe Feder, welche auf ſolche Weiſe 
dem Huken des Siehpunfted liegt, daß fie emporgehoben thekdeh 
muß, bevor das am Ende der Zugleine befindliche = 
Dreheriug in den —* eingehängt oder dab lochen 
baan 
or ge 9: peigt an verbeſſette machor bie urh 
A Defeftigen der wiehnehrgi wernätten. Derielie 6 
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| rügenbeh"OADEfi ——— 


an 
3 
melnts verbeſſerten —— deſſen — Dorn 
beſteht und verkehrt pyramidenfbtmig geformtiſt wie 
beſſet aus der ſeitlichen Auſicht in Fig. Ar erſteht 
I Ey den zum Sondfreh dienenden Apparat A if 
ein ſtarkes Meſſingblech. O ver Zapfen, an wel⸗ 

en ängefänge wird. D) der Rotätor mit feiner’ Weis 
mie, welche Air einer endloſen/ in der Buͤchſe Erbe “ 
 Aichen Schraube angebracht iſt. Die Buͤchſe iſt au der Platte B 
befeſtigt. Die endloſe Schraube greift in dad Zahnrad F, welches 
er den Zeiger und das Regifter wirkt. Fift ein fchmaler Detel, 


um einen — fen mit einem —7 — ed 6 
— i das Sant Ih Die MB fin win, m 

A fit Hön hi ber Pa bap ii 
— in —— Stellumg befinder, bei welcher Stein: 
die endloſe Schraube bei E frei umdrebt. So wie aber das 
Blei wieder an per iff zurifgezogen wird, treibr das Waſſer den 
Detel f wieder, in — —* ni an, ebeutete Ar: 
v IA — Rotator ‚gleichfalls in jene tellung ger eräth, ih ber 
an ihn, biirch Punkte angedeutet fießt, Ei der Speritegel bei 6 
dann dad — Eimporfteigen- bed Debels verhindert, Pr ö fann 
auch d end ofe Schraube nicht länger mehr vbirten; auch ii 


J u: 4 a eſchaͤdigungen während des Einziehend deb Sit, 


"lie —J9 dieſes De feld mit einer ger eit 
hu ud e bt hierdus daß diefe | jraube edle nt werden 
— auf ber fie ru be, — 

i J 




















Me &bafte h hc en wird, daß. 
der — Ar Behufe a an gebrachten S sp alte Ww — 
Re Li t eine den eränd an ‚dem ei ER 


en nd bier nicht wie bis ber an bem — vi 


; Meifingplatte B J——— bet ae 3 
ih an Ir elle don, V : jeboch 5, daß nt 
one da Rad umgedreht IR ann, Sg *. | 3 v 
elben ich bt. Bei d i if 
F a — Ehe ER; a bisher 


Bar — nur — Id Bag * Ach —* 


werben Bi Ban 


Es 















220 Ueber eine galvanometrifche Batman ea 


Als meine ‚Erfindung erkläre id nun 4), was das | 
die verbefferte Kielbuͤchſe oder das Gehäufe, worin „fich das RA 
werk befindet; die verbefferten fenfrechten Stangen, deu verbefjerte 
Zeiger; die werbefferte. Merhode dem Rotator mit den Röhren, du 
welche Strike gehen, zu befefligen; die Sicherſtellung des 
tes des gegenwärtig gebräuchlichen Regifters ;. Die Befeftigung NT: 
Verſtaͤrkung der; Flügel des, Rotators, uud die verbefferte Form ‚Die 
feö lezteren. 2), was dad Sondirblei, betriffe, , die neue Methode 
den Zeiger ‚anzubringen, ſo wie auch den neuen Dekel Cs zugleich 
mig« der. Art, und Weiſe die emdlofe Schraube, in der, Buͤchſe E/ zu 
befefligen: und aus ihr zu entfernen; endlich auch die Anwendung 
bed Drehegelenkes an dem Ende diefer Schraube. . 0070.00 





En SE FH ET TI ET * N XXXII. 
Ueber eine galoanometriſche Probirmethode des x 
ſchlages der Schiffe nah Hrn, R. W. For. 


* dem zweiten Ja — ber Cornwall Pol technie Socie 
chanics Magazine, No. 61. ei 
4 sus 


Der Kupferbeſchlag der Schiffe beſizt oft einen ſehr verſchie 
nen Grad von Dauerhaftigfeit, und bie zerftörende Wirkung beruh 
oft darauf, daß das Material, welches man zu den Nägeln nimmt 
dem, zum Beſchlagen verwendeten in Hinſicht auf feine Zufammen 
fezung nicht entfpricht; oder mit anderen Morten, daß die not hen 
dige eleftrifche Harmonie zwifchen beiden geftdrt ift. Hr. Fox me | 
det jur Ermitrelung der verfchiedenen Grade, in denen —— 
Stuͤke Kupfer oder einiger ſeiner Legirungen der Zerſtdrung durch 
das Seewaſſer ausgeſezt find, ein ſehr empfiudliches Galvanometer & in 
Er verfi eht das Galvanometer naͤmlich mit einer ſogenannten aſtati—⸗ 
ſchen Nabel, welche an, ungejponnener Seide aufgehängt. ft, um 

verbindet jeden der Drähte des Zuftrumentes mittelft fleiner Du 
ſilberſchaͤlchen mit einer blanken, in Seewaſſer oder verdilnnte Säur 
untergerauchten Platte; von Iezterer find zur Herftellung des 
niſchen Kreiſes kleine Streifchen zum Theil abgeſchnitten, 
das Quelſilber untergetaucht. Die Richtung und Ausde * 
Abweichungen der Nadel deuten jene Platte an, welche am ı 
fen zur Zerſtdrung geneigt iſt. 

Nach einigen von Hin. For angeſtellten Verſuchen wia * 


Ba 5 IH erhielt für biefe feine Probirmethobe der Danrt dr 
on der polytechniſchen Geſellſchaſt Kür Gornwallis der 
in einer —— Meballe ‚beftehenden Preis, XF 
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ap angelaffen EEE — 
18 eine Ple Bee zip — *—— worden war, oder mit, andereı 
** m, daß war, als Tejtere. Di 


d hoͤr 5 E auf, fo daße — 
Tann, daß —— * Schiffsbeſchlag von meh ing 


ee angelaffenes, und ne weil es der medanifäpen Wir: 
des Waſſers beifer widerfteht. Der Muntz'ſche Befchlag ) 
eleftro.negatio, ald ber Kupferbeſchlag; allein feiner größe: 
ven Härte wegen dutfte er aud dem eben angegebenen Grunde’ dens 
noch auf gleicher Stufe mit dem Kupfer ftehen.  Bivians neuer 
Metallbeſchlag iſt härter 'ald Kupfer, und —— — dewſeiben in feiner 
tleftro:negativen Befchaffenheit gleich zu Fonımen, Winn- man Aus 
pferblech mir Schwefeltupfer uͤberzieht, indem man etwas Schwefel 
un Blech bringt, fo’ werden feine‘ 'elehtro>negatiden Ei⸗ 
ten. hiedurch bedeutend erhhht. un 
bemerken ift, daß, wenn man zwei Metallſtüte von —* 
er zieh Metallſtuͤke, die in Hluſicht auf ihre elektriſchen Ei⸗ 
ten Habe mit einander verwandt ſind, nicht RN 
| Momente untertaucht, das zuerſt untergefauchte eine kurze 
Zeit fiber und in geringem Grade Zeichen don Zerftdtung geben’ wird; 
nach einiger Zeit hingegen wird die Wirkung des Galvanometers sehe 
ralifire oder fogar umgekehrt werden, wenn das zulezt untetgerauchte 
"minder eleftro:megativ ſeyn ſollte, als erſteres. Wenn man 
er Metalle auf dieſe Weiſe mit einander vergleichen will, ſo ſollen 
nachdem fie blank gemacht worden, gleichzeitig in das Seewaffer 
untergeraucht, und der Verſuch mit verdiinuter Säure wiederholt 
werden. = Wolrafche Wirkung wird nämlich hiedurch größer 
#, id folglich werben auch die Eigenfcjaften der Metalle in 
auf Dauerhaftigfeit augenfcheinlicher ind Geſicht fallen. Die 
ativen Eigenfchaften faffen ſich übrigens "auch € | 
wenn man die Ausdehnung jener Abweichungen der Nadel, die Erätt 
früben," werin man verſchiedene Kupferbleche 1c. mit anderen" Metals 
len) die" mehr efeftro-egatis find, Ale’ das Kupfer, wie 3.8. Gold 
oder Silber, oder mif anderen Metallen, die es tweniger find, wie 
3. D. Zink, Zinn 2. in den galvaniſchen Kreis bringt, vergleicht. 
Dekan avant) dr nankrlichen Schwefellüpfers oder Schwefel: 
eifens: hiebei bedienen, indem Hr. For gefünden hat, daß dieſe ſeibſt 
in einem höheren Grade eleftro:negativ find, ald Gold und Silber. 
BR who man 


uni vi, On apa Aldalulod Km 


re den Muntſchen Beſchlag vergl, man Polyt. Yonrnat!B6: XLIX. 
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224 Mulhet, über das Eintauchen des Kupfers In Salyfäure, 


Ungereinigtes Kupfer verlor bei dem erften Eintauchen 15 ' Pror. 
Daffelbe verlor bei, dem zweiten Eintauhen 2 2.4 Mr | 
Dafielbe verlor bei dem — Eintauchen vet, IRRE 
j m6 
Meines Kupfer ‚verlor bei * erſten Eintauchen . 254 Proc, 
Daffelbe verlor bei dem zweiten Eintauhen . . » —*8 9.7 — 
Daſſelbe —— on * dritten ng = I. pi A 
chen — Due — IF 77; u gr Prec. 
— * Kupfer, ** hauptſaͤchlich Zinn enthält, 
verlor alſo 16,9 Proc, weniger. Zwei Stuͤke Kupfer, eines: von 
reinem und eines von ungereinigkem;,' wurden unter "ähnlichen Um: 
ftänden fieben Tage lang in Salzfäure gelegt; das 'ungereinigte Nu: 
pfet verlor hiebei 17 und das reine 45 Proc. Um mich zu verfichern, 
ob der ‚höhere Grad vom Unzerfibrbarfeit von dem Zinne herrüßtr, 
welches das ungereinigte Kupfer enthält, machte ich eine Legirung von: 
Meinem Kupfer = 0 0 — 
| Bohn Tea hr | 
welche alfo ungefähr 3 Proc. Zinn enthielt. ‚Ei von bee 
tange, welches ungefähr 183 Gran wog, wurde * Tage lang 
in Salzſaͤure gelegt und hatte dann 30 Gran oder 16%. Proc. an 
Gewicht verloren. Das oben erwähnte ungereinigte upfer hatte 
in demfelben Zeitraume und unter ähnlichen Umftänden u {17 
verloren , eine auffalfende Uebereinftimmung. Daffelbe | eilt, de 
Zinnlegirung harte nad fünf Wochen im Ganzen 76 N —— er 
Y, Proc. verloren. Das reine Kupfer verlor nad) ven it herge 
benden Refultaten * einem ſi ebentaͤgigen Eintauchen 46,2 1d 
45 Proc. Mi De 
Anfangs war ich * er Unzerſtoͤrbarkeit ve erien | 
Kupfers in der Säure zum Theil den Wirkungen der | 
der Gementation zuzuſchreiben, weil ich fah, daß die durch 
ration bervorgebrächte Wirkung auf ungereinigte® Kupfer — 
war, als auf reines. Welche Vortheile aber auch ein * 
ſaz von Holzkohle bei der Reduction und Cementation des — 
gewähren mag, ſo wird doch das Hinzuſe zen von eiher geringen | 
Menge Zinn hinlaͤnglich erflären, warum dieje Legirung im der Salz⸗ 
ſaͤure der Zerftörung beſſer widerſteht, als das — 
gereinigte Kupfer. Diefe Unfaͤhigkeit ſchneller Orydation, welche ſich 
bei der Legirung von Zinn mit Kupfer zeigt, bietet den Handwerkern 
und Künftlern viele nüzlihe Winke dar und’ diefer Umſtand iſt auch 
ſchon bei der Verfertigung von — und anderen Gegen: 
ſtaͤnden BER | a dl 
ILL EEE, Er wma le wii met 







































u Bericht über mit Steinmörtel gebaute Bahnen. 225 


— dt Nr xXxI. De ee 


An care #2: 
Er 3 e Ken, Vauvilliers über: eine — Abhandlung des 
—— in weicher mit Steinmoͤrtel gebaute 
als. vorzuͤglicher als, die Eiſenbahnen sepeiefen 
em ri LIE 
we. de la Soeisı6 —— Mai — * * 

nv WETTE TIROL 4 
Hr. Thomaſſin — — — — Abbendlung dei; — 
Theile der Oberfläche der gewbhnlichen Straßen einen oder zwei 
Streifen oder Zonen: aus Steinmörtel zu bauen, ‚und. anf diefen dann 
die zum Transporte beflimmten Fuhrwerke entweder. durch Dampf 
oder durch Zugthiere fortzufchaffen. Ein folder aus Stelnmoͤrtel be: 
Nehender Streifen müßte mach feiner Angabe 2,30 Meter Breite und 
0,30, Meter Dife haben, wobei die Längenflvefe eines: Meters feinen 
Berechnungen nach auf, 12 Franfen zu ſtehen ame. Der Steinmdr- 
ib würde nach ‚drei Monaten eine folche Härte erlangen, daß er 
weber von der Witterung angegriffen werdem, moch durch die Rei— 
bung und die Erfchltterungen, die die Fuhrwerke veranlaffen, Scha⸗ 
ben leiden würde, Die zum Ziehen noͤthige Kraft wiirde, wenn bie 
waagerecht wäre, auf. — der fortzuſchafſenden Laſt vermin- 
— werben. Dieſe Kraft wird, auf den Eiſenbahnen auf 0,0050; 
auf, den Steinpflaftern bei dem Zuſtande, in welchem fie fid) noch 
allgemmein-„befinden ,. auf 0,0695; und auf, den ‚guten Steinpflaftern 
auf ‚0,0200 geſchaͤzt. Dampf als Triebkraft bemuzt kaͤme bei einer 
Geſchwindigkeit von 4000 Metern im der Zeitſtunde um dien, Hälfte 
wohlfeiler zu ſtehen, als die Zugkraft der Pferde 001 000° 
Es drängen fi) mir nun bei Proifung des Vorfchlages des Hrn, 
Thomaſſin folgende Berrachtungen Auf · wusmrikmm, 
In den meiften Gegenden. trifft man in der Naͤhe Feine. Mate: 
slalien, die zur Bereitung eines. harten Steinmoͤrtels geeignet, wären; 
man muß, diefelben daher aus mehr oder minder großen Entfernungen 
berbeifchaffen, wodurch der, Meter. in ni — weit höher ‘au 
fiehen fommt, ald Hr. Thomaffin auninmt. | 
Die von ihm vorgefchlagenen Bahnſtreifen ud. zu (mals denn 
bie Fuhrwerke laffen ſich gewiß nur höchft fchwer darauf erhalten, 
wenn die Raͤder zu beiden Seiten nur 0,22 Meter Spielraum haben. 
Man konnte, überdieß weder vorfahren, noch auf die Bahn, aus der 
Trap si atom 


=, “Abhandlung da «Ben. I. omaffim erfchien. im Jahre 4834 ‚in 
taß * Din 8. u dem ad „De a Superiorite des ehemins de heton 
s nn le fer, dat and bereitd zu — nn Ca ne 
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226 Wauvilliers Bericht aber mit Steinmbetet gebaute Bah 
man gekommen, zuruͤkkehren ——— dieß mit einer ſe 
—2 ver Triebkraft verbunde 


ae oc ren m —* 


an einander vorüber gelangen koͤnnten. 
Wie dauerhaft man auch dem Steinmortel zu 
fo wird er doch immer durch die Reibung der Räder, durch bi 
‚der Pferde und durch die Einwirkung der Witterung 
Dadurch wird der Widerſtand gegen die Zugkraft erhöht 
hler um fo mehr! zu betrachten kommt, als — 
ſchwierig ſind, und die Straßen hiebei lange Zeit 
den, damit der Stelnmoͤrtel wieder gehbrig erhaͤrten und ſich mi 
primitiven Malle verbinden kann, wenn dieß ja möglich 
Bei elnem fortwaͤhrenden größeren Werfehte wären 
pelte oder vielmehr vlerfache Bahnſtreifen nothwendig, woduri 
Koſten der erſten Anlage verhaͤltnißmaͤßig erhöht‘ wuͤrden; auch 
ed auf unferen gewoͤhnlichen Straßen an Raum zur Unterbrit 
ſolcher wierfacher Bapnftreifen feplen. 46 
So lange die Steinmoͤrtelbahnen hart und | 
ſich der Verkehr auf denfelben nicht wohl mit: Zogthleren 
ſtelllgen; denn die Thiere lbunten unmdglich Fuß darauf faſſen, 
fie auch nur die Kraft ausüben follten, die maß if den "gen 
Ulchen Straßen’ bon ihnen fordert; un) HieD'woentgerurshrene 
möglich, wenn’ fie nach Hrn. Tho maſſin auf diefen Wähler 
4% Mal grbßere Laſt zu ziehen Härten, 0 —*8 ) 
Man könnte daßer auf dieſen Bahnen fir mir Locomotſod 
maſchinen fahren. Da aber die Steinmoͤrtelbahnen auf? | 
lichen undulirenden Straßen angebracht werben ſollen, fo 
in Betracht, daß die Wortheile der harten und ebenen B 
wo dleſe Bahnen bergan fteigen, verfchtwinden; denn es | 
hier nicht mehr um Webermwindung der Reibung, ſondern m 
Emporſchaffen des Gewichtes der Ladung. Man bedarf hiezu 
Kraft, welche gleich ift, von welcher Beſchaffenheit auch die S 
ſeyn mag, und zu der noch die zur Ueberwindung der 
forderliche Kraft hinzugerechnet werden muß. 
Es erhellt daher offenbar, daß eine gen iba 
lich jenen, auf denen man eine ſo Pin rn I 
Höher zu fliehen Fommen wirde, als die von Tho 


hen nen. Hr, Thomaffin Hat | 
dei Vergleichung, die er zwiſchen den Koften 4 
Eifenbahn die Koften der Terraifinng und ren 
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| 8 Bericht über mit Steinmoͤttel gebaute Bahnen, 227 
vera bekannt 9 am euren zn Ren Tan in Auſchlag ge: 
bt der feine Steinmdrtelbahnen ‚auf den gewöhnlichen | 
en, wo alles dieß {chen pa Hrn ef Sr 
fordert werben, anbringen will 3 
"30 hate Gelegenheit. Die, Eunze Probebahn, welche Hr. Tho⸗ 
ſJ ‚Straßburg erbaute, zu unterſuchen. Der, Steinmdrtel an \ 
ii gut; denn ‚man, hatte fir wohlfeilen Preis bie beſten 
A Gebot; allein, dennoch, und obſchon das Gewicht der 
r probe hin; und her geſchafft wurden, ‚bei weitem nicht 
‚gt 7 ar als das Gewicht, welches auf einer Straße bei Ieb: 
Verkehre hin und ber. gezogen wird, wurden einige Repara: 
ren nöıhg, bei denen man feine Zuflucht zu dem Straß ‚von Ans 
nehmen mußte. Auch überzeugte ich mich bei diefer Belegen: 
wie fchwer die Pferde auf —* Straßen gehdrigen Halt fir 
ihre Hufe gewinnen, 
Nun re Ehuma iin, hatafein —— au verbefiern gefnht, 
daß er an jenen Stellen, an Denen die Mäder gewöhnlich zu laufen 
‚pflegen, ‚mit Eiſenblech befchlagene hölzerne Balken anbringt, und 
dieſe mit Steinmdrtel überzieht,, Allein dieſe Art von Bahnen fcheint 
mir noch fchlechter ald die einfachen Steinmörtelbahnen; denm die 
Zusthiere onen auch bier nicht Dienſte leiſten, umd ‚bei ber unglel- 
ee: Bufammendräfbarfeit und, Hogroſkopieitaͤt der 
1, Materialien , qus denen dieſe „zufammengefezte Bahn 
t, duͤrften die Wirkungen der auf die Bahn wirkenden Gewalten 
nur noch größer werben. 
n.. glaube daher mein Urteil folg Maßen, aufammenfaffen 
‚iu möen. „Hr. Thomaffin bat Heine Methode. anfinbig-gemadr, 
nach welcher fich auf den gewöhnlichen Straßen eine wohlfeile, ‚ebene, 
Te dauerhafte Bahn Herftellen ließe, , Wenn ‚aber ‚auch Die 
Steinmdstelbapnen wirklich diefe Cigenfcbaften befäßen, fo, ren fie 
doch nicht für die Anwendung von Zugthieren geeignet, auch bieten 
ſie in Hinſicht auf ihr Längenprofil. keineswegs jene Bedingungen 
| welche bei den harten, Steinbahnen unumgänglich ndrhig. find, 
‚wenn. ſich Kocomotivdampfmafchinen auf ihnen bewegen follen.. 
Die vorgeſchlagenen Steinmdrtelbahuen find ferner nicht bo. ae 
baut, daß das Abweichen der Wagen von ihnen verhindert wäre; um 
wollte man zu diefem Behufe Vorkehrungen treffen, ſo würbe die 
außerordentliche Koſten veranlaſſen. Zu vielen Gegenden muͤßte 
man die Materialien aus großen Entfernungen herbeifchaffen, wenn 
‚man einen Steinmdrtel von folcher Härte herſtellen wollte, wie ihm 
‚jener befaß, womit Hr. Thomaffin feine Verſucht ankeliie, Dur 
Werleb auf den an die Steinmoͤrtelbahn groͤngeidrex SxhroſhRwo 
45 * 
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2 Ueber Dimftevs Dfen re 


waͤre ducch dieſe Bahnen genirt; und umgelehrt wi 

auf den Bahnen durch jenen auf den Straßen genirt werde ei. 
feſte und dauerhafte Eifenbahn wilrde, "anf den gewohnl 

= angebracht, kaum höher zu ſtehen kommen, als eine 

bahn, und den Betrieb mit Zugthieren zulaſſen. 

ſchon nicht von Vortheil iſt, anf. dem’ genbhnfichen S * 

bahnen zu legen, fo dürfte es noch viel weniger Vortheil b 

wenn man Steinmörtelbahnen anf ihmen bauen wiirde; denn bi 

comotiodampfmafchinen find immer noch nicht fo weit 'gediehen, da 

man mit ihnen mit Vortheil und — — Inebenhei 

im Nivea, welche ich an ———— Straß 

überfefgen Fonnte. Elze 
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XXXIV. 
Ueber Sen, *68 'Dlmfedis Ofen 
win — Anthracitkohle vr 
Aus dem Franklin Journal, Junius 1835, im Mechanics’ Magasihe, No. 630. 


























nie aan ra I ea auf Tab, IM. aa —X 
DU BEE Re ENTF a Sacujeie, 1lh Dir — 

N Dee * Newhaven im Staate Connectie 
Pan rich ein Patent auf einen netten Dfen 3 ven bo 


Anthracit, den er in der Erläuterung feines 
0,3 bediene mich zur Erzeugung von Ba 
ofena, welcher, was jenen Raum betrifft, in Bee brei 
"von Statten geht, "anf gewoͤhnliche Weiſe gebaut ft. Br erf rſerti 
dleſen Ofen jedoch aus Eiſenblech oder Gußeiſen, und en 
innen mit feuerfeften Ziegeln oder Kitt aus. Zum Verbreiten de 
hingegen bediene ich mich ſtatt der gewöhnlichen een 9 
nes eigenen Apparates, den ich dem Madiator nenhen w u der 
folgender Mapen zuſammengeſezt N r 
N ‚Der Radiator beſteht aus zwei concentrifchen Splinderun au 
- Gugelfen oder Eifenblech, zwifchen denen der von dein Dfen ausge 
hende erhizte Luftſtrom cireulirt. Der äußere diefer Cylinder 
man in Fig. 34 bei A fieht, kann eine beliebige Dimenfion hab 
* B. 24 Zoll Höhe auf 9 Zoll Weite); der innere Bift ihı 
lich, aber Meiner G. 3. von 21 Zoll Höhe anf 5 Zoll Weite). 
Cylinder werden aufrecht geftellt, fo zwar, daß der Scheitel vom 
"auf gleiches Niveau oder in eine und diefelbe Fläche mit der € 
"tel von A zu Tiegen kommt, daß beide concentrifch fin , 
der Golinder B bis auf einige Zoll von dem Boden des’; 
'berabreicht, Der innere Eolinder B it am Boden am 


ur Bun 
g 1 Bu 


* 








EEE Ofen zum Brennen von, Anthracitfohle: 229 


| gen offen; der Raum D zwifchen den beiden Eplindern 
offen, und durch ſenkrechte Scheidewaͤnde der Länge 
ei Kammern getheilt, fo daß der erwähnte heiße Luft: 
from au ber einen Seite empor, an der anderen dagegen  berabs 
feigen Tann.“ 

„Um die Hize von dem inneren Gylinder aus zu verbreiten, ift 
in Deffen Boden oder deſſen Nähe eine Röhre eingefezt, welche durch 
beide Enlinder geht, und die, indem fie an beiden Enden offen ift, 
die Luft des Zimmers in dem Maaße in den inneren Gylinder B 
eintreten laͤßt, in welchem die in B befindliche Luft verbännt wird. 

Starr der Luft des Zimmers kann auch die friiche Luft eines andes 
tem Zimmers oder freie atmofphärifche Luft durch bie Luftröhre ein— 
geleitet werben; auch läßt fich die Gircularion der Luft durch biefe 
Röhre vermehren, wenn man B mittelft einer daran angebrachten 
Röhre nach Oben verlängert. Bon dem äußeren Eylinder läuft in 
der Nähe feines oberen Endes eine Rauchroͤhre E aus, die. entweder 
direct oder Indirect mit dem Rauchfauge communicirt.“ 

„Wenn ‚der Radiator, durch eine Turze Nöhre mit. dem Ofen, 
neben dem er gewöhnlich fteht, verbunden worden, fo gelangt ber 
erhiste Luftſtrom, wenn der Dfen in Thaͤtigkeit gefezt worden, durch 
biefe Röhre im den Radiator, um zwifchen den beiden Eplindern hers 
abzufteigen, in den inneren Cylinder B zu treten, am ber anderen 

Seite wieder emporzufteigen, und endlich bei der Rauchröhre wieder 
auszutreten. Damit man die Afche, die ſich allenfalld aus .dem ers 
hizten Lufefirome auf den Boden des Außeren Cylinders A abfezt, 
_ entfernen kann, iſt in der Nähe diefes Bodens eine Heine, mit eis 
mem Thuͤrchen verfehene Oeffnung angebracht.“ 

Man kann diefer Art von Defen verſchiedene Formen geben, 
wie aus. folgenden’ Beifpielen erhellen wird. 1) Kann man einen 
einfachen Radiator anwenden, in welchem Falle man dam entweber 
an dem Dfen fowohl, ald an dem Radiator Rauchröhren anbringen, 
und beide zur Regulirung des Zuges. mit einem Dämpfer verfehen 
Fanın; ober man Fan ſich bloß einer Rauchröhre, nämlich jener, die 
zwifchen dem Radiator und dem Rauchfange die Verbindung here 
ftellt, ‚bedienen. 2) laſſen fich zwei Radiatoren, nämlich: zu jeder 
Seite des Dfend einer, anbringen, wo dann von jedem Mabiator 
und won dem Ofen direct oder indirect eine mit einem Dämpfer vers 
fehene Röhre in den Rauchfang führt. Eine ganz geeignete Einrich- 
tung iſt es, wenn man den ganzen Apparat, nämlich den Ofen und 
die Radiatoren, parallel mit dem Brufttheile des Nauchfanges an⸗ 
bringt, und wenn man, wenn bie Feuerftelle geilen ir, vr ud 
Abbren duch Drffnungen In den Rauchfang eintieren Lit. I) ron 

















230 Verdeff. in der Fabrikation von Paplertapeten mit erhabenen Muſtern. 


die Communication mit dem Rauchfange mittelſt einer laugen 
Rauchroͤhre hergeſtellt iſt, ſo koͤnnen die Rauchroͤhren von den Mas 
diatoren hinter dem Dämpfer in diefe Roͤhre eintreten, u daß 
man fie direct In den Rauchfang treten läßt.‘ 


XXXY. 


Verbefferungen in ber Fabrikation von Papiertapeten mit 
erhabenen Muſtern, worauf fich Thomas de la Rue, 
Papierhaͤndler am Finsbury Place in der Grafſchaft 
Middleſex, am 15. Auguſt 1834 ein Patent ertheilen 
ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. GSeptember 1855, ©. 141, 
Mit Abbildungen auf Tab. IN, 





Man hat bereitd mehrere Verfuche gemacht, Papier mit erha⸗ 
benen Muftern anftatt der gewbhnlichen Papiertapeten zur Bellei⸗ 
dung der Wände zu beunzen; immer giug jedoch die Schbnheit der 
Mufter wegen der Feuchtigkeit des Kleiſters, womit das Papier an 
den Wänden oder an dem Zeuge, mit welchen die Zimmer angeklei⸗ 
det waren, feſt geflebe werben mußte, mehr oder weniger verloren. 
Meine Erfindung bezwelt daher erftens eine ſolche Behandiung und 
Zubereitung des Ruͤkens bed aufzupappenden Papiere, daß dab 
Waſſer oder die Feuchtigkeit des Kleifters die erhabenen Mufter ver 
Papiertapeten nicht im Geringften beeinträchtigt, und daß die Schärfe 
und Reinheit der Mufter durch das Aufkleben der Tapeten durchaus 
feinen Schaden leitet. Meine Erfindung: befteht aber gweitens auch 
darin, daß ich gewiſſe, continnicliche und parallele Linien auf bie 
Papiertapeten druke, wodurch der Bilanz des auf ſolche Tapeten fals 
lenden Lichtes bedeutend erhöht, und zugleich auch eine Gleichfbrmigs 
keit der Farbe erzielt wird, die man bisher noch an den Papiertapeten 
mit erhabenen Muſtern vermißte. Folgende Beſchreibung wirb zels 
gen, auf welche Weife ich diefe beiden Zwele meiner Erfindung zu 
erzielen im Stande bin. 

Bevor noch das erhabene Muſter auf das Papier gebruft wird, 
und um bdemfelben die oben erwähnte Zubereitung zu gebem, übers 
ziehe ich ben Ruͤken befjelben oder jene Seite, auf welche ſpaͤter der 
Kleifter aufgetragen werden foll, mit ſtarkem thierifchem Leime, den 
ich mir bereite, indem ich ein Pfund Leim in einem Gallen Waſſer 
aufldfe, und ben ich mit einer Buͤrſte auftrage, wie man fidh ihrer 
Bei ber Buntpapierfabritation zu bedienen nfleat. Auk diefes Papier 
örule ich daun, nachdem es traten geworken IR, Ve vrgeleaen ken 
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Papiertapeen mit epabenen Duft. 231. 


dieß gefchehen iſt, trage ich mit einer Buͤrſte eine 
Schichten des weiter unten zu befchreibenden Weingeifts 
firniffes, uud ber dhligen Tuͤnchen auf: gut dafuͤr forgend, daß 
(ummmsliche Theile gehdrig damit überzogen werden, Auf diefe Weife 
lann das In dem Kleifter enthaltene Waſſer beim Auflleben der Tas 
peten auf. die Wände den auf dad Papier, gedruften Linien und 
Nuſtern nichts, von ihrer Schärfe, Schönheit und Reinheit, benehs 
mens. Die Materialien, deren ich mid) vorzugsweiſe ald Tuͤnche bes 
diene, feze ich auf folgende MWeife zufammen. Sch menge eine Pinte 
gutes trofnend gemachtes Dehl, eine Pinte Terpenthin, eine Pinte 
Goldgrund der Lufirer, und 10 Pfd. Bleiweiß, welches vorher gehds 
ig mit Oehl ‚abgerieben worden, innig unter, einander. Diefe Mi: 
ſchung trage ich, wie gefagt, in einer oder in mehreren Schichten, 
deren Quantität man aus einiger Uebung bald erlernen wird, gleich- 
maͤßig auf den Rıllen der -Papiertapeten auf. Das auf diefe Weife 
behandelte Papier hänge ich, zum Behufe des Troknens in Zrofeus 
ſtuben, in denen die. Temperatur auf 75 bis 80° 5. erhalten, wird, 
auf, wobei ſich von felbft verſteht, daß, wenn mehrere Schichten er: 
forberlich, ſind, das Papier nach jeder, derfelben neuerdings getrofuet 
werden muß. Obſchon ich durch die Erfahrung gefunden habe, daß 
ſich die. von, mir eben befchriebene Miſchung vortrefflich zu dem frag: 
lichen Zweke eignet, ſo beſchraͤnke ich meine Erfindung Doch nicht 
ausichließlih auf diefelbe; indem auch andere Gemenge aus Mein: 
geiſtfirniß und oͤhligen oder dem Waſſer widerſtehenden Subftanzen 
dem erften Zweke meiner Erfindung entfprechen. 

Der zweite Theil meiner Erfindung beruht, wie bereits gefagt, 
darauf, daß Ich mac) der Länge der Papiertapeten parallele erhabene 
Linien druke, damit das anf biefe Art von Tapeten fallende Licht. 
niehr ‚Glanz gibt, als dieß der Fall ift, wenn die Oberfläche der Ta: 
peten glatt oder auf die gewöhnliche Weiſe mit erhabenen Muftern 
verfehen oder gewäflere ift. Um num Dieß zu bewerfitelligen „ nehme 
idy glatte oder foldye Tapeten, auf die bereitd dad verlangte Mufter 
gebruft worden, und laſſe fie zwifchen Walzen durchlaufen, von des 
wen die eine mit parallelen Linien gravirt iſt, bie, entweder gerade 
oder. im leichten Wellenlinien laufen kͤnnen. Es verſteht ſich, daß 
diefe Linien durch die ganze Länge der Papiertapeten ohne Unterbres 
dung laufen müfen, und zwar auf folche Weile, daß fie mit dem 
horizontalen Stubenboden rechte Winkel bilden. al 

Bere ne 47 zeigt eine Preffe, mie man fich ihrer zum gewöhnlichen 

erhabener Muſter bedient. a ift das Geftell; b die gravirte 
ee 18 einzeln für ſich abgebildet Keht. An 
biefe Balze find bie parallelen Linien gravist, die Rie verlangen wir 
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babenen Linien auf dem DTapetenpapiere zum Behufe des augegebe⸗ 
nen Zwekes erzeugen, und bie man bei Sig. 18 auch im Durch⸗ 
ſchnitte dargeftellt fieht. Der übrige Theil der Zeichnung erhellt von 
felöft, fo daß ich nur bemerkte, daß c eine aus Papier oder Pappen⸗ 
dekel verfertigte Walze vorftelt, welche gegen bie untere gravirte 
Walze drüft. d ift eine Walze, auf die das Papier, welches dur 
die Preffe zu laufen hat, gemunden if. e,e find Walzen, über bie 
da8 Papier geleitet wird. endlich ift ein an einer Reibungsrolle 
aufgehängtes Gewicht. | 
Das in diefer Mafchine gepreßte Tapetenpapier wird am Ri. | 
fen auf diefelbe Weife behandelt und zubereitet, wie ich es oben für |} 
Dad gewöhnliche QTapetenpapier mir erhabenen Muſtern angedeutet ' 
babe. sch habe daher hier nur noch zu bemerken, daß, wenn man | 
nach dem zweiten Theile meiner Erfindung fogenannte gewaͤſſerte Tas r 
peten oder irgend ein anderes erhabenes Mufter erzeugen will, die | 
Walze demgemäß gravirt werben muß, wobei ſich übrigens won felbft | 
verfteht, daß diefe Linien und Zeichnungen zugleich mit den oben ers | 
wähnten parallelen Längenlinien angebracht werden‘ fhnnen. Ich | 
brauche wohl kaum zu erflären, daß ich keine Anfpräche auf die Cr | 
findung bes Preilens des Papieres mache, indem dieß ſchon laͤngſt 
zu verfchiedenen Zwelen in Anwendung gebracht wurde; fondern dab I 
ich mich in meinen Anfprächen auf die im Eingange erwähnten beis 
den Punkte befchränfe. | I 





XXXVI. 


Verbeſſerungen an den Buchdrukerpreſſen und an anderen 
Arten von Preſſen, worauf ſich Joſehh Saxton, Mes 
chaniker von Suſſex Street in der Grafſchaft Middleſex, 
am 25. September 1854 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus.dem Aepertory of Patent-Inventions. Geptember 1855, ©. 131. 

Mir Abbildungen auf Tab. Il, 








Meine Erfindungen, fügt der Parenteräger, beftehen 1) in der 
Anwendung einer biegiamen oder elaftifchen Druktafel anftart der 
bisher gebräuchlichen unbiegfamen metallenen; 2) in der weiter unten 
zu befcjreibenden Anwendung von Druk auf diefe biegfame ober 
elaftiiche Druktafel mittelft einer tropfbaren oder gasfdrmigen Fluͤſ⸗ 
figkeit; und 3) in einer folcyen Einrichtung der Maſchinerie an den 
Buchdrufers, Copir-, lithographifchen und zintographifchen Preffen, 
daß ein derlei Druk auf diefe biegfame oder elaftifhe Druktafel aus: 

gelbe werden Tann. Die Zwei, den ich hiekei im Yoar Yale, Wu 
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in, daß der Druk auf die ganze Oberfläche der Druktafel 

By wird, und folglich von Unten wach Oben, won: 
oder feitwärts angebracht werben kann. Die neue 
' Druftafel muß, wie die gewöhnliche Druftafel , in’ Hinficht 
der Preſſe, für welche fie beſtimmt iſt, entfprechen; fie 
et aus einer dilnnen Plarte aus mn oder einem andes 
ven geeigneten Meralle beſtehen, deren Dife je wach der Groͤße der 
Tafel und der teeren Räume, die zwiſchen "den Columnen oder Pas 
ginen zu bleiben haben, von der Dike eines Pappendekels (loolscap 
paper) bis zu einem halben Zoll wechfelt. Am beften wird alles 
dieß aus folgender Veſchreibung der auf Taf, er oegebenen —— 
dung erhellen. 

FRig: 22 ift ein Aufriß einer ——— woran meint Ben 
befferungen angebracht find. JE 

Big. 23 ift ein Grundriß, an welchem ein Theil der Mitte des 
Defelö (tyimpan) und der Tafel meggebrochen ift, damit die Stellang 
finger der darumter befindlichen Theile deutlicher fichrbar wird." > 

Fig. 24 iſt ein Querdurchfchnier einiger Theile mach der pun⸗ 
tirten Linie, welche in Fig. 23 von einem * zum auderen gezogen ift. 

Big. 25 iſt ein Grundriß der umteren Seite der biegfamen Druk⸗ 
tafel in Verbindung mit dem unbiegfamen Haupte der Preffe. 

Fig. 26 gibt einen vergrößerten Durchfchnirt der linken Seite 
des Hauptes der Preffe, und der unterhalb angebrachten Theile. An 
allen diefen Figuren beziehen fich gleiche. Buchftaben auch auf gleiche 
= - 

a ift bad Geftell der Prefie; b,b find deren Rippen, * 
aus ar parallelen Leiſten beftehen, in deren oberer Fläche ein Län: 
genfalz angebracht üft, der dem Wagen, welcher die Form führt, als 
Führer dient. Diefe beiden Rippen ſammt den beiden feitlichen Balls 
fen c,c, jo wie die fechs Duerbalfen d,d und eine Querftange kb‘ 
werben meiner Anficht nad) am beten aus Gußeifen und aus einem 
Stüfe verfertigt. e,e ift der Wagen, auf den die Form gebracht 
wird, und ber aus der horizontalen Tafel oder aus dem Lager 1, f 
und aus den Längenftifen g,g befteht, welche leztere fich in den 
Läugenfalzen der beiden Rippen fchieben. Die Tafel oder das Lager 
iſt ferner auch noch durch die Querbalfen h,h verflärft: welche 
Theile meiner Anfiht nach am beften aus einem Stuͤke gegoflen 
werden, Der Wagen wird durch Umdrehen der Trommel i, deren 
Achſe in entiprechenden Zapfenlagern läuft, unter die Druftafel hir 
einz, umd unter derfelben wieder hervorgezogen; der Riemen k, wels 
er an dem Werlängerungsarme k’ befeftigt ik, tea ana urn 
Bogen einlaufen zu laſſen, während der Wagen valt ven Riemen IN, 













































Melle nbers chfeiber ‚romunel —* Das. ‚Gerrieb. m ..befeft 6, wel 
ches in dasıZahnradın eingreift; Ieptereä=drebf, ſich um ei hr 
dem‘ Eeitentiegel oAbefeſtigten Zapfen. An dem Nade u 
freisrunde Platte p angebracht, in deren Umfang. — 
tem iſt. q iſt ein Hebel, der feinen Stuͤzpunkt in x hatz au 
einem Ende biefes Hebels iſt mic einem An⸗a gewiude her. 
befeſtigt, der, wie ſpaͤter gezeigt werden wird, in, die-in,d 
runden Platte p angebrachte Kerbe faͤllt. x iſt eine an vom a 
Enberbes Hebels q feſtgemachte Verbiudungsftange,, die der 
und mit ihm die Welle win Bewegung feztz- an, lezterer | 
in den Zapfenlagern w‘ dreht, find die Arme, vv aufgezogen, 
die, Regiſterzapfen, die Durch die hölzerne Tafel x,x, und der 
tel. y,y emporſteigen, ‚führen, Die Tafel a wird von den Qu ei 
ken X bed Hauptes X ber, Preſſe getragen, wie man aus Fig. 
und 24 erſieht. Anden, Welle ‚der Trommel i iſt der Arm 
feftigi:. welcher abwechſelnd auf die an den Speichen du um nl | 
augebrachren Aufhälter, #',2" trifft. Ferner iſt au, der Welle der 
Trommel i aud) noch die Kurbel A angebracht, die nicht ı e 
Prefie, fonbern zugleich auch den Arm B in — Diee 
Arm B führe einen Zapfen, ber bei, feinen Umdrehungen | 
Diagonale Schieberftange C trifft, welche fi in den ‚au dem ( 
der Preſſe befeftigten Fuͤhrern D,D bewegt. Au dem oberen 
ber Schieberftange C ift eine Zahuſtange E gebildet, die in R 
zahnte Kreiöfegment V, welches an der Welle G befeftigt iſ 
greife, „uud, dadurch. den ‚Zapfen, des Hahnes U — 
Hahn und Zapfen ſind fo geformt, Daß fie abwechfelud, * 
Fluͤſſigkeit, der ich in dieſem Falle den Vorzug gebe) aus 
einntreten, und auf die biegſame Druktafel fließen laſſen, u 
leſen Woagerſtw wieder abſperren, waͤhrend gleichzeitig zu 
des Waſſers durch die Rdhre I über der Druktafel ein Um 
—*2 wird. ‚Die eigenthuͤmliche Einrichtung dieſes Hahne 
aͤbrigens weiter unten noch ausführlicher befchriehen —* 
der Stange C ift die: Spiralfeder K angebracht, die mit dem 
‚Ende an der Stange, mit dem ‘anderen hingegen an dem Ger 
‚reife befeftigt iſt. Dieſe deder dent die St 
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worden, wieder zurüf, und dreht hieburch den Zapfen 
ned An der unteren Seite’ der Stange C’ift an dem 

eine Auskerbung gebilder, die fi) an diefer Stelle gegen 
Fügrer D femme, fo daß "die Stange C hiedurch fo 
ange, als es erforderlich iſt, in der aus Fig. 22 erſichtlichen Stel⸗ 
wird. An dem Lager f ift der Zapfen M feftgentacht, 
he: Winkelhebel N, deſſen Stäzpunfe fich in N befindet, 
in Beruͤhrnug kommt. Mit Hilfe dieſet Worrichtung Wird die 
Stange'C aus der Einterbung L gehoben, ſo daß die Feder erftere 
alfogleich niederdrft; und daß folglich der Hahn H'gebffner wird, 
damit das Waſſer oben auf die Druktafel einfließen kann. An’ dem 
Ende des Hauptes der Prefie, welches fich zunächft an dem Wagen 
befinder, wenn derfelbe unter der Druftafel ausgezogen worden, iſt 
ein Eylinder O, O augebracht, der ſich in Zapfenlagern in dem Haupte 
ver Preffe bewegt. Der Durchmeſſer diefes Cylinders ift fo" großr 
als der Zwifchenraum zwifchen der oberen Seite der Tafel oder des 
Lagers und der unteren Seite der Druftafel. Au dem anderen Ende 
des Hauptes der Preffe ift in ähnlichen Zapfenlagern eine kreiſende 
Welle angebracht, die die drei Rollen P,P,P (Fig. 23), deren Durchs 
meſſer jenem des Cyliuders gleichlommen, führen. Die Enden des 
| an zwei hölzernen Stangen D und Ri, welche ich bie 
ner «(stwetcher) nenne, befeftigt; und an jenem Ende des Was. 
‚ welches, wenn der Magen ausgezogen ift, der Drufrafel- zus 
mächit liegt, iſt an Gewinden ein Rahmen 8, 8 angebracht. SXepter 
rer wird mittelſt Aufhältern, die fich unter den Gewinden befinden, 
und fich gegen den Magen ftemmen, in horizontaler Stellung erhals 
ten, damit er unter der Druftafel eins und: auslaufen kann, ohne 
biefelbe zu berühren. Wenn jedoch der Wagen in die aus Fig. 22 ° 
und 23 erfichtliche Stellung ausgezogen ift, fo kann das Ende des 
Rahmens emporfteigen und mit dem Boden des Cylinders in Mes 
raͤhrung kommen, damit jeder fchiefe Zug der Riemen verhuͤtet wird, 
Die Aufgabe der Sylinderrollen, ver Spanner und des Rahmens 
ift: dem Dekel zu fpaunen, ihn unter die Druktafel auf die Lettern 
zu bringen und wieder hervor zu ziehen, und ihn flach auf die Tafel 
zu legen. Bu dieſem Behufe find an dem emporjteigenden Ende des 
Mahmens 8 und an dem Spanner O die beiden um den Eylinder © 
laufenden breiten Riemen T,T feftgemacht. Die Länge diefer Ries 
men muß etwas größer ſeyn, ald der halbe Umfang des Eylinders, 
damit der Spanner Q nicht auf der Form aufllegt, menu er unter 
die Drufrafel gelangt, und damit dad Papier genau auf die Form 
gebracht werden kann. An dem anderen Spanner R find art Kamen 
Birmen 070" befeſtigt, die, nachdem fie Aber vie Brlan BE ,® 
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geführt und unter ber Druktafel durchgegangen, mit gehd 
nung an dem Rahmen S, und zwar in der — e 
winden verſehenen Endes feſt gemacht werden, 
wird der Dekel auf ſeinem ganzen Laufe ferien — 
_—.- ar te 
Ein auf den Defel gelegtes Blatt Papier * während deſſen | 
raufes mittelſt zweier, dreier oder mehrerer Rahmeubaͤnder (frisket- |} 
tapes) 9,0, deren Zahl wow der Zahl der Paginen in Der Form 
abpängt, mir dem Defel in Berührung erhalten. Diefe Bänder f 
an dem Spanner Q befeftige und auf einen Eylinder U, meld er 
ſich uber dem Ende der Tafel in Sapfenlager dreht, gewunden 
werben: mirtelft eines Gewichtes V gefpannt erhalten, indembieeb- ' 
Gewicht au einem Bande hängt, welches um eine au dem einen 
un des Eylinders U befindliche Rolle gewunden iſt. Das Papier In 
wird. auf diefe Weife während der Bewegung des Dekels unter die 'r 
Druttafel und wieder hervor zwifchen den Bändern und dem Dell \ 
feftgehalten; auch heben. die Bänder das Papier von dem Lettern 
* wenn der Wagen nach geſchehenem Druke herausgezogen wird: 
X iſt das unbewegliche oder unbiegſame Haupt (head) ber 
—* welches von dem vier Pfoſten Y,YX getragen wird. Durch 
biefe Pfoften laufen Schranbenbolzen, womit die Theile feft am ei: | 
ander gehalten werden; zu noch größerer Feſtigkeit find auch noch 
die Schraubenbolgen Z,Z angebracht, wodurd), wie aus einem Blike 
auf die Zeichnung erhellen wird, dem Druke, der ſich von der Drut— 
tafel auf die auf dem Lager befindlichen Lettern fortpflangt, Wider: 
ſtand geleifter wird. Das Geftell oder das unbieglame Haupt ber 
Preſſe beſteht aus der gußeifernen Platte X“ mit den ſtarken Rippen |) 
Xr,Xt auf ihrer oberen Fläche, welche am beiten mit ber Platte |) 
aus einem Stüfe beftehen. In Fig. 24, 25 und 26 iſt 1 die bieg⸗ 
ſame Druktafel, deren untere, den Druk bewerkſtelligende Oberfläde 
glatt und eben iſt; fie wird von den vier Federn 2,2,2,2 im ührer 
Stellung erhalten, obſchon übrigens diefe Federn auch zum Abheben | 
der Druftafel von den Kertern, wenn das Waſſer abgeflofjen iſt, mit: 
beifen. 3 ift ein elaftifcher Sak, den ich gewoͤhnlich ans einem 
waſſerdichten Zeuge oder einem derlei Leder verfertige,. und mittelſt 
des viereligen Rahmens 4 an dem Haupte der Preffe befeflige, in: 
dent ich die Ränder des wahlerdichten Zeuges oder des Keders mit 
dem Schrauben 5,5 au diefem Rahmen feſt, und dadurch auch das 
ganze Gehäufe wafjerdicht mache. 6 (Fig. 24 und — 
nung in der Hauptplatte, durch welche das — in 
eine und austritt. ut ARE 
Der Einfall s dreht ö ‚am einem in Von ee gen 
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e 1; Ind im der Nähe des Einfalles find gleichfalls 
| Hebel die beiden Aufhälter 7 and 8 befeftigt. Der Aufs 
datter 7 Hält ven Einfall in fenkrechter Stellung, während der obere 
Theil des Umfanges der Platte p ſich von Links nach Rechts bewegt; 
der Aufhaͤlter 8 hingegen geftattet demfelben eine fchiefe: Stellung 
1, damit er aus der Kerbe herausfteigen kann, wenn fich 
Diätte nad) entgegengefezter Richtung dreht. Diefe Bewegung 
bes Einfalles bewirft nun, daß die Regifterzapfen in dem Nugen- 
bite; —2 — welchem · der Delel in Ruheſtand kommt, ploͤzlich durch bie 
Tafel und den Dekel empor dringen. Das Raͤderwerk, welches bie 
reisrunde Platte umtreibt, muß fo eingerichter feon, dap bleſe Platte 
nen volllommenen Umgang macht. 
Fig 27 zeigt einem Durchfchnitt des Hahnes H, erh 
imen gebogenen, im defien Zapfen befindlichen Waflerweg erfieht. 
Dur 9 Umdrehung dieſes Zapfens wird dem Maffer geſtattet, durch 
die eine Röhre in das waſſerdichte Gehäufe einzuſtrdmen, während 













es bei einer anderen, an irgend einem’ geeigneten Theile der unbieg- 
fanıen platte X" des Haupted X angebrachten Röhre twieder abflleßt. 
Bei 11, ig. 22 muß ein Heiner Sperrhahn augebracht werben, 
durch deſſen Erdffnen die Luft, die im das woſſerdichte Schauſe eit- 
gen iſt, austreten kann. 4 
"pe. Nachdem ich hiemit' meine Verbefferungen an den Buchdruker⸗ 
peeſſen beſchrieben, gehe ich zur Erläuterung ihrer Wirkungsweiſe 
‚über, wobei ich jedoch vorausfchifen muß, daß der Grad’ —— 
dei aan der Druftafel geben will, und der je nach der Natur der 
zu verrichtenden Arbeit verfchieden ſeyn muß, durch die, und 
den Druf der Waſſerſaͤule in der Nöhre T regulivt wird. Ich b brauche 
in Feine weiteren Erdrterimgen hierüber einzugehen, indem der Druf 
ber Bliffigfeiten Hineichend befannt ift; wohl aber bemerfe ich vor- 
lduſig noch, daß die Nöhre I zehn oder mehr Fuß lang ſeyn fol, 
damit das Waſſer ſchnell von der Druftafel abfließen kann, und daß 
das untere Ende dleſer Röhre zur Verhuͤtung des Eindringens von 
Luft in einen Mafferbehäfter untertauchen fol. Men fich die Preffe 
in der aus Fig. 22 erfichrlihen Stellung Befinder, wird "ein Blatt 
Papier auf folche Weiſe auf den Defel gelegt, daß die Regiftergapfen 
beiläufig durch die Mitte des Blattes dringen, worauf dann zum 
Behuſe des Einlaufens des Wagens e mit der darauf befindlichen 
"Form die Kurbel A am der Melle der Trommel i In der Richtung des 
Pfeiles umgedreht wird. Der erfte Theil der Bewegung der Kurbel 
wird bewirken, daß der Arm z eine Strefe von’ dem Aufhälter æ 
zu dem anderen Aufhälter 2“ zurüflegt, ohne dabei vie Kraul \ 
umgzubreben; Durch‘ biefe Bewegung wird aber der Einfall s amd ri 





arton’s verbefferte Buchdruker⸗ m. >andere Arten von Preſſen. 239 


ie den gewöhnlichen Schrauben, Hebeln und fonfigen Vorrichtungen 
rabgedrüft wird. 


Bei der Anwendung meiner Erfindung auf die lichographifche 
reſſe, mobifieire ich den Wagen e folchermaßen, daß er. fiatt ber 
tternform den Stein aufnehmen kann. Ferner bleiben hier bie 
egifterzapfen und der Ju deren: Bewegung dienende Apparat weg, 
‚wie, qudy die Rahmenhäuber. Iſt der Stein viel Meiner, ald die 
aſtiſche Druktafel, fo bringe ich rund um ihn herum Bloke an, 
a auf ‚Biefe Weiſe eine ebene Fläche zu erzeugen und alles unge⸗ 
iete Wiegen ver elaflifhen Platte zu verhuͤten. Manchmal 
jraube ich auch auf das Lager des Wagens einen viereklgen Rahmen 
it einer ‚elaftifchen Platte und einem Sate, fo daß zwifchen ver 
latte und’ dem Lager eid Raum, won Y, Zoll bleibt, den ich mit 
koffer ausfuͤlle, damit, im. Falle der Etein von ungleicher Dike ift, 
kr im Falle zerbrechlſche Subſtanzen — werden ſollen, der 
iderſtand überall gleichmäßig wird. 


Um meine elaftifche Platte an einer Preſſe zum Briefcopiren 
izubringen, befeftige ich fie unter einer unbiegſamen Metallplatte, 
Adye::man In Fig. 28::bei 9 -erficht. »-Diefe Metallplatte verbinde 
Kan jeder Gelte mittelſt Schraiivenbolzen id Schraubenmuttern 
it einer anderen, unterhalb befindlichen und gleichfalls unbiegfamen 
Ihtaliplarte 10, fo daß zwiſchen beiden ımter ber elaftifchen Druk⸗ 
Bi ſo viel Raum bleibt, daß zwiſchen fie. einige Lagen Papier, die 
Dr and unter die Schrift gelegt werben, und daB befeuchtete Pas 
ker, auf welches die Gopie gedrukt werden foll, und welches bier 
Mf der Platte 10 liegt, gebracht werden tbrten. Will man bs 
röfe von Steinen nehmen, fo muß der Zwiſchenraum zwifchen den 
elden Platten etwas größer fenn; zum Abdrnken von Zintplatten 
Ingegen fann man ſich derfelben Mafchine wie zum Copiren von 
kiefen bedienen. Auch kann man die Bodenplatte oder das Lager 
D mit einer elaflifchen Platte, einem Safe und einer Fluͤſſigkeit 
erfehen, in welchem Falle man dann mit biefer Art von Preſſe 
Th Abdruͤke von diinnem Glafe, Porcellan und anderen derlei Subs 
lamzen nehmen kann. Der Druf der Fluͤſſigkeiten läßt ſich anbrins 
m, entweder indem man die elaftifche Druktafel mit einer Säule 
m Fluͤſſigkeit verbinder, oder auch durch Anuwendung einer Druk⸗ 
mmpe, wie man in Fig. 23 angegeben ficht; in lezterem Sale kann 
Ian zur Verſtaͤrkung des Drukes auch noch einen Hebel mit der 
umpe in Berbindimg bringen. 


| (SB rer FE Ir 5 Isle 3 Die rise 
ur TR nt 1 Io) a "XXXVH —n i—— 
mie Ten 


ur 
r1 Ta un [Fl LITT Here u [2 


wenden der Date, welche im Fahre 4834 in Frankreich e 
| —J— 9 Fr ll 'M vi» —* 


She * eb Ma 7 X 
bi — — de j vr u 


MD ein — * vr T; | ir 
* — * * 
au — ER pen Pe 


werben 2 
—* ; — ein. | 44 * * 
J K., in —— 1 Seine, dm aa 90 


40 & 
* ——— 























— 


bas Zuruͤkſteigen be 





ſchine, womit man bie tabu fe un, 

yus Desinfkcirung u Waſſer einir sry — sy, 
Atkins, f. Subb *8 — — ei 
de Baleine P. — ben 5. Der, für Ems Ban — 


VEqhraube ohne Ende an den Spillen, Steuerrudern 
en mit Ausnahme ber Saljereepß, an Venen man RO, ter Bl 
tunen. y. — ** Brüder Saron, Vin) Paris rue d Je la Vieil 
en Jahre: Spar⸗ Kochoͤſe 
— hd Fon ge A a all Ha 
in Burehter —— "in Paris rue il Did göm No. 0%, den 24 Ronb J 
5 "Iohee: :auf einen Apparat, ‚ben. er — le gnptoir, de „march 
vin nennt. . (B. Imp.) 
 .Barbon N. D., in paris rue Montmärtre No. 58; ben 26; April, 
5 Jahre: auf ein ya eräth, indieateur,äa sonnette genannt, 
de Barde X arfborougb bei Boulogne, Pas de Calais, bil 
Märg, für 5 Jahre Ya * Neues Berfahren, die zur Nahrung ber Thiert 
menden Wirrzeln und Auollen mittelſt einer AR NDR Diviseur genau) 
Vorrichtung in Eleine Stüfe zu verkleinern, (B.1 - 8 

Bardet A und Magover 3, in kyon, 8 5, Decbr. fürs Ib 
auf eine Mahlmuͤhle mit, fleinernem Gylinder und gleicher Muſche 84 

de Bary F. Th,, in kacvielle, Dept, d. Gers, ben 8. für 5J 
auf eine —— welche er Gres factice de Bary nennt, (Bi Ly Au 
: »Barlter, f. Subbe, N 

Baubet X. M., in Eyon, ben 4. Jun, für 5 Jahre; auf grom | 
Softrumente, womit man ohne Berechnung und ohne Anwendung ber ’steile P 
aufnehmen und Entfernungen beſtimmen kann. (B. 1.) 

Baudon-Porchez, in kille, ben 3. Febr,, für 5 Jahre; auf einen 
Htizapparat. (B. 1.) 

Bandouin 9. k. ‚, Avenue de Villiers No. 20,7 Dept: de la $ 
ben 26. März, für 5 Jahre: auf Fabrikation. von ichwefelfannem ur! 
Xttopol. (B. Imp.) 

Baudry A., in Paris rue de Richelieu No, 44, dem 29 Aug,, 

. Rahre: auf eine Süßgolgcompofition, welche ‚er balſamiſche Brußpale 4 (pa 
„pestorale balsamique) nenut. (B. I.) 





47) Die Bugflaben am Gnde haben folgende Bedeutungen; (B. Hz 
Vinvention ; (B. I. P.) = Brevet d’invention et de perfectionnementz ( 
: Brevet d’importation; (B. Imp. P.) = Brevet d’importation et de periun 
mat; (B. I, Imp.) = Breret d'invention et d’importation, 
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Miele 24 
du Nord, ben 25; Zul, 


Malo, | 
leben ea Gifems und —— deſſen 





= ap n Sb in ER rue B Jacques la Boucherie No. 9, — FR Decbr., 
Schifffahrt. fr .) 

eaubemoulin J. 2 in Paris rue, St. Honore No. 289, ben 11, 
— ‚Sabre: auf eine neue Methode * Brodbereitung. (B. I.) 

Be «Kirmin aine G Tal n Parid ru e Montholon No. 26, 

ben 5. © für 10 Jahre: auf einen. „na Do mi cine beweglichen und unbe- 

zlichen —* womit man Ste Rauch verbrennen fann, B. 1.) 

—* und Lorillard * in ie ‚Dept, d, 1, Cöte dor. den 2. 

5 Jahre; auf einen Apparat. sun Verhütung des —— 

—* den Wind, (B. 1 ) 


Ksour 3. 3, in ‚ Dept. di. Meuse, ben 50.) Ceptbr., 
Jahre: auf eine neue die an a en verloren: gehende 
me m aus eines Apparateh au benugen,. durch welchen die Flamme in Defen 
tet in denen fid) eine Ri orrichtung befindet, in der die zur Spei⸗ 

rn ob 1 dienende Luft vorher getroknet und erwärmt wird, -(B. 1.) 

| elot 3 Piollenc, in Paris allee des Veuves-No. 63, ben 3. 

Febr. Sg un: auf einen —— — (biseotte hygienique) zur 

rde und NRindvi 
Benard J. ©, und Trachſel 8, in Paris rue d. HAbbaye Nu ben 
», Zum, für 5 Sabre: auf eine neue litbegrapbifche Preſſe. 
Dr Benigni —— in Baſtia in Bee: ben 25, Apr, fir 3 ah: auf 


offer Dampfbooten, (B. I 

£ Beneit 3, in Paris rue Folie.-Möricourt” No. 41,. Bm; 13. Aug;, für 
ce einen Apparat, ber die Hize zweier Kobksöfen und zweier. Ver: 

fen m einem einzigen Gypsofen vereint, und in 5* die ale fo vers 

werben, daß kein Rauch nad) Außen entweicht. (B. 1.) 

noit, ſ. Francois. 

jeringer B., in rue du. Poncean. No, 19, den. 34. Deebr in für 
um Berbefferungen an den von ber Kammer aus ‚lahhacen S 


Pi 
ph uf, n Paris rue des Filles da Calvaire No, } den 13, 
—3* u eine Fußbekleldung für Pierbe, Roffandalen (bippo- m 


— Werour - I., in Forges de Roje, Dep. 4. 1. Cote dor, Diva, * 
Jahre; auf eine Maſchine zur Fabrika von Raͤder⸗ und Dolzn 
ale ‚ —— in: * ungzapfen,. —3 ie. Bin. 

en 
—Berthe⸗Roel E. R., in Paris rue. du,Battoir 8 Rn, No, 2, den 
22. ‚für 5 Jahre: " Anwendung Reinwand cal, Baum 
anderen ähnlichen 


Zeugen in. dev Buchbinberfunft, zur he Berfertinung, ‚von 
un) Dekeln aller Art, und auf Pr. —— — — 


ehe an Eon &b., In Yacis ru l e.des-Petits - Champs No. 25 
den 18: — + für 5 Jahre: auf «ine 2 Benhade Seeteiche zu. —* um da⸗ 
durch und Rheden gu erzeugen. (B, I) 
effet.3., in von, den 24. Der., für 5, Johre auf elne neue, Mafcine, 
weldye ee Mötier ä rabat nennt, und welde fi zur Verfertigung ‚von 

en, — ** mit doppelten Seiten, Sammet ꝛtc. eignet; B. 1.) 
Bieire e. Ein Paris me St. ——3 De 161, — April, 
fir = ve: auf eine neue Art von — (B. 

inte 8: &, An Baris rue dOrleam No. Pi iss den 29. EZ für 


s3 ade > * in 7 WERE —— * den 24: Konhe. für für, r * 


Bocan 2 a — " * rue Michel, Ie-Comte No. 50, 
ir Ja auf an ment, an wevyecac —— 


DIENEN, | ii bl A —— Dun “N 
pre vofot. Sourn. 89. LVIIL. 9 5. * 
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Botktot L. 4, in kyeu, din 26. Sepibl. m #5 dahei auf ein Ani, 


ſcher Verfahren Mache aller Akt Ya Steichen. 

Boivin di Ältere, in Butnts@eienne; Dei. Fr . Lölre, ben 41. Wechr,, 
für — auf eine mechaniſche Bewegung fuͤr alle Arten von Vandwibeſtů / 

len. . I. 
Bompar J. M., in Worbsaur, den 4 Dechr,, fäe 2 Koßre:-auf all 

neues, von an Spindeln getragenes Dampfflob. (B. Imp. P 
..  Boquret E., in Paffy bei Parts, den 27. Jun., 2 5 Jahre: auf | 
neues —8 Getränt, Grogs mousseux genannt. 


(0 


i 


k 
BorguetsEancelense, ih Rouen, den Die, Me 40 Schrei anf — 


tinen neuen Apparat für bie Spinnmafchinen. (B. I 


Borrant $ jüngere, in Patit ruo de Sur nea No. 6, ben &: Pebr, — 


für 10 Jahre: auf Apparote zum Heizen und Kochen, welche er Boranilörk 
genannt wiſſen will. (B. J.) 


Botter I. G., in Dreux, Dept. de FEure et Loire, ben 20. Wat, für h 


45 Jahre:; auf medjanifche Waren, Karren mid Schubtarem, und anf un 
und een diefelben in Wensegung'Ja fegen. (B. 1): 


Borchon E. X. und Guenvin ©, B., in Paris place de la- Mia deleite ie 


No 43, den 19. Sept., für 40 Sabre: auf ein neues Verſahren Wuͤhrſtelne um 
die dazu gehörigen Apparate zu vrritetigen. (B. 1.) 
Beontillarb,. f. Bocquet. 
Bourbin P. und David 8. #.; in Hape, den s. Andi, für 5 ri‘! 
auf eine Lanze und Sarpune für den Baitfiichfang. (B. I 


Bourbeil»Defarnod 3. Fe, in Paris rue Hasieville No.. 99, vl 


24. Febr., für 5 Jahre: auf rine neue Art von Rauchverzehrern, En x ſe J 
) 


wohl auf die Beleuditungs - als Deizhppatate anwenden laffen. (B. 1 


Boure I, C., In Levergies, Dept. de l’Alune, ben 34. März, fürs di 


Jahre: auf doppelte, drei⸗ und vierfache Plongeoirs zur —— da 
Blumen auf Zeugen, welche wie geſtikt ausſehen ſollen. (B. 3.) 

Bouvier F. G., in Orange, Dept. d. Vautlase, den 3. Decbr., für 45 
Jahre: auf einen Apparat, den er Fumivorr — nennt ‚ und -auf Be ' 
befferungen ak. den gewöhnlichen Kamen, (B. 1. P.) 

Braconnier A., in Arcis «fürs Xube, Dept. de: l’Aube, den 27. Sum, 
für 5 ie auf eine neue — Strumpfwirkerarbeiten zu fabriciren. {B. L 

Braithwaite, ſ. Rivi 

Brame⸗Chevalier, in Lille, ben 3. April, Tür 40 Jahre: auf kian 
nu zur Befchleunigung des ‚sberopime des Syrupes aus ben Zukerfermen 
(B. I. P. 2. 


de Braur d'Anglure, F. N., in Paris rue de Paubourg St. Honor 
No. 60, den 14. Oct., für 3*Jahre: anf Siegellakſtangen, weiche am Rũben 
abgerundet fi find. (B. 1.) 

Bremond A. F., in Brignoles, Dept. d. Var, den 21. Vaͤrz, für 10 
Jahre: auf eine neue Schnellgerbemnethode. (B. I.) 

Breton Water und Bohn, in Grenoble, Dept. de VlIsere, den 49, Gept; 
für 5 Jahre: auf en neues Sieb für den Paptergeng. (B. I.) 

Breugnot 3. B., in Paris galerie Colbert No. 46, den 4, Yin, für 
45 Zahre: auf eine Methode die lithographiſchen Steine fowopi für Feder zekchnun⸗ 
gen als Kreidezeichnungen und Steinſtich durch reinen Zink zu erſezen. (B. I) 

Brewer H., in Paris rue Truffant No. 6, den 26. Gept., für 5 Jahre 


k 
h 


[ı 7’ 


— M- 


auf eine Mafchine, dad Papier in dem Maaße, in melden 88 fabrickrt wird, zu | 


zerſchneĩden. (B. I.) 

Derfelbe, den 24. Rovbr., fir 5 Jahre: auf eine Buftpumpe, Trebie 
or quadruple air-pump genannt, welche zur Babrifation von Papier dient. 
(B. I. Imp. P.) 

Bremwin, in Saint« Quentin, Dept. d. l'Aime, den 27. Jun., für 45 
Iahre: anf Werbefferungen an ben Mafckinen zur Tullfabrikatlon. (B. Imp. P.) 

Brewfter ©., in Rouen, den 24. Febr., für 10 Safe: auf zine Mäfchine 
zum Burichten des Flachſes zur Spinnerei, double- Kecäl6rateur amörichin 
genannt. (R. ‚Imp. P.) 

Oerſelbe, 'ben 11. April, fuͤr &d Jahre: auf Ane neue Xrt son mie 

sam Mablen von Getreide ſowohl, alt anderen a BEER. alias eL 
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baren Fluͤſſigkeiten, welcher Apparat ſich uͤbrigens auch zur Aufloͤſung anderer 
Gasarten anwenden läßt. (B. I.) 
Shauvet A., * — rue Sainte Anne No. 48, ben 39. Oct., für 1 
Jahre: auf ein neues Syſtem Schuhe, Stiefel m. anbere Fußbekieibungen vum 3 
mechaniſche Borrichtungen zu verfertigen. (B. 1. P.) | 
Chenot E. ®,, in Paris rue de l’Universitö Na. 8, ben 25. Oct., für 5 
45 Zahre: auf einen Eiſenſchmelzproceß. (B. I.) 
SHenus@ille, in Chälons fur Sane, ben 3 Kebr., für 5 Jahre: auf 
eine Mafchine zur Werfertigung ber centsirten Knieftüfe der Ofenroͤhren. (B. 1.) 1 
Chevallier Eh., in Paris EAEROTe No. 465; den 6. Gept., für 40 
Sabre: auf eine neue Art von Fernrohr. (B. 2 r 
Shubb 3., in Paris rue Favart No. 8, den 4. Decbr., für 15 Zahn: ım 
auf Verbefferungen in ber Kabrilation von —E — (B. Imp.) N, 
KClaudot⸗Dumont und Piupinet, in Stihy bei Paris, den 233. Row, ı 
für 5 — * eine neue Fabrikationsmethode ber Kohle zum Klaͤren ber Buter: g 
ſyrupe. Im 
Gloftre 3., in Paris rue Basse-Saint-Pierre No. 3, ben Al. Dec., fs 0 
5 Jahre: auf eine neue Art von Eupfernen und anderen Metallroͤhren. (B. 1) 8 
Gluesmann 3. B., in Paris rue Favart No. 4,.den 30. Mai, fürs ü 
Zahre: auf eine neue Vorrichtung sum Stimmen bes Pianos. (B. L) ker 
—— R. F., in Tours, den 2. Decbr., für 5 Jahre: auf eine Me⸗ 
Gannevaß ober verfchiedene —— Zeuge mit Dehl su druken, um fie gu E 
—5 ꝛc. geeignet gu machen. (B. I.) 
Gonftant 3. B., in Marfeille, den 14. Mai, für 5 Jahre: auf eine Won 
richtung, womit man Wagen unmittelbar in ihrem Laufe aufhalten ann. (B. I.) n 
Gorrompt J., in Enon, den 414. Mai, für 45 Zahre: auf neue auf bat . 
&pinnen und Hafpeln der Geibe — Verfahrungsweiſen, wodurch der Ak: 
fall um 9 Beat geringer wird. (B. I i 
"Sote, I &ronier, 
Gotts, R., in Epinal, Dept. des Vosges, ben 22. Rov., für 5 Jahre: 
auf eine neue — 5 die Wagenraͤder an den Raben zu befeſtigen. (B. 1.) 
Courhaut I. F., in Paris rue Croix-des- Een Chesupe No. 38, ba 
3. Zebr., für 5 Jahre: auf Apparate, womit dem Kothe von feiner Erzeugung 
an bis zu feiner = wonblung in Dünger der unangenehme Geruch genommen Ir 
werben Tann. (B. 9 | 
Gourtois Ch. A., in Arras, Dept. d. Pas de Calais, den 8. Dct., für : 
5 Jahre: auf Wiederbelebung ber thierifhen Kohle auf naſſem Wege unb ohne 
Sulckatten, nach welchem Verfahren ihr durch Anwendung von Säuren und A: 
— wieder ihre fruͤhere entfaͤrbende und filtrirende Kraft ertheilt werden kann. 


I 
B. . 
N retten 3. J., in Iſſy bei Paris, den 12. Dechr., für 10 Jahre: auf 
gefchleifte oder fchiefe Balfteine zum Baue von Schornfteinen. (B. I.) 

a: Gronier und Brüder Cote, in Rouen, ben 24, Rebr., Pd 40 Jahre: 
auf nene Methoden un Apparate zum engen aller Arten von Baummollens um 
MWollenzeugen. (B. 1.) 

Guny und Jourdain, in Paris rue d'Ulm No. 7, den 34. Bebr., für | 
5 Jahre: auf eine neue Art von Holzſchuhen, socques calariferes genannt. (B.L.) | 

Dandelt F. und Greiner 8, in Paris rue Bergere No. 9, den 43. 6 
Aug., für 10 Jahre: auf ein neues Pianoforte, deffen Refonanzboben mit einem 
einfachen ae verfehen ift, womit die Töne des Inftrumentes Leicht zu 
seguliren find. (B. I.) 

Dariu A., in Paris rue des Fosses St. Germ. l’Auxerrois No. 43, 
den 33. Jul., für 10 Jahre: auf eine vereinfachte, nach dem Principe bes Beronk 
brunnens gebaute Lampe, welche er Lampe elastatique nemnt. (B. FE.) 

Daubree 2. E. in Paris rue St. George No. 9, den 31. Märg, für 
5 Jahre: auf iR Wofcine zum 3erfleinern der Lumpen, Dölisneuse me£canique | 
genannt. (B. I h 

David, . — 

Debain X, F., in Paris rue da Renard St. Merry No. 6, ben 9. Nob., 
für 5 Zahre: auf einen neuen auf die aufseäten und —88 Pianofortes an⸗ | 
wenbbaren Mechanismus, (B- 1.) 
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Mi — e * 
— auf einen 


f 3* 
in a ben 5. Mär, fü fü 10 a, 
Döcoupeuse genannt, womit auf mechaniſche Weife zwei ber 
der ion der Patifer er. esfordertichen ee —— wer⸗ 


Detaror iöre J. Y, in Zröyes,. . de 1’Aube, Bun 12, D Decbr,, für 





auf Berbefferungen in ber | 

Bun: — E. ; in Paris eng — as; ‚den 5. , füt 
en mit We ewegu 

ws —— — —— —* nis 5 Jahre: auf 
















an gran ehe (B. 1. a 
kai A. in Paris rue St. Ja es No. er den ER nz tür. 5 
jeei auf eine neue, durch bie Schwere der Körper bebingte, u nd auf neue 
—— Triebkraft, womit man eine 16 Mal gebßere: Kraft 
y ohne daß je ein Wertuff an Gefepwinbigteit: im Bergleige 
* bekannten eh kn erfolgt, L) 
erh in Borbeaur, ben MA: * fuͤr > Faber: auf eine ein⸗ 
Ber Er egbare a ——— 
Asa 5% Mur) 
Delime &, 22 und Jouval X,, rue Notre —2* de Nazareth 
„ben 29, Novbr, , Ar 5 Jahre: E | ee — 
von Damenhüten. (B. J. F. 
De P. und Banrencon, in Ebene, I * PER mL 
für + Sapre: auf Brennen von Stegeln und 


Deiperte J. g,, in Paris rue .de  Marirau No. &, den. 23. Sat, für 


Raflerh * bew uBEl) 

Sa in: Solesmes Era ' A Nord, den 0. Gebr. , für 5 Jahre: 
tie Beine, Pistard — 7 das Blaſe (B. 
— * den 27. Sun, für 10 Zahre: auf ein 4 fahren, wonach man 

die Bierhefen ohne Zufaz irgend eines fremden Körpers fo aufbewahren Tann, daß 

keine nachthe 





ilige erleidet. (B. L) 
- Demurgen, in Belleville, —* d. 1. Seine, deu 19. Bebr., für 43 Jahrt 
auf eine ine, E r graminal genannt, melde zum 


Maſch Reinigen und 
re ber —— und Oehlſamen beſtimmt — und "womit alle darin 


he ee gerftört werben Eönnen. (B. 1.) ° 

er P. Savoye J. A. Zortel © ‚und Penffon M,, in 

Romans, Dept. de la Drome, ben 22, Aug. ., für 5 Jahre: auf. ein neues mecha⸗ 
, en bem Namen ‚Gerdolini belegtes — zum Aufkrazen von 


und Hauben. * 

— ODeshays, ſ. Meife | 
Deslaurierd G. J., Paris ı ruc de Clery No. 3. ben 4 Otte, 
Jahre: tee ie dem — — re * Vaxkquelin be⸗ 
Des . in Paris place de höre de Ville No, 8, ben 48. 

5. Sabre: auf eine neue Art von Bleiftiften. (B. I.) 

a retsdu) ®:siin Parisırae du; Cherche.- midi: No: 7L, bin)5/ 
Febr, , zen auf eine Kipftieriprige,, womit as: nad) Belieben einen 









untenbrochenen —— 1 
"persone, haar enot. ee Gary 
oo Wevaurtir des Lombards No- r der ar Dice 
DIRT IF Air urne Dimaheen Eee vu VRidEie ER. 2) 
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Denoiz genannt Routen, in.öeuen, han 24 opbt.u fin 20 :Sahır: | k 

auf einen neuen Heweaungsmechanismus. (B. 1.) — 
Dida A., in Paris als rue du Temple No. 125: ben 47. Gert, 
für 30 Jahre: ayf Verbeſfſeru ao am: ken Küchmgefehieuensg ums Zwas 1).00f 
eine neue Methode — Toͤpfe, Schuͤſſeln, Platten, Dekel und 

aller Art aus Metallen aller Art und ſelbſt aus Supfer und nergianiem. :ifen M 
zu verfertigens 2) auf eine neue Anwendung von Plettizung an —— 
ſchivren; 3) auf Anwendung des mit Deißblech oder mit Beingiun, und im 
falle mit Zink ausgefüttexten Meffingee und Kupfers; 4) mhlich. nuf. eime zigen 
Art von — für die Gafſerolen und anderen Geſchirere dieſer Act ohne Win a 


LP . 
——— and Bamotte L. H., den Si. Jul., file 6 ‚Iahre: auf: ein | * 
Spuknapf, Tuama acuamnt. (B. I. P.) = 

Dien Eh., in Paris rue Hautcfeuille No. 15, ben 23. ee tir ä Jam: 2 
anf eine neue Yrk; die Globus oder MWeittugeln aufzuzichen . £).. 

Doguet Vater u. Gen und Duskufel, io ————— den PER 
für 10 Jahre: auf eine 2 Babe kationsımstpobe aller Arten. von Mänbern ud N 
anderer brochirter Stoffe. P.).: 

Domeny d I, «im Serie, sus -.du. Faubourg Sh Denis, No. sz, in 
24. Novbr., für 5 Jahre: auf eine bewegliche — — ARur VRegulirvng in 
dalben Toöne an der Harfe mit doppelter Bewegung. (U. L) 

Dormoy Ch. in Peris rus.St. deseph I A, - 4. Decbr. für 40 
Jahre: auf einen neuen Mrobbereitungkpeneei. (B. 

— eb Mauen, in Paris rue de la — — No., 7 " 

ärz, für 10 Jahre: auf eine. neue Kaffeekanne. (B- I. P: 

. Doumarat-3.,, Monnegran I, u. Fambaud N, in merorac, Dept. 
a. Dordagne ton 31. Dethre für 15 Bahre:_ auf Merbsflrungen Des ſe⸗ 
a Weberfhügen i a la Doumares, welche fie Moteur-Jange-nawette nem. 
(RB. P N A 
- Brew in Yard zuc de. Choiseul Ne. 4, den i2. Dem, ‚ii. 

ahre: auf Verbefferungen au ben Maihimo zus Aufrauken von Kücm 
deren Zeugen. -(R« Amp. Pı) 

- BDrouanit Wukher, in Reniee ben 31. Jui., für 10 Joe: oe ein gu 
— mit Schraube ohne ante BA aud) zu anderen Bweken dienliqh 


Dublanc, f f. Muthis. 5 f 

Dubodet &, in-Paris rue de Lahorde No. a. ven 29. Det., Für 10 
Fahre: auf ein neues Papier aus Schilfrohr, Papier-rosean Wenaust. (R. 8 

Dabeurg J. M., In Paris avenne des Uhampa -Klyıtes Ne 4 ; 
34. März, für 10 Jahre: auf eine neue Methode ben Kaffee im Großen un * 
Dampf zuzubereiten, um ihn in großen Staͤrten wohlfeil abgeben gu Einen. (B.L) |: 

Dudamp Bater u. Sohn, in Lynn, den 20. Dechr., für 5 Jahre: auf 
eine für die Seidenwaarenfabriken beſtimmte Mafchine, bie ſi t Oangetiere me 
ne, (B. I. P.) 

Dudhene 9., in Giory, Dept. d. Baöno et Lotre den 31, Deebr., fir 
z Jahre: auf ein verbeffertes Gerbemeffer mit — Bring (B» Imp. P.) 

Duclufel, f. Doguet. 

Duguen, ſ. Ben 

Dumont $. 3%, in Paris rue Martel Na. 1, ven 3, Sehr,, fürs 
Jahre: auf einen Apparat zur Befchleunigung der Filtretion der Sorupe durch 
die Kohle. (B. I.) 

Derfelbe und Duguen H., ebendafelbft, ben 2. Decbe. fin. 10 Icher: 
auf einen Apparat zum Eindifen der Syrupe und des Runtelrüßenfaftee im Infts 
leeren Raume fowöhl, als an freier Luft. (B. 1.) 

Dumontier Brüder, in Rambonillet, Dept. Scine et Gise,. dem 21. März, 
füe 5 Jahre: auf ein neues Meffer, Vorron de suret6 genannt. (B; 1.) 

Dunaud M. 4, in Paris rue St Honors Na. 345, dey 3 Detsb,, 
für 5 Jahre: auf einen neuen Lampenſchnabel. (A. L) - 

Duplomp E., in Lyon, den 28. Ronbr., für 15 — auf Ve eſſerun⸗ 

Uyprstivagparate 





„gen unb Beränderungen an ben Ermäxmt uah unh Ablühtetatten der 
für alle Xrten von Zeug. (B.P.) : - 
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Fr eier 3. 5, = 1 Bar Tue See 

s auf e a © Bro se 


—— ——— 


















* 


iu, arb, Jz 23 sun stzintnt lad 
* ancois Be — den 22. Novbr., bbt.» für 10 8 
Inftrument er Wallfifchfange, —— genannt 
De oit h Dept. de vᷣ 










: auf einen beme 
iger rib J. 
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— a... a J 


m Adi 1 
mr Be den 27. 





B. “ x r 
Gaubert &. nd“ atteegseins Detasyr hei in Amiene 
Y Jahre: a 2 ee une see Br entit (d AIT:DE We 

—9— er, f. . Bike! “chb Jam) Zu 
u „geh L) 58, in Paris rum Reuve dos Petits 


auf 2 heien ———— G 
u 5 Fans 


George 3 in Par rue p len N No. 8, den 


auf, eine T 

und der Schwere | eines —— en erzeugt wiid. (B. J. p) 
A. G., in P Montmartr No. 2 

10 Ro, Et hen Ne — 


B.I — 
Zerſelbe, den 4. Deehr., für 5 Sahır: auf m 
Grrente p. in Yarie rue de Choiseul No. 4, ‚den 24. März, Tür 


: auf * Maſchinen zum der Feilen und 
ats „Dei, in Paris Boulev. St. Antoin 
t > z au en mec nach 


un a Mi 












u N Du hu +4 zn 
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ty. benen graft/ Vewegung und Seſchwindigkein mitgeifeilt worden 





vais vol 3. in Paris rue Notre Dame de Be No; dert 


jet. BL ee 
Irmrnie Beeren tet 8 Usnorée Nor in 
hun % * a ST auf een — ge erdeitandea Spat | 


als Eyes un des ‚Vietoires No, 3 den 75: Iut., für 5 
ei neue Art vo BL) : | au, 
ee fı Beteftu * meine Muh 
Gobdarb, in Baccarat, Dept. d. 1, — PN gs; Qu; für 10 Jahre: 
uf ein fl » womit fich rs-hatar — laͤßt, welche die ei 
und b ebenen anderen Unreinig die ſich während bes Schmelz 
ven Tiegeln entwiteln, * Blaſen des Glaſes an 18 einge. (B Imp.) 
 Gobefrot Sopn, in Paris rue Moe N al * 22. auf ai 
* 5 am: auf eine neue Art! von Feber ohne Aring, wege "welche 
chlüſſel ber Tasinftrumente anwenden laͤßt. (B. 
a en, . 9, in &yon, ben 31. Decbr. 8 ‚fir h Jahre; ein En 
zur Fa ber —— (B. 1 
sohn, in Saint:Etienne, den 2. Deebr., für 3 Jahte: auf 
teren Schiffchen, womit fich die Arte von Bändern mit 
$ an Seide, am Zektein und in der Arbeit —S— 










Tan 


36 2. %; mich: rue Chkbeu: — * 47, ben Mr 





fr 15 auf eine Pumpe mit bori, —— — um Abepumden 
Be von Si Sc) 2 ' 3* 
———— ER, Anke, Dir Dechr. , » 
Zahır: —333 re ber ei —— ‚gen — = 
— — m man der Preffe e &ängenm 
auf eine . Bert: cr übertragen rer | (B: 4 By y am 
taffet, LI 
Gr wire G., in Paris rue de Charonne No. ihn 5 Febr., für 
Jahre: —————— Ballons, womit man die größten Meeres 


und bie Safer vor gefährlichen eanpungeplägen WOEnEM Tann. (B. 1.) (m 
— @reiner, ſ. Dandell. 
Gregely N. und Balance, I Bäulnsite, Dept. * 1. Haute —— 
den 30. —*558 für 5 Jahre: auf. Anwendung eines nauen De an ben Dampf: 
und anderen | —— 


keſſeln (B. 1.) 
„., Grilten md Zrotton, in Won, den 5. Sor., für 3 Zahre: eur ine 
neue Methode brochirte Shawls zu fabrieiren. (B. J. P.) 
. -BrodeFean ©, in Mülpaufen, den 14. Derbi, für 40. — ouf 
eine Fabtitationemethode, bei welcher bie Gaſe, die bei ber Erzeugung 
feifäure durch fortwährende Verbrennung aus den PNIMR —— 48 
verwendet werben. (BR. P.) Ir g 
" Broffel, f.kersu.n eg = 
Bueupin, f. Boudon,, . 






uganon b, Ältere, in ‚D tw de I —8 den. 8. X 
J einen —— us Der * — liray * 
hr ſich für alte diken Een Maffen, die in aloe, ante, er 


werben, 
 Builmard J. &, in gern rue Viricnne No. 3 „dm 15. Bet io di 
40 u auf % Boutitenfatöfer, wel je tr ‚Fermetures tac hyalites nennt 7 


#1 di lage Base * 37 bis, u. 









yau 1% ein Bemaltunga · BAT. 


RR des Invalider To. WE, 





2% Miszeltem 


40. Jul., für 5. Jahre: auf eine chemiſchephuſibaliſche · Iriebkraft, gel —* 
aus nicht ee, keinen — —— 3 
den Dampf mit Vertheil und Erſparniß erſezes Zann. GB. 1.) 

Oavard J. Fin Paris ruo Lafayeate No. 554 ben 3. Rebr... für Te 
Jahre: auf ein Winkeimaaß, womit man bie Grade ber & inkel Koh —2 eine | 
mathematischen — beſtimmen tann. (B. L) 

BMavdard in Paris quai de l’Ecole No. 22, hen "29. Zins: + für 
45 Ser auf —— — (B. 1.) 

Heatheoat J., in Paris rue Favart No. 5 den. irn Dat, für 15 
Jahre: auf Mittel und —8 zum Trokenlegen fumpfiger Gegenden mit ‚Hälfe 
eines Mechanismus oder eines Apparatee, welcher durch cine *7 wiaiu oder 
er eine andere Triebkraft in Bewegung gefezt wird... (Bel P-);; 

Benty pen $., ebenbafelbft, ben 130 Derbr.,, für.äu Jahre: auf ei 

dan! ches Hol; zu verfänkebenen aweten u ac ‚gebauten Bi ol 
He some zu fchneiben, Er Imp}: 
Iman.&, in Miälhaufen,- de 3. — für 5. Jahre: auf ein 
* zum Ellen aller Arten. von, 
Derfelbe, ebendafelbft, den 39. * 4 Fi Jahre: auf eine biegfane | 
Bliege zum Aufwinden bes Babens in den Spindelbaͤnken cder Epmlnuistiigen Epim: : 
mafchinen. (B. 1.) 
s:, Deine B., in Paris rue da Montblanc No. Ep, ben 9. ‚Hovbr. fürs. 
Jahre: auf einen neuen chirurgiſchen Apparat, welcher fich bei yerfchiebenen, chirut⸗ 
gilchen —— und auch zu anderan Zweken benuzen Jäßt. .. —F Imp. P.) 

Hel fenberger D. 3., in Bergerac, Dept. de la Do: be. 
Igril, für 5 Jahre: auf einen Kraftmultiplicator, weld; er ſi ih ae f ol Arten | 
yon Triebwerken anwenden läßt, (B. I.) . 

Henri Xof., in Paris rue Phelippeaux No. 41, den 37. Bup,, für 4u | 
Sabre: auf ein Merfahren, welches ſich auf. alle Arten .von sigeralifche en, vegeta⸗ 
bilifhen und animalifchen Subſtanzen — läßt, un bie Incruſtatijon, ben 
Stih, die Mofail ꝛc. nachzuahmen. 1.) 

Herland A, N,, in erg ‚Dept., Finisterre, "ben 3, Jun., für | 
20 Jahre: auf eine Mafchine zum YAnshälfen ‚ber Getreibeartenr (B. I.) | 

- Bere X. C., in Straßburg, den 14. Decbr., für 1a Jahre: auf Kon 
Büng des — ie bei der Giſengewinnung und verfgiedenen -metallusgifchen 
Preceſſen. (B. I.) 

Hervier, Gauthier u. Somp., in St. Chamond, Deps.-de la Loire, 
=. Ung., für 5 Jahre: auf #bänberungen und Zufägen Un bem Refteiftuple, 





Higonnet ©., in Paris rue de Chabannais. No. 6, ten 20. Dechr,, für 
45 Sabre: auf ein wohlfeiles Verfahren Gyps zu brennen... (BI Imp. P.) 

Hosting B., in Paris rue de Cholseul No. 4, ben 20. Decbr., für 
45 Zahre: auf eine verbefferte Methode und verfchiedene Apparate, um mittelft 
Röhren, in denen man einen Tuftleeren Raum erzeugt, die Iriebtraft auf Wagen, 
die auf Eifenbahnen laufen, fortzupflangen. (B. Imp. P.) 

Houdeville Bohn, in Saaffay, Dept. de Ja Seine-infer., ben 43. Dechr., 
für 10 Jahre: auf eine Mafchine, welche bie Zeuerfprigen; die Yowcantifihen Ma: 
ſchinen und die Böpel erſezt. (B. I.) 

Houldsworth J., ebendafelbft, ben 10. Zul,, für 13 Jahre: auf Ver: 
befferungen an den fogenannten Mulejennys, oder an frgend anderen Baummoll: 
fpinnmafchinen, fo wie an den fogenannten Billys und au allen’anderen Mafdi: 
nen zum Spinnen der Seide, der Wolle, des Flachſes und aller anderen Faſer⸗ 
fioffe. (B. Imp. P.) 

Derfelbe, ebendafelöft, den 11. Dechr., für 15 Jahre: auf Werbefferun: 
gen an den Mafchinen zum Karbätfchen der Baumwolle, bes dlachſetz der Wolle, 
der Seide und anderer Faſerſtoffe. (B. Imp. P.) 

Derfelbe, ebendaſelbſt, den 20. Dechr,, für 15 Jahre: auf Verbsfieruns 
gen an ben Mafchinen zum Zurichten ei Spinnen ber Baumwolle, ber Wolle, 
bei ade und ange Baferftoffee (B. 

Douzeausuiren und Kauveäy: eliars, in Bi: ve, Dept. des 
Ardennes, den 51, Dechr., für 15 Iahtez nl ein Garkaniiaknehigiiee, wel« 
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Dir.in Däriguras, —— la Dordogne , ben 32. Aup., fie 


7 yon“ En . 
ah "wonach man mit einem a a ee 
| „fon mag, auf Beinen z, Baummoll ⸗ (und 


KB. 1. P.) 

— 3.8, in Change, ‚Dept. de ia Sarthe, — Detbe, 5 

* einen —* * —— von Flüffigkeiten 8 — 

— rue late I Beau ) En fie 10 

Jahre; auf au er Strobgefledht erbind it 

auf einen Appret für Diefelben, (B..L) uns m ' 9 

> Refrsy, in Paris rue d'Enfer No. 34; den 29, Dit, für 5: Iaber: anf 

55 Be duL den-49, Eapt:, für” 
egarrian in Beauigenen,, Dept. oirer, ben 49, 

* ‚gehe. auf ein —— Verfahren ur Gewinnung des Runtetrübenfafte. 


gegtain 8, in Paris rue (de Suröhes, den 41. Dechrn, für 5 Fahre: 

auf ein meues, auf alle Arten von Scießgewebren amwendbared Epftem, Fusil- 

— genannt, und auf ein neues dazu gehöriges Zuͤndkraut. (B. I. Imp. P.) 

ar esun P. 3., in Paris rue St. Denis No. 17, ben Al, Debn, für 

auf Federn aus Horn und Schuppen. (B. I.) 

Fahre: auf Bubereitung aller Arten don —* damit vaffeibe. anftaıt 
Wolle, Filz ?c. verwendet werben kann, (B. Imp.) 

\. Bemaitte, f. Salon: Afblen. 

Lemare P. A. und Jameret der Ältere, in Paris Quai Conti No. 5, 

* — Sepibr., fuͤr 10 Jahre: auf neue Defen, Fours söröthermes. genannt, 


Y Weiss sine H., in Paris Barriere de la Villente No. 51, ben 3. Bebr., 
* : auf einen Wagen, womit man Holz meſſen und nach Haufe fhaffen 


nn — “ 


ratlos ne 


kepage H., in Paris rue Richelieu No, 15, ben 26, Septbr,, . s 
Fahre: auf einen neuen Nachttifch, dem er den Namen Danaide beileate, 6 

Beguesne®, F., in Meaur, in Seine et —— den 14, DO für 
5 Sabre: auf eine Pumpe mit zwei Gylindern, (B. 1 

Berour 6, M. Sroffel Th. M. und Laine, % Paris rue des Grands- 
Augustins No. 10, ben 3. Bebr., für 5 Jahre; auf ein Pergament, welches fie 
Parchemin intestinal nennen, (B. 1. P. 

Berop-Beaucoufin A. B., in Gampeaur, Dept, del’Oise, ben 28. Mai, 
für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Schneiden, " dem Groben arbeiten, 
Schleiſen und Poliven optiſcher Glaͤſer aller Art. (B. I 

eteitu I. M, und Giraubd, in Paris rond. ai de TEtoile, No, 7; 
bein 14. Detbr., für 5 Jahre: ‚auf eine Ri Samy mit Bewegung. ( kB. 1). 

Rioret Bater und Sohn, in Paris rue Folie- Mericourt * 9, u 
24. Ben. für 5 Jahre: auf Wagen zum Zransporte von Dolz+ und Gteinko 
len, benen fie den Namen Voitures-Hectolitres geben, (B. L) V 

kodde X,, in Paris rue St. Avoie No, 40, ben 25: Det: mr 5 * 
auf einen neuen Federbeſen. (B. 1.) 

oe Se on ——— in Marſeille, ben 26. Sept., für. 6 ‚Ban: auf een 


iffure anglaise invisibl e genannt, (Bi -L) 
Rosmann, f. Robbe z 


> Rouppe Du in, * ben 22, Rovbr., für 10 Babes auf a arm 
r Nee 4, den A, Dit,, tür lm: 
Berbefferungen an dem 


auf Baue ober am ber Aufammenierung von 


2 | Mi pelisk 
und Appataten zu eine Gas⸗ und Grpickönsmeflgine, welche cl: Ko Kvhboht, 


De als æe benuzt werben kann. (B. Imp. P.) 

Machard R., in kybn, den 3. Bese., fie 46 Hoher auf —— und 
Reinigung der. Dargöble, um fie sum Brennen in pn yensbäntidhen Parmipany kur 
Geifenfabrikation, und überhaupt “ ge Bwelen, zu denen man bie fetten bei 
derwender, geeignet zu machen, I. P.) 

Maire SG., in Haore, ben — Jul., für 16 —— auf Tine Büren ve 
Schiffe unserfentbar zu — ‚und wenigſtent einen CHEN ber Gang uw 
Vdafereien gu fehügen. (B. I 

Malizard J. B., in ante rue du Faub. St. Denis Ne. 205, Im 
38. Aug., für 5 Jahre: auf Dachbebilungen aus gewalztem il. (B. Lk) 
ſa at —— Paris i de la Cité Ne. 97, den 3. 

e 10 Zahre: auf Fabrikation von Helmen und — eyfdedetn us 
gerbtem, getrliebenem and gepreßtem Beber. (BB. I * 

Derſelbe und Laffanour, ea vn 47. Dkt., ſur ‚0 Die: 
auf eine neue Art von Patrentaſche. (B. I) 

h de eg — . * — de Gremelle &t. Honors No. 45, 
en 49. Febr., für 5 Jahre: auf einen fogenaanten Bicerwitsiwa — 
Röbern mad einem neuen Pferdegeſchirre. (B. 1.) * 

Marleir J., in Lyon, dem 14. Detbr., für 10 Base: auf Anwe [N 
Kautſchuk und überhaupt aller Arten von —— —— troknend gemachten 
zu Grovatten ober Halskraͤgen aller Art. (B. I 

Martin ®, X., ia Paris ruc Feron No. a den 3. Ri, Tür 5 Behr 
auf Bleichen und Gntfetten der Salicos mit Garzeife. 

artin 3, genaunt Logeois, ia Bathum, Dept. Hr Pa. de- Caleis, 
ven 48. Decbr,, für 5 Jahre: auf Wiederbelebung der tyierifchen Kaple. dB. 1) 
Martin A. und SGhampoanoid H., in Rerlisgourt, Dept. da Bas-de- 





h 
h 


| 


Calais, ben 23. Jul., für 5 Sahre: auf Apparate gur Gewienung ed Buck . 


rübenfaftes durch Maceration und Filtration mittelſt einer umumterbrodenen Be 
wegung des Waſſers und der Runfelrüben nach entgegengeſtzter Richtung. (BB. 1) 

Graf de. Mauny, in Ehartre, Dept. Eure et Loire, den 22, Aug., für 
10 Zapre: auf bynamifde Gylinder. (B. P.) 

de Maupou %. 8%, in Paris rue de Castiglione No. A, den 4. Der, 
ür 15 Jahre: auf die Prineipien, Mittel und —— eines neuen 

einigunge⸗ und Troken⸗ ober Eindikſyſtemes, welches ſich im Allgemeinen auf 
cin En = flüffigen Subftangen, namentlich aber auf das Getenide anwenden 
laͤßt. — 

Mazeron M. G., in Paris rue Pavée-St. Amdre des Arts No. 46, 
ten 25. März, für 5 Jahre: auf Rahmen aus Pappendekel, er mit Papier 
überzogen allen Arten von belegtem Holge gleichkommen. (B. 1. P.) 

Mazoyer, f. Bardet, 

Mecus Bandermaelen P. J., in Paris rue du Sentier No. 10, den 
5, April, für 10 Jahre: auf Fabrikation Tünftficher Zeuge. (B. 1.) 

Meifred 3. und Deſhays A., in Paris rue des Martyrs No. 35, 
den 43. Aug., für 5 Fahre: auf ein neues mechanifches, auf * Blechinſtrumente, 
wie Waldhoͤrner, Trompeten ꝛc., anwendbares Syſtem. 

Meniers A., in Bordeaux, den 11. Jul., für Au 2. auf ein Trieb⸗ 
wert, Coursier hydrauligue fuvial genannt, welches dazu beſtimmt iſt, ih 
mittelft eines Schaufelrades und eines eigenen Mechanismus eines Theiles der 
Kraft der Strömung ber Flüffe zu bemächtigen, um fie zu verfihiebenen Zielen 
bemuzen zu koͤmen. (B. I. P 

Mertian J., in ei, Dept. da Bas Rhin, den 5. Det., für 5 Sabre: 
auf einen Röhrenapparat, womit man den Nunkelcübenfeft in einer halben Mi: 
nute bis zum Verſiedpunkte eindifen kann. (B. I.) 

Meyer und Romanee, in Paris rue Popincourt No. 5, den 44. Dechr., 
für 5 Zahre: auf eine neue oscitlirende Dampfmafchine, deren Schleber duch ein 
Ereentricum in Bewegung gefezt werben. (B. L) 

Michel H. A., in Paris rue St. Victor No. 78, den 34. Rw., Tür 5 
—— ein neues Belenchtungefgften für Billarde umb "öffentliche Drie. 
a s pP. 

Midi de la Oreneraye (genamnt Surnitig, X ur Come. 
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— - J. und R Go, ih ri e-anx-Belle 
n 22. of RE 5 —* "ur a —— Art ir ve — 
me - söc — ee 
ui 23 Beumarıs, - 


* I * vn u Sch! — * + 
Rat n Beiden, kin Sale, Dept. du Jura, den 25, Ram 

| - | Zug Brain, da den 22. Non, für 5 sa auf J 

on —— ober mehreren - Fri ya 























B., in ** 5 des Invalides No. =, ben 11. April, 
EN sy wonach fich alles Berchläg an ben Zifchlers 


herti ver) Mu 
id: * 3. in * de de l’Arriege, ‚den 2. Dec,; für 5 Yahre: 
Anwendun — Luft * nee Schmelzöfen, mis. Bientjung 
lamm —— (B. 1) 
Rida —— in Nantes, ben 14. Det,, für 5 gabe: af ‚einen 
atifche —— zur Gonfervation ber Weine, IK, ur wi 
ignon P. M. und Pradier A, in Parid rue du —— No. 50, 
Mai, für 10 Jahre: auf ein Gebtäfe mit doppeltem Luftftrom und mit 


J “dr ebr,, 
Na ne u Babel" N Pannen 


* und Breitgpai 3., in Paris rue Gödot- e-Mk 


| „ben ur die ei : auf eine Mafchine, womit —— 


größere Triebkraft erzeugen 


* —66 ne Martin, in St, Eufeberled: Bois, D 
ui u 5 Jahre: auf ha Ma * N A 
j knade * 6 ee x P —— de Paris Hank fi is 'B.1.) 


ft Kine 


hbenubten gu wifefhaftiien uns rain Beobadtung * 
ie 1benudren au w a en —2 
ai net * en: * owohl auf rt —— “ pendelt 
Gra be Ro t, in Paris rue de Prov d 
a zu ii nn an don Gattel, Selle & la_ 2 höchefon van, 
nd N. A. Caumartin N Ext, 
ER 2 
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Romance, f. Meyer. 
en ge —— 

N) ., in Paris rue de Choiseul No. 4, den 31. Maͤrz, für 5 
Jahre: auf eine Dampfmafchine mit unmittelbarer Rotirung. (B. Tan P.) . 

Rouen P. I. und Duffart H., in Paris rue de Vaugisard No. 60, 
den 20. Mai, für 5 Jahre: auf eine metallene Bleifeder und ein. zum Schreiben 
mit dieſer zugerichtetes Papier. (B. Imp. P.) EN 

Rouffelet ©, I., in Paris rue de Sövres No. 97, ben 23. Rov., für 
40 Jahre: auf eine Mafchine zum Letterndrufe. (B. I.) 

Rowland D., in Paris rue Joubert No. 35, den 30. Mai, für 45 J: 
auf Berbefferungen an den Gertanten, Duabdranten und anderen Reflerionsinftre: 
menten, weldie zum Mefien ber Winkel bei aftronomifchen und geobätifchen Op: 
rationen dienen, (B. 1. Inp-) 

Royer G., in Ruit, Dept. de la Cöte d’or, ben 4. Dechr, für 5 Jahr: 
auf eine Maſchine zum Zufammenfügen und Abhobein der Zäffer von jeder Groͤße, 
fo wie zum Einſezen der Böden. (B. 1.) 

Ruffy A., in St. Laurent du Bar, Dept. du Var, den 24. Gept., für 
410 Jahre: auf eine Majchine zum Zermalmen der Oliven. (B. 1.) 

SaintsAtbin, in Paris ruc du Mail No. 29, den 415. Aug., für 15 3.: 
auf Erweichung der Lumpen, bes alten Zaumerkes und anderer beriei Subfkangen, 
deren man fich zur Papier= und Pappenbelelfabrilation bedient. (B. 1.) 

Sanford H., in Paris ruc Hochechouart No. 61, den 31. Decbr., für 
5 Jahre: auf Verbefferungen an den Mafchinen zur Papierfabritation. (B. I.) 

Santini J. R., in yon, den 34, Decbr,, für 5 Jahre: auf Yabrikatim 
eines GSchieferpapieres oder Pergamentes, befien man fich anftatt der Schieferta⸗ 
fein bedienen fann,. (B. I.) 

®aron, f. Banon. 

Saty A. 8, in la Fere, De) de l’Aisne, ben 24. Decbr., für 5 Jahre: 
auf Schriftmobelle, zum kalligraphiſchen Unterrichte ohne Lehrmeifter, welche der 
@rfinder Parchemins calligraphiques ober Methode-Saty nemt. (B. L) 

Sauvage $, in Paris rue du Faubourg St. Honore No. 77, be 
47. Sept., für 145 Jahre: auf ein Inftrument, Physionotype genannt, womit 
man Abdruͤke von menſchlichen WBüften nehmen kann. (B. I) 

Savoye, f. Descombes. 


a — 
" fr "me 


su: 55 vu 


Schmidt und Wittwe Gaillet, in Paris passage Saulnier No. 6, den | 


96. Decbr., für 5 Jahre: auf eine neue Feuerſprize. (B. I. Imp.) 

Scolfield 3., in Paris rue de la Forme. No. 5, den 50. Iun., für 
40 Jahre: auf Verbefferungen an den Klintenfchlöffern und an den Schießgeweh⸗ 
zen im Allgemeinen, fo wie an den Zündlapfeln. (B. Imp.) 

Sellier L. 3, u Wilhelm $., in Paris rue St. Martin No. 46, ben 
22. Aug., für 5 Sabre: auf neue Patrontafchen, welche man nicht zu öffnen 
braucht, um bie Patronen einzeln herausnehmen zu können. (B. 1.) 

Selligue A. 8, in Paris rue cour des Pet. Ecuries No. 2, ben 
241. März, für 10 Jahre: auf einen Krahn oder Hebel mit Echwengel und be: 
a m ‚ womit man alle Arten von Laſten aufs und abladen 
Tann, u 

Derfeibe, ebendafelbft, den 30. Jun., für 45 Jahre: auf Anwendung bei 
mit a verfezten Koblenftoffgafes zur Beleuchtung und zum Heizen, 
(B. Imp. P. 

De tfelbe, ebendafelbft, den 3. Oktbr., für 5 Jahres auf Inftrumente zum 
tiefen Sondiren. (B. Imp. P. 

Eeyffert I. D., in Paris rue Tiquetonne No. 41, den 25. März, für 
5 Jahre: auf eine neue Methode Hausdächer mit Zink oder Kupfer zu deken. (B.1.) 

Silvan ©. F., in Avignon, den 27. Mai, für 5 Jahre: auf eine von cben 
in Bewegung zu fezende Schraubenpreffe, um vieretige Ballen aus ber Krapp- 
wurzel zu bilden. (B. I.) j 

Sire 8. V., in Eure, Dept. de la Haute-Saöne, den 22. Ropbr,, fur 10 
Jahre: auf einen neuen Hohofen für den Eiſenſchmel zproceß. (B. L) 

Sirot Sohn, in Vaienciennes, Dept. du Nord, den 18. Decbr., für 10 
Sapre: auf Fabrikation von Schufterzwiten, Säyuhnaaeln und len aneren Ar- 
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zur Vorbereitung der Baumwolle, bes Flachſes, ber Wolle und. anderer Faſer⸗ 
ftoffe zum Spinnen. (B. 1.)- 

Tortel, f. Descombes, 

Tourette 3., in Saint-Gtienne, ben’ 45. Decbr., für 5 Jahre: auf Be: 
befferungen an den von der Kammer her labbaren Blinten. (B. 1.) 

Zradhfel, fe Benard. ı . —— 

Travers J. 8, in Paris rue Richer, No, 2, ben 24. Febr., für 10 J. 
auf eine neue Art von Fenſterſtoͤken aus Ciſenblech. (B. 1) :- ns 
TJroton, f. Grillet. TE RE 

Zurion J. 3., in Rimes, den 10. Iun., für 5 Jahre: auf. eine, % 
zung an dem Jacquard'ſchen Webeſtuhle, woburd an Zeit erfpart wird ,. 
rend ” Abändern der Deffins nöthigen Operationen dadurch erleichtert: wer 
den. | * 

Tuvé P., in Bardeaur, den 26. Sept., für 5 Jahre: auf Lettern aus dis 
en ka Metalle, und auf einen Mechanismus, den er Hotographie nenst, 

Barigar M. in Paris rue des Saints-Peres No. 65, ben 34, Dctbr, 
für 5 Jahre: auf Zußfchemel mit Federn. (B. 1.) 

Vergne, Peyronnenc u. Despruneaus, inParisrue du Petit-Thouarn 
No. 23, den 24. Rov,, für 45 Jahre: auf Mewinnung und Anwendung ber Pis 
nole&e ober bes aus verfchiebenen Productender Spefähre gewonnenen Dehles. (B.L) 

Bernet I., in Paris rue du Bac N. 36 bis, den 51. Oktbr. für 5 3: 
auf eine Lampe, in der das Oehl durch den Druk einer Feder emporfteigt, umd 
die er Lampe-Vernet nemt. (B. I) — 

Verrier N., in Paris rue du Figuier St. Pau] No. 43, den 31. März, 
für 10 Jahre: auf einen Wagen mit doppelter Wendung, welcher ſich auf Eifen- 
bahnen in einer Gurve ‘von A Meter im Halbmeffer wenden 1äßt; auf ein neues 
" Eifenbahnfoftem, und auf Räder mit doppelten Felgen, welche ſowohl auf Eifen: 

bahnen, als auf gewöhnlichen Straßen Dienfte leiften. (B. 1) _ 

Bidocq ©. $., in Paris rue Cloche Perche No. 42, den 26, März, für 
415 Jahre: auf Werbefferungen in der Fabrikation des Papier sensifäf, "worauf 
die HH. Debrainie und Kerfelaers einPatent für 15 Jahre nahmen. (B.P.) 

Vingçard P. X, in Paris Quai aux Fleurs No. 24, ben 3%. Deibr., 
für 5 Jahre: auf mechanifche Zintenzeuge zur Anwendung von Giegeln, Staͤm⸗ 
yeln ıc. aller Behörden. (B. I.) * 

BVincent CE. F., LabbeéèL. G., u. Jacquot L. J., in Reims, den 31. Der, 
für 10 Jahre: auf ein Triebwerk, womit bie Kraft und die Geſchwindigkeit ber 
Mafcinen, auf die es angewendet wird, verdreifacht wird, (B. I.) 

Violet, ſ. Monpelaß. 

Boiftn Wittwe, in Lyon, den 20. Decbr., für 5 Jahre: auf tin Waſſer 
zur Vertreibung der Sommerſproſſen. (B. I.) A 

Waller: Wood H., in Paris ruc d’Enghien No. 26, ben 23. Aug,, für 
45 Jahre: auf ein chemifches Verfahren Eohlenfaures Blei ober Bleiweiß zu fas 
briciren. (B. Imp.)' a 

Ballet I. B., in Paris Quai de 1’Horloge No. 7%, ben 44. Dechr,, 
für 5 Sabre: auf ein optifches Inſtrument zur Grleichterung des Leſens für alte 
ober weitfichtige Perfonen (B. I.) 

Walton 3%, in Paris rue de Choiseul No. 4, ben 20. Dechr. , für 
45 Sabre: auf Werbefierungen an den Karben zum Karbätfchen der Wolle, 
Baummolle, Seide und anderer Faſerſtoffe. (B. Imp. P.) 

Wansbrough 3., in Paris rue des Pyramides No. 2, "ben 414. Jul., 
für 5 Jahre: auf Verbefjerungen in der Fabrikation der Geidenhüte. (B. Imp.P.) 
5 Weinling A., in Gtraßburg, den 31. Decbr., für 5 Jahre: auf einen 
neuen waflerbichten Beug. (B. I. Imp.) 

Wells B. W., in Paris rue N. St. Augustin No. 35, ben 43. Sept., 

für 40 Jahre: auf ein Verfahren das Meerwafler mild und trintbar gu machen. 
(B. 1.) 
Werdet Vater, in Paris rue Carpentier-St.Sulpice No.6, ben 44. Gept. 
für 5 Sabre: auf ein Mittel, womit man die Karbe des Krappes bis auf ben 
Kern bes Fabens der Zeuge eindringen mahen Tann, fo daß ihre Yarbe jener 
ber Zöcer, die in der Wolle gefärbt wurden, voßtommen aediteemer, - (Bi. I.) 
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gegangenen Steine um bie Hälfte wohlfeiler polirt werben Tonnen, ' als: bie auf 
gewoͤhnliche Weife behauenen Steine. Nach angefteliten Berechnungen koftet mit 
der Hunter’fhen Maſchine das Behauen eines Quadratfußes Stein von Arbroeth 
nur #/,. Penny, während das Behauen einer gleichen Oberfläche mit ber Ham 
vier Mal höher zu ftehen kommt. 

Endlich muß auch noch erinnert werden, daß ſich die Hunter’fhe Waſchine, 
mit einer Drebebank in Berbindung gebracht, auch ſehr gut zum Drehen ber Steise 
eignet. Einen fchönen Beweis biefür lieferte dem Vereine eine Vaſe, Bik ihm 
Hr. Sarnegie zum Geſchenke machte, und die bei einer Höhe von 39 Zoll un 
einer Weite von 18 Zoll in einem Tage aus einem Steinblote gebreht wutbe, ch 
ſchon fie an Reinheit der Jorm und Schönheit der Politur nichts zu wuͤnfchn 
übrig läßt. Hr. Sarnegie verfihert, dab ex jede Steinart, deren Härte nidt 
größer als jene des Gefteines von Arbroath ift, eben fo fchnell und beinahe eben fo 
wohlfeil drehen koͤnne, als Holz; ex machte fi anheifchig, ben Durchmeffer eines 
großen Muͤhlſteines bei einer einzigen Umdrehung um einen ganzen Boll. gu um 
mindern, ohne daß bie dabei angewendeten Infteumente wefentlichen Schaden Ilt: 
ten. (Mechanics’ Magazine, No. 625). . 
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| Neue Methode das Bier zu unterfuchen. 


Hr. Hofrath 3. Nep. Fuchs in Münden hat auf VWeranlaffang bes koͤnigl. 
bayerifchen Minifteriums des Innern Verſuche angeftellt, um eine leichte unb 
füchere Methode zur Analyfe bes Biers auszumitteln, woräber ee: vorläufig 
Folgendes mittheilt: ——— — 

„Dieſe unterſuchung hat mie ſehr viel zu thun gemacht. Ich habe Label 
einen neuen Weg betreten, welcher viel ſchneller zum Ziele führt, als das ge 
wöhnliche analytifche Verfahren, und auf welchem man, wenn ich uicht iure, gu 
eben fo zuverläffigen, wo nicht zuverläffigeren Reſultaten gelangen ann. : 34 
bebiene mich dazu des Kochſalzes; je mehr fichıbawon in einer beftimmten -Xiuan 
titaͤt Biers auflöft, deſto größer iſt überhaupt fein Waſſergehalt? Darchn zwei 
ſehr einfache Operationen laͤßt ſich damit auch das Extract, der Alkohol uund vie 
Kohlenſaͤure beſtimmen. Bu jeder dieſer Operationen braucht man nicht mehr 
als 4000 Gran Bier, und zu beiden hoͤchſtens 2 Stunden Zeit.“ 

„Am leichteſten findet man den Extrattgehalt, der bekanntlich durch Abs 
dampfen nur ſehr ſchwer mit Genauigkeit zu beſtimmen iſt. Zu tiefem Z3wel 
werden 1000 Gran Bier fo lange in einem Glaskolben gekocht, bis allen Wein⸗ 
geift ausgetrieben ift, dann wieder gewogen und reines Kochſalz bis zur Saͤtti⸗ 
gung darin aufgeloftl. Wird das Waſſer, mas das Kochſalz zur Auflöfung bes 
darf, dom ganzen Quantum des eingelochten Bieres abgezogen; fo. ergibt Fi 
als Heft das Ertract; denn biefes nimmt Fein Waffer in. Anſpruch, b. h. in der 
ertracthaltigen Zlüffigkeit Löft ficy eben fo viel KCochſalz auf, als das vorhandene 
Woffer auflöfen würde, wenn fein Extract barin enthalten wäre.‘ 

‚Dieb ift die eine Operation; bie andere befteht darin, daß man in frifchem 
Bier fo viel Kochſalz aufloͤſt, als ſich darin auflöfen mag, wobei fi aus der 

‚ Gewichtsabnahme die Kohlenfäure ergibt, und man aus der aufgelöften Salzmenge 

und dem berfelben entfprechenden Wafler findet, wie viel das Grtract unb ber 
Weingeift zufammen betragen. Wird nun hievon das fchon bekannte Grtratt 
abgezogen, fo bleibt als Reſt der Weingeift. Dieſer Weingeiſt iſt aber nicht 
wafferfret, ift nicht Alkohol; denn der Atkohol nimmt: dem Kochlalz gegenüber 
ſtets Waffer in Anſpruch, und zwar nicht immer eine gleiche Menge, fondern 
verhältnifmäßig deſto mehr, je-mehr vorhanden iſt. Es mußten deßhalb mehrere 
Berfuche gemacht werden, um bie hier Statt findende Gefezmäßigkeit ausgumitteln 
und eine Tabelle herzuftellen, aus welcher man den Alkoholgehalt des der Koch⸗ 
falzauflöfung fich gegenüberftellenden Weingeiſts ſogleich erfehen Tann.’ 

„Zum Z3wek dieſer Unterfuchung mußte auch die Auftöalichleit bes Koch⸗ 
falzes, worauf Alles beruht, fo genau als möglich beſtimmt werden. Nach ben 
Refultaten der hierüber angeftellten Verſuche ergab fi, daß fie von 0° bis 
30° R. der Zahl 36 (d. i. auf 100 Theile Wafler 36 Kochſalz) fo nahe kommt, 
5af man, ohne einen bedeutenden Fehler zu begehen, diele Zahl beibehalten Tann, 

und nicht, wie ich früher glaubte, 37 amnehmm dari, Die Wrrlarge wait hem 
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ziemlich gleicher tur gemacht werden, en 
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* ucber die Siegellakfabtit des Hin 3egelaar in Yaris —8* 
t man in dem Bulletin de la Société d’encouragement, April 4835) einen 
erſtattet, aus welchem wir Folgendes entnehmen, Hr. Begelaar loſt 
€ in Zerpentbin auf, was bei einem geringen Grab von Wärme voll- 
tt findet, und, ſezt dann ben Zerpenthingeift zu, durch welchen bie 
ellakftangen, wenn man fie ans Richt bringt, brennend erhalten werben, > 
ber Zerpenthingeift zugleich aber auch das Siegellak fo ſchnell flüffig macht, daß 
man nicht genug Zeit Hätte bie Etange bahin zu führen, wo das Petſchaft ans 
| fol; fo muß diefe Eigenſchaft durdy eine andere Subſtanz neutra⸗ 
werben, Dr. Zegelaar benuzt hiezu eine von feinem Vater ausfindig ge 
nz, die ev jedoch geheim hält, Wenn der Lak, der Terpenthin und 
eift innig mit einander vermengt worden, fo wird ber Zinnober 
ober. Die fonfige Farbe zugefezt, und dann das Ganze, bevor man es in Mobel 
‚ein Gaz gefeiht, um alle Unreinigkeiten, die fich. häufig in dem 
befinden, daraus zu entfernen. Die auf ſolche Weife gereinigte fe 
im brongene Mobel gegoffen, welche mehr oder weniger Stangen * 
en. dem Erkalten werden die Model gebfinet, und mit-jener Seite, in 
bie Stangen geblieben, über ein Kohlenfeuer gehalten, ; Der freie Theil 
wird hiebei durch die auf der Oberfläche — Schmelzung geglättet, * 
venb dieſe Erweichung zugleich auch benuzt wird, um die Namenschiffre oder 
Das fonfige Beiden auf die Stangen zu brüfen, Um aud) die andere Seite ber 
zu glätten, wird eine Anzahl berfelben auf eine Marmorplatte, gereibt 
unb eine zothglübende Eifenplatte darüber hin und ber gerhhrt, Die Preife der 
Siegellale bed Hrn, 3egelaar find nah Hrn, Mörimde äußerft niedrig 5: denn 
er! ‚feine No. 4 von erfter Qualität für 4 Fr, 50 Gent. an die Kaufleute, 
bie fi um bad Doppelte zu verkaufen pflegen, Die Farben diefer Siegellake find 
und erhalten ihren Glanz lange; felbft das Weiß und bad Blau, welche 
durch die Farbe bes Laks fo leicht Schaden leiden. Endlich erzeugen diefe Gier 
ar ‚fo wenig Rauch, daß fie auch in dieſer Hinficht ben engläfchen, bie man 
bie beften hält, nicht. veqhſtehen dannen | 
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Ueber die Bereitung der Schafkaͤſe in —*8 


Wir entnehmen aus einem Artikel im Journal des connaissances, usuelles 
über bie Bereitung ber im füblichen Frankreich berühmten Schaftd 
von Banguebor, Man beginnt nämlidy bie Lämmer im vierten Monate, Anfı 
„ zu entwöhnen; man trennt fie zu biefem Behufe bie Nacht üie mn * den 
| ‚ und läßt fie ben Tag darauf erft dann zu diefen, woenn fr gumısie 
ten worden, Die Sämmer werben auf dieſe Weife nad und nad enkwühnt, dur 
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daß es ihnen Schaden bringt, unb man hat bemertt, daß bie Schafe mehr Mid 


geben, wenn man die Lämmer etwas an ihnen faugem (dft, als wenn men fe | 


gang entwöhnm würde. Die gemolfene Milch wirb durch ein reines Tuch in 
große irdene Töpfe gefeiht, und alfogleih, ohne daß bie Butter abgenommen 
wird, mit bem Lab verfezt. Wan bereitet fidy biefen Lab mit Ziegen⸗, Kalbe⸗ 


oder Gchweinds Magen, Indem man fie falzt, pfeffert, mit etwas Gorlander und 


anderen Gewürzen verfezt, und dann unter Zufaz von etwas Diſtelbiumen zit 
Effig oder weißem Weine macerirt, 8 Biegen», ober 6 Kalbös, ober A Schwein 
Magen, die auf diefe Welle mit 9 bis 40 Pinten Gffig ober Wein behandelt 
worden, zeichen hin, um Lab für die Milch von 400 Schafen zu liefern. Per 
Lab wird befier, und man bedarf einer geringeren Quantität bavon , wenn man 
m einige Monate vor feinem GBebrauche bereitet, und in gut verfchloffenen Ge: 
fäßen aufbewahrt. ut ift es, wenn man feine Stärke an einer kleinen Quanti⸗ 


| 
| 


tät Witch erprobt, ehe man ibn in den Milchvorrath gibt. Welchen Lab man 


auch anwenden mag, jo fol man die Mitch, wenn es heiß ift, an einen Zühlen, 
und wenn es kuͤhl ift, an einen warmen Ost bringen, bamit ber Topfen Leichter 


feft werde; eben fo if in allen Dingen bie größte Meinlichkeit erforderlich. ® ; 


wie bie Milch gehörig geronnen ift, bricht man fie mit einem durchloͤcherten Loͤſ⸗ 
fel oder mit der Hand, und bringt fie dann in irdene Abtropfmobel von 6 Zoll 
im Durchmeffer und einem Zoll Ziefe, in deren Boden einige Beine Löcher anges 
brat find. Wenn ber Topfen in diefen Modeln nach einer halben Biertelſtunde 
fefter geworben, fo kehrt man die Käfe dann um, und Täßt fie fo lange in den 
Mobeln, bis fie auf langes reines Stroh oder Binfen geftärzt werben koͤnnen. 
Wenn die Käfe auf diefe Weife nach mehrmaligem Umkehren ihre beftimmte Form 
erlangt Haben, fo beftreut man fie auf beiden Geiten mit etwas feinen Galge, 
und verkauft fie, da fie viele Leute frifch am Liebften effen. Das Duzend folder 
Käfe gilt im Languedoc 56 Sous, und eine Heerde von 400 Schafen gibt ihrer 
töglicdy 6 biß 7 Duzend. Anfangs Junius hört man mit dem Melten-der Schafe 
auf, um fie ins Gebirg zu ſchiken. Aus den Molten, weldhe Ginige mit Kleim 
vermenst an Schweine und Geflügel verfütteen, bereiten Antere noch eine andere 
Art von Käfe, die fogenannten fromages recuites, welche ſehr geſucht fin. 
Man Eocht zu dieſem Behufe bie Molken, denen man eine geringe Quantitaͤt reine 
Mid zufezt, mit Vorficht auf einem ſchwachen Feuer, und —8 ſie abz die 
Operation darf nicht zu ſehr beſchleunigt werden, ja man ſoll ſogar im Augen⸗ 
blike des Aufwallens einige Tropfen kaltes Waſſer hinzuſezen. Der Käfeftoff fteigt 
auf dieſe Weiſe allmählich empor; man nimmt ihn, nachdem man den Keſſel vom 
Zeuer genommen, mit einem durchlöcdherten Löffel ab, und gibt ihn in bie oben 
angegebenen Bormen, in benen er übrigens nicht umgelehrt wird, fondern in benen 
man ibn fogar auf den Zifch bringt. Diefe Käfe werden friſch und mit etwas 
Drangenwafler und Zuker abgelnetet gegeſſen; nach 2 Tagen werden fie fauer. 


Die Motten von 6 bis 7 Duzend obiger Käfe geben nur 5 bis 6 folcher gekoch⸗ 


ter Käſe. — Will man die Schafläfe für den Winter aufbewahren, fo bringt 
man fie, nachdem fie gehörig abgetropft haben und gefalgen worden, auf Hürden 
an einen trofenen Iuftigen Ort, und kehrt fie bis zu volltommener Zrofenheit täg: 
ih 2 Mal um. Die getrofneten Käfe werden in hölzernen Kiften oder in Ge⸗ 
treibehaufen aufbewahrt, um fie gegen Infecten zu fchüzen. - Wil man fie ger 
nießen, fo weicht man fie in ein etwas gefalzenes Wafler, in welchem man fie fo 
lange 1äßt, bis fie mit einer Nabel angeftochen, beim Aufheben von dieſer abgleis 
ten. Iſt dieß der Sau, fo läßt man fie abtropfen, und reibt fie dann nach ein⸗ 
ander mit etwas Weingeift und einigen Tropfen Dlivenöhl ein, um fie in große, 
irdene, gut verfchloffene Töpfe zu bringen, und innerhalb vier Monaten zu ge: 
nießen. Nach dem erften Monate find fie am beften; man bereitet daher auch 
immer nur eine folche Quantität zu, als innerhalb diefer Zeit genoſſen werben 
Tann, und wiederholt die Operation lieber öfter. Auf gleiche Weife bereitet man 
“ im Languedoc auch die Ziegenkäfe, die befonders gut werden, wenn man bie 3ie 
genmilch mit Schafmild) vermengt. 





266 . Mldone's verbefferha Dampfamfäten. ° ;) ; 


burch die der Dampf, der durch die hohle Welle C in diefelben gelangte, 
austritt. Die Arme Haben gegen die Mitte Hin: beilddfig 6 Zul 
Breite; gegen bie Enden hingegen im der Nähe der Mitte 1Y,, und 


in der Nähe des Endes Y, Zoll. : Die Größe der Löcher, welche fo ı 
gebohrt find, daß ber Dampf unter rechten Winkeln mit der Welke | 


agsttitt, beträgt beildufig ‘/, Zoll Länge auf . 300 Breite. L, L flat 
Theile einer Liebeiungsbächfe, wodutch das Entweichen des Dampfes 
auf eine den Mechanikern wohl bekannte Weiſe verhuͤtet wird. 

Man wird finden, daß es von großer Wichtigkeit iſt, den krei⸗ 
ſenden Armen eine ſolche Geſtalt zu geben, daß ſie von Seite der 
Luft dem möglich geringſten Widerſtande ausgeſezt find; ich gab ih⸗ 
nen daher nicht wie bisher die Form runder hr: fordern ic) 
verfertigte fie aus zwei Hälften, von denen jede ein Segment eines 
großen Kreifes vorftelt, fo daß bei Vereinigung diefer beiden Hälf: 
ten die Ränder der Röhren ſcharfe Winkel bildeten. Uebrigens wird 


man ih der Hauptfache auch zu bemfelben Refnitate gelaungen, wenn - 


man den Röhren oder Armen eine elliptifche oder ovale Geftalt gibt. 
Die Zahl diefer Arme oder Möhren iſt nicht beftimmt; fondern ich 
wende ihrer fo viel an, als mir je nad) Umftänden zwekdieunlich er: 
ſcheinen. 

Meine Erfindung beſteht lediglich darin, daß ich den kreiſen⸗ 
den Armen eine flache Geſtalt gebe, und fie mit einem Gehanſe um⸗ 
gebe, in welchem fie einen welt geringeren Widerſtand erfahren, als 


|* ae > — — 
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dieß bisher der Fall war, fo daß alfo bedentend an Kraft gewonnen 


wird. Ich bemerfe nur noch, daß fih Dampfmafchinen diefer Art 
wegen ihrer großen Leichtigkeit hauptſaͤchlich zu Dampfwagen oder 
Locomotivmafchinen fehr gut eignen dürften. 





AXXIX, 


Verbeſſerungen an den Dampfmafchinen, ‚worauf fih James 
Aldons, Schmied von Clapton in der Graffchaft 
Middlefer, am 25. Februar 1834 ein Patent ertheilen 
ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Oktober 1835, &. 489. 
Mir Abblldungen auf Tab. IV. 





Die gegenwärtigem Patente zum Grunde Tiegende Erfindung 
beruht auf der Anwendung gewiffer Hebelverbindungen zwifchen den 
Balancierd (beams) ımd den Krummhebeln der Dampfmafchinen, 
mwoburch nicht bloß das Gebaͤlke dieſer Art son Maſchluen wefentlich 
erleichtert werben Tann, Sondern In Folge brten wie Krolt ieb In en 
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Geun "A Km Figuren find "gleiche Theile auch! 
bezelchnetz ich bemerfe daher vorlaͤufig nur 

IB 1 0 ri hielt, hier auch die laͤngſt bekannten 
Dampfmafchines wie z. Bibie Luftpumpe die Due 
‚ abzubilden und zu befchreiben;, indem jeder ſachverſtaͤndige 
x dieſelben ohnedieß gehdrig anzubringen ı willen wird, und 
ee nicht rim Geringſten auf fie beyiehti =) _ 
ja fi gmei Saladeders, die von den »beiden von dem Quer⸗ 
“e auslaufenden Verbindungsſtangen b,b) it Bewegung 'gefeje 
1° Die Enden diefer Dierhäupter bewegen ſich wiſchen den 
callelen Fügrerm di, wie die Zeichuung vollkommen deutlich: zeigte 
{ein Schwingrahmen oder ein Gelenkſtuͤh, welcdhed das andere . 
* Balancierö a,a mit dem Schieberrahmen f, der ſich zwi⸗ 
den Fuͤhrern h auf und nieder fehiebt, in Verbindung ſezt. 
re ober zupfen, —* ein * Zi des Rahmens T audma 
A ie ni * a Ka 

t eſe 

—— a: Rh SE 


br der hie 
ben en‘ * Methode die —* — auf die ih in dieſt —* 
? mache. Dieſe Hebel find an ihren entſprechenden Enden 
zurch Stift» oder —— verbunden: und zwar ſo, daß ſie 
J— waͤhrend die Maſchine arbeitet, gehdrig ausdehnen und zuſam⸗ 
menzjiehen können. Die unteren Hebel j find durch aͤhnliche Stift: 
ober Sapfengefüge bei k an dem Geſtelle ver Mafchine auf ſolche 
Weiſe befeſtigt, daß fie fih an dieſen Zapfen Ic hewegen Fönneit, 
Die beiden oberen Hebel hingegen ſtehen mit den Enden des Quer— 
hauptes 1 in Verbindung; und son dem Euden diefer lezteren laufen 
auch die Werbindungsftangen m, m aus; die die Bewegung vom dies 
ſem Querhaupte an die Winkels oder Krunmmhebel n,o fortpflanzen. 
Leztere find an den beiden Hauptwellen p,g' ven and diefe, 
welche fich im geeigneten Zapfehlagern drehen, tönen zum Treiben 
von Mafchineriem benuzt werden, indem fie, wie bie Zeichnung zeigt, 
durch die Zahnräder min einander eingreifen ©. mn nn 
Wenn man ei lg Wiweguind iberintifchlahehen“ lngelnen heile 


| —E ſo wird man finden, daß die Auf- und Nieberbeweguings 
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268 Searles verbefferte Keffel zur Dampferzengung. > 


doch bei der hier getroffenen Einrichtung dad Querbaupt 1: durch ei⸗ 
nen brei Mal größeren Raum fleigen oder finlen wird, ald ihn ber 


Nahmen f durchläuft, fo werden fich die Verbindungsflaugen m,n 7 


durch eine brei Mal größere Streke bewegen, ald der Schieberrah-⸗ 
men f, während fi) die Hauptwellen und audy die Flugraͤder nad : 


entgegengefezten Richtungen umdrehen. Auf diefe Weiſe werden alfe 
die Mittelpunfte oder Schwerpunkte der Mafchine leichter übermuns 
- den, 'und die Kraft bed .Dampfes in dem Enlinber: auf eine wirkſa⸗ 
mere Meife verwendet werden. 

Ich nehme Feinen der einzelnen ober verbundenen Theile der 
hier befchriebenen Mafchine als meine Erfindung in Anſpruch, und 
eben fo wenig befchränfe ich mich auf irgend ein Dimenfionsverhält: 
niß; denn meine Erfindung beftehr lediglich in der Anwendung der 
Hebelverbindung j in Gemeinfchaft mit dem Querhaupte 1, den Win: 
kelhebeln n, und den Hauptwellen p,q, fo wie bieß oben befchrie 
ben worden ift. 


— | — 


XL, 


Fu u 


- ua bi IF J 


Verbeſſerungen an den Keſſeln zur Dampferzeugung, worauf 


ſich Thomas Searle, Kaufmann von Coleman Street 


in der City von London, am 11. Oktober 1834 ein 


Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Oktober 1835, ©. 192. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 








Meine Erfindung, fagt der Patentträger, befteht in einer eigen- | 


thimlichen Anordnung der Röhren in einem Keffel, um dadurch eine 
Gireulation des im SKeffel enthaltenen Waſſers zu erzeugen, und fol: 
cher Maßen die Wärme auf eine vortheilhaftere Weife zur Erjews 
gung von Dampf zu verwenden, alö dieß bisher gefchab. 

Fig. 17 zeigt einen meiner Erfindung gemäß "gebauten Keflel; 
Sig. 18 gibt einen Durchfchnitt deffelben, woraus die Anordnung der 
Möhren in dem Feuerzuge zum Behufe der Eirculation des Waſſers 
erfichtlich if. Fig. 19 ftellt einen Duerdurchfchnitt des Feuerzuges 
vor; während Fig. 20 den Dekel diefes Feuerzuges, und Fig. 21 
die Befeftigungswelfe der Circulationsröhren darftellt. Syn allen die: 
fen Figuren find gleiche Gegenftände mit. gleichen Buchſtaben bes 
zeichnet. 

aift der äußere Eylinder des Keffeld, während man bei b ben ins 
neren Cylinder, der den Hauptfeuerzug des Heels bilder, erſieht. c iſt 
ein beitter Eplinder, der die Haupteirculationtrühee bittet, Intern Inthit 


0. the Patente Achfenſchmiere. 
Weiſe bewerkſtelligt wurde, fo daß fich meine Unfprüche ‚tebiglich. auf 


3 


die Anwendung und Verbindung der Girculationsrbhren c,d,d in eis | 
nem Beuerzuge, der fich ſelbſt wieder innerhalb des Keſſels befindet, ' 


befchränfen. 1 | Ä 





XLI. 


Verbeſſerte Compoſitionen oder Gemenge zum Schmieren 


der Achſen an Kutſchen und Wagen, und der Spindeln 
und Zapfenlager an Maſchinen im Allgemeinen, worauf 
ſich Henry Booth, Gentleman von Liverpool in ber 


Groffhaft Lancafter, am .1%.. April 1855. ein. Patent 


ertheilen ließ, und die derfelbe die Patent⸗Achſenſchmiere 
(Patent-Axle-Grease, and Lubricating-Flujd) nennt. 
„us. dem Repertory of Patent-Inventions. ‚September 4835, ©, 115. 





Meine Patentr Achfenſchwiere, ſo wie die Flaͤſſigkeit, womit ich 


Theile ſchluͤpfrig erhalte, fagt der Patentträger, find. chemifche, aus 


Oehl, Talg oder einem anderen Fette und Alkali befiehende Ver⸗ 
bindungen, welſhe durch Beimifhung von Soda oder einer anderen 


alkaliſchen Subſtanz hervorgebracht. werden. Diefe Beimifchung pan 


Alkali Darf jedoch nicht in ſolchem Mgaße geichehen, daß pie Maſſe, 
auf Eijen oder Stahl angewendet, dadurch eine aͤzende Befchaffen: 
heit bekommt; fondern die Mafle muß eine falbenartig fchmierige 
Sonfiftenz befizen, in der Wärme leicht zergehen, und. fich zum 
Schmieren der Wagenachjen, fo wie der Zapfenlager der Mafchinen 
im Allgemeinen eignen. Sch kann zur. Bereitung Diefer Compofitio: 
nen oder Gemenge hauptfädlich folgende Methoden empfehlen. 

Zur Erzeugung einer Echmiere für Wagenräder aller Art, und na 
mentlich der Raͤder der Wagen, die auf Eifenbahnen laufen, bereite 
ich mir eine Auflöfung von einem halben Pfund gemdhnlicher kaͤuf⸗ 
licher Soda in einen Ballon reinen Waſſers. Auf. ein Gallon die 
fer Anfldfung ſeze ih 3 Pfd. guten reinen Talg und 6 Pfo. Pal: 
menoͤhl, oder au 10 Pfd. Balmenopl allein, oder 8 Pfd. Zalg zu, 


indem lezterer eine größere Feſtigkeit befizt, als erftered. Diefe Sub: ! 


ſtanzen erhize ich gemeinfchaftlich in irgend einem geeigneten Gefäße 
bis anf 200 oder 210° F., worauf id) dann die ganze Maſſe gut 
umrühre, und nicht eher umzurähren aufhoͤre, als bie fie auf 60 
bis 70° 5. abgefühle ift, und eine Confiftenz erlangt bat, die jener 
der Butter gleichfommt. Sn diefem Zuſtande iſt die Syhflanz oder 
Schmiere dann zum Gebrauche fertig. : 

Bel der Bereitung der Kläffigteis, womit aeiattien GN wi 
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272° Wells und Sdolefield's Mafihine 


ſtarke Stahlplatten gepreßt ins Feuer, um es, nachdem e8 einer 


ſtarken Hize ausgeſezt gewefen if, bis zum Abkuͤhlen dem Drüke 
eines Drukwerkes zu unterwerfen." Dieſes Gold, Welches‘ vollkom⸗ 
men geſchweißi aus der Preſſe kommt, preſſe ich unter dem Strek⸗ 
werke, um es geboͤrie zu glaͤtten, worauf ich es dann auf einer 
ſtarken Silberplakte — und zwar nach der gewöhnlichen Mes 
thode der Plattirung von Gold’ auf Silber. Nachdem dann dieſes 
plattirte Gold bis auf Nr. 11 'der Zieheiſendike ausgeglaͤttet wors 
ben iſt, fchneide ich Platten von beliebiger Größe barauß, welche id) 
in gravirten Matrizen mit dem Drukwerke auspräge. Zulezt gebe 
ich endlich. allen, jenen, Sfellen, die in grünem oder rothem Golde er: 
feinen folten, “mi dent Glätteifen ben Glanz. ‚Man er ſpart bei 
dieſem Verfahren‘ meh als die Hälfte‘ an Handarbeit. 

2, Application von Stapl auf Gold. Fch nehme eine 
Stahlplatte von Ni. 19 in der Dife, und fcheure fie tüchtig mit 
Kohlenftaub; ‚batin ‚teinige ih jie gehdrig mir ſtarkem Scheidewaſſer 
und relbe ſie mit einen mit Staubfdnd getränften Lumpen ab, um 
fie Hierauf fo lange abzufeilen, bis weder fehlerhafte, noch flefige 
Stellen darauf fu entdeßen find. Die folder Maßen behandelte 
Platte plärte. ich Bis, zur Dike Nr. 12 aus, worauf id) fie in Stüfe 
von 4 Zoll Ringe alıf'1 Zoll Breite ſchneide. Daun bereite ich mir 
ein Goldbleh von Nr. 5 in der Dike, welches ich mir ſtarkem 
Scheidewafler und mir Staubſand reinige, und auf welchem ich dann 
das Stahlbled) ganz auf dieſelbe Weiſe befeitige, wie ich es oben 
bei dem farbigen Golde befcprieben habe. Beide Merhoden muͤſſen 
mit größter Sorgfalt und Genauigkeit. vollbracht werden. 





— m neue end —— — 


XLIII. 


Verbeſſerungen an den Maſchinen ober Apparaten zum 
Nuffchneiden des Rauhen oder der Schnüre der Manche⸗ 
fter und verfchiedener anderer Baummollens und Wollen⸗ 
zeuge, worauf ſich William Wells, Maſchinenbauer von 
Salford in der Oraffchaft Lancafter, und Georg Schole 
ield, Mafchinenzeichner ebendafelbft, am 20. Nov, 1854 
ein Patent ertheilen ließen. 


Aus dem London Journal of Arts. Ecptember 1835, e. 24. 
Mit Abbidungen auf Tab. IV. 





Die Erfindungen der Patenttraͤger beziehen ſich auf Zuſammen⸗ 
fezung einer Maſchine, womit die gewebten Rippen oder Schnuͤre 
der Danchefter und anderer derlei Baummmalens und Wellengang: 


er ee —— 
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274 Beils ung Säotsfieins Maſchine 


‚der Stiel, uud © eine ‚Art von Scheibe und nf. wonit bad In⸗ 
firument in ber Mafchine feſtgemacht wird. d if ein’ .Beberauf: 
‚hälter,, jn den das Ende des Griffes zu dem weiter unten zu eylaͤu⸗ 
ternden Zweke eingeſezt wird. 

AIn Dip. 12 erfieht man einen Theil . der Maſchine i im Dur: 
Khnikte,. woraus die Operation des Aufſchneidens deutlicher. gihellen 
wird, als aus der ‚Zeichnung der ganzen, Mafchine,, indem man hier 
eines. der Meffer in Thaͤtigkeit abgebildet fi ehr. "Der Maichefter E,E 
it. zu. dieſem Behufe in der Maſchine unter der Walze F und uͤber 
die, Walze, G gezogen worden, um. ihn unter einem ſolchen Winkel 
‚unter dab Mefler zu bringen und darunter durch zu fuͤhren, wie es 
um, Deifnen der Schnüre am tauglichften' befunden wird. 

x In der Mafchine iſt neben einander eine‘ beliebige Anzahl von 
ſolchen Meſſern angebracht; ba dieſelben der Länge nad) laufen‘, fo 
erſi I mön in ‚Fig. 8 und 9 immer nur Eines davon, "Die Spizen 
der 

Mancheſters, die ſie e aufzuſchneiden haben,, eindringen, und der hintere 
Theil, eines "jeden Mefiers if in die Echeide oder den Hälter d 
einer Freisrunden Feder G eingefezt. Dergleichen kreisrunder Federn 
ſi nd eben fo viele an einer quer durch die Mafchine laufenden und 
aus ig. 10 erſi ichtlichen Querſtange e,e ‚befeftigt, als man WMeſſer 
oder schneidinftrumente anzuwenden gedenft. 

Nachdem bie Meffer folher Maßen geſtellt morden, wird die 
Melle der Trommel D mit dem Raͤderwerke des Triebwerkes in Ber: 
biñdung gebracht, waͤhrend man der Trommel C vollkommene Frei⸗ 
heit laͤßt ſich umzudrehen. Wenn dann die Triebkraft zu wirken 


anfatigt, ſo wird ſich die Trommel D umbreben und den Manchefter 
auf fi aufwinden, natüdem, wie aus dem Gefagten erhellt, fo viele 
von deffen Schnüren, als die Mafchine Meſſer zaͤhlt, der Laͤnge nach 


aufgefchnitten worden. Die Gefchwindigkeit der Trommel ſoll, wäh: 
rend ber Manchefter unter die Meffer vormärts gezogen wirb, eine 
ſolche feyn, daß. bie Trommel beiläufig 9 Umgänge in der Minute 
madıt. 

Wenn nun auf dieſe Weiſe eine beſtimmte Anzahl von Schnuͤ⸗ 
ren oder Rippen der Laͤnge nach aufgeſchnitten worden, ſo wird der 
Cylinder oder die Trommel D außer Verbindung mit dem Raͤder⸗ 
werke gefezt, und dafuͤr die Trommel C damit in Verbindung ge: 
bracht, damit der Manchefter wieder zurüfgezogen und abermals auf 
diefe Trommel aufgewunden wird. Hierauf fest man die Meſſer⸗ 
fpigen in weitere Schnüre des Mancheſters, die dann eben fp wig die 
Fröberen der Länge nach aufgefchnitten werden, bis nach und nad 
auf folge Weife alle Schnüre der ganyen Mangrkeiute erlet 


eſſer find fo geftellt, daß fie in jene Schnüre oder Rippen des 
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276 Welreé md S cholefreloes Maſchine 


abgerollt · wird, vollfommen freie Bewegung erhält, fo muß, um das 
Stuͤk Manchefter zwifchen den beiden Trommeln gefpannt zu erhals 
ten, eine Art von .Bremfe angebracht werden. Zu diefem Behufe 
iſt an der Welle einer jeden Trommel ein glatte Rab I,I befeftigt, 
über welche beide Räder die Freisfbrmigen Reibungsriemen R, H ge: 
zogen find. Jedet biefer Reibungsriemen oͤffnet fich bei einem Angel: 
gewinde, und kann mittelſt der beſchwerten Hebel n, o veranlaßt wer⸗ 
den, ſich feſt an ſein Rad anzulegen. An dieſen Hebeln ſind auch 
NRlemen befeſtigt, welche zugleich auch an der Schieberſtange m be: 
feſtigt find, fo daß, wenn die Stange m nad) Innen geſchoben wird, 
der Hebel n herabſteigen kann, und der Reibungsriemen feſt um 
bab Meibungsrad der freien Trommel C gezogen wird, während der 

- Hebel 0 'eihporgehoben und dadurch der Reibungsriemen von dem 
erſten Rade der Tronimel D befreit wird. Wenn die Stange m 
hingegen nach Außen gezogen wird, tritt das Entgegengeſezte ein: 
d. h. das Reibungsrad der Trommel D wird von feinem Reibunge—⸗ 
riemen feft umzogen, währmd die andere Trommel frei geworden. 

"De Griff und bie 'mit dem Hebel q in Verbindung ftehende 

Schieberftange p verſchieben den Triebriemen von der feſten auf die 
loſe Rolle und‘ ‚amgefehir. In der treibenden Stellang werden bie 
Rollen durdy den Hebel’t erhalten, "ver In eine in der Stange b 
befindliche Auskerbung eingeſenkt iſt; wird dieſer Hebel emporgehoben, 
ſo zieht die mit einem angehängten Gewichte verſehene Schnur s, 
welche an der" Stange p befeftigt iſt und über eine Nolle läuft, die 
Stange zuruͤk, wodurch der Treibriemen auf die loſe Rolle uͤberge⸗ 
tragen wird. Su der Fronte der Maſchine iſt mit der Schieber: 
ſtange m auch noch ein mir einem Griffe verjehener Hebel t ver: 
bunden, womit der 2irbeiter SUBenDINEIICh die Stellung der Klauen: 
biichfen verändern kann. 

Wenn, maͤhrend der Mancheiter durch die Mafchine läuft, die 
Spize von einem der Meſſer zufällig duch den Manchefter felbit 
dringt, fo triffe das Meſſer nothwendig anf eine unter dem Manche: 
fter befindliche Querftange L,L. Diefe Stange L ift an den Enden 
der Arme oder Hebel M,M befeftigt; und diefe lezteren ragen aus 
einer Achfe N,N hervor, die in den Geitengeftellen der Mafchine 
auf Pfoften ruht. Die Stange L und die Arme M werden durch 
Gewichte, die ſich am der entgegengefesten Seite der Achfe N befin: 
den, im Gleichgewichte erhalten, fo daß die Stange L von fehr zar: 
ten Sederfängern, die fih in den an den Seiten des Geftelles bes 
feftigren Pfoften O,O befinden, getragen werden Fann. 

Man fieht diefe Vorrichtung am beiten aus dem Querdurdh: 
fpnitre in ig. 13. Hier ift nämlich Ti die Komte ver an ven Sei 


— Ueber die ——— einiger: Silleate bet — ꝛe. 
xy a? N; ö 
der die Sqhhnahdarkei einiger ESlicle der Ber Merde, 


"bes Lithions und der Zirkonerde; von P. Verthier, 
Aus den Annales de. Chimie et de Physique. Julius 1855, 6. 187. 





Viele Silicate werden von den Säuren nicht angegriffen; aber 
die ‚fehr bafifchen Silicate werben alle durch die ſtarken Säuren zer⸗ 
ſezt, welche Bafen fie auch enthalten mögen. Um alfo ein Silicar, 
weiches den Säuren widerfieht, durch diefelben augreifbar zu ma: 
chen, erhizt man es mit einem baß ſchen Oxyd, welches in ‚Ueber: 
ſchuß zugefezt wird, mehr oder weniger ſtark. Man bevient ſich 
hiezu gewoͤhnlich des Kalis oder Natrons, des Baryts oder Blei⸗ 
oxyds; bisweilen aber auch des Kalls, hauptſaͤchlich aus Oekonomie, 
wenn es ſich um die Darſtellung gewiſſer Erden handelt. Ich ſuchte 
auszumitteln wie viel Kalk erforderlich iſt, um den Schmaragd/ 
Triphan und die Zirkone aufldslich zu machen: dieſe Verſuche ergaͤn⸗ 
zen zugleich diejenigen, welche ich uͤber die Schmelzbarkeit der Sili⸗ 
cate im Allgemeinen in meinem Traitè des essais par la voie se- 
che #) befannt gemacht habe. 

Dermengt man den Schmaragd von Limoges mit —— glei⸗ 
chen Gewichte weißen Marmors und erhizt ihn in einem gefuͤtterten 
Tiegel auf 150 Pyrometergrade, d. h. auf dieſelbe Art wie eine 
Eiſenprobe, ſo ſchmilzt er vollkommen und wird ſehr fluͤſſig. Die 
Maſſe iſt nach dem Erkalten feſt, glaſig, durchſichtig, farblos oder 
blaß kieſelgrau, und bloß an einigen Stellen hellgruͤn, was ohne 
Zweifel von Chrom herruͤhrt. Dieſes Glas hat beilaͤufig die Zu- 
ſammenſezung eines dreifachen Silicats GS H2 AS +2 CS), 
Nah dem Pulvern, und noch beffer fein gerrieben, wird es von 
Schwefelfäure und Salzjäure vollftändig und leicht angegriffen, wos 
bei es eine Gallerte liefert, woraus ſich die Beryllerde (Glycinelbe) 
fehr leicht ausfchelden läßt. Wenn man bloß im der Abficht Beryll⸗ 
erde zu bereiten, den Schmaragd mit Fohlenfauren Kalk fchmilzt, fo 
braucht man feinen gefütterten Ziegel anzuwenden und bloße Ziegel 
find fogar vorzuziehen, weil man alsdann größere Quantitäten auf 
Einmal behandeln kann, befonderd wenn man die zu fchmels 
zende Maſſe mittelft eines Stoͤßels ſtark in den Ziegel eindruͤkt; lez⸗ 
terer darf dann aber nur fo lange im Feuer bleiben, bis die Mafle 


48) 9. Berthiers Handbuch der metallurgiſch-analytiſchen 
Chemie. Oder über die Eigenfchaften, Zufammenfezungen und Probiermethoden 
der metallifhen Subſtanzen und Breunmaterialien. Ueberfezt, mit eigenen Er: 

. faßrungen und Zufäzen vermehrt von Caxt Keriten, Teinııg nn — 





ſaurem Kalk der 0,61’ Aetält — — * 
ee ehne Blaſen, welches volllommen Durchfichtig und+farbe 
| und an der) Oberfläche einige fehr Heine Eiſenldener datbie⸗ 
tet. Dieſes Glas wird von den ‚Säuren wollſtaͤndig angegriffen, und 
bei Behandlung mir Schwefeiſaure 10,192 ſchweftiſaures Liz 
was beweifts daß ſich nicht die geringfte Spur von dieſenn 
verfluͤchtigt·Dieſes Verfahren eignet ſich alfo "Fehr gut zur 
des Firhiois, 9). Das Glas muß beſtehen usa 7 ©.) 
BR Wiese nm Seilsdil ern anna )get ler ı OR IT Hut. 
dir —7 eh DT EEE ner u ver 9 
Alaͤunerddee . sit un) >) n macht ars 
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aufifhem Kalk ber nafjen Gementation unterworfen, 
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Pa bie. e an einem | en Orte — Ed EN RR Fur ı 
faft alles neb Dem Kali diefes Minerals aucer ieben, unb iſt theils in 
en a ft, theils in bie heinbarte Maſſe tingeichloffen. Diefe wird pulve— 


riſirt und mit Waffer ausgelocht. Durch bie —— — — laͤßt man 

—* ea lang einen Strom von Roblenfäuregas geben, um: bie Alkalien, bie pi | 
nd ber Operation viel Koblenfäure aufgenommen haben, völlig zu a 

In machen. Durch Abdampfen der Flüffigkeit zur Trokni a 

= ne — 555* etwas Weingeiſt, wodur len⸗ 


| Be öft wird ‚man bad, ko enfaure Lithion ande. 
— u — =: uch cn ii —— > 
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280 Ueber die Schmelzbarkeit einiger Shlicate der Berylſerde zen, 


Das Lithion, weldyes nach feinen allgemeinen Eigenichaften zwis 
{hen den Alkalien und altalifchen Erden in der Mitte ſteiß⸗ nähert 
"fih.alfo diefen lezteren durch . feine Feuerbeſtaͤndigkeit. Die eigent⸗ 
lichen Alkalien, das Kali und Natron, find hingegen fo flͤchlig, daß 
man, bie fie, enthaltenden Mineralien unmoͤglich durch Schmelzen nit 
Kalk bei hoher Temperatur genau analpfiren Tonnte. 


Ich ſchmolz 10 Gramm reinen Feldſpath von Elbogen. in Boͤh⸗ 
men mie 10 Gr. weißem Marmor (vie 5,54 Gr. Kalt: entſprechen) 
im einem gefürterten Ziegel ‚bei 150°, wobei ich: einen Kuchen eihjielt, 
der nur 14,50 Gr. wog, während er 15,54 Gr. hätte wiegen muͤſ⸗ 
fen, wenn ſich nichts berflächtigt hätte. Diefer Kuchen war' glafig, 
durchfichtig, farblos, und zeigte auf der Oberfläche einige fehr. Heine 
Körner von Gußeifen. Die Säuren griffen ihn leicht an und man 
fand darin 59 Kali auf 641 Kiefelerde, während das Mineral 
0,164 Kali und 0,641 Kiefelerde enthielt: man erfieht hieraus, daß 
fih beinahe zwei Drittel des Alkalis während des Schmelzens mit 
dem Fohlenfauren Kalt verflüchtigt haben. 

Die Zirkone oder Hyacintbe find ein Zirkonerde:Silicat (Z $) 
und enthalten nur etwas weniges Eifen beigemengt, welches felten 
ein Procent beträgt. Erhizt man Zirfone (von Expailly), die mit 
reinem Quarz und Tohlenfaurem Kalk in verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
gemengt find, in gefütterten Tiegeln auf 150°, fo erhält man leicht 
alle Doppelfilicate der Zirkonerde, die man unterfuchen will. Sch 
wandte folgende Gemenge an: 


1. 1. 11. IV. V. VI. 
Zirkon 10,0 410,0 40,0 40,0 10,0 410,0 
Quarz 4,6 3,5 6,7 40,0 16,7 33,4 


Marmor 41,t 14,1 11,1 41,1 22,3 29,2 


Melche geben: | 
Kiefelerte 0,280 0,341 0,140 0,509 0,545 , 0,541, 
Birfonerde 0,577 0,3531 0,290 0,254 0,230 0,169 
Kalt 03453 05318 0270 0,237 0,425 0,320 
22C?S> ZCS? ZCS3_ C2S zZC0253 zZ0:S* 
VII. VIII. IX. 


Zirkon 10,0 10,0 410,0 
Quarz 26,7 10,1 23,4 
Marmor 22,2 53,3 35,3 


Welche geben: 
Kiefelerde 0,614 0,347 0,515 
Zirfonerbe 0,134 0,171 0,127 
Kalt 0,252 0,482 0,358 
2C’S? ZCS 2038? 


Das erfte lieferte eine freinige worige Mate, Ve write, 








| ammı d und wie eine Schlafe mit vielen 

8 verſehen war. or and er a ehe ⏑— 
‚Dad, zweite, eine compacte, emailmeiße, undurchfichtige Maffe 
——— —— blaͤtterigem⸗ Bruch 
md all h14 ‚ruimmpai. num 4 zeit. ran Ha 
R ‚Das dritte, eine — — — Maſſe ohne Blaſen, 
deren Bruch emailartig (zum Theil glafig), muſchlig und glänzend war, 
rg Das, vierte, ‚eine ** baltglefpe — Blaſen, die 
gut geſchmolzen war. SER) — ee re 
Das fünfte, eine einige, Mn (bisweilen fehr: feine Bla⸗ 
‚fen, darbietende), ‚harte, zäbe, blaßgraue Maffe, die auf dem Bruch 
körnig und matt war, und nur erweicht worden ſeyn konnte. 
or Dad ſechste, ein compactes, gleichartiges, durchſichtiges, blaß- 
graues, auf dem Bruch etwas — und ſehr ee Glas 
ehne Blaſen. m u LıEI ze 
Das fiebente, eine feinigesumeiße: undurcfichtige Mafe, bie 

auf dem. Bruch gleichfoͤrmig und glänzend wie Porzellan und‘ wie 

Bimsõſtein durchldchert war. Sie konnte nicht vollftändig in Fluß 

gelommen fen: ‚auch enthielt fie im Innern Pleine Eifenförner, 

Das achte blieb pulverig oder bakıe nur an Stellen zu- 

ſammen. n 

Das neunte endlich war al ee — und gab ein 

compactes, blaſenloſes, gleichartiges, durchſichtiges Glas, das mit 
einer ſtelnigen, undurchſichtigen, emailweißen Kruſte überzogen war. 

Dieſe Verſuche zeigen, daß die Zirkonerde beim Schmelzen der 
Sillcate beiläufig diefelbe Rolle wie die Alaunerde fpielt, daß fie 
aber den Fluß nicht san fo leicht bewirkt wi jene, was ſich auch - 
erwarten ließ. ' 
Das Eifenoryd wurde bei biefen — immer ganz reducirt, 
er es ſammelte ſich nur dam vollſtaͤndig an der Oberfläche der 
Aumpen, wenn die Maffe ſehr fluͤſſig wurde. Diefer Umftand gibt 
ein vorireffliches Mittel an die Hand, um den Grad der Fluͤſſigkeit 
einer Sub ſtam zu erfahten, die man zum Schmelzen bringt, und 
den man erſt nach ihrem Erkalten beurtheilen kann. 

Die kalkhaltigen Zirfonerve:Silicate, worin der Kalk nicht unter 
einem Drittel beträgt, werden von Säuren angegriffen und laſſen 
ſich zur Darftellung der Zirkfonerde benuzen. 
Die beiden erften oben angeführten Silicate, bei deren Berei⸗ 

tung die Zirkone mit der geringſten Menge fremdartiger Subftanz 
verfegt werden, eignen: ſich zu diefem Zwek am beften. Da das 
erſte nie fehr fläffig wird, fo blelbt das Eiien in Heinen Komm 
Damit vermengt, die man nicht davon. trennen kann. Bar zwi 

Dingier's polpt, Journ. 8b, LVIII. 9. 4. 20 
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blecegun: (eilig. — deihig 9: as ee —XX 
ſeine Oberfläche und es bleibt keine Spusnunumlne Ju 
Malle zuolieun. an; alfe: drr aeſto ded Aupcuſaie dem 
Memnr: qerſchaig dafeitigqo ed) dmocidema g uιαεα 
fäure oder Kdnigswaſſer fo lange digerirt, bis alle Eifentbeiergiaf: 
SS finbi: fi, Min ziedes leicht salles.nSifen weniduffen Wie eine 
gen Zirlögaind Zuragpligremliaun (has: amıac 

‚Mae: Ihmnteriialis st... DIE -Aicfena mem "Grat Angbelflber zu 
es: begnuͤgen, biefelben mit ihrem gleichen Mewidge!uplnniping: 
XLXXVVXXDAREBRILXCXIXCCF 
hear 5 Din dicſas Eilicat Ak) like laum rrroricro vraad⸗ 


Subſtanzen nicht auf · das Yeinkgfle ganengt. wordeu ufichv Pn vi 


:Binge. rin Fheiluer. Diefomei Dig Sinickung des. Muh) ih ware 
alſq rein nerlagenast Zu. 3:, : Sin rad ande 093 Jen Erd 
Schmilzt man Zirkone im GSilbertiegel mir ihrem 44485 Faden 
Bewicqht Meplali,ngerunicd Da Genretiga spolifennumte: Tlffüge‘s weicht 
manch in Waſſer auf, fo-Ibfen ſich nurıO,NS ieſelerde auf, ih: 
:298D :bie Zinkan davon «wenigfitns: 0,33 semthaltei Sieb: Derıi yiadımaid 
geſuͤßta MAlfanin wiegt nach dem Bldhewıl26 man (uflehv:gleydag, 
daß Erb ein: Doppaifilicat ‚den Bitlonistei und: Matiugeiluät Kat. 
Dieſes Silicat ft fi) in Salzfäure gut auf., ER 
.... Se. bereitete.gtvei Silicate uon Zickoncede and: Aici, Alice ich 
folgende Gestienge. Bei.h0. Bprometesgrubie fhaslgi. ia .- nn 
Birkon von — u 78 — —XX — de Re 





Bleigloaͤtte. A — 3. 2. 20, 5 eu 
RE — — — u Ta a .n PWIR 
' nn Miefelelbe "0,887 "en 
Zirkonerde 0,194 0,300 hr. Mi. ni 
IT. —— W708: ‚0560 TEE ng 
. PS 2°PS? 


Das erfie —AA iu, einem ſehr ud igeu Feige, der. Beim. % 
Falten eine ſchoͤn pribe, durchfcheigende, gampgete, gleichastige, 
von wachsartig g ängendem Bruch gab, die wie Gunupigutt. * 

Das zweite ſchmolz nur zu einem conſiſtenten Zeigen, Deſſen 
ungeachtet bewies die Gleichartigkeit der Maſſe, daß. der Syein voll⸗ 
ſtaͤndig angegriffen worden war. Das; Silicat war nach dem Akt: 
falten compact, von wachsartigem, beinahe gleichfodrmigem und wanig 
glaͤnzendem Bruch, undurchfichtig, ſelbſt au Deu Rändern Tau, durch⸗ 
ſcheinend und von wachögelber Farbe, etwas in Oliven ſtechend. 

Die beiden Silicate werden Yon ſtarlen⸗ Säuren wveollſtaͤndig am 
gegriffen und Ibanen fehr leicht ,.. deiender®: das ee m —— 
ver An angewandt werden. Er. \ur;. 
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um Zirfonerbe darzuftellen, Hyacinthe im Silber- 






















feuchte Zirkonerde mit einem ſchwefelwaſſer⸗ 
amd Hierauf mit ſchweflicher Saͤure digerirt, ſo 
d nach dem Gluͤhen faſt immer etwas gruͤnlich aus. 
hrt won einer geringen Menge Kupferoryd her und 
lezteres Fort durch die Tiegel hinein, welche felten aus ganz reinem 
— Um das Kupfer vollſtänbig von der Zirkonerde Ab: 
muß man durchaus Schwefelwaflerftoff anwenden: ; Ver— 
eine Aufldſung der beiden Baſen mit Ammonlak in großem 
** ‘fo iſt der Niederſchlag ſchon himmelblau, wird durch 
ak nicht veründert und bleibt nach dem Troknen blau; beim 
er aber ſchoͤn grün durch kohlenſaures Kupfer, ohne 
— Cr iſt alfo offenbar ein Zirkonerde⸗Kupferorvd 
Girkonſaures Kupfer), welches man als Farbe anwenden könnte, 
wenn die Zirkomerde nicht fo felten wäre: Behandelt man diefe 
im ihrem Fechten Zaftande mit einer gerigneten Menge 
Ammoniaks, fo loͤſt ſich anfangs viel mehr Kupferdryd 
als Zirkonerde auf, aber der Rükftand entfärbt ſich dadurch nie Yan. 
Er ammoniakaliſchen Auflöfung ſchlaͤgt fich guerft das 
nieder, aber deffen ungeachtet kamm man die Zirfonerdei anf 
"Air fe gan davon trennen; die durch Kochen nur unvollſtaͤm⸗ 
—* Aufldſung klaͤrt ſich auch in — e daß es 
Beinahe vnmndguch it, fie gu ſilerinen er nis ·v⸗ 
Verſezt man Zirfonerde- Kupferoryd, —** —— 
—* aufgeloͤſt iſt, mir ſchwefelwaſſerſtoffſaurem Ammoniak in 
Ueberſchuß, filtrirt es und ſezt es dann der Luft aus, 
een entfärbt ift, fo wird alles Kupfer abgefchieden 
und man Verhält eine volllommen — — 
kohlenſaurem Ammoniak. wor A A 
Das Nupferoxyd läßt ſich von der rtonene 44 Klee⸗ 
— — rer zumal ER 
Midi F R. — 
1 — ET — 5 ) aaa) Ay 
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nen Gehalts an kohlenſaurem Kalk (Kreide) aufgefunden md ich / 
gezeigt hatte, baß die Kreide die Eigenſchaft hat dem Farbſtoff beim 
Krappfärben folid zu machen, blieb noch zu unterfuchen übrig, ob 
der Vorzug, welcher allgemein dem Keen 
einzig feinem bedeutenden Kreidegehalt zuzufchreiben ift, oder ob. der 
Einfluß des Klima's berüffichtigt werden muß. Nachbem ich. mich 
dann überzeugt hatte, daß nur die Kreide und andere Subftangen,. weldhe 
ich in meiner früheren Abhandlung angab, die Eigenſchaft befizen, 
den Farbftoff des Krapps zu befeitigen, mußte ich die Rolle ſtuditen, 
welche diefe Subftanzen fpielen, nämlidy: ob. fie als ein integriren: 
der Theil in den Lak eingehen, der fich auf dem Gewebe bilder, oder 
ob fie bloß auf einige Beſtandtheile dieſer —— 
aͤuhern. Iu der Abſicht dieſe verſchiedenen Fragen zu. loͤſen, habe 
ich mit Hru. Daniel ver sn und Hr, Perfoz einige 
Verſuche angefiellt. | aeg 
Einfluß DesoRlimat, — um zu erfahren , ‚ob. das Klima 
auf’ die Qualität des Krapps und die Affimilasion des 
Kalks einem Einfluß bat, flellte der Ausſchuß für N 
im botanifchen Garten der Induſtriegeſellſchaft folgende, Verſuche an: 
Man bereitete Erden, welde 50 und 80 Proc... 
Kalb und beiläufig ein Fünftel ihres Volumens guten. Pferdemif 
‚enthielten; im diefe pflanzte man im März 1834 Ableger vor 
non⸗ und Elfaffer:Krapp, wovon man im November deſſelber 
einen Theil der Wurzeln erntete, um Faͤrbeverſuche damit, elle 
Dleſe Wurzeln, welche ſechs Monate in der Erde waren, liefern 
tem«beim Färben ſehr folide Farben, und ohne daß man 
dem Elfafjers und Avignon: Krapp einen Unterfchied bemerkt 
rend ähnliche Ableger, in. das natuͤrliche, nicht talthaltige, Er 
neben dem Avignon⸗Krapp verpflanzt, nur Krappe lieferten, pain; 
Bärben flüchtige Farben gaben. ‚6 WO 
Andererſeits pflanzte man Ubleger von Krapp In daß 
Erdreich, das von Avignon bezogem wurde, und. w iber 90% 
kohlenſauren Kalk enthält. Diefer Boden lieferte —— 
noch etwas ſolidere Farben gaben, als die in unſerem kunſtlic 
kalkhaltigen Erdreich herangezogenen 
Daß die mit dieſen Wurzeln erhaltenen Farben nach den Abi⸗ 
viren etwas weniger lebhaft waren, als die von, gutem | 
Krapp, muß man ihrem Alter zufchreiben, ein Umftand, 
ſehr - großen. Einfluß auf die Affimilation des —* 
hat; denn — der, z. B. im, Palud 
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ab‘eperen ‚gibt wien, folibere Barben, als fnker, der fi nur 
befand, ri ud Io — 
Zwifchen der Soliditaͤt der — die man mit dem holzigen 
ud fleifchigen, Theil von Avignon · Wurzeln erhielt, die im Palud 
BERND und ‚drei Jahre im Boden verweilt harten „. zeigte 
r Unser D. OR a Ins | mt 
Verſuchen geht hervor, daß das Kima feinen auf: 
allenden Einfluß auf die Affimilarion der Kreide im Krapp_ hat, 

ſtent Mr für das erfte Fahr ihres Anbaues, wodurch es fehr 
ahrſcheinlich ‚wird, daß es möglich iR. ‚ein dem: eg janz 
eiches 9 Jroduict zu erzielen, indem man den Kr 5* | ? 

ya Fr dreich anbaut; amd. endlich, da N ar mila 

um fo arbber ar ie Anl, und wet 


m. Danief Roeblin Hatten ihm —— Daß, man durc 
zweier Oxyde mit einem uud denfelben Fa off 
ne viel baltbarere Farbe erhält, ohne Zweifel weil die entfte 
Verbi dung nnaufldolicher iſt. 
Fab tikant drulte auf einen Zeug, worauf Sir 
I gt war, noch Alaumerde Mordant' und iiber das 
ne Säure, um an einigen Stellen die auf dem Zeuge b 
Rordantd wegzudgen; derfelbe wurde nach dem Paſſiren in Ribkoth 
er Auswaſchen in Krapp gefärbt und daun den damals Nolich 
Abiviroperationen ünterzogen, befonders® aber ſehr Tange 
Wieſe ausgelegt.’ a m er ne ru 
aa: zuerft, "daß die" Säure fehr Teiche die "Ultuherde 
hd’ ganz ſchwach das Zinnoxyd wegdzte, wem fich jedes’ allein auf 
m befand, während an den Stellen, two Aldumerde und 
lunoxyd verbunden waren, Feine ähnliche Wirkung’ Statt fand z' fo 
var daß die Farbe auf dem Doppelmordant, ald der Zeug aus dem 
abe kam/ eben fo intenfio war, ald au den Stellen, welche nicht 
it Saͤure bedrukt wurden. Weberdieß zeigte fich nach den Ablvir⸗ 
yerationen, daß alle mit Alaunerde und Zinnoryd imprägnirten 
tellen wiel dunkler und halıbarer gefärbt waren,. als die bloß’ mie 
nem dieſer beiden Morbants gebeizten, jo zwar, daß ia 
Bass udn ee ——— | 
— mine Dr aan. Avignon und Hrn. © meigsänfer 
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Die Alaunerde zeigt kelue geringere Neigung ſich mit ven ee | 
opyb 3. Berbinden, wenn man 5. B. einen mit Alaunerd 


bedi bruften und, —— Zeug durch eine ſchwache Aufldſung von 


(br elfaureim Eifen imt; lezteres wird durch die Verwandiſchaft 
‚der la nerde zum "Cifeoend zerſezt, und dieſe beiden Oryde Hleibeh 
Huf dem Zeuge mit einander verbunden, indem fie beim Faͤrben die 
PH Farben beider llefern, vhne daß deßhalb das Eiſen in 
den ßen Grund einſchlagen und dieſer ſich dann färben wuͤrde. 
un Shen andere Oxyde liefern biefelben — 
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net, dan e AA et ht) ee: 
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Uhbmtiansrengah, :daf Me Dig Echide helm Zaͤrben ‚erfeagm. alle 
winberatllaungrbe. Werbinbungen. eingehen, Ahnnen; - — 
und. dieſe Thatſachen zu unterfuchen, ob ſich hei dem Krappy 

wir. Refire ‚nicht: sine Merbinbung. yon „Salt, Mauerig md: Farb⸗ 


Mei hilden denn, walche durch Wereiulgung init den fettan Körpem 


Inden Balfenpaffagen nprb „unanfibälicher würde. . Mi; fiellsge deß 
belb falgende Verluche an3 ip Eyrana. 
nm: Man nahm seins::gemifle Duantität weißen Zeugh,' beksudlan einem 
Well neffelben- mit: eſſigſaurer Alaunerde ”), troknete ihn nub, geinigte 
ihm nuch Berlaufı.opn drei Tagen im Küplerbbabi: Diefen.ebeigee 
Deug nyrhe: iin: mehrere Portiones.gertbeilt, mevon man einen hell 


ii. Krapp faͤrbte, indem man das Bad mit Dampf und zwar hd » 


zus Kochen tıfigte..:: Diele gut geiginigtae Zeuge vourdeni.:eldhann 


zum Theil durch die gembhnlichen Aoivirpaffagen genommen, d. h. 


Durch ein anf 75° €. (60° MR.) echiztes Bad yon: weißer Geife und 
un da "Durch Waffer; welches mit: Gäipererfärfte fepriärh prigefänert 
Ä uns — auf & erbiet war; hierauf u ao. — ein 
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Schlumberger, über den Krapp. 287 
derfelben Temperatur und nad) dieſem gut gereinigt. 
Jede Pafjage dauerte eine Grunde. 

Man bezeichnete alsdann „jedes Dufte folgender Maßen: 

A weißer Baumwollzeug. RE 

B gebeizter und gereinigter Baummollzeug. 

G gebeizter Zeug, mit wenig kalkhaltigem Elfaffer- Krapp in 
deftüllirtem Waſſer gefärbt (er lieferte eine dunfelraune Nıüance). 

D mit Eifaffer-Rrapp wie, C gefärbter Zeug, ber dann auf oben 
Weiſe, avivirt wurde (belle und, ſchmuzige ziegelrothe 


wu “a ld ap ‚Suhäne m las 
in Aviguon⸗ Krapp vom Palud und, in im deſtilirtem 
Zeug (dunkelbrauue Nüance), - he aaa 
AR mit Abignon⸗ Krapp wie, E. gefärbter Zeug, dann auf, 

Weiſe opivirt (ſchoͤne lebhaft zorhe Nilance). „ui. 4... 
59 mit Elſoſſer⸗Rrapp amd kohlenſaurem Kalt —— 
dunkelbraune Nuͤance). ven var mh ann A 
oo Eh mir Elſaſſer⸗Krapp und, Kreide: wie gefärbter,. auf 
oben amgegebene Weiſe avivirten Zeug (ſchoͤne rothe Muͤquce, aͤhnlich 
ber bes Aoignon-Krappe). | Ih — TE 
I weißer Zeug, nicyt gebeist, durch Kreidewaſſer unter A | 
Umftänder wie während des Faͤrbens — zu uͤber⸗ 























xugen ob die Kreide an dem Gewebe hängen bleibt. ww" 
KU weißer Zeug, nicht gebeijt, den Woivirpaffagen eben fit wie 
die gefärbten Zeuge unterzogen. Ten 


U gebeizter Zeug, nicht gefärbt, durch Kreldewaſſer wie I paſſirt. 
M gebeijter Zeug, nicht ‚gefärbt, durch bie Aoivirpaffagen wie 


genommen. 
Man nahm von jkdem "diefer. Dufter g genau fünfzig Quabrats 
cenfimeter,ucteinigte fie gut durch mechanische Mittel und paſſirte fie 
dann) alferburch eim mir einem. Zaufendftel Eſſigſaͤure angefäuertes 
Waſſer/ um fo. viel als möglich die ihnen anhängende und 
damit verbundene Kreide zu befeitigen, Sie wurden nad) einander 
imieinen Platinfchale eingeaͤſchert, ‚bis die organiſche Subſtanz ganz 
verbrannt war. Die daraus erhaltene Aiche wurde in Salpeterfäuss 
aufgeldfb, dann durch Ammoniak die Alaunerde, die phosphorfauren 
Salze 1 mund hierauf der Kalt mit. Heefaurem Ammoniak nieders 
gefchlagen. ud erhalt Niederſchlaͤge gaben folgende Refultate ; 
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A 0,01 Gramm — — — 

Na mr (BROT 6 1,25 Gramm. 
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n bt Virſuche wurden wochiuahti!ufed andy ai Vie 
Genauigkeit zu verfichern, gaben aber‘ beinahe ‚ganz die mäuhhl. 
rättte: Diefitben "fer! inen: wu hf Tree re ieh: 
tigkeit uuferer Anſicht; beum wir ſehen IVad Wei Jatbaus ige hen 
— Doo— Bun Mens 
baut eine Verbindung eiugeht RB) ab cc Ya mιναο— 
— en ein großer Antheil! oe "Winkel. Go 
an nämlich mit Krapp eine folide Farbe eApätn,Ulieikerungt Gem: 

enjeug Has Verbindung dor Kalt al ehe as: Oüchles 

en er Ha zuräf, welche befteht anti" LER we en 


3 Atomen Alauneide 64 X 2 = 128. Aounerdbe 3i,90y ia hrs te. 
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minat von Kalt iſt.133 :: ‚=. MEIN 77 Be TE 5 Br re yR re * 
si Wir fanden bei E,.,46 wir nit Apiguon: ı Rapp. färben 
«sibirten: en . 2. 
BY DR — ‚u Alannerde 0,21 ‚53,27 Yo N Fr 
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"Be HL, ale wir mit Elfaffer-Ktapp und Kreide Wrbrnd: " 
er Alaunerde 0,25 = 55,55 ? 100 . eh a 
: Be 21 ame 92.7.0037 7 77 0 9) Bensse TTN. Toee For 

Dieß iſt mohf' der Äbergengemdfte Berseis Tür’ bie: Rolle; ı ruhige 
die Kreide fpielt‘;' die niche bloß zum Zwek hat eine Sacte n fünele- 
gen (was man früher annahm, ohne es durch Berfudge nachgrnseiek 
zu haben), fondern die auch mit der Ulaunerde eine befkicdmte "Mes« 
bindung eingehen kann und Mabtkbe MN auch mit — — * 
pern und dem Farbſtoff. —— 
“Die Zenge I und L, welche durch ein Kreidebad nenn. wars 
den, ohne daß fie dDeßmegen mehr Kalk enthielten ald A und: B, Die 
durch kein folches Bad kamen, beweiſen, daß -der im ber Aſche Der 
gefärbten Zeuge enthaltene Kalt dem DR De — anbing ”), 





53) Die Kreide haͤngt den Zeugen fo Pe an,:baf — einen Augenbiit en 

Der Nichtigkeit meiner Beobachtung, dab naͤmlich der Kalk mit —— aunerde und 
Foexoſtoſf eine Berbinbung eingeht, zu yyoritein vreanlait werte: denn ein Stuͤt 
weißen Saummwollenzeuge, wercdes wie I wad I wir Rerinenafer —* Nun 


En“ 












—“ * und dem Farbf verbunden 
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nich sMmitber.Bragendber en 
und ſagt über, meine; Folgerungen hinſichtlich 
—— — Claſſe derjenigen ren 
welche bauptfächlich ‚dem Anbau nud der Verarbeitung bed Krapps 
ihren, Mohlftand verdanken, eine ‚große: Beſtuͤrzung hervorbringen, 
fönnten.‘‘ Nun frage ich aber, mie Unterſuchungen, 

ber chemiſche Unterfchied der verſchiedenen Krappſorten ausgemittelt 
werden ‚foll, dem laudwitthſchaftlichen und induftriellen Intereſſe eines 
Landes. ſo nachtheilig ſeyn kdnnen, wenn fie uur die vom Dame 
mann vor vierzig Jahren beobachteten und bekannt gemachten That⸗ 
ſachen einiger Maßen aufklaͤren, durch welche leztere ſich ſchon die, 
Möglichkeit vorausſehen ließ, den Anbau dieſer wichtigen Wurzel zu 
vergrößern oder wenigftens zu verbeffern, was durch unſere Verſuche 
_beftätigt wird, ars 
Wir ibegreifen ferner wicht, welcher Verluft fir Fraukreich dar: 
aus) bervorginge, wenn der Krapp mehr angebaut wilrde und · wenn 
z. B- die Champagne ihr ausgedehntes kalkhaltiges Erdreich, welches 
gegenwaͤrtig zum Theil moch unangebaut iſt, benuzen wuͤrde, um 
dem Handel ein ſo geſuchtes und fo nothwendiges landwirthſchaft⸗ 
liches Product zu liefern, welches ſchon dfters im Folge unguͤnſtigen 
Witterung oder durch —————— auf den doppelten Preis 
ſtieg RT ee a: au e EL’TT 
— — el nanerın siert ai 


—* tie ware ne 
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ufezen ; um ſe | 
baltewsndabei gebt aber ſebt ·viel gaub ſtoff. peiloten · Aujut um 








—r. Lagier, Robiquet's Affocie, 
—das Reſuitat achtiaͤhriger / Verioche — in —— 
und zwar bloß zum Faͤrben von. 

gem, iudem die Farbe dem gewohnlichen 





kann, 
weil die Damit;ethaltentn Berben die, Noinagen nicht aushalten, ‚gibt 
hingegen mir-einem Zufaz vom Kieide ſchone ſolide Fatben 1. 1,0 
« Hrn. Robiquet's Entdekungen von den 
haͤtten benuzt werden konnen, ſo waͤre ſelne im Jahre 1832 mit ſo 
vielen. Pomp angekuͤndigte Alizarinfabrik ”) auch nicht mehr auf 
bloßes Probiren befchränkt. u 1 un arm re 
en Robiquerifagt in feiner Kritik ferner: „er mehr. 












Waſſer immer mehr vermeiden, ſo Zwar, daß man mit..bem 
ſelbſt nut in vollkommen reinen Waſſer färben kann!“ m 
AMnſere Verſuche haben jedoch in keiner Hinſicht die Eigenſchaf⸗ 
ten, welche dieſer Chemiker dem Farbſtoff des Krapps zuſchreiben 
moͤchte/ beſtaͤtigt. Wir haben ſchon geſagt, daß ——— 
die Krapphlume der DH. Lagier und Robiquet nur i 
Zuſaz von Kreide ſolide Farben liefert. Daſſelhe iſt der Fall bei 
dem Krappertraet bes Hrn. Perſoz, welches nach einem zum Aus⸗ 
ziehen allen: Farbmaterialien anwendbaren Verfahren erhalten wirds.) 
Das Ertraet von Elſaſſer⸗Krapp / wovon Hr. Ritzinger in 
Barr der Fuduftriegefellichaft ein Muſter eingeſchikt hatte, gab, awanz 
zig Mal mehr Farbftoff ab, als fein gleiches Gericht Krapp und 
die’ Farbe war nach dem Aviviren trüb; mit feinem gleichen Gewicht 
ohlenſauren Kalls verſezt, war es hingegen fuͤnfzig Mal ergiebiger, 
als firapppulver; und lieferte dann eben fo va und folide, Farben 
wie ber befte Avignon⸗Krapp. I mania Is len 
Dass Purpurin bietet «beim Färben: gar Feine, Schwierigkeiten 
bar, wenn man es mit feinem gleichen Gemicht Kreide, verſezt; die 
Bänden: wißenftehengbeniben, Avivagen deßwegen doch nicht beſſer,. 
Wenn man das ſublimirte — nach —— 
— — TUR, —öV 
4 Polvtedin, Journal 8b, XLVI. ©, us ar 0 N ee N 5 778 
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zen wir müſſen aber auch bemerken, daß diefes 





färbren, deren Farben eben fo’ ſolid wie die von 


— 
gleich weniger ergiebig wat, als einige andere · Krappproducte, wie 
DB. das Krappertraet Dandrillon's,weldes man mir Effige 
fäure) erhält; lezteres färbt beinahe doppelt ſo ſtark als Aligarim, 
Diefe Thatſache, nebft einigen anderen, worauf wir"bei'eimer anderen 
Gelegenheit zurüfformmen wollen, macht es etwas zweifelhafes ob 
das · Alizarin und Purpurin wirklich nähere Beſtandtheile des Ktapps 
find. TEA BEST er TEE 1 TOT Ba IE ee OT 
nn Die Frage, ob'das Alkarin und. Purpurin in. der That Bes 
flandrheile des Krapps find, intereffire ans file) dieſen Augenblit 
micht; fuͤr Fabrikanten iſt die Hauptſache, auf praktiſche Reſultate 
zu kommen, und die Erfahrung lehrt, daß man mic 
bei Anwendung‘ von 'deftillirrem -Waffer Farben erhält, diewenig 
oder gar nicht folid find, während man mit der gleichen Menge dieſes 
Krappe, wenn man dem deftilirten Waſſer noch Kreide 
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Kreide, welche man dem Elſaſſer: Krapp yufezen muß ;Ü 
Eigenſchaften des Avignon⸗Krapps zw ertheilem, ift viel 
die urfprünglich in lezterem enthaltene: "Darüber darf man 
nicht wandern, weil die Umftände nicht —— — 
Kreide iſt nicht in fo fein zertheiltem Zuftande ‚wie "die im Krapp 
enithalrene, und Komme auch nicht in’ ſo innige Veruhtung mir dem⸗ 
felben.” Weberdieß habe ich in meiner erſten 
daß die freie Säure des ElfafjersKrapps eine gewiſſe 
nn welche * auch ·nichts mehr zur Vefeſtigung 
ſtoffs beitraͤgt. ‚I To he re [977 

eg die Wirkung der meeide beim Faͤrben ———— 
Robiguer, daß wenn man mit Elſaſſer-Krapp ohne Ä 
die freie Säure nicht gefärtigr wird und fich daher: 
purin mit dem Mordant verbinden kann, das Alizarin 
Färbebade zurüfbleibt,, indem nach dieſem Gelehrten bloß da 
in ſauren Flihffigkeiten aufloͤslich ift. Er fuͤgt bei, daf 
theil mit Avignon-⸗Krapp State finder, welcher ſchon Kreide 
und" eben ſo mit Elſaſſer-Krapp, deſſen Säure man durch Kreide 
ee bat und deſſen aufgelöftes —— sämtlich mit. dem 
Morbant verbinden wird, — NE 
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in ehe und um zu — — 
nes zurüfblieb., Wir erhielten von beiden Krapparten ein gleiches 
Gewicht. Ertracte, welche unter den von Hru. Robiquet angegebe: 
nen Umſtaͤnden erhizt, uns feine Spur von Alizarin lieferten... 
Bei biefer neuen Theorie zeigt fi auch. ein auffallender Wis 


* 


derſpruch unter) den Eigenſchaften, welche Hr. Robiquet feinem 


Alizarin zuſchreibt. Gegenwaͤrtig behauptet er, daß die freie Saͤure 
des Elſaſſer-Krapps die Aufloſung des Alizarins in dem Waſſer, 
welches man zum Färben. anwendet, verhindern muß, waͤhrend er 
doch im Jahre 1827 dieſes Alizarin aus der. erften mit Waſſer ber 
reiteten Jufuſion des Elſaſſer⸗ Krapps ) erhielt: BETT 
Mir fragen dann, warum: man, wenn Elſaſſer⸗und Abignon⸗ 
Krapp geradezu mir Alkohol von 25° Cartler erſchoͤpft, die Jufuſio⸗ 
nen zum Theil abgedampft und dann mit deſtillirtem Waſſer ver⸗ 
dünne werden, Fluͤſſigkeiten erhält, die beim Färben gebeizter Zeuge 
uur trübe Farben von geringer Haltbarkeit liefern, wobei ſich noch 
dazu ein, fehr geringer Unterſchied zwifchen biefen beiden Krapparten 
rn widerfezte fich doch nichts der Auflöfung des Alizarinst 
| r zeigt fich fein Unterfchied im der Inteuſitaͤt der mit El⸗ 
faffer-Krapp gefärbten Farben, man mag ihn mit Kreide verfezt ha—⸗ 
ben ‚oder nicht, während doch nach der Theorie des Hrne Mo bi. 
guet diefer Zufaz fowohl die Aufldfung und Befeftigung des Aliza⸗ 
rins als die des Purpurind geftattet, fo daß man durch die Vereis 
nigung dieſer beiden Körper mit dem Mordant dunflere Farben vers 
holten ‚müßte, als wenn fid bloß das — mit dem Zeuge 
verbindet. td wre 
Behandelt man endlich den — welcher an und fuͤr 
ſich folid-färbe, mit einer Säure, fo entzieht ihm dieſe die Kreide, 
nebft den in der Kälte aufldslichen Subſtanzen, vielleicht auch ein 
wenig Purpurin, weil es in den Säuren, ſich aufldfen follte; das 
Alizarin muß aber vollftändig mit der Pflanzenfafer zuruͤkbleiben. 
Wenn man jedoch den fo erfhhpften Krapp forgfältig auswaſcht 
und nachdem das Ausfüßwaffer ganz neutral ift, mittelft deftillirten 
we fer; fo erhäft man Farben, die das Aoiviren nicht ver: 
ragen, während man im Gegenteil, wenn dem fo behandelten Krapp 


TE 2 


—— — De a SL —34 


























man zum Cheill feinen Meinen Atomgewichte und fetnerodmfibfenden 
Wirlung auf die Alaunerde zuſchreiben wenn ver im Vekhaͤltniſſe zu 
dieſer Baſis in einem gewiſſen Ueberſchuß vorhanden iſt. Sezt man 
von ihm nur ſo viel zu, als zur Nentralifation der freien Saͤure 
des Krapps erforderlich iſt, fo erhält mandkeine ſolide Farbe, und 
wendet man hingegen‘ · einen geringem · Ueberſchuß air, fo 1dfb erbte 
mit wem Zeuge verbundene Wiaunerde auf umd verhindert das Färben. 
Rogner ſagt fermer: bei einigem’ Nachdenken. ıfieht 
man leicht ein, warum die Ntreide, in Ueberſchuß angewandt nicht 
ſchaͤdlich Wirken kann, indem fie unaufloͤelich if” Er hätte aber aus 
dem Se212 meiner Abhandlung angegebenen Verſuche ſchließen Fon: 
nen, daß diefes Salz ein wenlg auflbslich iſt. "Pc hatte uͤberdieß 
gezeigt, daß klares Kalkwaſſer, obgleich es als aufldolicher Koͤrper 
wirkt, die Kreide erſezt während der ganz unaufldsfiche kohlenſaure 
Baryt, oder dassaufldsliche Fohlenfaure Kali die Farben nicht halt⸗ 
barer machen. Man kann folglich” eine mehr oder weniger nachthei⸗ 
iger Wirkung dlefer“ Subſtanzen weder Ihrer Unnuflbelicpkeie nöch: ihe 
ver Aufldslichkeie zuſchreiben. Wıioladarenf mare be ni cnla 
Der⸗Saͤure des Elſaſſer⸗Krapps fchreibt Hr. Robigmer auch 
‚die Eigenſchaft zu, während des Faͤrbens die auf denn Zeuge: befeftig- 
ten Mordants aufzuldfen; dieß ift für uns eine ganz neue Thatfache, _ 
‚welche wir nie, weder im den Fabriken, noch bei unferen zahlreichen 
‚über dem Ktapp zu beobachten Gelegenheit hatten» ©" 
une re sehr geneigt, Hm, Robigqner zuzugeben daß nur 
das Purpurin fchdnie Arapplafe erzeugen kann und daß der Elfaffer: 
Nrapp wegen der groͤßen Menge, die er von dieſem Farbſtoff ent⸗ 
haͤlt, zur Lakbereitung dein Adignon⸗Krapp vorzuziehen iſt, welcher 
leztere nach jenem Chemiker viel Alizarin enthält und nur ſchlechte 
Late liefert; endlich auch, daß die Soliditaͤt dieſer Lale nur den 
Oehl zuzuſchreiben iſt, welches man zum Mahlen auwendet wenn 
nicht ausgezeichnete Fabrikanten, wie die HH. Schweghaͤuſer in 
Straßburg und J. Zube rin Rirheim, welche täglich Produrte die⸗ 
ſer Net bereiten die nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen, behaupten wär: 
ben, daß fie mit beiden Krapparten auf dieſelbe Art und ih dehfel- 
ben Quantitaͤt ſchͤne Lake erhalten, die in beiden Fällen fehr folld 
find, ohne daß man ihnen die geringfte Spur Dchl zul, U v 
ihrer ‚Baltbarfeit gar nichts beiträgt. 
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Ueber das Extrahiren — Saub ſunzen nad ber Toges 
nannten Verdraͤngungsmethode; von Hrn, Beral, or 
Aus dem Journal de Chimie medicale, Mai .. S, TE 

Mir Abbildungen auf Tab. U. 


f, 





7 IB 
— Ertrahiren oder — * der ſogenannten Ver⸗ 
draͤngungsmethode find nach der Natur der ju ‚behandelnden Körper 
und ber anzumendenden Aufldfungsmittel — —* Ap⸗ 
parate udthig. 

Bei dem Aether bietet die Behandlung ber Pulver u der 
Verdrängungsmerhode im Allgemeinen wenig Schwierigfeiten dar, 
weil derſelbe fie leicht durchdringt; bei dem Alkohol ebenfalls. feine 
— * wohl aber bei dem Waſſer und — era 

0 rt 

. Subftanzen kann man wohl nad) der: —“ Me 
thode (im Xrichter) mir verdiinntem Weingeift behandeln , andere 
aber, muß man vorher nicht nur mit einem Theil diefes Aufldfungss 
mittels tränten und auffchwellen laffen, fondern auch noch mir einem 
umnaufldslichen Pulver vermengen. In gewiffen Fällen iſt man ges 
ndrbige eine Eompreffion anzuwenden, in anderem ift dieſes unmüz. 

Ich habe, um die Verdrängungsmerhode mit groͤßerer Sicherheit 
anmendbar zu machen, befonders im den Fällen, wo Wafjer ald Auf⸗ 
lbfungömittel benuzt wird, einen pneumatifihen Apparat cons 
firuiet, welcher fih von dem Trichter der HH. Robigwer: und 
Boutron dadurd unterfcheidet, daß man mirtelft einer Pumpe in 
dem Recipienten entweder einen Inftleeren Raum erzeugen, ober auf 
die in dem Trichter befindlichen Fläffigkeiten einen Druk ausüben 
faun, Diefer Apparat bietet zwar binfichrlich der Theorie feiner 
Wirkung nichts Neues dar; aber er it trabhak: — und Kühe 
zu handhaben. 

Mit diefem Apparat konnte ich in einer — bieweilen auch 
in fünf Minuten, eben fo viel Fluͤſſigkeit verdrängen, ald im dem. 
Trichter ded Hrn. Robiquer im zwölf Stunden. 

Er befteht aus einem Fupfernen und verzinnten Recipienten, einem 
zinnernen Trichter und einer Fupfernen Pumpe, 

Der Recipient bat die Form einer Karaffe und faßt zwei bis 
drei Lirer Fluͤſſigleit; der Trichter iſt an ſeinem oberen Theile eylin⸗ 
drifch und paßt auf den Necipienten; die Pumpe iſt eine Gaug- und 
Drufpumpe; jene kann mir dem Dekel des Filtrirgefäges, vie vom 
und am der Seite mit dem Recipienten in Verbindung grbradgt wert. 
Dingrer'& polpt. Journ, 8b. LVIII. 9. a. 21 
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Sch werde an dieſem Apparat auch noch eine mit einem Hahn 


‚verfehene- Röhre anbringen, und Sch Hohlraum des Recipienten mit ‘ 


kun, p eb. ae da are: Fund: or Avnen;i hie — 

nibig Au Bar name ie Wethfenı vo 

nehmen ill, SE ine. ylsekain Denshh . 
Befhreibung- der-Mbbiläungen. 

Big. 1 zeigt den Apparat der HH. Payen und Bayvet. 
A find hohle Cyltuder uns: lab BB Flaſchen? Wer def Reci: 
Ya wimemy D,C Files von -Beug;,; mie: — web 
ent Tepfane Bralpaikgn;E Yin. Menbiiienl.i 1.00 196 

Big. 2 zeigt den Apparat der HH. Robiguet und: —— 
A iſt cin Magliches glſerues — Bde als Rn — 

Kaca ffe Nein aſprnein Pfropf. un 2 seeneugehed: 
nr Fuge te den —— Hei Autbamet. N 
Na dar glaͤferaa Weiher BD: eine Flaſche mit mehreren· Tubliruugen / 
.& eine glaͤſerne Röhre, D ein Hahn. s ga 

sr Figtein undrrB eigenen Apparat von Buwiläy: Merlig. 4 
iſt utein: qimeraet Arichter, D das durchlocherte Seitfblech; :C- eine 
aka Meipauut dirrende Flafche, D ein hblzerner Staͤnderen Jurtig.5 
in M einglaͤſerner Trichter, D ein laugliches Gefaͤß aus Glad,:-O 
ige ah: Necipieunb icurade Flaſche, Dein Pfropf ausı Kotki 
. ig GSrnnd A geigemimelnen Apparat. Fu Fig. Giſt A:cine 
Iupferns Drulpimpej. DB: ein zinnerner Xrichter, O der dupfetne Re: 
eieiens; ID der Dekel, E ein Hahn und F, F find Schrauben; um 
den · Apparat zu befeſtigen. In ig. 7 iſt A ein ziunerner Meichter, 
Biden Inpferne:Rewient, O eine kupferne Saugpunpe, D- ein 
ziuneruer Debeb, B:;dadıziauerne Seihblech, und F, F find — 
— den — — 
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Pr bee: Theſis des Hen.- ——— im Journal de Pharmuble. Saliue 
1835, ©, 349. J ; a ee 3 
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Die —— Nerdrängungämeshode iſt fon. eieitac — Aa 
wien Induſtriezweigen angewandt worden, um die auflonlichen Bes 
ſtandtheile eines Subſtanz mit der mögtichit . geringen: Mengt dei 
Aufldfungsmitteld zu extrahiren. Dicken Mevfahren gruͤnder ſich anf 
eine Erfrheinung, die zwar nicht allgemein. -abes buch. fir ‚niele Bälle 
— if * kaufe: beobachter den wu u —W —X 


⁊ 





sdaismbsnehphanitaeeutifgem-Bubereitungens«” s° =") 299 
Fhhffägköit? die mit den aufloͤs lichen @heäken eines 


Pulvers impraͤgnirt bit; in welchem fie fich vertheilt bee 
findet⸗ dieſes Pulver verlaͤ ßt, wenn man eine neue 
Fluͤfſſighe it auſ daſſelbe wirkenzläſſßt. Das Auslaugen, das 
Deken des Zukers, Real's Filtrirpreſſe ), Dumont's Filter ), 
Dube llo's Kaffeemafchine find die bekannteſten Anwendungen dies 
ſer Erfcheitungsifchen Bauquelin uͤberzeugte ſich, als er abwech⸗ 
ſelnd fies uud ſalziges Waſſer durch Sand, ‚laufen: ließ, daß die 
Fluͤſſigkeiten einander gegenſeitig verdraͤngen. Spaͤter fuͤhrten die 
HH. Rohiquet und Boutron dieſes Verfahren im der organi- 
ſchen Chemie ein; fie brachten nämlich weißes Senfmehl, aus wel⸗ 
chem den groͤßere Theil des fetten Oehls ausgepreßt worden war, 
in eine dike und lange Röhre, welche am einem Ende duͤnn ausge-⸗ 
zogen, am auderen mit einem. Stöpfel von Kryſtallglas verſchloſſen 

vones fuͤllten biefelbe vollends mit Aether umd ſchloſſen ſie dann zus die 
Einrichtung war fo getroffen, daß der Aether nur fehr langſam abfließen 
konnte; diefe Fluͤſſigkeit wirfte auf das Dehl wie ein Kolben und 
trieb daſſelbe ſo zu ſagen vor ſich ber, fo: daß das zuerſt Abfließende 
faſt reines Oehl war, welches kaum mac Aether roch. In der 
neueſten Zeit haben die DH. Boullay / über. dieſe Etſcheinung eine, 
Abhandlung: bekannt gemacht, worin fieudiefelbe zum Gegenſtand ei⸗ 
ner ſowohl theoretiſchen als. praktifchen Unterſuchung machten, Dieſe 
en darin aber: zwei Behauptungen aufaiwelche und. ſehr 


Man — 2 sul am 0 - un | 


Fitet —— im Weſentlichen aus ein 
inn, in wel Ar man it er 

ae En a 77 Fade 
ru ve bie in fon, A ij nu — womit das ——— a if 
(weiches daher mit Waffer Beinen Zeig bilden barf), aus und tritt an 
ihre ‚Stelle, in Folge eines Druks, wie ihm eine Waſſerſaͤule auszuüben vermag, 
weiche gie See me der Züge in der Möpıg. un glei Bat mit dem 
*8 Dumont!d Bier, er ca man im Pit. Son —* Bbixxxv 8,358 
befehriehen findet, dient: zur Ent gem onabefyrtups mitteljt Kohle.) Die: 
hie zu angewandte Kohle hier —* 3; matı benezt fie zur Bes 
freiung: hievon im Apparate felbiE mit einer gehörigem Quantität Waffen, mit 
beffen Zuguß man nicht —— aufbört, ala bis a geſchmaklos abläuft. Run aber 
hält das Kohlenputver noch Waſſer zurick. Dieß wich) feinerfeits durch Syrup 
— den man auf die Kohle gießt und der ſich nicht mit dem Waſſer vers 
—— nn. den * u wo alles Waſſer —— en Fe er 

‘an; die Sten· iner ganz — * 



















sauer von von ——— "befreien, worait fies gefchtwängert- bleibt, | 
Bi en — Zu 
D s \ ) ! + 10% 
Br — Een ck ' Man kat wer nnd. i 
wei man eine Ka Braune, größere — anwenden mMUNEn + Sy 
ben Swet fo vollftändig zu erreichen, UM 


rL . 










300 ieber bie Antpenbunig:öhe degeuunten octcaauugeecho⸗ 


unwahrſcheinlich vorkamen, nämlich 1). daß der hohe Druk, welcher 
die Baſis des Real'ſchen Syſtems ausmacht, ganz unnuͤß iſt und 
2) daß die Fluͤſſigkeiten einander gegenſeitig genan verdrängen. 6) 
Dieß veranlaßre mich diefen Gegenfland neuerdings aufzuneh- 
men; die Verfuche, welche ich umter der Aufſicht des Hrn. Sour: 
beiran in der Eentralaporhefe in Paris anftellte, find in zwei große 
Reihen getheilt: 4) Behandlung der Subſtanzen mir Maffer und 
2) Behandlung mir Allohol. —— ——— wandte ich dreſer⸗ 
lei Berfahrungsarten an: Denn RN 

4) Das Einweichen oder Die Sadenide Merhodez das Pulver 
wurde nämlich mit feinem doppelten Gewicht Waffer‘ befeuchtet, 
nach zwölfftändigem Aufmweichen unter die Preffe gebracht und bie 
erhaltene Klüffigfeit durch ein glelches Gewicht Waſſer erſezt. 

| —* Die Methode mit ununterbrochener Verdrängung, 

' 3) Das Einweichen und die Verdrängungsmerhode;' das Pulver 
* naͤmlich nach vorläufige Eimeidpen nach der Werdrängumgs- 
— behandelt. iv a ee 

Alle Verfuche wurden mit der allen Sorgfalt angeftellt. Man 
—— immer deftillirfes Waſſer an. Alle Subftanzen waren grob 
gepulvert, durch. daffelbe Sieb gefchlagen und das Pulver noch unter 
ſich gemengt worden. Es wurde dann genau nach der Anzahl der 
Behandlungen, denen: man es unterziehen wollte, abgetheilt. Sch 
bediente mich glaͤſerner Trichter, in welchen das Pulver’ durch ein 
wenig Stroh und eine Schichte Baumwolle auf einer gewillen Höhe 
erhalten wurde; es wurde nach feiner VBefchaffenheit mehr oder wer 
niger ‚gehäuft; dann bedefre man ed mit einem Stuk 
wie durchldchert war und durch Glasſtaͤbchen feſtgehalten wurde, 













Ar a 
62) Die 69. Buntten behaupten nämlich, daß bie Befutate ver Reale 
ſchen Preffe ganz und gar nicht von dem hohen Druk der Wen ule abhängen 
und baß man * eben ſo gut dadurch erreichen kann, daß man bioß ein ſolches 
Gewicht Waſſer über das Pulver bringt, als noͤthig iſt, die 
mit daffelbe genezt ift, wollftändig zu verdrängen, mit Einem Worte € Gewicht 
Waſſer, welches dem bes zu verbrängenden Waffers gleihfommt, Wenn man 
auf Einmal, doch vorfidhtig, auf die Oberfläche des befeuchteten Pulvers "in Ber 
lumen Waſſer gleich dem vom Pulver zurüfgehaltenen — ſo wuͤrde bi 
nach ber Meinung biefer Chemiker bie mit den aufloͤslichen Theilen gefätti | 
Fuüffateit eben fo und in demfelben Zuftanbe vor fidy her treiben, als in der 
Real'ſchen Preffe, und: an ihre Stelle treten, ohne fid — 
Sie baher als Recipienten zur Aufnahme des Pulvers bloß einen 
nen ober zimernen Trichter anzuwenden; unter demfelben kann man a 
—— welcher die Probucte zu fractioniren geftattet;- eat 
dem Recipienten aan, Glasröhre verbunden iſt, fo kann 
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—— fuͤr techn. Ehemie, in ve. 
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Erfte Reihe 
an, mit Waffen 
| Erſter Verſuch. Katanhia. 
Einweihung. Berbrängung. 


m®#ıı 


Vulver 2“ 0 0. 485 Gramm Gramm, Gramm. 
370 A Büffel, 100 gab N Wenn, 

Rad) ben Auspreffen hielt bad Pulver 2 — _ 100 — 8 

100 Gramm Waſſer zurüt und id 5 — 100 - 56 — 

befam daraus 270 Gramm Stüffigk, 4 — 400 — 77 

5 — 10 — ynnin 

Gramm, Gramm. ku ui a se 

4 Büffel, u gab 13 Extt. 7 — 10 — 2 — 

2 — 270 — 8s8— 8 — 10 — 1 — 

4 40 — — 
Summa 810 a5 11 Summa 1200 1. 1,35. 


Die Verdrängungsmethode lieferte alfo mehr Product, männlich 
35 Gramm Extrast gegen 25. Sie war auch in Bezug auf die 

uivendende Waſſermenge vortheilhafter, Vel dem Einweichen 
—* te man 270 Gramm Waſſer, um 15 Gramm Ertract zu er⸗ 
halten; bei der Verdraͤngungsmethode erhielt man hingegen 16 Gr. 
Ertract, während man nur 200, Gramm Waſſer anwandte. Um 
25 Gramm Ertract zu erhalten, brauchte man alfo bei der Methode 
bes Einweihens 810 Gramm Maffer, während man mit nur 500 
Gramm Waffer bei der Verdrängungsmerhode ein gleiches Refultat 
erbielt. Die Fluͤſſigkelt, weldhe man beim Einweichen gewann, war 
überdieß truͤb roth, während bei ber Berbräugungämethobe im Ges 
gentheil eine glänzend rothe erhalten wurde. 


Diefe Operation, mit einer neuen Quantität berfelßen Wurzel 
wieberholt, gab ein analoges Refultat. 


Einweihung. Verdrängung, N 
Dulver, » +» % 2 00. 460 Gramm. Pulver 2 2». 160 Gramm, 
Baflı . + u u. 30 — Gramm, Gramm. | 
Das Pulver hielt 2 Gramm Waller 4 Flüffige, 452 gab 22,25 Ertract, 
zurüß, ı - 40 Eee 
Gramm. Gramm. 3 — I 112 — 
1 Sloͤſſigk. 2aß gab 45 Extr. Summe 1302 29,75 
3 — 246 — 4,5 — 
Summa 758 22 


.\ mv) x 


3 


—D ueber | — —D bhstr id — — — 


3weiter Neriad. GSedulbwurzel. 
—— Berdraͤnguns. 


Pulver . er. +. f cd rk, Hulver 6 0 0... 200 Gramm, 
Wale «oc... ee he GBrabum. Gramm. 
Das Pulver hielt 415 Gramm Stöffig- 1 Btöfhg, 0 ‚09, 9 UExtr. 
Ti ui, — re F - 8 - 
ug, Gramm Bram... , "EL Fe — — 
dikſigt. 285 gab 30 Erie, u |. BORD 
3 —— 285 on 10 — A ur 0 —* " ESS 
; —-,_ -—.,.35-, 5, 1 
Gumms 855 45 Y u "u t ee nn 
u 8 Rt 100 = a 3 — 
„93,7, ⏑ — — — 
“= Summa 900 tr 


aub in dieſem Falle gab, offenbar . die Derdrängungsmerhode 
vortheilgaftere Refultete. Wit erhielten nämlich bei Derſelben ‚mit 
00, Gramm Maler 40 Gramm Ertract, während bei den Einwei⸗ 
— me mit.570 Gramm daſſelbe Kefaltaͤt erhalten wurde. Mir 
00 Gramm Baſſe erhielt man endlich Dei der Verdrangungsme⸗ 


ode 53 Gramm Ertract, während man bei bein Gintweichen mit | 
N 5 Gramm Baer nur 43 Granm Ertract erhielt. | ‘ | 


| J 
mi mern Dinkken: werfuße Oefentmaun Mühe ii, 
— wiheinn BETT nee, "Brentählung. = > 
R 27T Be "5:1 ei pur Er a, 
Waſſer Pr re 540° u! ·38 Br — — 
Das Pulver hielt 160 Grm war 1: Blkffig. a: gabı"- 24 Erle. 





wuruͤtf. in 3. 400 ir en 

Gramm, "Stamm, 2.9. MM... Mio 
4 Fluͤſſigk. a0 gab 60 Erxtr. 4 — WW — uw — 
Bo — ad... — 11 — HH — 488. 1: ;r 4 — 
3 — 440 — 7 — 6 — 400.:. — 
a — 440 — — 7 — 400 — 7 — 
Summa 1766 82 8 — 100 — a — 
ee — 9 — 100 — 4 — 

10 — 106 — 4 — 

Sunma 100 6 


Hier war ebenfalls der Vortheil anf Seite der Verdraͤngungs⸗ 
methode: mit 400 Gramm Waſſer erhielt ich 86 Gramm Extrack; 
440 Gramm Waffer lieferten aber bei dem Cinmweichen. mır 60 Sr. 


Extract. Bel der Verdrängungömethode erhielt man dm Ganzen 
103 Gramm; durch Einweichen hiugegen nur 82 Gramm. Ich ber _ 
merke noch, daß das Waffer nur fehr ſchwer durch das Pulver drang, 
welches fi um den dritten Theil feines Volumens aufblähte und - 
daß das Ablaufen fehr lange danerte, 





detl vharmaeeutiſchen Zubereltuhgen: © 3) ts) 908 
WBierter Verſuch. Suͤßhotgwungel. ⸗ 1 

Einweihung. 'ne®. Berdraͤngung. 

Pult —X — 330 Gramm. Yulare eh rt 530° 
Au: Pu, 2600 rc) { Gramm, In 


Das Yurder gie 140 eknin Waſſer Brüffgt,. 100 gb 
WR, DE — 





2 
Be. —J u — 5 100) Er Jh 
1 Kihffigt, 520 gab sed 41 —_ u iur mai yo 
ri = ge 5 mm — ge 
| —* 6 Ein 2 — 0 


3 — 7 50 
Summa I — PR age a SE ‚SER 
- 8 — 100 — Sum 
| Ai Syfal mar S_ es 
a rn ne Are I — 
N ne rtnelnda 1irlaf) nis Mn RES — 
ua mad um mn Summa U —M de 
Die Verdraͤngungsmethode * —— mit 500,8 
Waſſer erhielt, ih 61: Gramm Extract; bei dem Einweichen gaben 
— Fluͤſſigkeit nur 38 GraummErtract. 1200 ‚Gramm 
— Aa Oi bei der Verdrängungsmerhobde 95 Gramm Erträeht 
mit Gramm Maffer' krhlelt man hingegen beim Einweichen 
nur 59. Das u filteirte anfangs fehr Ichnell durch das Pulber 
hindurch; nach und nach blaͤhte ſich —* aber auf ud die, Dpe; 
ration konnte fehr genau von Gtatten geben. Ich brauchte muy 4 
Stunden, um das Pulver mirgelft der Verdrängungsmerhode vollftäns 
dig. zu erfchöpfen, während bei dem Einweichen zwei Tage dazu nd: 


thig baren. Mans irrt —— 


nm Im >39 5 IE Berſuch. Senne laͤtter 
—1* ich 9 —— en, "durch. Bf 
Sieb wie die vorhergehenden Subflanzen gefchlagen hatte, te — 
fie mach der Verdraͤngimgemethode behandetn. Anfangs ließ das 
Pulber die Fluͤſſigkeit fenb ſchnell durchlaufen, umd die. erfle: Fluͤſſig⸗ 
keit enthielt auch ſehr wenig aufgeldͤſt; bald. aber blaͤhte es fich u 
die Haͤlfte feines Volumens auf; indem in allen feinen Theilen eine 
Hebrige Subftany austrat, und nachdem ich noch L00 Gramm einer 
Fluͤſſigkeit erhalten parte I am die Operation * | 
ind Stoken. wind Dumu,.Ab (mm TER u) L 

Ich Rah nun eine neue Quantität — 
mich dieſes Mal fie zu mahlen und brachte ſie in den Verbränguugss 
apparat. Nachdem das Waſſer über das Pulver gegoſſen war, lief 
8 bis zum Ende ehr raſch / abj die Flebrige Subftany harte nicht Zeit 
ſich zu entwikeln und die Subftanz wurde in weniger als zwei Stun 
den erfhöpft. Folgendes waren die Reſultate; —XB 
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Ginwehenngen . cv npsit Berbrängung 
Valor 2 470 Gramm, | Yalver ..2 0 e...,170 Gramm. 
after, „ee 00 > 30 — Gramm, . Gremm, 
Das Vulver dielt zwel Dieter | ve dl Burer. 100 ee ‚3 Str. 
Eonia⸗iurie. — er 
Gramm. ER . 3 — WM O7 —- 13 
4 Brömat. 413 _ gab 8 Extr. ı - 40 — 41 — 
2 — 188 — ...:35 — 5. Ba 2300 — 3 — 
5 — 2388 —. 17T Summa 1300 33 
Gamma 525 28 


Vei der Berbrängungsmethobe erhielt man dieſes Dei bloß mehr 


R Grabner 


U 


Schäter Verſuch. Klettenwurzel. 

Vei der alettenwurzel war die Verdraͤngungomethode nicht ans 
wendbar. Nachden 200 Gramm Fluſſigkeit abgelaufen waren, kam 
bie Operation baͤnzich ins Steten. Kolgendes waren biebei bie 


* = Ä 


"ginwelhung ' cz 7 Werbrängung. 

i DL RE 5° o ramm. Vulver.400 Bramm, 
ee Pr 4 6 MB; ae Gramm. Gramm. 
Da Pulore bielt 125, Atem, Beoffer 4, Blöffigf. „100. ‚gab , 13 Extr. 

au, . 2 — io — ' 5 — 
.* &ramim, ’ "hm, ge WEST 
a Jtaſſtar. Bis de 46 Extt. — 
ı — 2775 —4160 — a a 
s — 5 — 6 — 
Sunma BB... 


Siebenter Verſuch. Seifenwurzel. 


Dieſe Operation ging bei der Verdraͤngungsmethode um beſſer 
don Statten, als die vorhergehende. 


Achter Verſuch. "Enzian. 

Der Enzian eignete fich für die Verdraͤngungsmethode nicht viel 
beſſer als die vorhergehenden Subſtanzen. Die Fluͤſſigkeit lief zwar 
ab, aber nur in langen Zwiſchenraͤumen, und nach vier Tagen hatte 
ih kaum 700 Gramm .Fläfligkeit, die. uuf 20 Gramm Ertract gas 
ben. Die lezten Fluͤſſigkeiten liefen fchneller ab; die Maſſe hatte 
ſich naͤmlich zufammengezogen und «6 waren darin mehrere. Rife 
entftanden, durch welche die Fluͤſſigkeit fehr leicht drang; fie hatte 
aber nur wenig aufgeldft, denn 108 un Waſſer enthielten nur 
2 Stamm Ertract.. J 
Mir 300 Gramm. Yılız. erhielt man bei. der Wetbode bes 
Gimveichens 82 Gramm. Extract, — wen 4425 Gramm Waller 


AnwandIe. a I, 


Ihnen bei pharinaceutifhen Zubereitungen. a, BEA, 305 
Wir wollen num zur britten Berfahrungsart übergeben, weldhe 
barin befteht, das Pulver weichen zu laffen, ehe man es im ben 
Trichter gießt und ihre Kefultare mit dem vorher erhaltenen vergleis 
den. Sch wandte hiebei diefelben Pulver an, wovon ich einen Theil 
zu diefen Berfuchen zurüfbehalten hatte. | 


Erfter Verſuch. —— — 
Pulber, 330 Gramm. 
Sch welchte es vier und zwanzig Stunden * in ein — 
Waſſer ein, welches ich dann in einen Trichter goß; es Tiefen daraus 
400 Gramm Waffer ab, worauf ich es nnd der — 


thode welter behandelte. 
1 Fluͤſſigkeit 480 Gramm gab 21 Gramm — 
100 — 


| 
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— 100 
Summa 1100 — 
Die Geſammtmenge des Extracts war alſo nicht fo betraͤchtlich 
wie bei dem unausgeſezten Verdraͤngen, aber größer als bei dem bios 
Ben Einweichen. Wir erhielten nämlich: 
Durch Berbrängen, Durch Einmeichen und Berbrängen. Durch Einweichen, 
97 Gramm Ertr, 79 59 


Die Waſſerquantitaͤten, welche angewandt — um * 


Ertracte zu erhalten, ſtehen fo ziemlich in demſelben Verhaͤltniſſe. 
Beim Berbrängen, Beim Einweichen und Verdraͤngen. Bein Einweichen. 
1200 Gramm Waſſer. 1400 ,..; 2120 


| Zweiter Verſuch— Seifenfraut: 
Pulver, 270 Gramm. | 
Ich verfeste das Pulver mir 1200 Gramm Waſſer ui lieh ed 
vier und zwanzig Stunden lang weichen, worauf id) es in den Ups 


parat brachte; es liefen daraus 400 Gramm Fläffigkeir ab, 
4 Fluͤſſigkeit 00 Gramm aab 39 Gramm Extract, 


2 — en TE un 
3 — 100 — — — — — 
4 — 100° — — 5 „Hl 
5 — 400 — — 7 — — 
6 — 100, — 6 — — 


4 = ® / " R j 
«308 Heber bie Muweabuig wir Togeniäktre Beate älufengümetbobe 
site 51. pandgpre 12000 5° ne aaa. nei 
MI une a0 Bramıa a ae Hecken: er 
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| Wir erhielten alfo: rer Tr 

umrtratt bach. Beinen an gianie Rippen. 
anna ABO Bxamm,.,, 408 Mrampn .. 34,82: Br 

AND... 130 It pe 72 7 Be 36%, en ea „4760 isn 


Diefe Refultate flimmen mit den vorhergehsuben ‚überein. € 
verbient hier bemerkt zu werben, daß dis Subſtanzen, wobei die Ver: 
drängungsmethode nicht ‚anwendbar war, * keine beſſeten Reſultate 
gaben, als man ſie zuvor noch einweichte. 

Ich habe auch mit. Saſſaparillwurzel "OR angeſtellt, da ſie 
mir aber ganz verſchiedene Reſultate lieferte, glaubte ich von ders 
ſelben beſonders ſprechen zu muͤſſen. Drei Mal behandelte ich die⸗ 
ſelbe Subſtanz und drei Mat erhielt ich ziemlich gleiche Reſultate. 


Eriter Verſuch: Saffapatikisurgel. 


Ginweidhung. TE Brevräpaunn 

BnT- 2.2 et Gramm, Tcase .e. 0... 420 Gramm. 
offer ei" — m. 

Das Dulver' hielt 60 Gramm affer 4 lkiegtin r * ot 4 Bramm. 


N 


zurüf, — ⏑ _ 

Gtamm.. *Etumm.3 — — — 3 — 

1 Fluͤſſigk. 80 gab 14 sn Bet 

Brit: SEN Oo Vi. UMBr mein: . 2 — 

3 u PrusBE Li. [5% — win m np a En 4; 7 
Summa 540 EN “nee Kumma 60 17 


Me und Verdrängung." 
Das Pulver verſchlukte 600 Gramm — und — davon 


233 ablaufen. * 
et 4 Slüffigleit 235 Gramm gab 10 ram. era. 
2 7 au), — — :% * — 


ya, .7 J — 


| 
—2 
ıS 
o 
| 
. 


2 weine = ——— “ 

41 — 0 — 

5 — A 
Summa 633 

Mir erhielten alſo: 
Durch Verdraͤngung. Einweichen und Verdtaͤngung. Einweichung. 
Ertract 173 Extxact 195° Ertract 203 

Waſſer 6003 Boſſer 6333 Sure Han: 





Zubereitungen ve ml (al 

⸗ © Bweiter Qerfuc, } l. 

Ich bediente mich bei dieſem Verſuche des Apparates der DI. 
Boullay; da die Fluͤſſigleit ſeh ſehr raſch ablie f, mußte id) eine große 
Menge Waffer au wenden, Das * A ohne Zweifel meh⸗ 
we Ba © ft, Yan wei Yäben ab, mus 

viel und der an * “ar —— * ft enthielt. 
—— wurde meiner Meinung- mach: Dadurch verurfacht, 
daß die Scheibe am oberen Theil des Kegeld angebracht warz bei 
einem aderen Verſuche befeitigre ich —— Re eine 
Heinere, "die belläufig in der Mitte" des Regels ang 
worauf die Operation "del regelmäßiger von, Statten ging. 





Einweidang. 0 Aal Verdruͤngung. ua 
Dulmaslı ante a lä ale ‚Gramm, ET . .: +. . 500 Gramm, 
ee Sram Gramm, 
Das Puteer pie 200 Scan Waffe i wände" ⸗, 6 Ertract, 
zurü. — * RE 
, stört Fr * 35 Ettr. = Ati Fi — 
wi — AM — a4— — 300 nun — 
— 400 — Ts 5 — 35300 — & — 
Summa 4200 SB ET a 
Snh® ı laut sonen" 2 : u 
— 
ren en 17 V 
mehren win wand! ie a lee u! 


Maar ©” "lasst hun An Berdbrängung. 0 mu nt 


4 Zlüffigleit 130 Gramm gabs 47) Gramm 1Erttauis,) mu 
ernannt — 


u. re 1 era — 10, , — ARME, (ni: 
BESTE VE 
ze Iren: a ws yHım m 
BR. 2. 7 
au alfo: un May — Er . ir « Du 
14 
— — — ——— —* ge * 
Ertract 54 > Gramm 
dm „Ball 20505 | ag v EN ‚wii MO au TE 
A ra 1,9777 Verfü. Saſſaparillwutzel. —X— 
Einweichen. WVWerdraͤngung. 
Waſſer 900, Ertract 29, Waſſer 1604, Gptract 85. Gramm, 
Fiamatdrn, Deren en 
ri Bar, nm da A —* 
Die Flůſſigleiten | kabite, wurten 


" filtrit, was einigen 4 —2* — Idrcio For X 


— 


208 ber —E 


ge wer 
0 Bebahbidg wit AUke hol. 
— * — Erſt er Verſuch Dititali⸗ Sale 


. 


r.. — 


"Sianeigen — u Berbeängung. 

Pur 2 000. 380 Warm. , Yutoet ". ee 250 Gramm, 
Ahoi. ss [1 ES ze a - Sromm, Gramm, ;- 
Dis Pal Nett 100 —2*X 4 Wlſſige. zo0 geb v0—. Erttet. 

aurät, ı LEHE 5 —.. 530, — 2, 

i raum. Sram. — 0 9 Aa, — 
u Htäfiet, — —ã — 20 — 4— 
ı —- — .H — 5 - ww 4— 
3 — - 40 neo’ "a — 

GSumma 1300 Alkohol A ori. 1. — 3 0 — 
— x 


7 Bumma 1400 1000 tool 77 Ertt. 
Sinweihen und Berdrängung. —* 


1 glaͤſſigkeit 350 Gramm gab 28 Gramm lee 
3... — -31 — — 
ı 3 — si". — —12— — 1 

4 — 0: — —ı12 — —. 

5 — io  - — 4 — — 


Summa: 1700 Alkohol. 80 Ertract. 


Wir erhielten alſo an Ertract: 
Beim Einweichen. Beim Einweichen und ——— Beim Verdraͤngen. 
78 Gramm Extr. 80 Gramm.. +." 77 Gramm 


und brauchten an Hllohol:  . - . a 
‚Beim Ginmweichen. Beim Gimveichen und Berbrängen. Beim Berbrängen, 


4200 Alkohol. 1700. n 41400. 
Zweiter Verfuch. Sabholyoamzel 
Einweichen. "Berdrängung. 
Pulver 2 0. «+ 440 Gramm. Pulver . 0 0 «+ 140’ Gramm, 
Aloe or. 280 — Gramm, Gramm. 
Das Yulver hielt 50 Gramm Aikohol Zluͤſffigk. 200 gab 2 Etträct. 
ul, — 200 — 8 — 
Gramm. Gramm. — 200 — 5 — 


4 Sloͤſſigt. 2a0 gab 25 Extract. Summa 600 Alkohol 37 Ertr. 
2 240 _. — 18 ee FRE I’ Se: 
> SE 7. Se 
Summa 720Alkohol 37 Extr. 
Einweichen und Verdrängung. 

4 giäffigteit 480 Gramm gab 13 — Ertract. 
a AR Ver! Bu — — 7 77. Ball Bu Be 

: 85 — FL wo... von! ' „Ss u nu * 


ee ' am — 


> 
nn. 
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ea Zubereitungen. > 309 
Wir erhielten alſos u I. nn men u — 
Beim Einweichen. Beim Ginweichen und Verbrängen. Beim Eimvelhen, | 
37 Gramm Extr. 68,6 Erxtr.. 57a 
ri Indana Ir in 680. Aare ty ım 809 X (t 

mn tal "Drttter Verſuch. ati. ; —— LET Des 


gr Ar vw um, 7 "s Hr je Ha 
weichen und Berdrängung. „Verdrängung, . 
—— Pulver ———— Gramm, 
Erhartenes Ertraet . .?, 58 _ ° Erbaltenes Ertract. . 59 — 
Angewandter Alkohol » . 50 — Angewanbtir Ktkobet". sr 

Hier findet ein fehr geringer Unterfchied groifgen den Produeten 
nr 


Bierter Verſuch. "Schierling.. AT 
Einweidhen und Verdrängung, Oo Werbeängung 
Pulver a 20.0500 Gramm, Pulver iu + 2 00.04 500 Gramm. 
Grhaltenes Ertrat 56.0 Exhaltenes Extra un» 1831, — 
Angewandter Alkohol 2650. .— Angewandter Alkohol . ‚= 2700 mm) 

Bei diefem Verfuche gab. die Verdrängungsmerhode ein bei wel⸗ 
tem sortheilhafteres Nefultat. Um mid) hievon vollends zu aber 
zeugen wiederholte ich die, Operation und erhielt als — 

Ginweiden und Verbrängung:: Verdräaͤngung. 
Pulber300 Gramm. Puiber er en oem 
Grhaltenes Grtract. . „49 —  Erpaltenes Extratt 66ß 
Ungewanbter Alkohol 3000 — Angewandter Alkohol 3070 — 

Dei der Behandlung des Schierlings nad) ber Verbrängungs: 
methobe war alfo ein vorläufiges Einweichen durchaus nachrheilig. 

In anderen Fällen ift es, wo — nachtheilig, RN ganz 
unnuͤz. 

Aus den angegebenen Reſultaten erfieht man leicht: Ye re 
und Nachtheile der Verdraͤngungsmethode. 

Es iſt Har, daß in allen Fällen, wo fich diefes Berühren leicht: 
——— läßt, es hinſichtlich der Qualitaͤt der Producte, der Er: 
ſparung an Fluͤſſigkeit und der Einfachheit der ep pi One 
— * Vortheil darbietet. 

Mit Ausnahme einer einzigen Subſtanz erhielt ich * a 
Faͤllen wo ich Waſſer anwandte, mittelſt der Verdraͤngungsmethode 
mehr Extract, als durch das Einweichen. Wahrſcheinlich gibt es 
aber auch noch andere Subſtanzen, die ſich eben fo wie die Saſſa— 
parillwurzel verhalten, Mit Alkohol erhielt ich hingegen andere Re- 
fultate; nur der Schierling lieferte mir bei zwei Verfuchen mehr‘ 
Extract bei der Verbrängungsmerhode, ald nad vorläufigen Ein: 
weichen, (während ich in vallen anderen Fällen vanın eine er 


300 Ueber bie Anwendung ber fogenannten Verbraͤngungsmethode 
unwahrfcheinlich vorlamen, nämlich 1 daß der hohe Druk, welcher 
die Bafis des Real'ſchen Syſtems ausmacht, ganz unnuͤß —* 
2 daß die Fluͤſſigkeiten einander gegenſeitig genau verbrängen. ©) 

Dieß veraulaßre mich diefen Gegenftand we 
men; die Verſuche, welche ich unter der Aufficht des Hrn. Sou⸗ 
beiran in ber Centralapotheke in Paris anftellte, find im zwei große 
Reihen getheilt: 4) Behandlung der Subftanzen mir Waſſer und 
2) Behandlung mit Alkohol, Bei — — en wandte ich breiere 
lei Werfahrungsarten an: | er 

4) Das Einweidhen oder die Caderfche Merhode; das Pulver 
wurde nämlich mit ‘feinem doppelten Gewicht Waller‘ befenchter, 
nach zwoͤlfſtuͤndigem Aufmweichen unter die Preffe gebracht und bie 
erhaltene Klüffigfeit durdy ein gleiches Gewicht Wafler erfegt, 

2) Die Methode mit ununterbrochener Verdrängung, 

3) Dad Einweicyen und die Verdraͤngungsmethode; das Pulver 
* naͤmlich nach vorlaͤufigem —* nach der — 
— behandelt. dt. 

Alle Verſuche wnrben mit der ** Sorgfalt N Man 
Bee “immer deftillistes Waffer an. Alle Subftangen waren grob 
gepulvert, durch. daffelbe Sieb gefchlagen und das Pulver noch unter 
ſich gemengt worden, Es wurde "dann genau nad) der Anzahl der 
Behandlungen, denen man es unterziehen wollte, abgethellt. Ich 
bediente mich glaͤſerner Trichter, in welchen das Pulver durd ein 
wenig Stroh und eine Schichte Baumwolle auf einer gewiſſen Höhe 
erhalten wurde; es wurde nach feiner Befchaffenheit mehr oder wer 
niger ‚gehäuft; dann bedekte man es mit einem Stuͤk 
welches durchldchert war und durch —— feſtgehalten wurde. 








7 rue 2 m) 
62) Die HH, Bou ftay behaupten —— F die Reſultate der Reale, 
ſchen Prefie ganz und gar nicht von dem hohen Druk der Wafferfäule a 
und daß man fie eben fo gut dadurch erreichen —* daß man bloß ein ** 
Gewicht Waſſer über das Pulver bringt, als noͤthig iſt, die 
mit daſſelbe genezt iſt, wollftändig zu verdraͤngen, mit Einem Worte n Senidt 
Waſſer, weldyes dem des zu verdrängenben Waffers gleichtommt. Wenn 
‚auf Einmal, doch vorficdytig, auf die Oberfläche des befeuchteten aa 
Iumen Waffer gleich dem vom Pulver zurüfgehaltenen bringt, fo würde daſſelbe 
nad) der Meinung diefer Chemiker die mit den auflöslichen Theilen 
Früffiakeit eben Pa und in bemfelben Zuſtande vor ber treiben, als in 
Real'ſchen Preſſe, und. an ihre Stelle treten, obne ſich damit zu 
Sie empfehlen daher als Recipienten zur Aufnahme des Pulvers einen. 
nen ober zinhernen Trichter anzuwenden; unter demſelben kann man einen $ 
anbringen, welcher bie. Probucte zu fractioniren geftattet ;- wenn dieſer Dr 
dern Recipienten durch eine enge, Glasröpre verbunden iſt, ſo kann er da 
nen, zwei nicht mit einander: mifchbare: auörigteiken‘ zu trennen, bie m and 
eitander verdrängt nöt hat; (Journal de Phiarmacie. Zunius 
——— Journ Für; techn Ghemie, I % ©. —* 
‚rd im nn — A I * 
in Av TEE Aa A, | 
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— Reid 
Behandlung mit Waffen 


im ur j 
a „Erjter Verſuch. Ratanhia.. 
Einweihung  Berbrängung. 
Pulver 2 2» u 0. 485 Gramm Gramm, Gramm. 
Waler -» +. ...370 — 4 Blüffige, 100 gab 3 Extract. 
Radı bem Auspreffen hielt dad Pulver ?_ — . 100 — Jar 
100 Gramm Waſſer zurüt und dd 5 — AM - 6 — 
befam baraus 270 Bramm Fluͤſſigf. 4 — 10 4 —_ 
- 5 — 10 IE 
- Gramm, Gramm, 52 — 100 43 —— 
4 Blöffig, 270 0b 413 Erxtr. 7 — 100 — 2 — 
2 — 270 — s— 8 — 180 — 1 — 
Sea N NE — —— 
Summa 310 35 Summa 1200 1 © 35 


. Die Berdrängungsmethode lieferte ‚alfo mehr Product, nämlich 
35 Gramm Extract gegen 25. Sie war auch in Bezug auf bie 
— ndende Waſſermenge  vorcheilbafter. Bel dem Einweichen 

te man 270 Gramm Waſſer, um 15 Gramm Ertract zu ers 
halten; bei ber Verdrängungsmerhode erhielt: man hingegen 16 % 
Ertract, während man mur 200: Gramm Waſſer anmwandte. Am 
25 Gramm Ertract zu erhalten, brauchte man alfo. bei der Methode 
des Einweichens 810 Gramm Waller, während man mit nur 500 
Gramm. Wafler bei der Verdrängungsmerhode ein gleiches Reſultat 
erbielt. Die Fluͤſſigkelt, welhe man beim Einweichen gewann, war 
überdieß trüb roth, während bei ber Verdraͤngungsmethode im Ge⸗ 
gentheil eine glaͤnzend rothe erhalten wurde. 


Diefe Operation, mit einer neuen Quantitaͤt derſelben Wurzel 
wiederholt , gab ein analoges Refultat. 


Einweihung. Berbrängung _ 
Pulver, das ih ee LEO ®ranım, Pulver . =. u.» 160 Gramm, 
En 0 4 Me IF — Gramm, Gramm, 
Das Pulver hielt 74 Gramm Waffer ! Fluͤſſigk. 452 gab 22,25 Ekrtract, 
zurüf, ee 7 u Fu 
©. @ramm, Gramm, r — u — 
1 Blüffige, 246 gab 45 Erxtr. Summa T 29,75 
2 — 236 — 4,5 — 


- ueber vr mn —EE 


23weiter — Geduldwurzel. 
Einweichnag | m erhzängung. 


ee rn 
Waſſer Pu — ww, — ns :: gain, Gramm, 
Das Pulver hielt 415 Gramm Btöffig- —— 0 ‚0b, 9 VErtr. 
Zeit zucäl, 4 * — 8- 
ng Sramm. Gramm. 7 = — 100: u 52 
1 Fiüffiet, 235 gab 50 Extr. Aa je 400 —- 823 
2 - 235 — ww. abo % u ER 
3 F 285 — m - Me £ Kae 53* 
umma 855 8 _ rg 
dor 100° — —* 
—3* us k BR — N — — 
Sunma 900 55 


Auch in bieſem Falle gab offenbar die Verdraͤngungsmethode 
vortheilgaftere Reſultate. Wir erhielten nämlich bei Derſelben mit 
500 Gramm Waller 40 Gramm Ertraet, während bei dem Einwei⸗ 
hen nur mit 570 Gramm bafjelbe Reſaltat erhäften wurde. Mi 

Gramm Waſſer erhielt man endlich Bei der Verdrdugungsme— 


thode 53 Gramm Extrack, während, % ah bei dein Einweichen mit | 
855 Gramm Baffer nur 43 ram xtract erhielt, - | 
mi amt Deister wert —2RX — — 
u ee RT rg en 
Yin BE in na oe a 370 Wohin. 
ww . eh 540° u: Ze Sn! " RN. 7 7% BR 
Das Pulver dielt 160 Gran Ba 4: Burst au: gabe” - 34 Gele. 
. yuoh, - E nd 400 ie ri BE nn 
Gramm, — 3 — — 27* 
1 Zluͤſſigk. ao gab 60 Erxtr. a — AU — 10 — 
BB — AN. — 13 — 1. — Mi. — 
3 - wm — 7—- 6 — 400. m ı— 
a — 40 — 2 — 7 — 400 — 7 - 
‚Summa 1766 82 8 — 100 — 4 — 
— — I — 10 — 4 — 
10 0 — 4— 
Santa 1000 103 


Hier war ebenfalls der Vortheil auf Seite der Verdoingunge⸗ 
methode: mit 400 Gramm Waſſer erhielt ich 86 Gramm — 
440 Gramm Waſſer lieferten aber bei dem Einweichen mur 60 Gr. 

Extract. Bel der Verdraͤngungsmethode erhielt man im Ganzen 
103 Gramm; durch Einweichen hingegen nur 82 Gramm. Ich be⸗ 
merke noch, daß das Waſſer nur ſehr ſchwer durch das Pulver drang, 
welches fih um den _britten Theil feines Volumens aufblähte und - 


ER Daß das Ablanfen [ehr hr lange | dauerte, 





bel hormateutiſchen Buberehtugens © 3 >>> 908 
4Bie r ter Verſuch. — 
— — ni N rgai—34 
— —V—— ꝑ BE — G 


v Gramm, 
be 4, ee 
—— 140 — Voſſer 






zuruk. ee wg — 
Gramm. Klemm, Ge Ba ET ee DZ 
1 Bllffigt, 520 ga " SCH a — 10 I 
a sn men 5 et m _ u air 
s ra — s— nn TR 
Sun sb N en * nr vc⸗ 
— 100 — * 
Juin! ‚ii ur 44 Bi - 3 
Mn iu r——n ne ma hemmen 70 I — 
* nYinar "> Inh u Ihlamalz Mund ORT Adsere 
a Wis rum Hana ER ln mo —e 


Die Verdraͤngungsmethode war vortheilhafter: mit 500, 
Waſſer erhielt: id 61 Gramm Ertract; bei dem Eiuweidhen gaben 
520: Gran. Flüffigkeit nur 36 GrammmErtract. 1200 ‚Gramm . 
na Or bei der Verdrängungsmerhode 93 Gramm Ertraefz 

mit 1500 Gramm Mayer erhlelt man hingegen beim Einweichen 
nur 59, Das Waſſer ſiltrirte anfangs ſehr ſchnell durch d Polber 
hindurch; mac) und nach blaͤhte ſich —2 aber, auf uud die Ope— 
ration konnte fehr genau von Statten geben. Ich brauchte nur 4 
Stunden, um dad Pulver mittelft der Verdraͤngungsmethode vollſtaͤn⸗ 
dig zu erſchoͤpfen, während bei dem Einweichen zwei Tage dazu nd- 
thig waren. Bünfter ® — — mesblätter, 

Min >34 er, Berſu ennesblaͤtte. 

— ih d 9 —— gepulver puloprt ud "hu Ba 
Sieb wie die vorhergehenden Subftanzen gefchlagen hatte, vollte ı 
fie mach der Berdriniiniigemerhode "Behandeln." Anfangs ließ das 
Pulver die Fluͤſſigleit fehe ſchnell durchlaufen/ und die, erfie: Fluͤſſig⸗ 
keit enthielt auch ſehr wenig aufgeloſt; bato: aber blaͤhte es ſich um 
die Hoaͤlfte ſeines Volumens auf, indem in allen feinen Theilen eine 
klebrige Subſtanz austrat und nachdem ich Noch L00 Gramm einer 
ſehr concentrirten — Operation gang 
Be. min mi. an dm ee doll dl) 
ns — Tanks Säumeoblätter ‚ubeguügte 
mich dieſes Mal fie zu mahlen und bradyte fie in den Verdraͤngungs⸗ 
apparat. Nachdem das Waſſer über das Pulver gegoſſen war, lief 
tn rien klebrige Subftany hatte nicht Zeit 
ſich zu entwileln und die Subftanz wurde in mweniger old pri Sum 
den erſchoͤpft. Folgendes waren die Reſultate; —RWR& 
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Gmweihnneun:.. nn. © Beraeinung 
Valver —WV — 170 Gtomm. ‚ Yalver -. . ....170 Gramm. 
Bafıer . -» . 540 Gramm, Gremm. 
Das Pulper dielt med Dei bei. fi Zläffet.. 100 gab. 3 Eye. 

‚Belle surdl. ef 2..—400 - 3 —* 
— Gramm. ‚Abo, . 3 Mm —-  13— 
4 dloͤſſizt. 112 gab ., 8 Ester. ı — 00 — 41 — 
2 — 188 — 48 — 5 —. 300 — 3 — 
5 — 35 — 7 — Gumma: 1200 85. 

. Gumma 53255... 28 


Bei der Berdrängungsmethobe erhielt man dieſes Dal bloß mehr 
\ Grob. * 
Schäter Verfuch. Klettenwurzel. 
Bei ber Klettemwurzel war. bie Verbrängungsmeihebe nicht ans 
wenbbar. Nachdem 200 Gramm Blüffigkeit abgelaufen waren, kam 
n Operation saͤnglich nd Sioken. Zolgendes waren hiebei die 
ala, * | 


a ‚einwelhiung. te 7 Werdrängung 
— ey} P7 — „salyet “eo. 0. : 800 Bramm, 
Beftris! »'... no BGramm. :- ram. 
Ds Paper, bielt 125, ‚Aromm, Baer 4 diuͤffigk. 100. ‚gab, 43 Erxtr. 


le de — — 
Gramm. "gehn. — | Den. 
a Jruſſtze. 375 a 46 extr. 





A ee 2 — N 
Summa 7 668 


Siebenter Verſuch. Seifenwurzel. 


Dieſe Operation ging bei der Verdraͤngungsmethode — beſſer 
von Statten, als die vorhergehende. 


Achter Verſuch. Enjian. 

a ı Der Enzian eignete fich für die Berdrängungdmethode nicht viel 
beſſer als die vorhergehenden Subſtanzen. Die Fluͤſſigkeit lief zwar 
ab, aber nur in langen Zwiſchenraͤumen, und nach vier Tagen hatte 
ich kaum 700 Gramm Zlouͤſſigkeit, die sur 20 Gramm Ertract gas 
ben. Die lezten Fluͤſſigkeiten liefen ſchneller ab; die Maſſe hatte 
ſich naͤmlich zuſammengezogen und es waren barin mehrere Riſſe 
antſtanden, durch welche die Fluͤſſigkeit ſehr leicht draug; fie hatte 
aber nur wenig aufgeloſt, deun 108 um Waſſer enthielten nur 
2 Stamm Extract. 

.. Mir 300 Gramm.. Yale erhielt man bei. der Methode bes 
Gunveichens 82 Gramm. Erttant ‚ indem man. 1425 Gramm Waſſer 
anwandbte. 


| . : i 
bei pharmaceutifhen Zubereitungen. on Ar 305. 

Mir wollen num zur britten Derfahrungsart übergehen, melde 
darin befteht, das Pulver weichen zu laffen, ehe man es in ben 
Trichter gießt und ihre Nefultare mit den vorher erhaltenen vergleis 
hen. Ich wandte hiebei diefelden Pulver an, wovon ich einen Theil 
zu biefen Berfuchen zurüfbehalten hatte. 


Erfter Berfud. —— 
Pulber, 330 Gramm. 
Ich weichte es vier und zwanzig Stunden lang in ein — 
Waſſer ein, welches ich dann in einen Trichter goß; es Tiefen daraus 
400 Gramm Waſſer ab, worauf ich es nad) der Verdeta gn zn 


thode welter behandelte. 
1 Fluͤſſigkeit 100 Gramm gab 21 Gramm — 





2 — 100 — — 9 — — 23 
;_ .-. 100 va A — - | 
4 — 10  — — 8 — — 
5 —0⏑ö ——— — — 
s — aaa 
Tue 100 — — 6 — — alu 
ee —— ——— — 9 
9 — 100 — — 53 — — 
10 — 100, — - 20 — — 
11 — 100 — — 12 — — 
Summa 1400 79 


Die Geſammtmenge des Extracts war alſo nicht fo beträchtlich 
wie bei dem unausgefezten Berdrängen, aber größer als bei dem bios 
Ben Einweichen. Wir erhielten nämlich: 


Durch Verbringen, Durch Einweichen und Verbrängen, Durch Einweichen, 
97 Gramm Eprtr, 79 69 


Die Waſſerquantitaͤten, welche angewandt — um diefe 


Ertracte zu erhalten, ſtehen fo ziemlich im demſelben Werhältniffe, 
Beim Berbrängen, Beim Einmeichen und Verdraͤngen. Beim Einwelchen. 
1200 Gramm Waffen, 1400 Li, 2120 


00 Zweiten Berfud, Geifentrant 
Pulver, 270 Gramm, TEL 
Fa verfefte das Pulver mit 1200 Gramin Waffer und Tieß ei ed 
vier und zwanzig Stunden lang weichen, worauf ich es in den Aps 


parat brachte; es liefen daraus 400 Gramm Fluͤſſigkeit ab, 
1 Fluͤſſigkeit 400 Gramm gab 39 Gramm Ertract, 


2 — 1u0 7 — 8 = 78 
5 — 100 — — — 
. — WW —  —- 3 uw N 
be — 1490 — — 7 — — 
6 — 00 — — 38 — — 


«08 Weber bie Kamen pn nice 


sehn “ : Npandpnrd t::2000 5 17:17 muss is men lauert 
mit ee. RE — ww reist: 1. 
en 9.. 4:49. m mag en: 
ad, — Be Iuu Bio 
RR later Bi ira — A Te) Tumg JE 
a. * a „108, ..; Bit fee 
Wir erhielten alfo: EN, 


1170: rtrat durch Bean nn ai an 
al ABO. Ösen, A 82 Hramm. 
FARO... ir BR 03 „A509... v I 3 ‚4760 Li: 

Diefe Refultate ſtimmen mit den vorhergehauben. ‚überein. Es 
verdient hier bemerkt gm; werden, daß die Subſtanzen, wobei die Ver: 
draͤngungsmethode nicht anwendbar war, er feine beffesen Refultate 


gaden, ald man fie zubor noth einweichte, ' 

Ich babe auch mit. Saffapariltwurzel 8eſuche angeſtellt, da ſie 
mir aber ganz verſchiedene Reſultate lieferto, glaubte ich von ber: 
felben befonders -fprechen zu muͤſſen. Drei-Mal behandelte ich dies 
felbe Subftanz und drei" Mat erhielt ih siemtich gteiche Reſultate. 


Erſter Berfud: Saſſapariuwurzel. 


N 


Einweihung. — Berdrängung. 
Bi nn rl, Grimm, „Pet 2° r,+ 420 Gramm. 
3 — BON raͤmm. 
Das Pulver hiett 60 Gramm Ware " Tg tzikſſegkett 700 "Nah 4 Gramm. 
zurut rt Io et _ 
Bramm '. mm 3 — u 32 8— 
4 Aue. 1830 gab 14 A A —- — I — 
rin BO He es ———— —23. — 
3 o med en eb en. hm 
Eumma 540 Se aa. 47 


Einweihung und Verdrängung." »rn 
Das Pulver :werfchiufte 600 : Gramm — und ließz — 
233 aDaneN: 





Er 4 Hlüffigkeit 235 Gramm gab 10 Uri a. 
gs | — 2 I. 400 — — 8 7 — 
ET ER 400, a — 50% 
a er ee ee 
5 ee et) en 
Summa 633 49 


Wir erhielten. alfo: | | 

Durch Verdrängung, Einweichen und Verdraͤngung.  Ginmweichung. 
Ertract 175 Ertratt 195 Exxxoct 20; 
Waller 6003 WMoſſer 8135 ° Rofır Tan, 


| 
henbhelimaentiſchen gubenennungem site — — 


we iter Rer uch· Saſapar uwurzel. 

Ich bediente mich bei dieſem — der HH. 
Boullayz da die Fluͤſſigkeit | ee ht 0 ich eine große 
Menge X auwenden. Das W hatte ſi * ohne weifel meh⸗ 
— Miet, denn g8, —— —— 
der eine viel und der andere faft gar nichts auſgedſt enth 
Te wurde meiner Meinung- nach dadurch verurſacht, 
daß die Scheibe am oberen Theil des Kegels angebracht ze ‚bei 
einem auderen Verſuche beſeitigte ich fie" und erſezte eine 
kleinere, die bellaͤufig in der Mitte des Fegels —— 
worauf die Operation diel regelmaͤßiger von Statten ging 





Einweichung. 17 — end 
Dulnaunı 0% uw)iE a er Gramm. — . +. 300 Gramm, 
Waſſer . - Gramm, 
Das Pulver giett 200 Stamm Wafrt vrändn. 300 a gab 6 Ertrakt, 
zurüf, . ya ——⏑ — 
Fluͤſſigk. 400 aa 5er tt En 
— au — 16 — ee — 
— 400 — eb 5 — 5 eh Fe 
Summa 4200 58 6 ,IH an - LH 
vn) mi Vu 3080 — 5 X 
En aller NE Er ⸗ 
MIN merk ‚ns I aan D mW! nid me 
un) m» Einweihung» und Berdrängung.: Dane 


1 Slüffigkeit 450 Gramm gabe 47 Gramm Epttactu) dm 
en m AE mn re —⏑———— 
“+ = ze, tan 30, Am unt ar 
4 — 300 — — 8 — 
5 rn 
——— 2 ars niD 
wir erhielten alfo: — DEP. „1 ring 


— 


Waſſer 20505 Ka — 6 „auer > Jul 


and u Sie Be Sihapfrinliher, a 


nn 
Einweiſchem. 7 Berbrängame 


Baffer 900, Ertract 29, Waſſer 1601, Ertrack 55. Granumn, 
Einw 2, und Berbrängung: 


' 










fee 0092, | 
Die Stüffigkeiten. —— ee LEN eihleie, wurden , 
filtrire, was einigen veranlaſſen Tomntes Zedengale Ad ie 
Abweichungen bei dieſen tionen aber nicht mertüh. 


ur 


u" Aber N Mina. Ar: α. 


Ba IE SEO VIE 
ae = Bebehstäng mie Ulbohol : 
; F wi — Erſt er Verſuch Diwiteli⸗. 


. Sinweigen 2 Berdrängung 
Par '. . . nn 350 ðlanm. , Yutnet '. — 250 Gram 
Me, ee "com, Sram. I 
Sim Pa N 10 Anm und une: :500 gab ‘50: Se 

—2 am. Sim. 200 — 12, 7 
u Stine MB En "38 Gitract,.a — .m0 — 4 - 
— * as - 200 — 4 — 
3 — Be — "io — @ 
GSumma 4300 ————— 1-0. — 5 
ee 1 Bummme 4400 Alkohol 77 Ertr. 


Ginweiden und Berdraͤngung. 


1 glaͤſſigkeit 350 Gramm gab 28 Gramm CExtratt. 

u | ie 350° — * 24 — —— 

3 — 300 — —12 — — * 
4 — z300 — —12 — — — 
5 — nn — — —-— — 20 


Summa 4700 Alkohol. 80 Extract. 


Wir erhielten alſo an Extract: 
Beim Ginweichen. Beim Ginweichen unb Berbrängen. Beim Verbrängen, 
78 Gramm. Ertr, ’ so Gramm, : :- *' 77 Gramm 


und brauchten an Alohol:  . - sc 
‚Beim Einweichen. Beim Einweichen und Berbrängen, Beim Verdraͤngen. 


41200 Alkohol. 1700. 7 4400, 
Zweiter Verſuch. Sobbolzvurzel 
Einweichen. Berdrangung. 

Pulver 0 00. 140 Gramm. Pulver . 2 0. . 440‘ @ramı 
Aloe 2 0 0 0. 280 — Gramm, Gramm. 
Das Yulver hielt 50 Gramm aitohol 4 Zluͤſſigt. 200 gab 24 Grtrdet 
zuruͤt. 2 — 2600 — 8 — 
Gramm. Gramm. 3 — 200 — 5 — 


4 Fluͤſſigk. 240 gab 25 — Summa 600 Alkohol 37 Ertr. 
2 EN 240 — — 10 AN be : 
— 240 = ! 23 — 
Summia 720: Allohol 37 Extr. 
Einweichen und Verdrängung. 

18 dluͤſſigkeit 180 Gramm gab 43 arm Extract. 

2L8Go — © Yo —— 
5 — I er 
Gamma 680 a 680 Alteyehı - u \n.) RU5 Arte, 


rn 


san bel pharmaeeutlſchen Zubereitungen | 309 

Wir erhielten alſo "9 ua in asien a 

Beim Einweichen. Beim Cinweichen und Verdrängen. Beim Einwelchen. J— 
37 Gramm Exter. nr hun m.) 57, Gramm. 
20 Atfobel. Indsmr — 680. ERDE fe les. rw Das CR 


N Dritter Verfuch Kalanua. 4 Asa 


run Ads u * AN 
ehren und Bertränsune 0) —— 
7? 0 Gramm, Pulver Ve ho Gramm, 
—— Ginei e 3 SEtheltenes Cxtract . yore 
Dr ker so Andewandter Alkohol '. ae = wen 


> Hier finder ein fehr Mieger ‚+ Unterfeieb zwiſchen vn Pröducten 
Statt. 


u I . 4 0 Mile 


Dierter — Schierling. som un 


Einweichen und Verdrängung. | —2 Bu 

Pulver 40» . 500 Gramm. Pulver on» 5 nn 500 Gramm 
Erhaltenes Ertract . 56 — Erhaltenes Ertrat 5 83 — 
Angewandter Alkohol 2650 — . Angewandter Alkohol . ‚2700, — 


Bei diefem Verfuche gab die Berdrängungsmerhode ein bei wels- 
tem »ortheilhafteres Reſultat. Um mich hievon vollends zu ber: 
zeugen wiederholte ich die Operation und erhielt ald Refultat:  _ 
Ginweidhen und Verdrängung:  WBerdrängung a9 
Dulver 7%.» + + 500 Gramm. Pulver u» 200000.) 50 ‚Sram; 
Erhaltenes Extractt. 49. — Erhaltene Ertrat 10.85 970. 
Ungewanbter Alkohol 3000 — Angewandter Alkohol 3070 5 

Bei der Behandlung des Schierlings nach der Werdraͤngungs⸗ 
methode war alfo ein vorlaͤufiges Einweichen durchaus. nachtheilig. 

In anderen Fällen ift es, wo wicht nachtheilig, — ganz 
unnuͤz. 

Aus den angegebenen Reſultaten erſieht man leicht die wondent 
und Nachtheile der Verdraͤngungsmethode. 

Es iſt klar, daß in allen Faͤllen, wo ſich dieſes Vafahren leicht 
amvenden läßt, es hinſichtlich der Qualität der VProduete, der Er: 
fparung an Flüffigfeit und der Einfachheit der ee — 
unbeſtreitbaren Vortheil darbietet. 

Mir Ausnahme einer einzigen Subftanz erhielt ich ee allen 
Fällen, wo ich Wafjer anwandte, mittelft der Verdrängungsmerhode 
mehr Ertract, ald durch das Einweichen. Wahrfcheinlich gibt es 
aber auch noch andere Subftanzen, die ſich eben fo wie die Saſſa—⸗ 
parillwurzel verhalten. Mit Alkohol erhielt ich hingegen andere Re: 
fultate; nur der Schierling lieferte mir bei zwei Verſuchen mehr‘ 
Errracnibeinder Verdrängumgsmerhode, ald nad) vorläufigen Ein 
weidben, während ich in allen anderen Fällen vanın «ne et 


Sur Ueber bie Befeftg ehe 


"Menge erhielt; ein vorläufiges Einmweichen warobierumieiig en 


fogan ſchaͤnlich : una. sc ® Can na; isn uud er 
Ausınadiget. Berfuchen geht Wa hervor: * | rd mid Ve 
1) daß die‘ Verbrängungsmerfött gleich vortheilhaft ie Alle 
Subftanzen if, die n ig ſchleiw enthalten und fi 
nicht viel aufblähen he 4 


„2, dap'fle vel der Behand Hanf, E\, —* noch‘ g 
theile dazb etet und zwar 4 


Bei jedem anderen ; 

3) endlich, daß vorläufiges Einweichen durchaus unnůz iR 

Es ergibt ſich ferner daraus; daß bie Werdräääungsmethode Feis 
neswegs fir, alle Suobſtanzen anwendhar if; einige ‚laffen fick mr 
feßn. ſchwer diefem Verfahren anpaffen und "andere: gar - nichty fo 
‚eignet es ſich 3. B. nicht satt Bereitung "der waͤſſerigen Extracte aus 
ſolchen Sudſtanzen/ ivelche blr Eigenſchaft haben, ſich im Waffer auf⸗ 
zublaͤhen; und DEE Anzaha dieſer iſt ſehr! detruchtlich 

Bl mäffen fernet bemerken, baß Wei Ian’ auch bel Auwen⸗ 
dung kleiner Quantitaͤten ein gutes Refultac erhaͤlt, ed beffen ungeuch⸗ 
tet mit Maſſen anders ausfallen kann. :Die Operation wied In allen 
mibglichen Fällen mehr oder weniger genan von Statten gehen, je 
nach der Feinheit des Hulvers ind der Art wie man es gehäuft hat, 
wozu eine ſehr große Geſchillichkeit gehͤrt. 

MMmbe dad Dulder zu ſehfr zufammengebrukt, fo wird die Fluͤſ⸗ 
fi igkeir ſehr langſam hindurchgehen und im Sommer wird dieſelbe 
auch in Gaͤhrumg kommen Einen. War dad’ Pulver ungenan ge⸗ 
haͤuft, fo werden ſich die Fluͤſſigkeiten falſche Wege eröffnen, daher 
man mehroder weniger gehaltreiche Fluͤſſigketten erhalten wird. Sehr 
große Umſtaͤndlichkeiten verurſacht auch das Pulvern; denn abgeſehen 
von dem Varluſt, ben es verurſachen lann, iſt es auch unmbglich 
ſogleich den. geeigneten Grad won Feinheit fuͤr jeres Pulver zu treffen. 

Ich mußte mich mun durch directe Werfuche uͤberzeugen, wie 
weit man ſich auf die Verdrängung der Fluͤſſigkeiten durch einander 
verlaffen kann ober vielmehr meine fchon aufgeſtellte Behauptung bes 
weiſen, daß bei bem Ausweichen der erganiichen Subſtanzen Seine 
genayare Werhrängung. Stast finden dann, als wenn man: @läffigleis 

‚ten von „pprfähiebaner Matur durch einander. verdraͤngen roll; mobel 
mau —8 Be des Aethers Kar — — 
muſn 

UT — dreidis ram Gemini @uhaet, unbrtie: er 


i e.a0nfbunbere sb. fünfzig Greven afier aniy wermhhh rn 


nnen, wenn Ian fie mir Maſſer —F 6 | 


organiſchen Alk. 
durch Albohol mehr. — —— ald..nucch Weſſere weine 
tias, weil at. bej: dieſſn Vefſnhren wapigac Wink: . als 









* n Bloß en Teil des Extracts zu. eg Diefer N or * 
—* an: — ber. 


Aus we 
raͤugung nicht — SE Habe de re 
Beſtaudtheile — «Zellen ‚enthalten, indem fie ſich in dem e 
angeführten Falle außer benfelben befanden... Diefer Verſuch if 
alſo entſcheidend. ‚le nann hm, anmmind 
Wir wollen. nun fehen, ob ‚die Verdrängung a Bee 
Dusch ‚einander ſich auf. eine genügendere Weiſe bewirken 
ch brachte ein Pulver, welches ſowohl mit Waſſet "a6, wi mit 
Allohol extrahirt war, in den Verdrängungsapparat und sränkte es 
mit den gehörigen Vorſicht mit Alkohol. „Wenn, man, nun auf daſ— 
felbe eine Schichte Waffer gießt, fo follte diefes, Boullay. ben 
Alkohol, genay verdrängen und zwar ohne fich mit demſelben zu vers 
— Rp en was geſchah Ar I ıı am 
Das Pulver, wog fe ert Gramm and, verſchlukte dreizchns 
hundert Gramm Alkohol. Lezteren verdraͤugte ich durch, Waſſer und 
ſammelte „Die, —— in Glaͤſern auf, wovon jedes 
nur zweihuudert Gr amm faßte. write „laklamn un un vo 
Der angewandte Bu jeigte 81 yo an Gav:tuf face 
fimal-Alfohelometer. Das Glas, welches ſich zuerſt füllte. .ewrhiele 
einen Alkohol, der 814° an GayzLuffac's Arqaͤometer zeigte, bad 
äweite einen von 817°, das dritte Alkohol von Bl, das vierte von 
80, bad fünfte von 72, das fechäte von 53, das fiebente von 40. 
Sch erhielt alſo nur 400 Gramm Alkohol von demſelben Grad. 
Ich ſtellte nun einen anderen) Verfuch an, um zw fehen,cnb mir 





die Verdrängung des Weins beffer gelänge. 1434 
ch nahm ‚ein indifferentes Pulver und nei Sc, 
wovon es 700. Gramm verſchluklte. rve rerzz 





ArY ee von, Wein, weiche 4 (dienen ei 
Berändernng im ihter Natur ‚erlitten zu haben, ich fuhr, aber fort 
Wein aufzugießen, ne rohen em er 
durch ‚den unteren ‚bes Apparates vum, Beſchaffen 
ablief, wie er auf die Oberſlaͤche des Pulvers gegoſſen wurde; nach 
















dem Das Pulver fo.mit, Wein: gefättigt worden war, goß id Waller 
auf · ſeine Operflächer um dig weinige Fluͤſſigleit zu Bi a —* 
ch ſammelte  zugufk, a Quantitaͤt Fluͤſſigleit won. leihen 





mit berienigens welche das Pulpenswerihlutt harter Gr won. 
a at m eu gefärbt als — wb wann mean non 


312 Ueber bie Anwendang der genannten Berbrängungsmethobe ac. 
114 Das zweite Mat: erhielt ich davon 200 @ 
waren, und fo fort bis zur Erfidpfung. — 

fach bewies mir atfos! daß das Waſſer und der Mein 

hatten. ‚Kinktera iu, Irmuad a3 SE wu Kim art KR 

* —R aber nicht auf fo unſichere Reagentien, wie es das. 

Geſicht und der Geſchmak find, zu verlaffen, wiederholte ich den Vers | 

ſuch auf eine Art, welche die Thatſache aufer Zweifel fe. 
Das indifferente Pulver, welches in ven Apparat |. 

verſchlukte 780 Gramm Mein. 1ümamı2.: ulm Tan tra ig 
Ich beftimmte zuerft die Quantität Alkohol, We 

enthielt, mittelft Gay-tuffac's Heinem Deflilirapparat. 

maaß genau feinen Grab und fing die Operation erſt an, —— 

ber Verdraͤngung geſammelte Mein genau denſelben Alkoholgehalt 










zeigte, wie vorher. (ports Ba 
' Der Wein lieferte dien Alkohol, wecher am Gentefimal-Afoholo: 
meter 43 Grad zeigte. I anbabS we 


Ich fammelte dann die gudffigteit in graduirten Bläfern, wor 
von jedes 150 Gramm faßte, auf und behandelte den Inhalt jedes 
Glafes in Gay-Luſſacs Defilirapparat, hen 
aräometrifchen Grad des Alkohols bemerkte, den der Inhalt jedes 
Glaſes bei der Bee gab. So mn das ee Glas, welches 








in "Das zweite 43 Ze TE ZET ‚ran la TE 
Das dritte 40 ET —2 vr 
Das vierte: 30° ll An 7 alt DE 
- Das fünfte 20 \ 4 J J 4 
Das ſechste 15. ı HE 
Ich glaube, daß —* ie henlhend ir" be 
außer Zweifel ſezt. ) 0 te 


Aus allen diefen Verſuchen folgere ich, daß es nuͤzlich iſt bie 
Verdrängungsmerhode in allen den Fällen zur Vereitung der Extracte 
anzuwenden, wenn das Auflöfungsmittel, deffen man fich bedient hat, 
fpäter wieder abgefchieden werden muß amd keinen mediciniſchen 
Zwek Hat, denn dann fann man ohne Nachrpeil durch Aufjciiten 
von Waſſer auf die Maffe, den Alkohol austreiben, wenn ſolcher au⸗ 
gewandt wurde Wenn es ſich aber darum handeln wilde, eine 
Fluſſigkeit durch eime andere zu verdrängen, um fie dann zu diefer 
oder jener Arzenei zu verwenden, z. Be Zur Bereitung der Tineturen 
and der pharmaceutiſchen Weine, fo liefe man Gefahr in dleſe Arze⸗ 
seien eine mehr oder weniger grohe Qnantiche Waſſer zu Bringen, 

und dadurch deren Natur zu veränden, 0 vu um 
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Ueberbie Eigenſchaften bed zu einer Fläffigfeit verdichteten Pohlenf, Gaſes. 313 
on Aus den Beobachtungen des Hın. Baudrimont, welcher bie 





Verdraͤugungsmethode zum Ausziehen des "Rumfelrübenfaftes anzu: 
wenden verfuchte, und dabei fand, daf das Waſſer fich beſtaͤndig 
mit dem Zufer vermifcht und zwar in deſto größerem Der 
bältniffe, je geringer der Druk war, dürfte man ferner fol⸗ 
gern, daß der hohe 84 bei der Real'ſchen Biltieprefe — Er⸗ 
—— en Br __ unnuͤz p- 





MT * RüRL nm te AN 
Anal un + ALVHL sum ’ —WR 
Kuren: ‚bie. Eigenfgaften, des zu einer Fluͤſſigkeit —2 

en Gaſes und die — — dieſer Gasart 

*8 feſten Koͤrper. mmt’® „dm + wm Bl 
7) ee — — No. 126 under: TE e 
N — | dmmchn nmunag| 

2 —— orier richtete an bie fraibfifche Atkadenie der Wiſ⸗ 
fenfehaftenvein Schreiben, n worin er fie erfucht, durch eine Commiſſion 
bie Verfüche wiederholen zu laſſen, welche er ſchon früherer die 
Eigenfchaften der fläffig gemachten Kohlenſaͤure anftellte®’) nnd ihr 
jeiners Zeit mittheilte. Er zeige ihr zugleich an, daß er feitte Unter: 
ſuchungen über diefe Fläffigkeit, welche nur unter einem ftarfenDruf 
in luftdicht  werfchloffenen Gefäßen beſtehen Fan), vervollſtaͤndigt 
bat. Folgendes —8* in Kürze die Refultate, fo wie er nei im ren 

Schreiben angibt. I abnn Trre 

u Bi Nusbeh nung: Dieſe Aiffignpenacte‘ Gasart iR * 
wuͤrdiger Weiſe eine ausdehnbarere Fluͤſſigkeit, als die Gaſe ſelbſt. 
Von 0% his 30° Er nimmt ihr Volumen um 20 bis 29 zu, 
db. d. bei + 30° E. beträgt: die Zunahme des Volumens beilänfig 
die Hälfte von demjenigen, welches diefe Släffigfeie bei 0° einnahm. 
Ihre Ausdehnung ift alfo vier Mal größer als die der Luft, indem 


ſich Tgtere von O bis + 30° C. vur um, ee 


Ausdehnung der Roplenfäure, auf diefelbe Scala ı redueirt, * 5 peträgt. 
ea) Berdvampfung Wenn man eine Röhre, welche ein bes 
re Volumen  fläffig gemachter Kohlenſaͤure enthaͤlt, erhizt, fo 

kommt diefe Fluͤſſigkeit ins Kochen und. der leere Raum uͤber der 
Stäffigtei wird mit ein —* wer. Quantitaͤt a sefättigt, 


n 1003 M 

en Bean Epitoriere sp u. 
64 Beſchrei un ung. vo oriers —* XR Se 
Biden ber Sasartın findet man im — Sonmal Ar, SER 5 


Dinster's polvt. Journ. 8». en. u a 








314 Ueber die Eigenſchaften des zu 


je: höher die Temperatur iſt. Wei ++ voeErrentſpriche. die Nuan 
titaͤt Fluͤſſigkeit vom 0°, welche zur Sättigung des leeren Raumes er⸗ 
forderlich ift, einem Volumen; gleich dem dritten: Theil des Raumes, 
- worin die Verdampfung Statt ei Bei 0° beträgt das Volumen 


dr Sättgungeffgeit mir g, de aefärtitin Bhuheh,., 


3) Druf, ‚Bow 0° E. bis B800 Ceerhoͤht — 
des Dampfes, welchen das —F ig gemachte Gas liefert, von 36 auf 
73 Atmofphären; er nimmt olglich für jeden Eentefimalgrad am 
eine Atmofphäre zu. Das t oder die Dichtigkeit des 
nimmt aber iv einen) Fielrsgrdßeren: Werbältht zu als der 
und das Mari ott eſſche Geſez iſt in den Graͤnzen des 
nicht mehr anwendbar. Wollte man deu Dit nach 
des Dampfes berechnen, ſo waͤre er bei 430% €; gleich 130 Arme 
fphären, während das Manometer deren nur 73 anzeigt. - 
—4Thermoſtopiſche Wirkungen. Wenn man eine Glas— 
rdhre welche ein. Volumen did ſſigkein md. ein. Vohnmen nd) ent 
hält, envärmt, fo werben zwei eutgegengefepte' | 
den: 4) wie Fluͤſſigkeit wird durch die Ausdehnung zunehmenzı2) die 
Fluͤſſigleit wird fich durch die Werdampfung vermindern Die ther⸗ 
moffopifchen Wirkungen. werden alſo ſehr verſchieden ſeyn, je mad» 
dem das fluͤſſige Volumen groͤßer oder Heiner als das gasfbrmige 
iſte die in, der Roͤhre enthaltene Fluͤſſigkeit wird ſich entweder aus 
dehnen oder zuſammenziehen oder ftationdr bleiben . 
„Dieſe Anomalien, ſchreiht Hr: Xhilorier, Bene Maren | 
die, Zahlen; zu berichtigem,, welche mir meine früheren We $ 
die Ausdehnung md Verdampfung Kieferten Mach diefen 3 bi 
erhält man den Gleichgewichtspunkt, uͤher welchen ſich die Fluͤſſi 
keit ‚beim Erwaͤrmen ausdehnt und vermindert, wenn das Verhält 
des leeren Raumes zum vollen von der Art iſt, daß bei; Null Gra 
dad Volumen ver Fluͤſſigkeit 5. der ganzen Röhre einnimmt. Nimm 
ar He er | 0° den. —— ei fo erhält man Kine: retro 
grades Thermometer, worin bie Fluͤſ Erkaͤlten zu 
und beim Erwärmen abnimmt Wein — 0° zwei 
Drittel der Röhre einnimmt, ſo erhält man ein Normalthermt 
meter, worin die Flüffigkeit nach den Geſezen der a 
und abnimmt. Der Gang diefes Thermometers iſt aber - 30% 
beſchraͤnkt, denn bei diefer Temperatur ift die Roͤhre 
figkeit ganz angefüllt. Ein ſolches Thermometer wäre 
wo man eine Temperatur unter 30° C. zu beftimmen bat, 
. Möhnlichen vorzuziehen; denn man hat artunten, dag die 
meter eine geraume Zeit nad) gen Wereriamg ae Rer 
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Ueber die Eigenſchaften bes zu einer Slüfigfeit verdichteten Pahlenf, Gaſes. 315 
erleiden, indem die das Quelſilber enthaltende Kugel -fich — 
der Nullpunkt allmählich erhöht" - 
6) Sperififhes Gewicht. Das fluͤſſig gemachte: Gas, defe 
fen ſpecifiſches Gemicht bei 0° gleich 0,83 iſt, das Waſſer als Ein: 
heit angenommen, durchläuft von — 09 bis —— — der 
Dichtigleiten non »0;90 bis c. mm m) 
—6 Wirkung der flüffie — Kohtenfänre * 
verſch ie de ner Koerper. Die fluͤſſig gemachte Kohlenſaͤure üft ‚fo 
lange ſie fluͤſſig bleiht, in. Waſſet volllommen unanfloͤslich und ver⸗ 
miſcht ſich nicht mit demſelben ; daſſelbe gilt fuͤr die fetten Oehle. 
Sa Alkohol, Aether, Steindhl, Terpenthindhl und Schwereiienlnkefi 
loſt ſie ſich hingegen in allen Verpältniffen auf. In der Kälte wird 
fie durch ‚Kalium wit Aufbrauſen zerſezt. Auf bie Metalle der ſechs 
legten Claſſen übt fie Feine Wirkung aus. Das —— Eiſen, 
Kupfer ꝛtc. greift fie nicht merklich an. F Kan tk 

id iche Kälte 
iu — FR "te den — 
man e hen 

. E die "erfäftenden Wirkun en, bemerkt. der Verfaffer, ent 

ſpr Tem — igung keinesbegee has ſich da⸗ 





















— mn hen ar Kohlenſaͤure ae eine betr 
nn 
He Ana eines ee * 5 fchnell 


ine So iſt ie Fntenfität oder 
F der Pag — Eh, die re ber Wirkſam⸗ 
it hin egen beinahe auf den Beriprungspunte be hrankt; das Quek⸗ 
nur in ſeht gerihgen Quantitdten, un u wenn der Finger 
ber ‚Bid * * ſo —* man ein br 
aber die irkung befchränet ſich gewiffer Maßen auf d 
Ober an Wenn man aber auch mit hi Gasarten Feine größe 
Rälte Herborbringen kann, fo verhält es ſich doch anders mit den 
Dämpfen, deren Leitungsfähigfeit und Capacität für den Waͤrmeſtoff 
größer iſt. Ich vermuthete daher, daß wenn eine permanente 
1, 5. B. Werber, eben fo expanſibel gemacht werden Fhnnte, 
wᷣle die zu einer Fluͤſſigkelt comprimirten Gasarten, fich eine viel 
größere Kälte hervorbringen ließe, als mit fliffig gemachter Kohlen⸗ 
fütte, Um dieß zu bezweken, handelte es ſich darum,’ den Aether 
explodirb ar zu machen, was ich leicht durch Vermiſchung deſſelben 
mit fluͤſſiger Kohlenſaͤure erreichte; in diefer innigen Verbindung der 
Pr Slüffigkeiten, * ſich in jedem Verhaͤltniß einander auf⸗ 
hat aufgehdrt unter dem atmenphäriichen Deek die 
UN: eit * m 5% ift wie ein RR BE Sr 
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f Atmoſphaͤre, von welder es unaufhoͤrlich bis zu feinem 
1. Berfbminden umgeben iſt, gehoben würbe,, Bringt man 
— von dieſer Subſtanz in eine kleine Flaſche und 
| t diefelbe luftdicht, ſo erfuͤllt ſich iyr Inueres mit einem diken 
Dampfe und der Pfropf wird bald mit Gewalt herausgetrieben. 
die Verdampfung iſt vollſtaͤndig und es bleibt nur ſelten etwas 
zteit zurde, welche der. Wirkung der Luft zugeſchrieben wer⸗ 
Ir muß.“ . 
r „Da die fefte- Kohlenſaͤure ſi ch ſo ſchuell und ſo reichlich im 
Hlraͤumen erzeugt, in welche weder die Luft, noch der im ihr aufs- 
te Waſſerdampf eindringen fonnen, ift eine fo befremdende That 
he, daß ich mir von der Natur,diefed Products vor dem Verſuche, 
* in Gegenwart der Commiſſion der Alademie angeſtellt wurde, 
ft Feine richtige Vorſtellung machte, Ueberdieß zeigt ſich der 
Sinfluß der Erfältung auf die flüffig gemachte Koblenfäure, deren 
E — wie wir nun wiſſen, gegen den hundertſten Centeſi— 
—5 — unter dem Schmelzpunkt des Eiſes, vernichtet wird, ſchon 
iner viel höheren Temperatur. Dieſe Expanſibkraft, welche bei 
* 36 Atmoſphaͤren iſt, betraͤgt bei — 20° €. nur noch 26 
en 
Ich glaube beifügen zu muͤſſen, fagt Hr. Thilorler, daß bie 
‚mperatur von — 100°, bei welcher nach meiner Augabe bie flüffig 
gemachte Koblenfäure in den feften Zuftand übergeht, keineswegs hy: 
pothetlſch iſt. Bei dem in Gegenwart der Commiſſion angeſtellten 
Verſuche fiel das Weingeiſtthermometer auf — 87°. Rechnet man 
iezuw noch 6°, um welche ſich die Fluͤſſigkeit zufammengezogen hätte, 
nn man die ganze Thermomererfäule der erfältenden Wirkung hätte 
mn fönnen, fo ergibt ſich als wirklicdye Temperatur — 93° und 


















ift noch nicht Die größte Kälte, die dad mit flüffiger Kohlen⸗ 
ure geſpeiſte —— kann ale 
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Weber die Srrisiisg von Reuchtgas aus Torf. Von Hrn, 
Merle. 
Aus bem — des connaissances usuelles., Mai 1855, ©. 232, 





Man hat zwar pr feit fehr langer Zeit erkannt, daß guter 
Lorf ein Gas Liter koͤnne, welches fehr wohl zur — geeig⸗ 





66) Die fran sffdhe Akademie der Wiffenfchaften hat bie os. Krayaı, 
en: und —8 — mit ber Wiederholung von Thilbexrixve — 
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sh zart ha di (1: 
berlegte. en Waſchen 
wird hatte Phi — Bi; al {7} aba ** ! 
Licht gab. "Wet ditfen wenig eltſpr erei || 
men daber ud) :aiı dem enb Gelingen! ang az | 
Materialed, welches man fo *— an Orten findet, bene W vd 
Paſtigem Beruntnaterlale fehlt. Da‘ ich Ad: Me: vc einer 
Wefeänhaft, weriht die Wasbllchähtiing’Ta"beh Vabltcziatſtubten u 
Prem’ will ſehe dabet interſſitt Wü," ben Lvbif ju Jenen Gegtichen 
wo man Muhr“ mit große Röſtel Steintohteu zu 5 
Stande iſt; Jr Gasbereltung‘ zu verwenben, ſo MR 
an, bis Wr fenltch fo gluench war, Ki tiucui znhenden we 
za gelandet. m. : ER wie At 
Das wahre Princip heimt Eldelung beſteht darin, daß id 
De Qualität ein Opfer an der Quantität brachte, um ein fehr ti 
nes und glänzendes Leuchtgas zu erhalten. Man befolgte bei det | 
Deftillation des Torfes bisher beinahe daſſelbe Verfahren, nach 3 
chem man die Steinkohlen der trokenen Deſtillation unterwirft, 
nach welchem eine zivel- bis ſechoſtuͤndige Heizung erforderlich 3 
Ich fand, daß mir der beſte Torf auf 1000 Kilogramme bei einer 
zweiſtuͤndigen Deftillation 7 bis 8000 Kubiffuß eines Gaſes gab, | 
„welches nur ein fchwaches Licht erzeugte, und welches fo fehr mit 
jener feinen Subſtanz, die man mit dem Namen der Aſche zu bes 
zeichnen pflegt, überladen war, daß die Röhren fehnell verlegt wur— 
ben, wenn ich mir bei der Meinigung bes Gaſes auch alle mdaliche 
Miüge gab. Es gelang mic zwar allerdings bas Gas reiner herge 
ftellen, inbem ich daffelbe durch eine droße Menge Waffer — 
ließ; allein dabei verminderte ſich auch der Gehalt des Gaſes da 
Kohlenſtoff, der doch durchaus noͤthig iſt, wenn das Gas die gehd⸗ 
zige Leuchtkraft befizen fol, Verwendete ich Hingegen nur %, Stun - 
ben Zeit zur Teftillation des Torfes, ſo erhielt ich aas 1000 Wil. 
Torf 5500 Kubiffuß eines Gaſes, welches ein flärkeres und weißes 
red Licht gab, als dad. Steinfoplengad, und welches fo rein war, 
ald man ed durch Deftillation der Steinfohlen und des — nicht 
zu erzielen im Stande iſt. 


Um nun dieſes Gas zu reinigen I ließ... ich — einen Yurificeim 
bauen, der zugleich auch als eaebenalte oder Verdichter dient. 








47) Mai berglei as J —B 
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Neſer zählt 13 Möhren,, von denen eine jede in einem Behälter mit 
ießendem Mailer uuntertaucht ; während das Gas durch dieſe Roh⸗ 
u ſtroͤmt, wird es 18. Mal: fchnell gewaſchen und gereinigt, ohne 
inen Kohlenſtoff dabei zu verlieren. Nachdem das Gas durch er 
jöhren gegangen, und ‚bevor «5 noch in die ald Gafomerer dienenden 
jehälter übergeht, tritt ed auch noch durch zwei Schichten: trofenen 
alles. Ich erhalte auf diefe Weife ein Gas, melches fo sein iſt, 
1a man ed ohne Nachtheil einathmen kann, und welches fogar bei 
anchen Lungenkrankheiten mit Vortheil re — 
ie ich bemerkt zu haben glaube. 
Ich opfere bei dieſem meinem —— allerdings —* nern 
heil der Quantität; allein man darf nicht vergeffen, daß diefes 
Hertheil nur dazu dienen würde die übrigen drei Wiertheile zu ver: 
wben, Da nun die drei Viertheile weit mehr Licht geben, ald bie 
mze Quantitaͤt, fo iſt ſelbſt bei diefem Werlufte des einen Viertheiles 
ſch Gewinn; und zwar ans fo mehr, als ich bei meiner Methode 
orflohls erhalte, die, wenn fie beim! Herausnehmen aus bet Res 
"gehörig gelöfcht werden, einen höheren Werth haben, als der 
wendete Torf, während nach dem gewöhnlichen Deftillariondpro- 
fe der Torf in ein beinahe werthlofes Pulver verwandelt wird. 
feine Kohls eignen fich gauz vortrefflich fir den Küchengebrand); 
geben um ein Delttheil mehr Hize, als die beiten Holzlohlen, 
ıd faffen fich dabei leicht eutzünden. Das Gas koſtet alfo eigent- 
b nur das DBrennmaterial und den Arbeitslohn, wonach ſich die 
fien per 1000 Kilogr. Zorf auf höchitens 10 Franuken, oder per 
Va Kubikfuß Gas, deffen Licht jenem von 30 Pfd. Kerzen gleichlommt, 
f 281. belaufen, Da jedoch die Errichtungsfoften einer Gasbeleuch— 
ags⸗Anſtalt bedeutend find, uud da die Deftillation täglich von Statten 
hen muß, um die durch eine Unterbrechung der Arbeit erwachfenden 
schtheile und Koften zu vermeiden, ſo duͤrfte ſich eine derlei Be: 
ıchrungömerhode nur für große Fabriken oder. größere Auftalten 
men. Dagegen würde ſich Diefelbe fehr gut in Eleineren Städten, in 
en. Nähe eö eine hinreichende Menge, Torf gibt, einführen laſſen. 
* 30,000 Franken lafien fih ein Deftiliirapparat, ein Gafometer, 
8% Meilen Leitungörbhren herftellen, und erhebt man nur 5.Proc. 
m Gapitale, fo ließen fich ſaͤmmtliche Käufer 10 Mal wohlfeiler 
b 100. Mal angenehmer beleuchten, als. dieß bisher, mit Kerzen. 
chah. Eine noch weitere Ausdehnung ließe fi der Anternehs 
mg.geben, wenn man das Torfgas auch zum Kochen und Heizen 
[eo wollte, wobei fich biefelden Vortheile ergeben würden, wie 
ber Gasbeleuchtung . Statt des traurigen Toriieners war ml 
debhaftss Seuer, welches nicht bloß Wärme gibt, oem wall 










320 Roberts verbefferte Methode Holz entweife jufammenzufligen ic, | 
auch beleuchtet, ohne irgend einen Geruch oder Dampf oder Staub | 
zu verbreiten, vhöchft wuͤnſchenswerth. Das Kochen mit Gas geht | 
bekanntlich anf eine eben fo einfache, als bequeme Weiſe von Stats | 
‚tem, und man Tann ſich hiezu entweder eines gewbhnlichen Apparas | 
— tes oder eines ſolchen "bedienen, wie ich un aus England einges | 
führt habe, - ur mih 
Da es einige Gegenden gibt, wo der Torf * viel, aber nur 
ein ſchwaches Gas gibr, fo bemerfe ich ſchließlich mur noch, daß Id) 
eine Methode ausfindig gemacht habe, wonach ſich deffen Gehalt an 
Koblenftoff vermehren läßt, ohne daß fein —* dadurch um mehr 
als den achten Theil erhoͤht wuͤrde. nr | 
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. X Jar 
Verbeſſerte Methode Holz, endweiſe zufammenzufügen, welche 
fich nicht nur mit großer Erſparniß zum Baue von 
Maſten fuͤr Schiffe, fondern auch zu verſchiedenen ** 
ren Zweken anwenden laͤßt, und worauf dem 8 
Roberts, Schiffbaumeifter an der, Fönigl. Werfte in | 
Plymouth, am 6. Februar 1855 ein Patent extheilt 





wurde, voll 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Dftober 4855, S. 0 
Mit Mbbibungen auf Tab. IV. 10. 30 

.- 


— Meine verbefferte Methode Holz mit den Enden zufammenzufls | 
gem befteht darin, daß ich die beiden Enden des Holzes, welche am 
und auf einander zu liegen kommen follen, gabelfürmig arbeite, fo 
zwar, daß die beiden Schenkel einer jeden Gabel einander genau ger 
genuͤber kommen. Die beiden Holzenden werden dann mit diefen 
Gabelſchenkeln fo zuſammengepaßt, daß jeder Schenkel der einen Ga: 
bel zwifchen je zwei Echenfel der anderen Gabel zu liegen, und alfo an / 
zwei Seiten mit der angränzenden Gabel in Berührung kommt. Die 
Oberflächen der einander entfprechenden Gabeln, die am) 
bracht werden follen, müffen zu diefem Behufe abgehobelt 
eben fo müffen die Schultern diefer Gabeln fo an einer 
daß alle Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Schenkeln beider Gas 
bein vollkommen ausgefüllt find, und daß das aus den beiden Ends 
ftüfen beſtehende Gefüge auch nicht difer wird, als —* wor 
Balken oder das fonftige zufammenzufiigende Holz im Me 
Das auf diefe Weife gebildete Gefüge kann durch metall | 
die quer durch die Schentel der Gabeln gehen, and je zwei ei Ind 
gegenüberliegende Schenkel durchdringen und —8 u 
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den, wo man dann zu noch ardßerer Feſtigleit und um die Theile 
ganz genau mitſammen in Berührung zu erhalten, einen entfprechens 
den metallenen Reifen darum führen kann; oder man kann auch zu 
bemfelben Zweke niber die Geflige der Länge mach Bänder führen, 
und diefe mit Bolzen an den beiden Holzenden befeſtigen. = 

Diefe verbefferte Merhode zwei Holzenden zufammenzufiigen, die 
ich namentlich ſtatt der gewöhnlichen Weberfchlagverbindung in Ans 
wendung gebracht wiffen will, wird die beiden Enden um fo fefter 
und um fo ficherer zufammenhalten, ald hier das eine in das, Ende 
des anderen Holzſtuͤkes reichende Ende immer von zwei Seiten dieſes 
lezteren umgeben ift. Meine Merhode eignet fich aus diefem Grunde 
auch hauptfählid zum. Baue von Säulen, Pfäplen, Pumpenftangen, 
Maften, und überhaupt für alle Fälle, in denen zwei Holgenden feft 
und fo in einander paſſen müffen, daß fie ohne Nachtheil einer large 
andauernden Gewalt MWiderftand zu leiften im Stande find. 

Zu größerer Dentlichkeit habe ich diefe meine Methode durch 
mehrere Belfpiele zu erläutern gefucht. Fig. 27, 28, 29 und 30 
zeige naͤmlich ein Geflige, welches, fi bauptfächlicy für vierefige 
hölzerne Balken oder Pfoften eignet, A ift der eine und B der atıs 
dere der beiden Balken, die zufammengefügt werden follen, a und n 
find Die beiden Schenkel der Gabel, welche an dem Balfen A ges 
fchnitten werden müfen, während b und m die Schenkel der ent: 
fpreddenden Gabel an dem Balken B vorftellen. Die Oberflächen 
diefer Gabelfchenfel, die feitlich mit einander in Berührung fommen 
follen, find durdlaufende Flächen, welche einander im Mittelpuntte 
der gefammten, aus beiden Balfenenden bejtehenden Holzmaſſe durch— 
ſchneiden, wie man deutli aus Fig. 28 erficht. Die Enden der 
Gabelichenfel a und b paffen ganz gemau an die Schultern r und s, 
wie man aus Fig. 27 erfieht; und die Enden der anderen Gabels 
ſchenkel m und n paffen eben fo an die entiprechenden Schultern 
des gegemüberlicgenden Balkenendes. Dabei ift zu bemerken, daß 
diefe an einander gränzenden Enden mit der Längenachje der Balken 
entweder rechte Winkel bilden können; oder daß diefelben in Hinficht 
auf die Längenachfe auch unter irgend einem Winkel ſchraͤg verlaus 
fen können, fo daß die beiden Gabeln cher .eine Neigung befommen 
in einander einzubringen, ald aus einander zu weichen, 

Fig. 31, 32, 33 und 34 zeigen ein ähnliches und zu gleichem 
Zweke beflimmtes Gefüge, welches fi nur dadurd von erfterem 
unterfcheider, daß jene Flaͤchen der Gabelfchenkel, die gegenfeitig in 
Berührung Kommen follen, und die einander wie vorher im Mittels 
punkte 2 pen mit. den Äußeren ebenen Klühyen der Ballen 
parallel Iqufen, wie dieß der Querducchichnitt iv Ries DE 
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324 Uchen:biäten Sinahmn- 1336 In SR Inden aehelten BiehuRsiensrtiiein 
xeigt. Diefe beiden Mrfäpe: fine: anf ‚Werbinbung: der üalkenenuem 
für fühle, die iin ‚bie Erde singermighen- werden Anleihen fg get, 
wie fie Ballen, Die zu Beutinnbeftimumt: find; an. Irrmyuuflangmm 
und: Yacht mannigfaltigen ana. darlei Zigckem-anmepbbae.... Zeh 
babe. nur neh: gu..hewerien, daß man ſich zur ˖ Befeſtigung Dicker 
Gefuͤge Ahnlicher Bolzen, Bapien, Bänder. Wetalluletzen, Meifen ıc. 
bebienen Tann, wie man fie gemhlmlidh su dieſem Behnhe anzuwen 
ben pflegt: I Hier —— ee ee 

Aus Fig. Ab, 36,87, 38 und ao erſiabt man. mie ſich meine 
Erfindung: auch anfıden- Bau von Maſten, Topmaften,. Vugſprieten/ 

. Ongelftangte nun: aubpren Gegenſtaͤnden biefer Ate aumenden laͤßt. 

Da jedoch die Werbindungömethabe. dieſelbe iſt, und ba ich die Enden 
der Gefüge ‚andy ‚mit denſelben Vuſbſtaben wie frtzer bezeichnet... fo 
brauche ich hier in Feine weitere Beſchreibung ·dieſer Figuren einzu⸗ 
gehen. Im Hinſcht auf hie Dimenſianes wird man: ſich is ‚nach. 
Urſtaͤnden gun richten wiſſien. 0 iin 

Ueher bie im Oktober 1835 in München gehaltene Induſtrie⸗ 
— ao . ausftellung. £ —— 





en 1 —— ae PPIBEP FE Ir Pu . 
r \ Wir waͤhnten, ale wir unferen Hericht über die vorjährige, in Muͤn⸗ 
ge gehaltene Indußrieausftellung ſchloſſen, keineswegs, daß wir unferen 
efern ſchon im naͤchſtfolgenden Jahre abermals über eine ſolche Feier 
dee Induſtriewelt unfered Waterlanded zu Berichten haben wuͤtden. Die 
Gründe, die für die etwas größeren Zwiſchenzeiten beſtehen, find fo mans . 
nigfach, daß wir vermutbeten, ed würbe aud bei und bei bem früher aus⸗ 
geſprochenen und anderwärts befolgten Zrienniuns werbleiben. Unſere 
Staatsregierung bat es jedoch in weifer Erwägung ber veränderten Indu⸗ 
at unferes Vaterlandes ſowohl, als unfered National 
Garäkters für beffer gefunden, dieß Mat bievon abzugehen: wahrſcheln⸗ 
lich um diefe hoͤchſt nuͤzliche Maßregel auf eine Präftigere und fär bie Zus 
Zunft mehr geficherte Weiſe ins Leben zu führen, als dieß fonft bei und zu 
hoffen gewefen wäre. Dankend erkennen wir dieß mit der großen Mehr 
zahl der Nation; denn auch uns fcheint dieſer Zwek nunmehr erft anf 
eine Weife erreicht, welche nachhaltige Erfolge verſpricht, oder ‚vielmehr 
wirklich verſichert. Welche ſchoͤnere und günffigere Gelegenheit konnte fie 
hiezu auch waͤhlen, als jene Feier des ſegenreichen 25jaͤhrigen Buͤndniſſes, 
welche unſer erhabener König (dee Bayern Gluͤt und Stolz) in dieſem 
hre in Mitte feiner bewährten Nation wie im Kreiſe einer mit inniger 
iebe an ihm hängenden Familie beging! Welcher Zabritant ugb Ogwerbes 
ann fühlte hlebei nit die füge Pflicht zu beurfunden, wie er mit Borg: 
"und Eifer bemäpt iſt, das Kindlein Induſtrie, welches ihm fein’ König 
Ma wönen Lebe und friſcherer Koxft gefikitt weh Aurtutunyen Ihe 
seh. ia pflegen; zu bemeifei, wie we Die Miuel ertaanı u a Teen 
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r Ueber Heim Oktober 1835 in Münden gehaltene Znbuftsieausftellung: 323 
weiß, bi Mritegr make und: Zukunft bedachter Monarch zür Foͤrde⸗ 
emeinen Bildung fowohl; als ber Indufirtellen Betriebſamkelt 
ſchufz zu zeigen endlich, melde Gefühle bes Dankes ihm bes 
feelen: Gefühle des Danfes und der Liebe, die mit ven Zeichen innerer Zu⸗ 
ge und Äußeren Behaglichkeit feines Volkes unſerem väterlich ges 
Ludwig der ſchoͤnſte Lohn find fuͤr die hohe Sorgfalt; bie er der 
Be gropansigen Sähpfungen, ——— fe 
1F Dies jhrige Indufteieniefleitung hat un nit bleß viefe Gefins 
Einzeinen aufs Glänzendfte bewährt; fonderie ſie bewies ein 
he im der Mehrzahl der einzelnen Zweige des Gewerb⸗ 
Beet, Sie zeigte, dag man mit dem Begriffe des Wortes Induſtrie, fo 
wie mit Ba ‚der Induſtrieaus ſtellungen vertrauter 1 2* n Anfing, 
ae man een barauf bedacht war, fein Verdienſt durch Liefes 
rung guter, eoncurrenzfaͤhiger Handelsartikel, als durch mühevolle Ausarbei⸗ 
tung  elngelner kunſtvoller, für das Allgemeine aber werthlofer Schauſtuͤte 
d zit machen. Sie beurfundete eine weiter verbreitete: und mehr auf 
te wirklichen Beduͤrfniſſe Bedacht nehmende Theilnahme an der taufendfäl: 
Betriebfamifeit der Rünfte und Gewerbe; fo wie ſich andererfeits auch 
n befgauenden und unterſuchenden Yublicam eine größere Achtung vor ber 
producirenden Claſſe, eine größere Anerkennung ihrer Leiftungen und Ber: 
Bienfte, eine bieher bei und noch kaum vorgefömmene Hinneigung zu den in⸗ 
landiſchen Fabrifaten und ein patriotifches Selbfigefühl zu erfennen gab, 
dem einzelnen Arbeiter eben fo gut, als bem großen: Fabrikanten 
— dienen mußte. Ein großer Theil der zur Ausſtellung 
n Gegenftände lieferte einem forehenden Beweis dafür, daß man 
der Qualität auch die Äußere Ausflattung der Erzeugniffe mehr be: 
tigte, und einzufehen anfing, baß ein gefälliges Neußeres, eine gewiffe 
‚ ein gewiffer Appret wefentlich dazu gehört, um dem Abfaz im Allge: 
reiten zu erhöhen, und um namentlich im Handel mach gewiffen Gegenden 
it Anderer Staaten eönentriren zu Pönnem Es war ferner nicht zu ver 
kennen, daß ünfere Fabrikanten ſich in Hinſicht auf Gefhmar auf eine merk⸗ 
Ti höhere Stufe gefhwungen; denn im der größeren Reinheit, Leichtigkeit 
ichkeit der Formen und Zelchnungen, in der mehr gelungenen Be: 
der zu Gebor flehenden Farbenfhättirungen, die man häufiger als 
bemerkte, gaben fi unzmeideutig bie fhönen Früchte bes Kunſtſinnes 
erkennen, den unfer bierim mmübertroffene Ludwig über feine 
om verbreitete, Man konnte ſich diefem angenehmen Eindrufe um fo 
an überlaffen, als die Weredlung der Form mit der Erhöhung des 
en Merthes, mit dem Streben nach größerer Brauchbarkeit, Zwelkmaͤ⸗ 
und Mohtfeilheit großen Theils gleichen Schritt hielt, Eben fo 
auch der Erfindungsgeift reger erwacht zu ſeyn; denm wenn gleich von 
unſerer noch duͤnn gefäeten ann rim ber kurzen Zeit, die feit 
einem Jahre verfirid, bei ver Maffe von Unfträgen, mit denen bie ausge: 
Felchneteren unter ihnen für Sahre im Voraus befhäftiget find, nur wenig 
deues zur —* gebracht werden konnte, ſo war doch die geſteigerte 
Thaͤtigkeit Ihrer Werkſtaͤtten und dle mehr praftifhe Tendenz in denſelben 
werkennbar. —* Eindruk machte eben fo bie vielſeltigere Be⸗ 
zung und Me ‚ bie man manden Rohßoßen iu wugtt, 
"öle mächtig zur Steigerung ihres Werrhes und ihred a hortragen 
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324 Ueber Si ImiDticher 1836 I Üßbeiien gehaltene Stufen beng: 
maß. Die waſchete Anelgwinig und Berfolgung das Erfinhungen und Fest 
füritte bed Auslandes, die man wannigfech: bemzutte;, mb Me lediglich Die 
Folge des freieren Verkrhhres/ mit den Naihbarflanten und: des größeren. Mes 


durfniſſes ſich aus zubilben iſt, verbiente, bei unferer natlenalen Abacigung 


var Neuerungen, ‚alle Anerkennng. Am erfreutühften für und war es.jes 
Dow zu fehen, wie ſich namentlich einige jener Fabrikate haben, Kiein.mnfen 
sen Baterlaifde,; als einem gricuſtuarſtaate, beſandera Mufmertfamieir yar 


dienen. Denn neben einigen wenigen Induſtriezweigen, bie.durd Abu.Iaus | 


ges Beftchen mit den Bewohrerk gewiſſer Diſtricte gheichſam identifichet find, 


find 06 hauptſachlich nur jene, bie mit der Agricultur ins Iunigften Verband⸗ 


ſtehen, in denen wir dem Auslande und. deu mit us verhundenen Nathbar⸗ 
ſtaaten ben Vorſprung abzugewinnen hoffen Eöunenss “= ° HS 
So befriedigend hienach auch bie dießjährige Aneſiellaug im GSanzen 
und im Vergleiche mis ber vorjaͤhrlgen ausfiel; zu welch frendigen Erwar⸗ 


. tungen fie zum Theil für die Sukimft zu berechtigen ſchien, fo keuute RE | 


bad: Niemand verhehlen, wie vlel noch zu thun ‚übrig in. Die erlangten 
Vortheile feyen daher nur die Triebfeder zu weiteren. größeren Mnftengaw 
gen, und jeder Fortſchritt verbopple das Streben nich jenem Ziele, malches 
‚wegen feiner-berzeit wech großen Entfernung bisher. vicht ein Mal allge | 
mein beutlich erfeuntlih geworben. Die Umgeſtaltung, die unſeren Ge⸗ 
werbse und Induſtrieverhaͤltniſſen in Folge des Zallverbaudes mit der Zeit 
werben wird; die. gänzlide Umwandlung, bie erſt unausbleiblich karmen 
‚muß, wenn die Candle und Eifenbahnen in Deutſchland jene Ausdehnsug 


bekommen haben, die ihnen demnaͤchſt bevorfteht, erheiſchen dieß dringend, 


wenn man nicht in Kuͤrze einen verderblichen, durch groͤßere Borausficht al⸗ 
lein vermeidbaren Ruͤkſtoß erleiſen will. Man kaͤuſche ſich wicht mit einen 


Bilde, welches uns in neuerer Zeit mehrfach vorgeſpiegelt wurde: naͤmlich 


mit jener uͤber das ganze Land verbreiteten, alle Induſtriezweige umfaſſen⸗ 
den Gewerbsthaͤtigkeit, die ohne Kabriten und Maſchinen die Hände jeber 
einzelnen Familie in ihrem Kreife befhäftigen und nähren- foll, und von der 
man fi die Wiederkehr des vermeintlihen Gluͤkes der früheren patriarcha⸗ 
liſchen Zeiten träumt. in folder Traum wäre bei ber Handhabung eines 
firengen und confequenten Probibitiofpftems zu entfduldigen geweſen; ihn 
aber gegenwärtig noch hegen, nachdem man mit wahren Fabriffiaaten einen 
auf Hanbelsfreihelt begründeten Vertrag eingegangen, heißt von Blindheit 
befangen feyn. Wir wiffen fehe wohl, und haben dieß auch In unſerem 
vorjährigen Berichte angedeutet, baß unfer Bayern vielfeltigere Induſtrie⸗ 
zweige aufzuwelfen hat, als vielleicht irgend ein anderer Staat. Allein wir 
koͤnnen ung bei allem dem aud nicht verhehlen, daß viele derfelben nun⸗ 
mehr nothwendig in Kürze werden erliegen müffen; und daß die wenigen 
Individuen, die in ihnen noch ferner arbeiten dürften, von Zabrifanten zu 
bloßen Flikern oder höcftens zu fogenannten Machern (faiseurs) berabfins 
fen muͤſſen. Bei dem freien Verbande mit Staaten, ‚die manche Robftoffe 
wohlfeller und beffer beziehen können, die eine mehr herangebildete Induſtrie⸗ 
bevoͤlkerung befizen, bie ſich einer feffelloferen Gewerbsthätigkeit erfreuen, 
in denen ber Arbeitslohn relativ und wirklich niedriger ſteht, in denen ber 
Zinsfuß wegen größeren Capitalzufluffes gedrüfter iſt, und in denen bereite 


‚feit längerer Zeit ein größerer Geſchaͤftsumſchwung befteht, ift dieß eine 


Aotbwendige Folge: eine Folge, In der uͤbrigens durchaus nichts Unheilvol⸗ 
460 Wegt, Denn wir beſizen ber Anufielegueige o NR ran we dn ln 
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lande und ben Nachbarſtaaten den Vorrang wirklich abgewinnen. fönnen, 
noch genug; und in diefen zu arbeiten, wird gewiß dem Einzelnen und. dem 
ganzen Lande erfprießlider werben, als wenn man aud jene Dinge, bie 
anderwaͤrts wohlfeiler beziehen kann, »felbft: werfertigen 
wollte. Auch unter den gegenwärtigen Verhältniffen nos feinen ganzen Bedarf 
im Imfande erzeugen wollen, fbeint und eben fo gut berechnet, wie die 
Sparfamfeit jenes ſchoͤpferiſchen Schriftftellere, der zugleich fein Eopiſt ſeyn 
mollte, Möchten daher alle unfere Staatömänner, bie an ‚der Spize der 
Verwaltung ftehen, fein Opfer und einen Aufwande ſcheuen, um jenen’ Ins 
bufiriegweigen, im denen wir Großes leiften koͤnnen, und vom denen ſich der 
größere Theil auf die ——— fußt, ein’ eben ſo kraͤftiges als —— 
Emporkommen zu ſichern. weh ans a u Fee Ne 
WVieles verdanken wir 8 biefer Hin ſicht denit⸗ jezt ſchon den 
Maßregeln unſerer Staatsreglerung. Großes Vertrauen ſezen wir auf 
unſere von ihr geſchaffenen, zahlreichen techniſchen Unterrichtsanſtalten, 
wenn ſie ein Mal gehörig ins Leben getreten ſeyn, und die Lehrer an denſel⸗ 
ben ihren jezt noch haͤufig verkannten praktiſchen Zwek erfaßt haben werden 
wenn deren Cyelus durch Errichtung wirklicher Tandwirch 
ſchaftlicher Muſterſchulen gefhloffenn feyn wirdze und wenn 
endlich die Staatsverwaltung ſich wieder zu einem freiſinnigeren Gewerbes 
ſyſteme uͤberzugehen veranlaßt ſieht. Ohne Lezteres iſt fortam Fein unferen 
Zeiten genuͤgendes Fortſchreiten mehr zu hoffen. Was hilftes auch kuͤnftige 
Gewerbsleute auszubilden, wenn man ihnen nach vollendeter Bildung fügen 
muß? gehet bin; und uͤbet euer Wiſſen, eure Kenntniſſe, euren Fleiß überall, 
wo ihr wollt, nur nicht in eurem Vaterlande: ausgenommen ihr befizet ine 
Voraus Geld, um eine ſogenannte Gerechtigkeit zu kaufen, oder ihr ſeyd 
im Stande durch Connerionen eine ſolche zu erbeuten ;' oder ihr wißt es das 
hin zu⸗bringen, daß die beſtehende Zunft euch sihre Placet: ertheilt; oben ihr 
habet das Gluͤk einem Meiſtertoͤchterlein zu gefallen ; der ihr cönnt euch ſo 
weit verlaͤugnen, euch in die Arme einer abgetragenen, daß Gewerbe repräs 
fentirenden Wittwe zu: merfen ; ober endlich ihr wollt euch zur ewigen Ges 
ſellenſchaft verdammen laffen. Heißt dieß nicht deu muͤhevoll herangebildes 
tem Böglingen zum- Lohne ihres Strebens und Fleißes bie Qualen eines 
Tantalus bereiten? Iſt es im Intereſſe des Staates die beſten Zöglinge, vie 
ihrer Sache uͤberall gewiß find, auf ſolche Weiſe ins Auslaud zu treiben, 
nachdem fie auf Koſten des Inlandes Unterricht genoſſen? Und glaubt man 
etwa dem Patriotismus, dem ruhigen "Sim und die Anhänglichkeit dieſer 
Leute zu ſteigern, wenn man fie in eine Lage: verfezt, imder ſie bei jeder 
Veränderung nur zu gewinnen hoffen Pönnen? Doch genug hievon. Jeder⸗ 
mann ſind noch die Worte erinnerlich, welche einer unſerer erſten An. 
männer, den ein bayeriſcher Kreis an ſeiner Spize zu beſizen das Gluͤl har, 
in der lezten Ständeverfammlung ‚eben fo wahr als unäbertrefflid an bie 
Nepräfentanten unferer Nation: im biefer. Beziehung richtetes: Die forts 
ſchreitende Bildung, das. eigene Intereſſe wird hoffentlich unfere Gewerbes 
feute von ihrem Irrwahne in Kürze, und ehe das Unheil: zu weit gebiehen, 
zuräfbringen. Man wird einfehen, daß heut zu Tage nicht mehr der Zunft⸗ 
zwang das Gebeihen und bie Blüthe des Gewerbſtandes ſichertz ſondern daß 
lediglich gefteigerte Betriebfamfeit, erhöhter Scharffinn und vermehrter 
Rorrath an Sachkenntniß deufelben aufrecht zu erhalten vermag, Die 
Gtaateverwaltung nird dann feiner Zeit nicht faumen eine Mapregal auis 
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zuheiten bach immer bie Anfichten jener vernehmen mödte, bie am 
kasiit vertrant, am melften dabei intereffirt find: naͤmlich der Fabri⸗ 
and Bewerbslente. Wir dehnen viefed Wunſch fogar no weiter 
id denten auf die fländige Errichtung berathender Commiſſionen oder 
genannten Rathes von Geowerbarerſtaͤndigen an den Sizen ber Kreis⸗ 
gen und. der thätigeren Fabrikorte. Preußen befizt aͤhnliche, ben 
sen machgehildete Inftitute; and beren Berpflanzung auf bayeriſchen 
stbe gewiß von großem Nuzen feyn. Wenn man bei'den Wech⸗ 
en, wo bach ganz beſtimmte Normen und Anhaltspunkte befichen, 
:zujieht, fo follte mar glauben, es wäre ein ſolches Verfahren im 
ratiofache, wo man am gar nichts gebunden zu feyn ſcheint, und wo 
ia, weit virlfeitiger mit dem wahren inneren Weſen bes Gewerb⸗ 
ı Berührung kommt, um fo nothwendiger. Welche billige Anfoxs 
kaun man auch an unſere Gewerbsreferenten bei den Kreisrögies 
aden, ba fie gemähnli die jüngften Raͤthe ober Aſſeſſoren fink, 
Bewerbswefen und Juduſtrie meiſtens nicht mehr wiflen, als was 
nem theoretiſirenden Profeſſor gehoͤrt, im einigen Compendien über 
lethſchaft geleſen, und durch Studium unferer Verordnungen ſich 
ae haben. Durch Errichtung folder. berathenden Commiſſionen 
ie wahtſcheinlich in Kürze eime.nicht unbedeutende Unzahl techniſcher 
en erhalten, an denen es (mit ruͤhmlicher Ausnahme unferer Berge, 
und Zoledtminifiratiowen) unter unferen Adminiſtrativs Beamten 


z von.ber. Jury gefällte Urtheil felbft ſchlen ferner (mir glauben 
: ihren anerkannten großen Verdienſten, ihrer Ausdauer und ihrer 
breniäiepartellicgkeit auch .nur im Geringften ju nahe zu treten, fuͤg⸗ 
gu dürfen) nicht geeignet allgemeine Aufmunterung zu erregen. 
ıden darin, was bie Zuerfennung der Preife betrifft, ein Schwanfen 
ine, eine nicht hinreichend umfaſſende Kenntniß der Ausdehnung 
Fabriken und ihrer Leiftungen (moran freilich oft die Ausſteller felbft 
trugen), und ein Nichteingehen in den Geift mander Fabrikationen. 
ehm uͤberraſchend war es au, daß die Zury, mit ihren Worgänge: 
s allen Btaaten im Widerſpruche, den Mißgriff beging, allen ihren 
en, in fo fern fie ſelbſt zu den Ausſtellern gehörten, namhafte 
u votiren. Diefe Betrachtungen zeigen, wie nothivendig es für 
nft ift, die Jury fo zufammenzufezen, daß niät bloß der Mechani⸗ 
er, Chemifer, Stahlarbeiter und Töpfer, fondern jedweder Fabri⸗ 
tin jeder Hinfiht genägenden Beurtheilung feiner Erzeugniffe mit 
truhtgung entgegenfehen ann. — Hoͤchſt befremdend war ed ung 
diefer Gelegenheit den Grundfaz ausſprechen zu hören, Kabrifanten 
ſich nicht zu Mitgliedern der Jury, indem man Gefahr laufe durch 
nfeitiges Urtheil zu befommen. Wir fragen, wer fann wohl eine 
eſſer beurtheilen, ald der, ber befiändig in ihr arbeitet? Mer wird 
ıf piele Detaild aufmerkfan machen Binnen, die dem Auge eines 
genommen dem Manne vom Fache entgehen, und die oft von fo 
ihtigkeit fi find? Und wie fann man glauben, baß der Kaufmann 
bar geringerer Sachkenntniß weniger parteilfch feyn wird, ald ber 
t? Vermuthet man dieß etwa daraus, weil ber Kaufmann, felbft 
Kugend, gegen das Gedeihen der Induſtrie in feinem Baterlande 


ig, und Ihr fogar feindlich, wenn fie ihm einen nur etioad gerimat- 
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mhelten Boch Immer ‚bie Anfichten jener vernehmen mödte, die am 
tmitvertrant, am melften dabei intereffirt find: nämlich der Fabri⸗ 
und Gewerbsiente. Wir dehnen viefed Wunſch fogar noch weiter 
ddenten auf die ſtaͤndige Errichtung berathender Commiffionen oder 
maunten Rathes von Gewerbsverſtaͤndigen an den Sizen der Kreis⸗ 
jen und; der thaͤtigeren Fabrikorte. Preußen befizt ähnliche, den 
ben nachgebildete Inſtitute; and deren Berpflanzung auf bayeriſchen 
uͤrde gewiß vom großen Nuzen ſeyn. Wenn man bei'den Wech⸗ 
n, wo doch ganz beflimmte Normen und Anhaltspunkte beflchen, 
zujieht, fo follte man glauben, ed wäre ein ſolches Verfahren im 
atiofache, wo man am gar nichts gebunden zu feyn ſcheint, und wo 
4. weit vielfeitiger mit dem wahren Inneren Weſen bes Gewerb: 
Berührung kommt, um fo nothwenbiger. Welche billige Anfor⸗ 
fans. man auch an unſere Bemerbäreferenten bei den Kreisregie⸗ 
ichen, ba fie gewähnli die jüngften Rathe ober Affefforen: fin, 
Bewerbswefen und Juduſtrie meiftens nicht mehr willen, ald was 
ıem theoretifirenden Profeffor gehört, in einigen Compendien über 
cthſchaft gelefen, und durch Studium unferer Verordnungen fich 
ade haben. Durch Errichtung folder. berathenden Commiſſionen 
ie wahrſcheinlich in Kürze eime nicht unbebeutende Unzahl techniſcher 
m erhalten, an benen es ( mit tuͤhmlicher Ausnahme unferer Berge, 
und Zolledtminiftrationen) unter unferen Möminiftratios Beamten 


von .der. Jury gefällte Urtheil felbit fehlen ferner (wir glauben 
ihren anerkannten großen Verdienſten, ihrer Ausdauer und ihrer 
fen: Unparteilichkeit auch nur im Geringſten ju nahe zu treten, fuͤg⸗ 
zu dürfen) nicht geeignet allgemeine Aufmunterung zu erregen. 
ven darin, was die Zuerfennung der Preife betrifft, ein Schwanfen 
ne, eine nicht hinreichend umfaffende Kenntniß der Ausdehnung 
iabriten und ihrer Leiſtungen (moran freilich oft die Ausfteller felbft 
ugen), und ein Nichteingehen in den Geiſt mander Fabrikationen. 
hm uͤberraſchend mar es au, daß die Zury, mit ihren Vorgänge: 
allen Staaten im MWiperfprucde, den Mißgriff beging, allen ihren 
ın, In ſo fern fie ſelbſt zu den Ausſtellern gehörten, nambafte 
votiren. Diefe Betrachtungen zeigen, wie nothwendig ed für 
ft it, die Jury fo zufammenzufezen, daß niät bloß ber Mechani⸗ 
er, Chemiker, Etahlarbeiter und Töpfer, fondern jedweder Fabri⸗ 
In jeder Hinſicht genägenden Beurtheilung feiner Erzeugniffe mit 
rubtgung entgegenfehen kann. — Höcft befremdend war ed une 
iefer Gelegenheit den Grundfaz ausfprechen Ju hören, Sabrifanten 
ich nicht zu Mitgliebern der Jury, Indem man Gefahr laufe durch 
feitiges Urtheil zu befommen. Wir fragen, wer kann wohl eine 
fer beurtheilen, als der, ber beftändig in ihr arbeitet? Wer wird 
viele Detaild aufmerkfan machen können, die dem Auge einen 
genommen dem Manne vom Face entgehen, und die oft von fo 
ichtigkeit ſind? Und mie kann man glauben, daß der Kaufmann 
ar geringerer Sachkenntniß weniger parteilfch feyı wird, ale ber 
? Vermuthet man dieß etwa daraud, weil der Kaufmann, felbft 
tmgend, gegen das Gebeihen ber Induſtrie in feinem Baterlande 
9, und Ihr fogar feindlih, wenn fie ihm einen nur etwoad gerinats 





ke in Oktober 1835 in Münden gehaltene Inbuftrieausftellung. 329 


ana Gebrüder v. Ruebdorffer fahen wir mehrere Marines und Zugs 
e, weile allen Anforderungen ber Kunft vollkommen entfpraden. 
afachen und doppelten Theater: Perſpective diefer Fabrik fanden großen 
Aal, obſchon leztere dem eigentlihen Kenner dem Principe nach nicht ges 
ger Yönnen, — Wie Riefen gegen die Glaͤſer dieſer Inftrumente er: 
hen ein achromatiſches Objectiv von 15° Brennweite und 10 5 Deffnung, 
he der würtige Vorſtand des v. Un fhneider’fden optifhen Inſtitu⸗ 
9, Geerg Merz, zugleih mit einer rohen Zlintglas:Linfe von 12° 5 und 
Wer then Crowuglas⸗Linſe von 13° Durchmeſſer zur Ausftellung brachte. 
7% kleinſte Makel trübte dieſes ſchooͤne Kunſtproduct, deffen Werth zu 
DO fl. angeſchlagen war, und welches beurkundete, daß unſeres unfterbs 
mn Srauenbofers Manen fortwährend in dem genannten JInſtitute 
m — Als hieher gehörig ermähnen wir noch eines ſchoͤnen Diopter: 
wies und einer gelungenen Bonffole, welche die polytechniſche Schule In 
aberg zur Vorlage einfendete, eines Spiegel: Kepartitionstreifes von 
Yanitus Knocke in Münden und eines mefingenen Winfelfpiegeld von 
banikus Scharpf in Tuͤrkhelm. Hieher ziehen wir endlich auch noch 
Brillengläfer, welde die Zmangsarbeitsanflalt in Fürth in einer ausge: 
ten Muſterkarte vorlegte. Fürth verfieht befanntlih einen großen Theil 
mwa’s mit ordinären Brillen, wie ſchon daraus erhellt, daß in 5 Jahren 
Satr. 30 Pfd. Brillen: und Uhrglaͤſer aus Bayern ausgeführt wurden. 
B. Mathematiſche Inftrumente. Die Zöglinge der volytech⸗ 
ea Schule in Nürnberg zeichneten fib hierin durch ein Nivellirinftru: 
it, einen Diſtanzmeſſer, eine Kippregel und einen Stangenzirkel: fämmts 
:gelangene Arbeiten, aus. Grabmaier hatte eine Preisförmige Wafs 
Bange verfertigt, und der Zimmermann Aihberger von Münden bes 
wahete fein Streben durch Ausftellung eines neuen hölzernen Zirkel, ber 
wen neueren franzöfifhen nachzuſtehen ſcheint. — Neißzeuge hatten 
Seiftellee eingefandt; man vermißte darunter die ordinären Fabrikate, 
Öheeinen bedeutenden Handelszweig Nürnbergs bilden, wurde dafür? aber 
I Mangenehmer durch die ausgezeichneten und billigen Erzeugniffe von 
S. Rupprecht in Nürnberg, der Brüder Haff in Fäffen, und auch 
I Sem. Anode in Münden überrafht. — Außerdem bemerkten wir 
d jwei Rebuctiongzirtel. 
- C Phyſikaliſhe Inftrumente und Apparate. Die Waas 
t, die wir unter diefer Rubrik zuerft aufführen, boten dieß Mal nichts 
Unigezeihnetes, wie bei ber vorjährigen Ausftellung. Wir bemerkten 
e Decimalwaage, eine Doppelmange, eine Probirwaage, eine Nations: 
age, eine Waage mir Stativ, ein Modell unferer Mauthwaage und eine 
misenbroetifche Hebelmange. Leztere drei waren ald Producte der Hand: 
ter Feiertagsſchule in Winden ihrem Zweke und ihrer Ausführung nach 
erfreuliche Gegenſtaͤnde. Unter den übrigen ermähnen wir bloß der 
bes Mechanikus Knocke. — Zwei Neifkbarometer und zwei Ther⸗ 
meter von Mapdlermeifter Rath in München fchienen uns ganz vortreff: 
Ge Juſtrumente, welche dieſem wakeren Manne Ehre madten; auch 
kabhnaier war im Laufe eines Jahres merklich auf Vervollkommnung 
Kür Bars s und Thermometer bedacht gemefen. Kin Alkoholometer von 
Ka fSien gut. — Ohne uns bei einer Beinen Elektriſirmaſchine aufzuhal⸗ 
» berweilen wir noch bei einem bei und, man kann fagen, fehr beliebt ge: 
en Apparate; nämlich bei den Zuͤndmaſchinen. Untex ten 8 Mub: 
Vragler’s pript. Journ, 8. LVIIT. 9. a. 23 
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Fe, und jener bes oh, Ulmer von Straubing, welcher mit einem 

RN jum Sadenzäblen audgefattet iſt, vortheilhaft auf. — Die 

eride vierfpulige Slacefpinnmafdhine ſchien feit der vorjährigen Aus: 

a keine Merbefierung,erfahren zu haben. Ein Modell eines angeblich 

een Bebeſtühles des Schreinerd Niedermaier In Hohenwart 

MR wenigſtens ein aufzumunterndes Streben. — Die von Mecanikus 

Ri Minden errichtete Deblmühle, welche nad einem neuen Syſteme 

ir ſeyn foll, ward und bloß aus ihren Producten vorteilhaft bekannt. — 

Wi erwähnen wir hier noch bes Deftillirapparated des I. Köppelvon 

(, welcher gut gearbeitet war, und des vom Jahre 1832 her bekannten 

rie Gandbdades des. Hrn. Dr. Fronm üller in Fuͤrth. — Wir koͤnnen 

am Schluſſe diefer fummarifhen Aufzählung die Bemerkung nit un: 
kan, daß viele unferer mechaniſchen Talente ihre Zeit und ihre An: 
fangen mit Erfindungen von Dingen vergeuden, die anderwaͤrts ſchon 

‚beffer beſtehen. Diefem großen Webelftande, dem ein Mangel an 

her Lectäre und zum Theil auch ein Widerwillen gegen Boͤcher 

a Orunde, liegt, dauͤrfte für die Zukunft wohl am beften durch größere 

—5— des Maſchinenweſens in unſeren techniſchen Zeichnungs⸗ 
gefleüert werden. 

| rzeugniffe der Uhrmacherkunſt. Bon ben 13 Ausftellern 

gm Sehe gehörten 8 bem Öberbonaußreife an, zum Beweiſe, daß ba: 

dad alte Talent noch fortglimmt, und unter günftigen Verhaͤltniſſen 

Bft emporkommen koͤnnte. — ine aftronemifge Pendeluhr von 9. 

arab! in Sriebberg fhien uns eine preiswuͤrdige Arbeit, noch mehr 

2 Ne beiden Schiffschronometer von I. Biergans in Münden, zu 

Mnch ein dritter von B. Mahler in Obergünzburg fam. — Med. 

aunbart brachte eine Thurmuhr, welche im Wefentlichen nach demſelben 

ine gebaut war / wie bie vorjährigen, die zu fo weitläufigen Streitig« 

a Unlaß gaben; nur in einigen Vereinfachungen fheint Ar. Mann: 

jet noch weiter gegangen zu ſeyn; ob mit Vortheil erlauben wir ung 

BR in entſcheiden. — Die Stokuhren von 6 Nusftellern, welche theils 

x Pendel, theild mit Spiralunruhe gingen, und von denen einige nur 

B, andere alle 14 Tage aufgezogen zu werden braudten, ließen Peine 

Mang van unferer Seite zu; im Aeußeren waren fie größten Theils ge⸗ 

ie Stuͤtke. Eine Secundenuhr der Brüder Haff in Fuͤſſen fiel uns 

a auf, und sine Minutenuhr mit Doppelfteigrad als bie Arbeit eines 

Siges. — Hr. Öerzabed lieferte eine 8 Tage gehende Neifeuhr 

Eeher, die wo möglich compendidfer feyn follte. — Als Fabrifat und 

Feltartikel verdienen jedoch hier vor Allem Auszeichnung die Uhrbeftand- 

ih welche ©. Leitherer in Bamberg mit einer Preßmaſchine aus: 

Feiet, und die den Genfer, Pariſer und anderen Fabrikuhrwerken, we: 

wir in 5 Jahren 113 Centner einführten, And aus denen ber größte 

Al unferer germöhnlichen Uhren zufammengefezt wird, füglich an die Seite 

Melt werden Binnen. 

' RP. Mufifinfiramente. Obwohl zahlreicher renräfentirt ale im 
genen Jahre, vermißten wir dennoch ungern die Fabrikate mehrerer 
"ausgezeihuetften Meifter. Unter 4 Slügeln, tie wir zählten, nahm 
‚ss Sen. A. Biber in Münden auch dieß Mal wieder den erſten 
Lem. Stel erntete auch ein aufrechter Fluͤgel a la Giralle des Hm. 

te von Nürnberg. — Fortepiano's, deren Zahl fh avi 7 hehe. 
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pr bad zu erfegen, was und bie Natur an Güte und Reichhaltig⸗ 

Xd hen Erze verfagte. Unfere Berg: und Salinen : Abminiftration 
a N fo mehr den allgemeinen Dank der Nation für ihre Bemühungen, 
wi dem Aufſchwunge unferer Induftrie diefer Mangel immer drüfender 
what und um fo hemmender in feinen Wirkungen geworden feyn würde. — 
atet den Producten aus Gußelfen ftand oben an ein ©ebläscylinder von 
Sub J Zoll Höhe und 4 Schuh im Lichten, deffen Bohrung eben fo 
veulg zu wünfchen übrig ließ, ale die dazu gehörige Kolbenflange und Leit: 

ML Diefes ſchoͤne Kunſtſtuͤt des Huͤttenamtes Bergen ift für die Marl 

ütte befiimmt, Die Wafferleitungsröhren, Weberlaßrinnen, Ma: 
Kaenräder, Dachplatten und dergl. von demfelben KHüttenwerke zeugten 
fell von innerer Güte und wahrem praftifhen Werthe, Don dem 
UL Hättenamte Bodenwöhr fahen wir einen Chriflus in Lebensgröße 
deinen heiligen Johannes aus Oußeifen, die wegen Reinheit des Guffes 
das Angenehmfte überrafchten, und an bie berühmten Berliner Eifen: 
Rerinnerten. Ein polirter Rundofen, ein bronzirtes Monument, und 
rere gußeiferne Kochgeſchirre ebendaher; die abgebrehten Halbs und 
genachſen von dem koͤnigl. Hüttenamte Weierhamer; das Stab:, Draht: 

Prügeleifen , verfhiedenes Pubddlingeifen, die Bleche zum Dachdeken 
anderen Zweken von dem koͤnigl. Hüttenamte Fichtelberg, und die Pflug: 
sen, Pflugfireiher, Radſchuhſohlen ıc. von dem koͤnigl. Hüttenamte Sont: 
n lieferten weitere Beweiſe des Sefagten. Den königl. Huͤttenwerken 
Seite ſtanden die zahlreichen Werke des berühmten Hrn. v. Gienanth 
Zweibruͤcken, von benen eine Auswahl ber trefflihften Sorten Schmieb- 
wund ganz ausgezeichnetes ausgewalzes Blech zur Ausftellung gefendet 
Dem. Bon 7 fonfligen Ausfiellern (ah man Zains, Stab:, Reif:, Ring-, 
$, Gitter, Rund:, Schrauben: und Flacheiſen, einen Eremitages und 
jen doppelten Kochofen. Hr. Hofmuſiker Theob. Böohm legte Proben 
8 Somiedeiſen vor, die er nach eigener Weiſe im Puddlingofen gereinigt 
Dal gefhmiedet harte. Diefer Künftler erhielt in England, wo er 
bloß als Muſiker, fondern auch als Mechaniker gute Aufnahme fand, 
ber Society of arts die filberne Medaille. — Ein Proben Gußſtahl 
» ein Stük damascirter Stahl aus Stahl und Nikel von Herrn 
ff In Schweinfurt war Alles, was die Ausftellung in lezterer Hins 
bet, 

2) Dammers, Aufs, Waffenzund Zeugfhmiedarbeiten. 
"30 war bier die Zahl der Ausfteller angewachſen; ihre Erzeugniffe lie: 
en im Allgemeinen Beweife des Fortſchreitens und einer größeren Ruͤk⸗ 
mehme auf Außere Vollendung. Wenn wir unter den audgeftellten Ges 
Ränden auch beinahe feine fabritmäßig erzeugten Handelsartikel bemert: 
‚fe war doc offenbar, daß nunmehr der größere Theil der alltäglichen 
Mangeräthe und Werkzeuge mit Vortheil im Inlande verfertigt werden 
n; beſonders wenn die Eifenerzeugung fortwährend auf einen höheren 
andpunet getrieben wird, Strohmeffer, Senfen, Bohrer, Beile und 
amen waren am zablreichfien eingefendet worden; das am meiſten ver: 
ke Inftrument war eine Strikerſchlagſcheere. 

3) Eifens, Drabtziceher:s und Nagelfhmied= Arbeiten. 
"hier finden wir Hrn. v. Gienanth wieder als großartigen Fabrikan⸗ 
denn feine Drähte und die mit Maſchinen aus denfelben erzeugten, 
Mnigfahen Nägel und Stifte bilden einen ausgedehnten Hanheltartitel, 
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erſten Rang behauptete, hatte eine Doppeiflinte mit Cioerkil 
der Kammer her die Entzändung bewirkend, umd nebft einen vd 
lich hoͤchſt 503 Flinten, Stuzen und Piſtolen auch eine ſch Hl ON 
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— auch vlel Bizarres. Die beiden Vesper von Muͤnchen und 
on von Nürnberg nahmen In jeder Hinſicht den erſten Plaz ein; 
ar hpzzen erwähnen wir Ph. C. Schroh von Speyer, K. Martin von 
wien und J. C. Neuner von Baireuth. — An Scheeren und andere 
iefeDen Dinge hatte man wenig ober gar nicht gedacht. 
Aw d) Rapdlerarbeiten. Zu wenig erblitten wir von diefen Fabri⸗ 
‚deren Ausfuhr aus Bayern jährlid. mehr dann 4000 Centner bes 
‚ und in denen wir mit den Engländern und Niederländern vortheils 
tincurriren. Zwar bemerkten wir unter den 8 Ausſtellern eine voll⸗ 
je Muſterkarte des Nablervereins zu Schwabach (dem Hauptſtapelplaze 
iſchen Nadeln), in der man alle Wablererzeugniffe diefed gewerb- 
Drtes findet; allein wir fürdten, daß ber Zwang, ben biefer 
Ran notoriſch ausübt, nur dem Auslande Vorſchub leiften dürfte, — 
bens Mereine bot Lehner von Schwabad die reichſte Auswahl an 
rguten Naͤh⸗ und Striknabeln aller Art, die er gewöhnlich unter feinem 
men, aber bem beutfchen Publicum zu Liebe mit englifden Auffcriften 
ben Handel bringt. Es fehlt bier nur noch an der Feinheit der Spize 
Ian der Politur. — Hr. Großman von Hof zeichnete fi durd feine 
hrinsfwirternadeln, die er hauptſaͤchlich für das benachbarte Sachſen lies 
Wand. Haften und Schließen fahen wir nur von zwei Ausſtellern; 
ſé⸗ngeln und Ahlen aber beinahe gar keine. 
9) Zinngießerarbeiten. Vier Ausfteller verdienten kaum Er 
enng, denn man ſah neben einigen ſchweren Bierkannen nur plumpe 
und ein Paar Leuchter daran. 
40). Rupferf&ömiedarbeiten. Unter drei -Ausftellern liefeste 
kaller von Münden ſchoͤne Kupferblehe und Bleiplatten, die wahr⸗ 
wi nicht bloß für die Ausftellung allein erzeugt-gewefen feyn werben. 
1) Meffing:, Draht: und Gitterfabrikate. Nur bie 
ect und Comp. aus Augsburg, denen wir bereits im vorigen Sabre 
Yatung vor ihren treffliben Fabrifaten bezeugten, hatten die Aus: 
abermals beſchikt, und zwar mit Erzeugniſſen, welche ihrem aus⸗ 
"Rufe -entfpraben. Allgemein anerfannt iſt es nun, daß biefe 
anf dem ganzen Gontinente die beften Meſſingdraͤhte liefert, was 
aud im eigenen Vaterlande mehr Berätfictigung verdient hätte, *) 



















Ma) Der vermehrte Begehr diefer Fabrikate, die fih fortwährend durch ihre Defns 
—— a und fchöne Zarde ausjeihnen, veranlaßte iene Fabrikdeſizer 
Bergrüßer ung der Werte. Sie beftehen gegenwärtig in 6 Waljwerfen, ı Hams 
€ mit : Hänmern und 1 Drahtjug. Diefe, das Gießhaus, die Hafnerei — 
Femme ber erforderfihen Schmelztiegel — und ihre Zinkfabrik am Ham⸗ 
Werdtach Hei Barmifch Hefchäftigen 140 Menſchen, worunter die Hälfte Familien: 
\ -Witee find. Es werden in dieier Fabrik 1) an Meffing, Tombak und Goldmeſ— 
r: gewalzt in Tafeln 10 bis 50 Zoll preit, dann 2) an dergleichen gehämmertem 
in Rollen von 8 bis 20 Zoll breit und 20 Schuh lang und 5) an Dräpten 
dieſem Metalle, ſowohl In der alterftärtften Form, rund, ooal und etig aus bis 
ir Ynpelt: eines Haares, im’ Geſammtbetrag 4000 Entr. jührlich vertertigt. 
ia dieſen Metalicompofitionen bedienen fie fi) des in ihrer Zinkfabrit gewon⸗ 
wen Binfs und gegen 5000 Etr. aus dem Auslande bejogenen Kupfers. Bei 
W". finkjabeifation werden nod) einige hundert Gentner Blei, deffen Dualität 
Zacher Blei gieichkommt, getwonnen. Drei Viertheile des Abfazes gehen 
Gränze von Bayern, davon eine große Quantität des feinen Drahtes 
—* das’ His jest Draht von dieſer Feinheit noch nicht liefert, und 
sin Hoher Eingangszoll bezahlt werden muß. 
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itvertrant, am mehftenbabei inteteffirt find+ nämlich der Fabri 
Wunfh: fogar noch weiter 







eines fogenannte Gewerbsverſtaͤndigen 

reglerungen und der thaͤtigeren Fabrikorte. Preußen beſigt ähnliche, ben 
nachgebildete Inſtitute; und deren Berpflanzung auf bayeriſchen 
m wuͤrde gewiß vom großen Nuzem ſeyn. Wenn man beten Weib: 
felgerihten ‚wor bach ganz beſtimmte Normen und Anhaltspunkte beftchen, 
Techniter zujieht,‘ fo follte man glauben, es wäre ein folches Verfahren: im 
Adminiftrativfache, wo man an gar nichts gebunden zu ſeyn ſcheint, und wo 
man taͤglich weit vielfeitiger mit ‚wem: wahren: inneren Weſen des Gewerb⸗ 
ſtandes in Beruͤhrung Fonımt ‚ums fo nothwendiger. Welche billige Anfors 
m man auch an unſere Gewerbsreferenten bei dem Kreisregie— 

— machen, da fie gewoͤhnlich die juͤngſten Raͤthe oder Aſſeſſoren nfind, 
und vom Gewerbsweſen und Induſtrie meſſtens nicht mehr wiſſen, aldı mas 
—* von einem theoretiſirenden Profeſſor gehoͤrt, in einigen Compendien uͤher 
geleſen, und durch —— Verordnungen ſich 
—— haben. Durch Errichtung folder: berathenden Commiſſionen 
wir wahrſcheinlich in rer Te mr 
‚erhalten, an denen es ¶ mit ruͤhmlicher uſerer Berg⸗ 
— und S dvan gRuneirn af ie eaei e 
re Ne ren area eur 
Das vonober. Zum gefällte Urtheit felbft ſchlen ferner (mir glauben 
dieß ohne ihren anerkannten großen Verdienſten, ihrer Ausdaner und ihrer 
ruͤt ſichtslbſen Unvarteilichkeit auch nur im Geringſten zu nahe jur treten, fuͤg⸗ 
a ‚bürfen) nicht geeignet allgemeine Aufmunterung zu erregen. 
nden darin, was bie Zuerkennung der Preife betrifft, ein Schwanken 
ſeive, eine micht hinreichend umfaffendes Kenntniß der Ausdehnung 
mancher Fabriken und ihrer Leiſtungen (woran freilich oft die Ausſteller felbft 
‚Schuld trugen), und ein Nicteingehen in den Geiſt mancher Fabritationen. 
Anangenehmmäherkafcend war es auch, daß die Fury, mit ihren Worgänge: 
riunen in allen Staaten im Widerſpruche, den Mißgeiff beging, allen ihren 
Mitgliedern „info fern fie‘ ſelbſt zu den Ansftellerm gehörten, namhafte 
Preiſe zu votiren. Dieſe Betrachtungen zeigen; wie: nothwendig es fir 
die — iſt, die Jury ſo ——— ae ber Merhani- 


Dptiker, Chemiker, eat larbeit r, ul ebmebe 
He eh et Dinar & gende & Bring jan Eu a 
voller. ae ung a Yy d war es und 
auch bei diefer Gelegenheit den Grundfaz ee 
eigneten ſich wicht zu Mitgliedern der Jury, indem man Gefahr laufe durch 
fie ein einſeitiges Urtheil zu befommen, Wir fragen, wer Bann. wohl eine 
Sache beffer ne als der, der beſtaͤndig in ihr arbeitet? Wer wird 
beſſer auf viele Details aufmerkſam machen können, die dem Auge eines 
jeden, ausgenommen dem Manne vom Face entgehen, und bie oft von fo 
— — wie kann man glauben, daß ber Kaufmann 
‚offenbar geringerer Sachkenntniß weniger parteilſch ſeyn wird, als der 
Fabrikant? Vermuthet man dieß etwa daraus, weil der Kaufmann, ſelbſt 
nichts erzeugend, gegen das Gedeihen der Induſtrie in (einem Warerlante 
sleidgältig, und ihr fogar feindli, wenn fie ihm einen wur ua geimats 
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Er ich und Gebräber v. Ruedorffer fahen wir mehrere Marine: und Zugs 
€, welche allen Anforderungen der Kunft volltommen entſorachen. 
einfachen und doppelten Theater: Perfpective diefer Fabrik fanden gro 
Beifall, obſchon lejtere dem eigentliden Renner dem Prineipe nach nicht ges 
 nügen innen. — Wie Niefen gegen die Gläſer diefer Inftrumente er: 
jlen ein achtomatiſches Objectio von 15° Brennweite und 10° 5 Deffnung, 
welſches ber wiürtige Vorſtand des v. Un fhneider'fsen optifhen Inſtitu— 
1e8, Georg Merz, zugleich mit einer rohen Flintglas:Linfe von 12° 5 und 
rohen Eromnglas:Linfe von 33” Durchmeſſer zur Austellung brachte, 
Mit die kleinſte Makel trübte diefes ſchͤne Kunftproduet, deffen Merth zu 
10,000 fl. angefhlagen war, und weldes beurfundete, daß unferes unfterb: 
Frauenhofers Manen fortwährend in dem genannten Inflitute 
| — Als bieher gehörig erwähnen wir noch eines ſchönen Diopter: 
- Lineäles und einer gelungenen Bouffole, welche die volytechnifhe Schule In 
ürnberg zur Borlage einfendete, eines Spiegel: Repartitionstreifes von 
mis Kmocke in Münden und eines mefiingenen Winkelfpiegeld von 
Mechanikus Scharpf in Türfhehn. Hieher ziehen wir endlich auch noch 
die Brillengläfer, welde die Zmangsarbeitsanftalt in Fürıh in einer ausge: 
behuten Muſterkarte vorlegte. Fürth verfieht befanntli einen großen Theil 
Eurova's mir ordinären Brillen, wie fbon daraus erhellt, daß .in 5 Jahren 
191 Ener, 30 Pfb. Brillen: und Uhrgläfer aus Bayern ausgeführt wurden, 
B. Mathematifbe Inſtrumente. Die Zöglinge ber polytech⸗ 
nifben Schule in Nürnberg zeichneten fib bierin durch ein Nivellirinfiru: 
ment, einen Diffanzmeffer, eine Kippregel und einen Stangenzirkel: füimmt: 
Kb gelungene Urbeiten, aus. Orabnraier hatte eine Preisförmige Mafe 
ferwaage verfertigt, und der Zimmermann Aibberger von Minden be: 
urfundete fein Streben durch Ausftellung eines neuen hölzernen Zirkele, der 
jedoch dem neueren franzöſiſchen naczuftehen ſcheint. — Neißzeuge hatten 
brei Nusfteller eingefandt; man vermißte darunter die ordinaͤren Fabrikate, 
welche einen bedeutenden Handelszweig Nürnbergs bilden, wurde dafuͤr aber 
um fo angenehmer durch die ausgezeichneten und billigen Erzeugniffe von 
3. G Rupprecht In Nürnberg, der Brüder Haff In Fäffen, und auch 
des Hrn. Knocke in Münden überrafht. — Außerdem bemerkten wir 
noch zwei Reductiongzirkel, | : 
6 Phyfitalifse Infrumente und Apparate. Die Waa: 
gen, bie wir unter diefer Rubrik zuerſt aufführen, boten dieß Mal nichts 
fo Ausgezeichnetes, wie bei der vorjährigen Musftellung. Wir bemerften 
eine Decimalmaage, eine Doppelwaage, eine Probirmaage, eine Nations: 
maage, eine Waage mit Stativ, ein Modell unferer Manthwaage und eine 
Mufbenbroefifbe Hebelwaage. Leztere drei waren ald Producte der Hand: 
werker⸗Felertageſchule in Münden ihrem Zweke uud ihrer Nusführung nad 
hf erfreulibe Gegenſtaͤnde. Unter den übrigen erwähnen wir bloß der 
aagen des Mechanikus Anode. — Zwei Reiffbarometer und zwei Ther— 
mömeter von Nadlermeifter Rath in Münden ſchienen und ganz vortreff- 
lie Inſtrumente, welde dieſem wakeren Manne Ehre machten; auch 
Grabmaier war im Laufe eines Jahres merflih auf Vervollkommnung 
feiner Baro + und Thermometer bedacht gemefen, in Alkoholometer von 
ihm fhien gut. — Ohne und bei einer Heinen Elektriſirmaſchine anfzulal: 
> verweilen wir noch bei einem bei ung, man Pan fagen, (che beliebt ge: 
denen Apparate: nämlich bei den Zündmafsinen, Wnter ven 8 Bad- 
"pngrere poipt. Form, 6 LVIM. gi a, 2 









— Mia nr 
330 Üeber Hi {m Dttob er 1835 ih Münden ae —7 ung, 
—* A an UM 5 
— a ie a. aäblten, ‚fi fiehen Fa Gersabed » von Münden md 
ürgburg oben. an. Die Zündmafcinen, des —— 4 
Ka — een Bann du 
wenn ihe Preis ſie allgemeiner zugänglib machte. Hr. Boͤſchl hin 
ber den Platinfowamm beſonders gluͤflich —— * ‚hat, = * 
Apparaten, einen eben fo nüzlien, ‚als zierliben und ‚billigen, Sandeldartit | 
zu ſchaffen gewußt, und erfreut. fi ‚bereits eines bedeutenden Abfazes. — 
Erwähnen müffen wir nod des Hen. Bahfhmid von Münden, der * | 
einer Patinzündmafgine ſchoͤne Mufier von Holzbrähten zu Zun 
vorlegte, und des Hrn. Spengler Meufel ebendaher. 
0D Mechaniſche Vorrichtungenund Upparate, Der: 
—* mehr, aber im Ganzen weniger Erhebliches bot die heurige Ausſt 
in dieſer Hinſicht; vom. unſeren Meiſtern in dieſem da ade, trafen wir wenig 
oder nichts. ‚Ein Mobell eines unter bem Baffer ‚gehenden, ades „ein | 
ſolches zu einem Fahrſtuhle und ein wirklicher. Fahrfeffel,, ein Mode au, 
vierräberigen mechaniſchen Wagen, einen Apparat zum Reinigen. von Ge: | 
freidefamen, eine Kaffeemühle, seine Winde mit, doppelten Stangen, cr | 
Buttermaſchine, und eine Mafchine zum, Schreiben, 7 ‚ber, | 
und Greifen die noͤthigen Bewegungen ber Typen, des Schw 
und des Papieres hervorgebracht , werben, übergeben wir als > 8 Se 
kommnung beduͤrftig, oder als hinfänglic, bekannt. jan Bu bürfte 
Stark's Bohrmafhine für Claviermacher, Ker na ul$ Apparat für Kmonf: 
macher, Kollinger’s Seidenrad für Bortenmacher, und des erſteren Schneid⸗ 
maſchine für, Dafaroni ſeyn. Das Mopell einer Feuerfprige,, ei nd: 
und eine Kruͤkenſorize (dienen und in. biefem vielfach ‚bearbeiteten FR | 
Mechanik nichts Neues zu bieten. Eine Se wal der'ſche Briefjiegelor 
war gut. Ein von Mechanikus Koch gearbeltetes Modell ber neuen Lieb: 
he pr'ſchen eyloimbriſchen Drukerpreffe war fehr gelungen ;, ‚und ein Gleiches 
. ‚gilt von der lithographiſchen Preffe, welche ber befannte Man nbart nah 
eigener Confiruction gebaut hatte. Rerfuhe werben, zeigen, ob biefe, folid 
und einfach gebaute Mafhine,mit-der-Engelmannfhen Preffe comeurriren 
kann. — Die Handwerkerfeiertagsfchule ‚zeichnete ſich durch ein Mopell 
einer hydrauliſchen Preſſe aus, welches weſentlich zur, allgemeineren gr 
breitung. biefes nuͤzlichen Apparates. beigetragen haben  bürfte. — Eine 
Mafbine zum Schnellſchneiden ber: Schrauben von Shänberg,im, Legau, 
eine Schneidkluppe von Amalt in Donauwörth, ein. Dlehng. und a 
fülagrafme ‚von. Schuge in Kaufbeuren verdienten Erwähnung. z. 
anfeiferne, tragbare Aufzugmaſchine von dem tönigl,. Hüktenwerke Bodgyr 
wöhr (dien und ſehr zwekmaͤßig. — Die größere Anzahl, auf, hie Tage 
fpinnerei bezuͤglicher Vorrichtungen bewied, den vermehrten Bedarf an ſol⸗ 
gen. Von 12 Ausftellern, welche Spinnräder eingefandt, hatten, w Er 


4 





jedoch bie, meiften mehr auf ‚größere Zierlichkeit, als auf mehanijäe 

fommenheit. und. Wohlfeilheit diefes nuͤzlicen Apparates bedacht, 

liche Auͤnahme hievon machte jeboch Mecharikus Weißen b ao yon Gro⸗ 

nenbach, der ein verbeſſertes einfnuliges Flachsſoiunrad aus Meläng. und 

ein gleihfalis verbeſſertes aus .Eichenholz verfertigt hatte; fernex, das De⸗⸗ 

———— von Andreas Majer,ig Münden, weldes ih a6 fahr Sram. 

dar bewähren fol, und enblich bad. Dowpelſpinnrad won Je 8. Becsenin 

Shurnau,, ; Unter, A Barnbafgeig. dia wie bemsndian.-Neluund ünen det 
N? Fdönle in Grönenbag dur —XXREEX 







































332 Meder | bie im Oktober 1835 — | 
waren fehr gutvon A,Biberund Hm. I. Ma ine 
Ein —I BL *. Detavine g % v orau | Sy 
felfein in Nürnberg ein Patent befijt, ‚hätte viele 2 gef 
wenn ber auf 600 fl. angeſezte Preis nicht etwas abgeſt 
Stabler von Neſchbach zeichnete fich durch —— 
das eine den Reſonanzboden über ben Saiten und einen au r' iſen gegoffe 
nen Rahmen hatte; während an bem anderen, gleichfalls mi ER 9 
eifernen Rahmen verfehenen, bie Hämmer von Dben auf bie € je ah 
beide Methoden wurden in Frankreich und England bereig | 
verfiedenem Erfolge in Anwendung gebradt. — Ein Aeolobicon von E * 
Froſch aus Münden bewährte den Ruf dleſes Yerbienten‘ Örgelban * 
und der neuen Orgel der HH. Peter Heß und Jat Mill in T 
bei kleinem Umfange fehr große Kraft und Mobdulirung der $ T 
gebührt um fo mehr alles Lob, als deren Preis ſehr mäßig iſt. 
ben Mittenwalder-Firmen Bader und Comp. und Nenner rag: 
fleiner, welde Sortimente der Fabrifate ihrer Gegend einfandte 1. 
befonders in der Guitarren : Fabrifation merkliche Fortfgritte. Wei F 
Mittenwalder den ihnen von der Jury ertheilten Rath befolgt en, ib b 
beften Muſter der Staliäner und Franzofen zum Grunde legen ürf: 
ten fie gewiß großen Aufſchwung ihres gefunfenen Abſazes * eh — 1 
Blasinfirumenten waren abermals zwei Flöten des Hrn. Theob, Bih 
ganz ausgrjeläntt; außer ihm bemerften wir noch 6 Ausſteller mit 
denen ‚Glarinetten, Flöten, Flageolets, einem Fagot, und einer ar 
neuen Quartpofaune von U. Barth in Minden, Eine ! * 1: ii 
Mundharmanica von J. A. Ramenfde aus Culmbach erregte I 
merkfamfeit, wenigftend mehr ale ein Paar Flöten aus vu 7 bi 
einer Thonart, Mon unferen fehr guten Inftrumenten für Ble ie 
fonft feider nichts fichtbar, | 
G. Ehirurgifhe Inftrumente. Wiewohl bie zahl. er 


* N 


feller um die Hälfte geringer war, als im vorigen Jahre, fo ergab ig BR 


Mal doch augenfbeinlider als früher, daß unfere Chirurgen fib ihren Be: 
darf bald vollfommen im Inlande werden verfhaffen Können, und daß der 
Abfaz nach Außen größerer Ausdehnung entgegenfehen darf." Wider 
Schein lein zeichneten ſich fehr vortheilhaft aus: erflerer durch ein 
haft zur Operation einladendes Augen-Etui und, durd eine Ausiwahl de 
Inſtrumente, die von der gewöhnlichen Sonbe bis zu den neueften Blafen: 
fteingertränmerungs: Apparaten in feiner Werkſtaͤtte flets von trefflider 
Qualität vorräthig find; lezterer durd eine Hayne'ſche Kettenfäge mi 
einem von Walther angegebenen Stative, dur eine Au en-Doud de, um 
viele andere gelungene Inſtrumente. Hammon aus ® erg liefert 
mehrere gute und billige Inftrumente, Sr. Schne tter dien dieg 9 al au 
feinen früheren Lorbeerey zu ruhen, denn bag Wenige, was ihm feine an 
lien Verfendungen nah dem Auslande bei uns auszuftellen‘ | 
fiand ben Inftrumenten der beiden erſt genannten Kuͤnſtier nah, 


1. Metallarbeitem. mh 


— DD Eifenbüttenwerfs:Producte. Mit wahren MWergnügen 
melden wir dieß Dial vom ben großen und zum Theil erfolgreichen Anftren 
gungen, bie in neuerer Zeit namentlich von unferen Gel Ättenwerken 
gemacht wurden, um durch Bervaltunmnung ver Beninninghueihene 
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bed Betriebes das zu erfegen, was und di at ? an Guͤte und Reichaftig- 
£ der rohen * verfagte. Unſere NER ii "Salinen : Abminiftration 

dient um fo mehr ben allgemeinen Dank de hehe für ihre Bemühungen, 

als bei dem Aufſchwunge unferer Induftrie diefer Mangel immer drüfender 
fühlbar ‚und um fo hemmenber in feinen Wikbungen geworben ſeyn wuͤrde. — 
+ den Producten aus Gußelſen ftand oben a an ein Gebläseylinder von 
 Säut 63 oll Höhe und 4 Schuß im Lichten deſſen Bohrung eben ſo 
i Kolbenſtange * Lelt⸗ 

hi i 3 Ba 2 des el — —9— —9 die 
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aplise 3 dienſt, ba 6 kb beinahe‘ du caus aus dem 
bezogen | werden. Das. teinfeuer war ganz verba uht; dafür em. 
wir aber Feine Nachbildung der —3 frangs fach, bon ber — n 
labbaren Feuer ewehre. ehb iöler bon üinden ,' ber abe 

erſten Rang te, hatte eine Dovppeiflint ‚mit Si derheſte * 0 
der Kammer ber die er nbing bewirfend, und nebſt Ri 

lic Rio peirbeneen Slinten, er und Piftelen auch eine — 


5 
— a, 
Pe 
— 4 113 m — Las 
n ® ®" L — — m — —l m * wi; | = 
r - — — me = — 2 —— mw > 
— — —4 J J - = P = = ! 
* Hm h *1 *84 = 
: — * rn = ar pe ae — t 
- Eu F E a ki . # * 4 = 
- — - u — — Ag “= = ei Be er a, E | Pr 
ni — — — — Linie —r - - Eu .J ii * 
J — — A Tu — — - — —— — 
u - — — ——— — >=: , — —* + 
z £ . . 
— — —— — — — — — ⏑ 
— — — 


7 h 
i T 
1 


tur von | Sale ert-vorgelt on d don — | 
®. 8 te von Münden b un 9 J— 
—9 finde ein — Nr r neue, 56 be eten 
RR eier entſ RN 
Bann ji if ffer Re se 
9 er von a *9 Fun Und gerdäjt, fie 
—0 he vier — en an Mu — un Ku —— 
94 ie. ‚eine wahre Ka au eftelt ung bil Hill. — 1 
MBohrmann je inden —554 
he die zu ae En Min “ ne — 
RAR eres, ale im: verg = ee a, 
are, wobon fort: 


Kane hl a 5 Mn A * 
— J— dh sr a hack ven 606 —38 —— — 4 | 





















leber bie im Oktober 1835 In Münden Itene Inbuftrieausftellung. 335 
Finfacem aud Bet Dia rres. Die iden Beiver von Münden md 
on von Nürnberg nahmen in jeder Hinficht» beit erfien Plaz ein; 
s erwähnen wir Pı, CSchroh von Speyer, K. Martin von 
en und MENe ner von Balreatir An Sceeren und andere 
en Dinge hatte man wenig oder gar nicht gedacht. 
8) Nadlerarbeiten. Zu wenig erblikten wir vom | 
Ausfuhr aus Bayerm jährlich. mehr dann 1000 
midenen wir mit ben Engländern und Nieberländern- 
Zwar bemerkten wir umter den 8 Ausſtellern eine voll⸗ 
"Rufetartenıs Mablervereind zu Schwabach (dem Hauptftapelplage 
m Nadeln), im der man alle PR EIRURFEREE 
finder; allein > fürdten, daß der Zwang, ben 
| fh ausuͤbt, nur dem Auslande Vorſchub leiſten Freien 
dem Vereine bot Lechner von Schwabad die reihfle Auswahl an 
guten Nähe und Striknadeln aller Art, die er gewöhnlich unter feinem 
„aber denn beutfben Yublicum zu Riebe mit engliſchen Aufſchriften 
in den Handel bringt. Es fehlt hier nur noch an der Feinheibider 
Ran ber Politur. — Hr, Großman. von Hof zeichnete ſich durch feine 
mpfwirternabein, bie: er hauptſaͤchlich fuͤr das benachbarte Kal 
aus.) = Haften und Schließen fahen wir nur won zwei Au 
| Ahlen aber beinahe gar Beine. 00 lu u ng * 
9) Zinngießerarbeitent Vier Ausſteller derdienten Pau 
denn mare ſah neben seinigem ſchweren Bierkannen. nur 


Sr cn Da Leuchterrbaramalinıı 57 0 We armen alu ol 
10) ., Kupferf&miedarbeiten. Unter drei ⸗Ausſtellern liefexte 
inte von Münden ſchoͤne Kupferblege und »Bleiplatten , die wahre 






















micht (bloß für die Ausfiellung allein erzeugtsgemefen feyn werben, 
"Meffing:, Draht und Gitterfabrifame Mursnbie 
Beck und Comp. aus Augsburg, denen wir bereits. im vorigen 
Astung dor ihrem trefflichen Fabrikaten bezeugten, hatten bie, 
abermals beſchikt, und zwar mit Erzeugniſfen, welche ihrem 
Rufe entſprachen. Allgemein anerkannt et 
u erg Gontirtente die beſten M 
| Am vigenen Vaterlande — Berltftigung serdien-h 
yumuisiid Auninls Trtentgen ern ee 
ana dittmehete Begege Diefer Fabritate, Die fe fortwährend durch ihre Dehn⸗ 
9 barkeit; Reinheit urn (Alm Dane — — verant aßte jene 
En = 
ie am Bam⸗ 













Be werden im dieſer Fabrie 1) 
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Uufere wakeren Nürnberger ſchienen durch bie :vorjägrige- Ansfiellung widt 
ermuthigt; denn nur Or. H. M. Fuchs ſandte abermals ein. Sortiment 
feiner Drahtſaiten, die bekauntlich iin bedentender Quantitt verfanbt wer ' 
den, ein. — Der einzige Ausſteller wat außerdem no SB ni ff von Schwein 
fürt, deſſen gewaljte und geſchabte Kapſtſilberbleche db vorteilhaft aus⸗ 
zeichneten. — Ya Metallgeweben. bei: bie Ausſiellung ehe: ann Vorza 
lieres ale im vergangenen Jahre, "fa daß. von biefer, Seite: der Weruells 
kommuung ter Webls und Papterfabritation nit dab geringe Hinderniß 
wehe im Wege liegt. An der Spize ſtanden die. Fabsilete: von U. DBinth 
wur Würzburg und J. Kaltenerker in Mänten ; die Reinheit. una Gleic 
Wett ihree Gewebe (ja 9216. Löcher anf nen Duadratzell) erfrente: chen fo 
ehr, als das Streben Ihren Probucten mannigfachere Mnmenbung zu geben 
angenehm auffiel. Die Masten, Laternen, Grube: and Gpeifebelel aus 
Stahl und Eiſendraht führen wir als -Beifpiele an. :Die Danſte aud 
Grleshöden ei. J. Huber von Deggendorf duͤrfen- wir nit unermährt 
laffen. : Nürnberg. hatte nichts gefendet. ee 
“ty WBlddners und Spenglerarbeiten. So ſeht einige Fabei⸗ 
Batinspweige,. die wir der Kärze wegen bier zuſammenziehen, auch. be⸗ 
ht find, unferen Ruf im Auslande zu heben, fo viel: bleibt in auderca 
noch zu thun übrig. KHätten wir Sauter Denede dan Geftenhof, der 
mit Teinen Herslihen latirten Blehwaaren den fnupfenken,-raudenben, 
-  fdilüefenpen „"fveibenden, und am Lichte. fih ergöjenden Menſchen eben 
x. fo innig erfreute, ale er den Künfller angenehm überrafchte; wuͤrde as 


dererfeits das Gemeinnuͤzige häufiger ſo beachtet, wie von Jo I. Ends 


iu Rebdorf, der lain bortreffliches Sortiment yon. Kochgeſchirren aus wer: 
Yautem Gümwergbieh einſandte, fe bliebe uns wenig zu .wünfen. 
Uebrigens laßt ſich nit laͤngnen, daß wir aud Hier im Allgemeinen 

üritte machten, und daß ndmentih Ar. Marold, vom vorigen 
Fahre her: ſchon bedannt, feine Kunftfertigkett vielſeitig auf nuͤzliche Gegen 


| TU 7UÜU ⸗ UUU[[u‚‚‚‚uL ee 


flände, die er zu. mäßigen Preiſen abgibt, auszudehnen bedacht war. 


Mir. zählten im: Ganzen; 18 Wusiteller, und bemerkten water: ihrem Er⸗ 
geigniffen hauptſachtech Wagenlaternen, Lampen (bn. denen jedoch nuſere 
Vorpislichften Meiſter nichts lieferten), Leuchter, zahlreiche Kaffees yub 
Theemaſchinen, worunter einiges Gelungene, Punſchterrinen, Pulver⸗ 
horner, Vogelbauer, Hundehalsbaͤnder aus Aureolit ꝛc. G. Menfel, 
N. Wendleder, W. Huber, F. Flemmerer und %- Hußlauer, 
ſammtlich von Münden, muͤſſen wir empfehlenswerch "erwähnen. Von 
metallenen Schreibfedern, die doch auch bei und nicht unbehententen bs 
fa3 haben, Hieferte nur ein Ausſteller etwas, und dieß war weit zuruͤt. 
413) Geſchmeidmacher⸗, Sporer:, Ohrtlers, Plattirers 
und ©OelbgießersArbeiten. Die Erzeugniffe der 21 unter biefe 
Rubrik gehörigen Ausfteller beurkundeten mande kuͤchtige Arbeiter, denen 
bie und da nur ein reinerer Geſchmak In den Formen und eine größere 
Eleganz zu empfehlen gewefen wäre, wenn fie die Fabrikate der Franzoſen 
und Engländer, wovon jährlich gegen 100 Centner eingeführt werben, ent: 
behrlich machen wollen. Grucifise, Raubfäffer, Weihrauchſchiffden, Naͤh⸗ 
kiſſen, Sporen, Steigbuͤgel, Buͤgeleiſen, Kaffeemuͤhlen, verſchiedene Arten 
von Leuchtern waren bie zahlreichſten Gegenſtaͤnde. Bon eigentlichen Fabri⸗ 
faten (und ohne einen Fabrikbetrieb wit ÜMalkinen IR a den gangbarflen 
"Brtifein mit dem Auslande kaum yu. coneurriten) Adlen und ie Wellen. 
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B on J. M. Hopf in Nürnberg und bie "gemahjten, und ‚gepreßten 
Verzierungen von G. Käufel in Münden und G. Benda in Baireuth 
auf. machen wir aud der ON. A, Bilbuber von Augsburg, 
en bi von Münden, und Zann von Paſſau. — Die Bronge-Arbeis 
bee und Sauter, beide von Münden, machten ſich aber 
mals vortheilhaft bemerkbar, Fünf Rohguͤſſe in Bronze vom drei Roth⸗ 
ütern in Nürnberg gefertigt, berechtigten zu großen Erwartun⸗ 
gen für die Zukunft. — An Gold- und Silber Plaque-Wasren, in wel: 
die Eranzofen und Engländer es fo weit gebracht haben, war bie Aus⸗ 
Ein Ansfteller hatte entforebendes Gold» und Silber: Pinquer 
Blech gefender, und auch ein Paar plattirte Kupferftäbe und daraus gezo— 
gene Drahtſorten von Lochner in Fürth bemerkten wir. Die Plaque; 
een 3. W. Steurer in Nürnberg repräfentirten, mit einigen Ars 
titeln von unferem Strobelberger dieß ausgebehnte Feld auf eine ſehr 
vortheilhafte, aber noch zu ſpaͤrliche Weiſe. 


44) Meigliſotäger⸗Arbeiten. Zwei Mündner Goldſchla— 
MAR und Simmerlein, traten dleß Mal mir unferen weltbefanns 
Nürnbergern und Fuͤrthern anfder Aus ſtellung in Concurrenz: namente 

u in geſchlagenem Golde und Silber, geſchlagenem Platin, geriebenenm 
und Silber, Won den Nürnbergern G. L. Fuchs, B. © Gern 


J. ©. Lauter bemerkten wir fabritmäßig —— reichen 











tern vorgelegt gemwäljte, gezainte, geſchlagene Metalle, Silberr, 
* und Zinn-Folie, und geriebene Metallfarben —** Lauter 
auch Proben der Anwendung dieſer Farben zur Aquarell⸗ Oehl— 
afmalerei,; melde Anerkennung verdienen, obſchon fe den Elneſiſchen 
Mälereien diefer Art nad weit madftehen. | 6 
45) Gold: und. Sikkersetsinnfr, ——— "usahes 
bersumnb&repin=zArbeiten. Melde Wichtigkeit diefe Indufiriezmeige, 
die wir bier ihrer Verwandtſchaft wegen zufammenfaffen, fuͤr uns haben, 
geht daraus hervor, daß nicht bloß der inländifhe Bedarf, der wegen der 
Eigenheiten der Tracht eines großen Theiles unſerer Bevölkerung und des 
geoßen Lurus in den Kirben fehr bedeutend: ift, felbft erzeugen; fondern 
daß, den Tabellen gemäß, welde dem vorjährigen Berichte ‚der Jury beis 
gegeben find, an beiden erfieren Artikeln und geſchlagenem Gold und Eil- 
bee in 5 Jahren 1829 Gentner ausgeführt wurden, während bie ‚fünf: 
ofuhr der fogenannten leoniſchen Fabrikate 4716 — Pr 
n daher, daß die Ausftellung, immernoch. Fein genugendes Bi 
‚biefer Fabrifationen gabe — An aͤchten Golds und Silbergefpinnften, ge: 
en abermals: Hrn. vi. Vogel, und den HH. Troͤlt ſch und 
mann, denen ſich Hr. v. Gutermann and, Augsburg ruͤhmlich 
beigefelle hatte. — Im den Jeonifben Fabeifaten nennen wir Henn. Ole 
lardiaus Allersberg, die Brüder Aurnhammer aus Treuchtlingen und 
FM Karl aus Freiftadt.. — Unter den, Knopfmasern -fandten mur 
Beer von Fürth und Kapenmeier von Weißenburg Mufter * 
fabrikmaͤßlg erzeugten Waaren leider meer mis aber hier m 
ee daß. von, en! en noch — 
hg Ha — 










ie eigen von denen ur und sie vorjährige a ga 
va Be grillen 24 I⸗ 
—5 si Silbers und Juwellerdrbriten. 
Ein — —* — Aheru] Ir denen wir ne 
Mraist nk Gauufeln "Kane, Rngbii!" Wurde; Bi, 
—— Bm, "ER omfichnzen- beuvtumdeten ville Bertig 
ffetitn;; gehlinmertä,Zetfächenten, gef@fnteeniert ab Welgeawartig 
Li Au Ven), - daß nur bie made ifeineree‘ 
nr den Fermen zu fen Abrig lieh." Eliäin 6- von Venſtadt au d. . 
nahin "ir — * den’ sieh Raag ein nud rurkumete durch ui 
Muſtettattu von — SEHAMInteR ‚ach Bohr wroßeri Unpegnui ia 
fine aber: - EKawst von Minndeiwatin feihertirheii 
BE: ——— haen wir mod —— von Gets 
dSitberkitten Wis F. U Wear Altenberg U. Die. Tiuwelibl 
= Meit TR EHYE vond Mansen De up. el 


IN.’ Arbeiten in Thon und "Blas. 


4). ‚Mespellanslerbeiten.. Die Binigl. Porzellanfabriki in Rum: 
abenburs dene auch dieß Mal beinahe einen ganzen. Saal anf das Herr: 
von Grpeice mıit Gold- und Platin Gravur, mehrere Vaſen, eine 
er — and iithophanem Porzellan, mehrere ausgezeichnete 
Warzellang a ogen befondere Aufmerkjamteit auf ſich; dagegen ver: 
ige van al die mehr grob⸗ und gemeiunäzigen Erzeugniſſe ‚biefer 
" Sobnen: Anhalt: - Bon den 5 - übrigen QAusfiellern lieferte , namentlib 
ot. —— von Nürnberg Handelsartikel, beſonders Tuͤrkenhecher für 
Die derent I den Reichthume unſeres Vaterlandes an rohem Mate: 
siale —* biefer Fabrifationgzweig, in welchem unfere Ausfuhr gegemmär: 
tig jährlich gegen 4000 Gentner beträgt, ned bedeutende Erhöhung zu: 
laſſen. — Eine neue Zierbeider‘ Angftelfuig wären hr biefem Jahre die 
Känftproducte von 5 Pörgelläriädiern, : kl’ donen vie: Gemälde” von 
J. Bräutigam‘ In Man chen / ſo wie jene‘ eitiiger Seinberger Kinpter * 
fenders entzten. to 
2 "Sheinguts und Gteingeugsrbeiten. Obſchon — 
Kusfuhr an’ vlefen Artikelm in dene wir fruͤher großen Thells sem Aus⸗ 
lande tribätde waren, nunm ID beinaße — * Eentner geſne⸗ 
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werben, halten nur drei Zabrifanten eingefandt. Welches Feld hierin 

anferen Glashuͤtten nach offen ſteht, und wie fee auf ausgebdehntere Aus: 
beutung deſſelben hinzuarbeiten If, — 
hellen gemäß innerhalb fünf Jahren 39,065 Gentner ungefcliffene, unbelegte 
Öpiegelgläfer ‚eingeführt, und 47,920 Centuer belegte Spiegelgläfe 
Aüßgeführt wurben Te — 

: IV. Arbeiten in Holz, Bein, Horn, Haaren und Leder, 


_ Arbeiten in Holz, Dein und Korn, I) Wagner: - 


un, Bürtnerarbeiten. Die Magenbawerarbeiten zu ben Sattler 
arbeiten verſchlebenb, bleiben uns hier nur ein Paar Feineswegd neue Pfläge 
und ein Paar Fäffer zu erwähnen. Wollten fih unfere Sägemüblen bie 
erbefferungen und Schneldappaxate ber Engländer und Sranzofen aneignen, 
fo wäre wohl au in biefen Gewerben mancher Handelsartikel zu erzielen, 
ber einträgliher wäre, als die Ausfuhr von rohem Holze. Das fürfil, 
Wallerſteinſche Sägewert in Hohenaltheim gab durch die außgefiellten Sin: 
deln eine Audentung hievon. 2 re 
.,,3) Tiſchler⸗ und Möbelmaherarbeiten. Mit Vergnügen 
ruͤhmen wir die großen Fortſchritte, die unfere Schreiner und Möbelmader 
imn kurzer Zeit gemacht haben. Die Solidität ihrer Arbeiten, der Glanz und 
die Dauer der Politur, und das Streben bie inlaͤndiſchen Holzarten fo zu 
veredeln, doß bie auslaͤndiſchen felbfi dem Lurus mehr und mehr entbebrlib 
keſcheinen, find ruͤhmlich hervorzuheben, Noch etwas reinerer Geſchmak, 
TA Sinn für wahre Bequemlihleit und Braubbarkeit, und noch etwas 
nledrigere Preife find Alles, was zu wünfden übrig bleibt. — 32 Nus« 
Heller hatten hauptſaͤchlich Tiſche, Commoden, Gecrrtäre, Arbeitstifde, Zois 
letten, Rotengeftelle, Lehnſeſſel, Schmukkäſtchen und dgl. m. verfertigt. 
Ein Bilard von Heitger in der Au ſchien ung bei feiner trefflihen Aus⸗ 
flattung für 600 fl. fehr bilig, Wr | £ 
3) Dreäslerarbeiten. Nur 28. Ausfteller zählten wir hier, 
und felbft von dieſen lieferte die Mehrzahl nur einzelne Schauſtuͤte. Die 
Patentpulverhörner,. Huͤfthoͤrner, Pfeifenfäpfe, Pfeifenroͤhre und Stoͤke, 
die von Mündner Meiſtern kamen; ‚die mannigfalfigen Holzgalanteries 
waaren von J. G. Mayer. in Nuͤnberg; die fabrifmäßig erzeugten Brillens 
gehaͤuſe, Spielmarken, Zahnſtocher zc., die von einigen wenigen der zahlrel: 
chen Nürnberger unb Fürther Kunſtdreher eingefandt worden, machten allein 
bievon eine Ausnahme. — Die Paternoſtermacher, die ihre eigentliche In⸗ 
duftrieausftellung an den Wallfahrtsorten halten, hatten fi Heß Mal gänzs 
li zurüßgegogen. — Dafür erwähnen wir hier noch der Regenſchirinmacher, 
* bie nur zu vier an der Zahl erfhienen; ihre Erzeugniffe waren im Ganzen 
lobenswerth. Ein Stok mit einem verborgenen Sonnenfbirme 309 mande 
Augen auf fi. FR * 
45) Holzſchnizerarbeiten und Spielwaaren. Die Schniz⸗ 
werke der Lang'ſchen Erben von Oberammergau waren auch heuer wieder 
das Vorzuͤglichſte; denn die uͤbrigen von 10 Ausſtellern gebrachten ein⸗ 
elnen Gegenſtaͤnde kamen, obwohl meiſtens ſehr kuͤnſtlich gearbeitet, unferer 
tät nad weniger in Betracht. . Erwähnen mäffen wir jedo& der vorzuͤg⸗ 
Usen Bdcfen(&äfterarbeiten des 8. Häyler in Münden. Sehr zu wun⸗ 
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J rk zu verzieren, bei un gar Feine Speculation erregt zu 

. Bon Nürnberger und Berchtesgadener Schachteln und Spiels 

eng, wovon * jährliche Ausfuhr gegenwärtig noch gegen 4000 Centner 
war leider beinahe gar nichts zu ſehen. 

5) Kammmader: und Beinringlerarbeiten Die Ein: 
fenbungen aus dem Mezatkreife waren in mercantilifher Hinſicht hierin 
das Wichtigſte: Mürnberg, Erlangen und Meißenburg (ind in biefem 
Fache überall befannt. An Galanteriewaaren aus gepreßtem und vers 
fbieden bebhandeltem Horne hätten wir mehr zu fehen gewuͤnſcht, In: 
dem von bdiefen Dingen immer noch bedeutende Quantitäten aus dem 
Auslande zu und kommen. Neben den großen Kammfortimenten bon 
Fleifhmann, Bürfing, Chretien, Jourdan fielen und J. Lang's 
reiche Mufterfarte von Knöpfen aus Ochſenklauen und Pferbehuf, vers 
ſchiedene Dofen, Pulverhörner, Mafferfäfe, und aud rin Sortiment orbi» 
närer Beinringlerarbeit aus Paſſau auf. 

6) Bleiffiftfabrifation. Beinahe verwalft war hierin bie 
Nusftellung, obwohl Bayerns Ausfuhr in diefem Fabrifate jährlich gegen 
1500 Gentner beträgt. Von dem Niürnbergerm erfbien nur Meinete: 
berger,; Rehbach von Negendburg legte eine fehr reichhaltige Mufter: 
fammlung vor, moraus ein Fortfhreiten in ber Kunſt bemerkbar war. 
| 7 Korbmaherarbeiten. Bon 8 Ausftellern kamen vier auf 
bie Au bei Münden, von wo aus die Hauptfiadt ziemlich billig verfehen 
wird, Meben der Dauerhaftigfeit und Fefligkeit wäre in biefen Erzeug: 
niffen mehr auf Zierlihfeit und größere Mannigfaltigfeit zu ſehen ge: 
weſen. Aus dem Lanbgerichte Lichtenfels, welches hauprfächlic die aus 
unferen Zollregiftern erſichtliche jährlibe Mehrausfuhr von 900 Eentnern 
bedingt, famen abermals nur zwei Einfendungen. 

B. MNrbeitenin Haaren, 1) Siebmaher: vn Bürften: 
binderarbeiten. Don erfteren bleibt und nad dem, was bei den 
Metallgeweben gefagt worden, nichts zu erwähnen. Unter Tejteren, Tel: 
der nur durch drei Nusftellee repräfentirt, müffen bie Fabrifate von 
D. Prudner in Münden, die nun unter feinem Namen geben, wäh: 
rend fie früher mit der Aufſchrift „London“ verfehen werden mußten, 
ruͤhmlichſt hervorgehoben werden, — Won Haarpinfeln, die Bayern bo 
in alle Welt verfendet, war wieder fein Stüf zu fehen, 

2) Hutmaderarbeiten. Nicht bloß der Zahl der Ausſteller 
nad, bie fih auf 12 belief, fondern auch in ber Dualität ber Fabri- 
fate unterſchled ſſch bie heurige Ausſtellung fehr vortheilhaft von ber vors 
jährigen. Leichtigfeit, Glanz, Feinheit bei billigen Preifen und Eleganz 
waren offenbar geftiegen; hoͤchſtens ließ bie und da bie Färbung noch 
etwas zu wilnfhen uͤbrig. Mafferdichte Hüte waren mehrere bemerkbar; 
el Takirter Filzhut blieb aber mod welt hinter dem neueren franzöfifchen 
Babrifate diefer Art zurüt. Die Verwendung von feinem Filze zu Klei⸗ 
bumgeftüfen, wie zu Weſten und Handfhuben, kann, wenn aud aus 
feinem anderen Grunde, doch wegen ber hohen Preife, die zmei Aus— 
fteller anfezten, dermalen feinen Eingang erwarten, Größere Gunft 
dürften mit der Zeit die Damenkragen und Schliefer aus feinem Filze, 
In a ſich befonders 3. Land graf aud Bamberg aus zeichnete, er: 
wer en. 

» Kürfänere und Srifenrarbeiten. au BIS 
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C. &rbeiten in Leder, 1) Wegenbauer:, Sattler: und 
‚Mipmetarheitag „Meiee DE Rubrik bringen wir am zwelmäßigfien die 
VDabritate dreier Wagenbauer, unter denen Sabritant Lanten A erger 
husch feine. Erfindungen. fomohl, als, dur ‚fein bedeutendes Etabliffement 
wad die daraus hervorgehenden Wrobucte rühmlich,, bekannt ijt, Ein 
Gtaatswagen fuͤr Se. königl. Hohelt den Kronprimzen, eine swierfizige 
Kaleſche für. Se. Hoheit den Herzog. Mar, und zwei Meifefalefhen , ley; 
tage von Hefſattler Salnaingen, bemiefen, daß min ‚hier zur Cuan 
eiyation von dem Auslande beinahe, reif find. und, es in Kürze vollends 
feyn werden, wenn ‚man: forffährt fi die, Erfindungen auderer, inte 
fie: ſich bewähren, anzueignen, und auf Beredlung bed Geſchmake a fo 
bebadt bfeibt, wie auf Güte ber Arbeit. — Die ausgefiellten Sättel 
feinen uns bei geringerer Anzahl dem, vorjährigen maczuftehen. — ln 
Riemerarhejten ſah man, neben, ben ‚jchönen Nferdegeffirren, die der 
sonprinz bei .Bimmermann in Münden fertigen ließ, einiges Gute, 
2 a auch . Mehreres, wat gegen Braucbarkeit und Geſchmak zu ver 
ſtoßen ſchlen. Ein ‚Kummet, durch eine Schraubenvorrihtung enger und 
weiter zu. machen, ſchien ung nicht ſehr praktiſch. Die Reitpeitſchen lie⸗ 
fen groͤßere Eleganz poͤnſchen. Im Ganzen bemerkten Ri? Ausfieller. 
2) Souhmafargebeiten, Auf 27 war dieß Mal die Zahl 
der Ausfteller „unter, degen 17 von Münden, angewachſen. Bei ben we: 
ſentlichen Fortſchritten, u man an ihren Fabrikaten in, Dinfiht auf Rat 
des Lederg, Güte der Mcheit, Eleganz, und Benuzung 91 Kautſchut, 
Schweinsblaſen, Kork sc. zur Erzeugung einer gegen Näffe fhizenden Fuß: 
bekleidung bemerkte, blieb nur etwas zu rügem übrig, und bieß war ber 
übermäßig, hohe Preis, zu welchem beinahe alle diefe Fabrikate angefezt 
waren. ‚Bon jeneg Fabrikaten, die hienach unfere 300, Centner betragenbe, 
jährlige Ausfuhr an Schuhmacherarbeiten bilden koͤnnen, ſahen ‚wir nichts, 
Die, meiften Ueberſchuhe und die an bdenfelben angebrachten Vorrichtungen 
erfnienen ‚ung nicht, praktiſch genug. Eine, Verbeſſerung, durch bie das 
Sehen. auf der. Nach verhätet werden foll, fil und auf. 0... 
3) Sällersund Tafpnerarbeiten. Die Jagdtaſchen, Kappen, 
Meithofen, Reiſekoffer ꝛc., unter denen mande gute Arbeit bemerkbar war, 
uͤbergehend, hleißen wir nur bei den Handſchuhfabrikanten fiehen, deren wir 
unter 45, Augftelleru, 6 zählten, Erlangen, welches biefen Fabrikation ‘zweig 
den früher eingewankerten Franzoſen verdankt, lieferte eine Waare, bie bir 
franzöfifche vollfommen entbehrli zu ** (dien namentlich erwaͤhnen 
wir Gilly und Eſchenbacher, fo, wie auch Streng von Nürnberg. 
Es iſt wirklich hoͤchſt ſonderbar, daB wir Lamm und Ziegenleder nad Frant: 
reich ausführen, und daß beffen ungeachtet und bei einem Schuzzolle von 
42 fl. per Centner jährlich, gegen. 20 Sentner Handſchuhe aus Franfreib 
zu und zurüßfgmmen!ı— Hler bei biefer Gelegenheit, führen, wir aud bi 
on Zegel und Gebhard in. Nürnberg eingefandten, bisher bei und no 
aumden Waaren auf Kautſchuk an. Bei der fo mannigfaben und Re 
nöylihen Verwendung, bie ber Ei uf. in neuerer, Zeit in England fanb, 
verdient die Verpflanzung diefer Fabri ae wel — andiſchen Boden, gro: 
— , Rpuf. ,Huter, den 34, ausgeſtehen Segenfünhen fielen ‚hie ‚que ges 
—— — 2 — * 
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ngen, 2 denen. ed beretigt, enn 5 v. Kurz, 
— Remaaneli in. Paris in, Hinficht ‚auf die, Fabritate, au der foges 633 
nannten Pappſte inmaſſe in Benehmen fegen würde,.fo könnte er. fi durd 
Einführung, dieſes für ung noch neuen abritationezweiges vielleicht weis 
tere, große, Verdienfie. erwerben... 1. 
‘ «, Anhangsweife, erwähnen. wir ‚hier noch ber. Seifiungen. einiger, unferer 
Buchdrußer„..aus.denen zwar, Peine neuen Erfindungen, aber ein ‚ fehr 
übmlices Eingehen in die Fortſchritte des Auslandes zu erſehen ir 
Ir Wolf von Münden, * mehrere von ſeiner Drukerei ausgeg 
VPrachtwerke vor, und unſer thaͤtiger Wirth zeigte, daß er den. be bien 
dt auf eine vollfommnere Weiſe nach Augsburg ‚verpflangte, 
ame, felbft, in: unferer an Örnamenten reihen Haurtſtadt findet, 
ograph Rebenmacber von Nörblingen lieferte mit, Farben. gedt 
Baterunfer; Lithograph Pol.in Paſſau machte ſich dur Durpfbogen ‚für 
Damaftweber ‚verdient, , und Kupferdruter Treuf von. Augsburg fandte 
— in einer angeblich von ihm erfundenen Tuſchmanier. a 
Y. Spiüneret, Weberei i und andere Geflechte. 2 
4) Blabssund Hanfgefpinnfe Es if-allgemein ‚anerfannt, daß 
*. fabritariom mit, der Wohlfahrt unferes Waterlandes, und ganz Befons 
berd mit jener einiger Provinzen im innigften Werbande ſteht; die Adminifrar 
tion fowohl, als die Adminifirirten find überzeugt, daß dieſem Induſtriezwelge 













* 


bei und der größte Umſchwung gegeben werden kann und muß; und von Nies 


mand wird bezweifelt, daß, wenn auch, bie Heel: und Flachsſpinnm 
auf einen weit, A Grad von. Bolten nie) gebracht werben, 
fie fih gegenwärtig befinden, d —— —* 
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und aber bei dem kleinen uns geſtatteten Raume anf Andeutung 
Ferthuͤmer beſchraͤnken, bie ſih iferer Auſicht na In’chd- amiiides Wei 
ment eingefhlihen haben. Es heißt naͤmlich daſelbſt, daB weniger bei 
Flachsbauer, Spinner und Weber, als viefmehr der kanfmduniſchel Huters 
nehmungẽegeiſt aufgewert warden ſollte. Wir wiſſen fehr gut, daß es au 
lezterem fehlt, und. haben dieß unſeren geldmaͤkelnden ˖ Capltaliſten (chun-ke 
snferem vorjaͤrrigen Berichte zum größten Vorwurfe gemacht; allein ans 
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- Dererfeits wiſſen wir, niet, wie mit Dertheil: Handel getrieben: werben - 


fo, bevor noch das zum Handel nöthige Produet vorhanden if. Wer mm 


unfere Flachecultur beobachtet, den’ daraus refulticenden, Rohloff umterfindie: - 


und dle gewoͤhnliche Behandlung beffelben bein Roͤſten, Brechen, Oecheln 
verfolge hat, dem wird gewiß nicht entgangen ſeyn, welche Belehrung und 


Hufmunternng allerdings noch dem Flach sbauer briugend Noth the; vui 


daß dem wirklich fo iſt, davon hätte ſich auch ber theoretiftrende Stabteé⸗ 
dtonom durch einen Blik auf bie Zollregiſter Aberzeugen können. Dem 
aus dieſen geht hervor, daß Bayerns Mehreinfuhr an ungeſponnenen 
Flachs und Hanf in fänf Jahren nicht weniger als 35,741-Centmer betrug! 
Welcher Aufmunterung und Belehrung nähft dem Flachsbauer auc Der 
Weber noch bebarf, wäre eben fo. leicht nachzuweiſen, wenn ed auch nicht Wi 
Uueſtellung ſelbſt beurkundet harte; und wie fehr ebendieß and anf dat 
Bleichen und Apopretiren Anwendung findet, ergibt ſich daraus, daß bie 
Ausfuhr von ungebleichten Leinwanden jener von gebleichten nur wenig made 
ſteht, und daß wir, während unfere Mehrausfuhr am ungebleiſsten 
Garnen in fünf Jahren 8649 Eentuer betrug, In derſelben Zeit eine Mehr 
. einfuhr von 4010 Enten, an gebleihtem Garne hatten, und dieß abgeſe 
ben von den 1304 Eentnern Zwirnes, bie wir ebenfalls in diefen 5 Jahre⸗ 
mehr einfüährten! — Der zweite Irrthum liegt, wie uns ſcheint, in - em 
Seufzen nad Leinwandniederlagen, die durs Magiftraturen, beauffichtigt 
und geleitet werben follten, und in dem Einführen einer amtlichen Beſchan 
und amtlicher Gertificate. Eine ſolche Maßregel müßte nach unferem But: 
dunken nur hoͤchſt nachtheilig wirken; denn die Induflrieunternehmungen, 
in welche fi die Staatsverwaltung mengte, find mit ruͤhmlicher Ausnahme 
einiger weniger fo verrufen; der Mangel an tebnifhen Capacitäten in uw 
feren einen und großen Magiflraturen ift im Allgemeinen fo befannt, und 
der amtlihen Plakereien gibt es ohnedieß ſchon fo viele, daß es unferes natiee 
nalen Widerwillens gegen fogenannte Beauffiätigung vollends gar nicht bes 
darf, um ein derlei Verfahren hoͤchſt unpopuldr und ſtoͤrend in feinen Wir: 
Pungen zu machen. Unferer Anfiht nach foll fih die anıtlide Schau nicht 
über die Induſtrieausſtellung hinaus erſtreken, fo wie ſich ein Eingreifen 
der Verwaltung in die Induftrielle Regſamkeit ihrer Unterthanen, abgeſehen 
von den in Hinfibt auf Erleihterung des Geldverkehrs und Herftellung ber 
guͤnſtigſten Sommunicationsmittel zu ergreifenden Maßregeln hauptfächlic 
nur durh Vervellkommnung und Ausbreitung bes Unterrichts, durch Eut: 
fernung aller Hemmniffe und Zeffeln der Induſtrie und des Handels, mund 
durch würdige Anerfennung und paffende Aneiferung ber Leiflungen der Eins 


zelnen, nie aber dur eine ind Detail gehende und nothwendig druͤkende 


Bevormundfhaftung offenbaren fol. — Die im Worbeigehen bemerkt, 
ehren wir zuräf zu ben Flachs⸗ und Hanfgefpinnftien, die auf unferer And 
.  ellung von 21 Auöftellern vorgelegt worden. Wir beobachteten durchaus 

wur Handgeſpinnſte, welche beinahe ynlin van warligen Beten aus Kal 
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et: und aus dem Unterbonaufreife eingeſandt worden. 

Die meiflen derfelben verdienten wegen ber Gleichmaͤßigkelt des Fadens * 
der Gleidheit der Drehung, und — wegen großer Feinheit alles Lob, 
welches ihnen auch allgemein gezollt wurde: namentlich ben Proben aus dem 
—— — die zum Theil mit dem —— geſponnen 
warenn Mas ie nr In 2 

un 2) Baumwollfpinnerei” Die Zeit iſt zu kurz geweſen, ale daß 
wie hierim weſentliche Fortfehritte hätten maden koͤnnen. Es war dieß um 
ſo weniger moͤglich, als die im vorjährigen. Berichte angedeuteten. Schuz⸗ 
und Nufmunterungsmaßregeln bieher noch nicht in Wirkſamkeit getreten. 
Syne dieſe wäre auch wirklich die Errihtung großartigen, mir den neueften 
Maſchinen arbeitender Spinnmühlen in unferem Waterlande zu — * 
daß man ſie ſelbſt bei großem Capitaluͤberfluſſe, und bei' größerem Spee 
tionsgeiſte, als ihn unſere Capitaliſten beſizen, faͤglich erwarten duͤrfte. Mir 
jähften daher feider nur zwei Ausftelfer, Hellmuth von æSe— 
Hirte Spinnerei zu Schenkenau, bie in geöberen Nummern verle 
Fabritate lieferten. ul aaa 
— 383) Wollenfpinmereis Da man bei ung zu Lande die “ De 
duete des Landmannes nur zu den landwirthſchaftlichen Drtoberfeften ein 
ſenden gewohnt ift, fo darf es nicht Wunder nehmen, daß ungengtet des 
notoriſchen, aber fehr allmählicen Fortſchreitens der kai ne unſerer 
Schafe nur ein Ausfteller rohe Schafwolle vorlegte. iberrafchte 
es ſehr unangenehm auch von Wollengefvinnften beinahe nichts zu erbliten: 
nicht einmal im den Arrasgarnen, im denen wir doc allein einigen Mctive 
handel treibem, Der Mangel an Mafcbinenfpinnereien iſt noch immer 
bſt brutend fuͤhlbar, und neben dem viel zu niedrigen Stande unſerer 
Schafzucht eines ber größten Hinderniſſe gegen das Emporkommen der Tuch— 














Mich der Wolle von 4'/, Millionen Schafen, und hält deren nur 1%, Mill, 
= obwohl es an den treiflihften Schafweiden fo reich ift, daß würtembergifge 
- Heerbenbefizer Ihre Schafe nah Bayern auf die Weide ſchiken! Won u 
um fo Vieles zu geringen Erzeugniffe an roher Wolle führen wir aber 
dieß noch jährlich gegen 8000 Gentner auß, um dafür jährlich wieder 1200 
Ener, Tücher und gegen 3000 Entr, anderer Wollenwaaren, die im Außs 
lambe zum; Theil aud vaterländifher Wolle fabricier worden, einzuführen ! 
Dieß mag genügen, un zu zelgen, wie viel uns auch hier noch in landwirthe 
ſchaftlicher und indufirieller Begiehung zu thum übrig if. mm. 
4) Seidenfpinnerei, Seidengefpinnfte aus fremder Seide bot 
bie Nusftellung nicht; dagegen zeigten bie inländifcen filirten Seidenproben, 
und noch mehr die bei dem heutigen landwirthſchaftlichen Oktoberfeſte vors 
gelegten ſchoͤnen Rohſeiden eine fortwährenbe gebeihlihe Zunahme der Sei— 
denzucht. Es erfheint und dieß um ſo wichtiger, als wir zu der Anficht 
hinneigen, daß die Seidenzeugfabrifation bei und nur in dem Maaße Be: 
fland gewinnen wird, ald wir ben Robfloff felbit produciren. sn. 
duorfte es ſeyn, das DBeifpiel der Amerifaner zu befolgen , die damit began— 
ren, ſich aus ihrer. inlaͤndiſchen Seide zuerſt den Bedarf an Naͤhſeide zu fa⸗ 
briciren, und die wenigſtens in. dieſer Hinſicht dem Auslande bald nicht 
mehr zinsbar ſeyn werben. Daß auch wir dieß vollkommen koͤnnten, zeigte 
die vom Ph. Oeſterrehcher gezwirnte inlaͤndiſche Naͤhſeide. Die Seiten 
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fabrikativn. Bayern bedarf dem amtlichen Berichte der Jury ——— 
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ne in Regensburg, welche anf unterer Austellung m kann 
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Strafa yanfes in Minden waren im ordindrer Sorte ganz —2 
ner und von beſonderer Güte, die Fabritate der Netienmannfactur In Mens 
ringen, "die in reicher Auswahl ———— vorzuͤglich. 
"Probe blauen Caſimirs war im dieſem Face Alles, was die Aus: 
ftellung bot. — Die Bibers, Caftorinen und Moultons von 5 Fabrifans 
ten, und namentlich von der Memminger Actienmanufactur in Memmingen 
a gun auf innere Ofite; ihre Preife waren jedoch zu 

Is Be : hoffen dürften neben den wohlfeilen Tüͤchern einen einiger Mas 
nr 














a 
Ben beb Abſaz zu erringen. — An Flanellen, die ſpaͤrlicher ale 
im vergangenen Jahre aus dem Mezattreife eingefandt wurden, bemerkten 
wie bie Erzeugniffe von 10 Ausftellern, unter denen wir jene des ©, 8. 
Seyfhlag von Nördlingen uud jene der Gläd’s von Waſſertruͤdingen 
he ben. Neben den mit Recht ſtark geführten Wollendeken unſeres 
trafarbeitshauſes waren bloß die Fabrikate der beiten Braun von 
Nördlingen zu finden. Die Nördlinger Teppiche waren bis auf die Fabrifate 
J. B. Gofhenhofers und J. Wunfh’s ganz ausgeblieben; bages 
gen müffen wir abermals berichten, daß I. Scherupp in Münden neue 
Fortſchritte in der Fabrifation von Fuß: und Magenteppiben beurfundere, 
fo daß ihm bei einer größeren Erweiterung feines Unternehmens nur eine 
DER Aneignung der neueren franzöfifden Mufter zu wünfhen bleibt. — 

I den übrigen Wollenwaaren, die nicht bereits unter den Baumwollens 
Fabritaten begriffen, haben wir leider nur wenig zu berichten, indem mur 
ein einziger Ausſteller Merinos, einer Gamelotte, einer Beuteltub und 
einer Weftenzeuge eingefender hatte. Ruͤhmlich erwähnen müffen wir hier 
aber noch der Manteljeuge bes P. Erhard in Münden und des J. 
®. Kolb in Baireuth, die als fehr gelungene Leitungen zu betrachten 
5 Erhard erfreut ſich daher ſchon bedeutender Gunſt, und hätte 






oiß einem noch raſcher fleigenden Abfaz zu erwarten, wenn er auf bie 
Zahl der Farben und der Mufter no größere Sorgfalt verwenden möchte. 
Ebendieß gilt von feinen Shawls, welde preiswärdig genannt werben 
Eonnten, uud neben benen fib no ein Shaml vom 9. ©. Fifhber in 
Baireuthy, und mehrere Shawls von dem emfigen M. Vogel in Muͤn⸗ 
em ansjeichneten. Lezjterer follte jrdoch, wenn er ja feine Rechnung bei 
biefer Fabrikation findet, feinen fleißig gearbeiteten Fabritaten etwas wenis 
ger Seide zufezen, und nur mad Vorlagen von reinem Gefhmate und 
guter Farbenfdattirung arbeiten. Uebrigens zweifeln wir fehr, daß wir in 
Sabrifaten von dem Preife der Vogel'ſchen bei dem gegenwärtigen Zur 
ande unferer Spinnerei die Concurrenz der Franzofen und des Orientes 
aushalten koönnen. | we en: 
10) Seidenweberei, Die zur Ausftellung gebraten Erzeug: 
niffe waren Beweiſe, daß diefe Fabrifation binnen Fahr und Tag flationdr 
geblieben. Wurz in Münden erzeugt fortwährend auf Beftellung gute 
ſchwere Seidenzeuge, und verfucht ſich auch im leichteren, die jeboch wegen 
des unvollfommenen Appretes den franzoͤſiſchen mit an die Seite geflellt 
werben Binnen. Pellonr und Brentano in Lehbaufen fabrieiren im- 
mer noch eine Waare, bie den gegenwärtigen Bebürfniffen eines Theiles 
unſeres Landvolkes und unferer Kirchen entfpricht, und J. Langhans In 
Nürnberg erhält fih gleichfalls im Thätigfeit. Nur duch drin. der 
Seidenraupenzucht ift, mie es ſcheint, bei uns ein fabrifmägiger Wereieb Ars 
jeB Induftrhezweiges zu ergielen, Re | 
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11) —— — lu⸗ hen zur Aysfelang geſen⸗ 
beten verfhiedenen Strämpfen, Muͤzen, Jaken, Usterhofen, Uutersöfen.xc. 
wärs höchftens ein Stillfianb dieſes Gewerbes bemerkbar gemeſen. Glaͤr⸗ 
liches Weife erficht man jebeh aug den Zollregiftern ein ſchwäches Weber: 
gericht ber Ausfuhr üben die Einfuhr. Immerhin genug Lob verdient es 
baber, wenn wir dem fächfifhen Fleiße, der-felbft (han. den Englaͤnher auf 
manchen Markte verdrängte, noch nicht unterlegen ſind. — Ein für unfer 
Naterland neues Fabrikat bosen einige griechiſche Müzen des E. Wolf 
in Kempten bar, deren Erzeugung bei uuferen Verbindungen wit Griechen⸗ 
land allerdings von Wichtigkeit werden kännte, . Die Walfe und die Farbe 
ließen noch Vervollkommnung zu. — 
49 Spizenfabrikate. Wir hewunderten die muͤhevollen Arbei⸗ 
ten van 6 Spizenkloͤpplerinnen aus dem Landgerichte Hoͤhſtaͤftt. Die Aug 
dauer dieſer unermuͤdlichen Leute in dem Ringen mit ben Maſchinen if 
wirklich merkwuͤrdig, und um fo auffallender, als unſere Mehreinfuhr an 
Spizen, Blonden und dergl. nach einem fuͤufſaͤhrigen Durchſchnitte in jedem 
Jahre an 32 Centner beträgt! 

13) Stropflehterarbeiten waren nur in ben tüctigen und 
verbefferten Fabrikaten von Berger und Comp. in Pirmafend. und ven 

ranzigca Kieferin Oberlangenftadt zu fehen. Yufer Lindenberg batte 

ch abermals ausgefchloffen, obwahl wir es großen Theils ihm zu verdanken 
haben, daß wir in ben lezten 5 Jahren gegen. 1000 Entr. Strohſlechter⸗ 
arbeiten mehr aus: als einführten. 

14) Modewaaren. Stikereien auf Stramin bildeten bie große 
Mehrzahl ver 24 hieher gehörigen Nummern, die wir bemerkten; einige 
berfelben waren fowohl in Hinficht auf Zeichnung, als Schattizung fo gelun⸗ 
gen, daß fie einen fehr angenehmen Eindruk machten. Die kuͤnſtlichen Blu: 
men mehrerer Ausftellerinnen kamen den franzoͤſiſchen nicht gleich, dagegen 


zeichneten fi unter mehreren Blumen: und Früchteflüfen aus Wachs ſeht 


vortheilhaft jene des Anton Sieber von Augsburg aus, 
VI Erzeugniffe der hemifhen Künfte. 


1) Chemiſche Waarenfabriten. Bei der etwas fliefmütter: | 


lihen Behandlung biefer. Fabrikate in Hinfiht auf ben ihnen gegännten 


Raum ift ed und unmöglich in die Details der von 16 Audftellern gelieferten 


Producte einzugehen; daher nur eine Furze Andeutung. — Scheidgold 
und gekoͤrntes Scheidfilber mit Kupfer= und Eifenvitriol hatte das koͤnigl. 
Hauptmünzamt geliefert; das Huͤttenwerk Bodenmais zeichnete ſich durch 
Glauberſalz, Alaun, Kupfer: und Eifenvitriol aus. Fickentſcher be 
ſchraͤnkte ſich dieß Mal auf Proben von trofenem und aufgelöftem Fuch 6: 
fhen MWafferglafe, denen jedoch Fein Preis beigefezt war, fo daß fich leider 
nicht abnehmen ließ, was Fickentſcher zur Verbreitung der technifchen 
Anwendbarkeit biefer Erfindung unferes gefeierten Hofratbhs Fuchs beige: 
tragen, Pruͤckner von Hof lieferte Kleefäure, Effigfäure, kohlenſaures 
Natron , Aeznatron, Zinnfalz, welche er fämmtlib als chemiſch rein be: 
zeicgnete. Gleichen Anſpruch machten die chemiſchen Produete von Straub 
in Augsburg. Adam von Kembofen haste eine ſchoͤne Kryflallifation von 
blaufaurem Kali eingefendet. An Zaxbwaaren waren beſonders ausgezeich⸗ 
net die herrlichen Lafe von M. Huber iu Haidhauſen; das. feurige Pariſer⸗ 
und Berlinerblau, fo wie die Lake der Brüder Miller aan Birubaum; 
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ausgeſtellten mieig x 
IP RT Beirafabritanien —* — .®. 
— —— —5 Saal neuen 
| —— eifo ihen Vemubungen dieſes ſces dielfeiti fig hichen 
u. ware uhfabrifation. Im biefem Face une 
un Weber von Haunſtetten bei Augsburg neuerdings 
m Ruf: neben ihnen bemerkten wir jene des I. L. sie 
und'des Hr. Ad. Seltenhorn in Minden. 
— — die Abdruͤke von Steinflihen au auf weißem Wacrtute. 
Dane und Landkarten vorftellend, vorth vertan! auf; überhaupt wuß” die 
Mannigfaltigreit, die Seltenhorn de nibenbung feines "Fabritatee 

























‚geben tractet, em anerkannt 1191 7 Pe 
2* Gerberei. Die Einſendungen von —— 
| m Fortſchritte in dieſer für uns fo wicht 
ver es leider noch am einer Binreihenden Sem Kinn im Sn 





 gemwohnenen Gerbeftoffes fehlt. Bei einer Meh kun uhr an Roth⸗ 
eben, melde ſich im 5 Jahren auf 31,000 utr. Senat une 
nführ an rohen Haͤuten, * —* in 5 Jahren auf — 
| ‚ berechnete, führten wir ſeloſt mnoch in derfelben Zeit gegen 
ee: röher er aus. Es ift dieß um fo mehr zu ti 
als die Ausfuhr roher Haͤute in größerem Derbältmiffe im — ta 
die Ausfuhr an Leder. Wie fehr e8 demnach im. Intereſſe der ver: 
waltung ift, dur Ihre Forfibeamten auf die Herftellung andgeb nterer 
Schaͤl Eichenwaldungen hinarbeiten zu laffen, und wie günftig Bit verbeſ⸗ 
ſerte Landwirthſchaft herbeigefuͤhrter groͤßerer Viehbe ſiand Ey auf bie Ger: 
bexel zurütroirten würde, erhellt vom felbft. — Won ben Leiſtungen der 
Können wir hier leider gar feine Rechenſchaft ‚geben, da die Ands 
geftellten Leder zu chaotiſch durch einander lagen, und uns auch An 
deren Fabrikation befolgten Proceß Beine Nachweiſung en befannt 
Wir bemerfen daher nur, daß wir Sohlhäute beftiahe” ganz — “uhb 
daß mir über die Anwendung von Eiyenrindenfurrogaten nur fo viel erfuh⸗— 
ren, daß ein Paar Kalbfelle mit Tannenzapfen und mit Preif reraut 
gegerbt worden. — An Saffian zeichnete fih auc heuer wieder Hr. Denin: 
ger von Würzburg aus; fo mie ſich die lafirtem Kalbfelle unferes Priegel 
von Augsburg abermälß des größten Beifalles erfreuten. An Pergamenten 
hatte nur Köftlerj jun. in Münden einige gute Hante auggeftellt, An 
Därinfeiten endlich war nichts Erhebliches bemerkbar, 

13) Peb: und Siegellaffabrifafion. Ein Stät Eolopho— 
—* repraͤſentirte das ganze Pechlergewerbe, —* bei uns noch außer: 
ordentlich weit zuräf if, Wenige dürften wien. daß TER in 5 KEN 
61,716 Entr, rohes und geläuterted Pech einführte! — Die 
von Elife Jung in Münden waren billig und sr gut, — den 
en und engilf@en ‚naneheme. Muh Gerſt ‚on Wirneng Sam 
‚Siegella gefendet 

244) Patfimerienk —* nu Kae nit gene ‚überta SE 
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nigfach gefärbte Bodenſaͤze waren in mehreren Flaͤſchchen cher Ekel erregend, 
als zum Gebraude aureizend. Zahl der Ausſteller 5. 
VI. Erzeugnaiffe der blonomifhen Kuͤnſte. 
4) Meblige Producte Die Morwärfe, die wir unſeren Landk: 
leuten, und namentlich) jenen.ign Iſarkreiſe über die wirklich erſtaunliche Ver 
nadhläffigung der Müllerei machten, müffen wir in biefem Jahre aud nen 
geihöpfter Ueberzeugung wiederholen. Wir fehen vun gegenwärtig bei dem 
euger gezogenen Zunftzwange aud wirklich fein anderes Mittel zur Gebung 
diefes Gewerbes, auf welchem .ein großer Theil her kuͤnftigen Wohlfahrt un- 
ſeres Daterlendes beruht, als die Uusfhreibang nahmhafter Preiſe für 
Einführung der neueren Verbefferungen an den Mühlen.- Das Deyarie 
ment bes Obersheines hierin au demſelber Uebel leidend wie wir, hat dieſet 
Mittel neuerlich mit Vortheil In Anuwendung gebracht. Zur Unterfäzung 


unferer Vorwürfe erwähnen wir nur noch, daB Bayern in 5 Jahren ' 


32,645 Entr. Mehl einführte, und daß unfere Mehlausfuhr unferes 
Getreidereichthumes ungsachtet in berfelben Zeit nur 139,223 Ente, bes 
trug. — Unfere Ausftellung bot nur zwei Mehl, ein Gries: und einige 
Mollgerfienmufter, bübfhe Proben von Kartoffelfage von Vogeno in 
Neuſtadt, mehrere Schachteln Oblaten, und etwas. Ulmerbrod. Von Zuker⸗ 
bäfers, Lebkuͤchner⸗ und Chocolademader-Erzeugniffen fahen wir gar niats. 

2) Tabak, Die großen bayerifhen Tabakkoryphaͤen hatten ſich ſaͤmmtlich 
von der Ausfiellung entfernt gehalten. Anſtatt daher von deu Sabrifaten ber 
in diefem Jahre bemerkbaren 4 Ausfieller zu ſprechen, wollen wir unferen 
Leſern lieber fagen, daß Bayerns Einfuhr an rohem und verarbeiteten 
Zabafe aller Art vom Jahr 1828/29 bie zum Jahr 1832/33 218,392 
Entr. betrug, während die Ausfuhe Eh zu 136,908 Sutr, berechnete, 

3) Oehle. Rers⸗, Lein:, Mohn- und Buͤcheloͤhl, in rohem und 
raffinirtem Zuftande ward nur von 3 Ausftellern in verfhloffenen Flaſchen 
eingefendet. Große. Aufmunterung bedarf ber Landwirth noch im Baue 
von Dehlfamen; namentlich gilt dieß von dem Mepsbaue, ber In manden 
Begenden nur wegen ber Zehentftreitigkeiten, zu benen er Anlaß gab, nicht 
in Aufnahme fommen faun. 


——————— — — — —— — — 


Wir glauben hiemit unſeren Leſern den Beweis geliefert zu haben, 


fuͤr das was wir in der Einleitung uͤber das wachſende Intereſſe, welches 
unſere Gewerbetreibenden im Allgemeinen an der Induſtrieausſtellung ge⸗ 
nommen, und uͤber die Fortſchritte, die ſie bei dieſer Gelegenheit zeigten, 
gefagt hatten. Die Zahl der Ausſteller, welche ſich dem Kataloge mit fei: 
nen beiden Nacträgen gemäß auf 937 belief, ergab im Vergleiche mit bem 
vorigen Jahre, nach Abzug der Vorlage der Schulen, die damals mitgezählt 
waren, ein Mehr von 2241. Auf den Ifarfreis famen 246, auf den Ober: 
donaus 190, den Unterbonau= 83, den Nezat: 163, den Negens 6), ben 
Dbermains 148, den Untermaine 63 und den Rheinkreis 14. Auf die 
Anordnung der zur Ausftellung gebraten Gegenflände war von Seite der 
Jury fo viefe Mühe und Sorgfalt verwendet worden, und dad Ganze ge: 
währte deßhalb einen fo angenehmen und überrafhenden Eindruf, daß auch 
wie mit Vergnügen in bie allgemeine Stimme des Danfes: für deren Lei: 
lungen und Aufopferungen einflimmen. Die einzelnen Rügen, zu beuen 
wir in unferem Berichte Anlaß fanden; bad Unangenehme, welches daraus 
erwuct, daß hie und da das Zioetmäpige vera Arerligen untengearänet, und 
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werben fand, und zwar anf weiße Baummollzeisge, bie Keine Vorbereitung erhiel⸗ 
ten; auch darf nach beih Druken Leine andere Operation nöthig fen, als dae 
Auswafchen in Waffer oder das Dämpfen, —— 

Mechaniſche Kuͤnſte A —— 

Von ben In früheren Jahren ausgefchrkebenen Prekſen werden folgende noch 
zum Goncurfe zugelaſſen. FE — — A ae 

4) Gitberne Medaille Tür bie befte Abhandlung Über das Spimen ber 
—— von No. 80 bis No. Ib0 metriſch und für bie Öperätten Kg Spinnene 

ö upt. Er : : ae 

3) Golbene Medaille‘ im Werthe von 1000 Franken, gegruͤnbet von Bin, 
I. 3 Bourcart, für die Grfindung einer Mafchine zum Oeffnen une Zupfen 
aller Arten von Baummolle, ohne daß diefelbe dabei Schaden keidet,; durch welche 
Mafchine ſowohl das Schlagen und Bupfen init der Ddand, ald auch bee fee: 
nannte Klopfzupfer mit Worthelt exfept werden kann. J 

3) Silberne Medaille für Verfertigung und Abſaz neuer Baumwollzeuge. 

4) Silberne Medallle für eine Abhandiung, worin gezeigt wird, bei: wel: 
chem Verhaͤltniſſe zwiſchen der Höhe und dem’ Durchmeſſer eines Schoruftekns 
nicht nur der beſte Zug Statt findet, ſondern auch am meiſten an Brennämterial 
und an Baufkoſten erfpart wird, ’ e: 

5) Goldene Medaille für eine Abhandlung, worin nad; pofltiven Erfahren: 
gen und WBeobachtungen der Skonemifche Jugen bei den rauchverzehtenden und 
jenen Apparaten, die mit: Gpeifungsvortichtungen fire Steinkohlen vekfehen "find, 

6). Dilberne Medaille für:die Anwendung des Schnurkraftmeſſerd (dyne- 
mometre funiculaire), und für die Beflimmung der Kraft, welche erforbetlich 
if, um ſowehl alle Maſch inetien in einer Baumtvokfpinnerel, als jede einzelne 
der Mafchinen für ſich allein in Bewegung zu Tem. - RE 

7) Goldene Medallle im Werthe von 500 Franken (von den HB. Kordlin, 
Fadre und Waldner gegründet) Für bie Gefidbung einer Mafchine zum Meffen 
und Zuſammenlegen der Kattune und anderer ähnlicher Zeuge. 5 

8) :Goildene .Wtebaille für eine vollftändige Abhandlung über dic Theorle und 
Anwendung der Ventilatoren, " 

9) Bliberne Medaille für die Erfindung eines Inſtrumentes zur genauen ' 
Bemeffung ber Gefchwindigkeit der Luft, 

30) Goldene Medaille im Werthe vom 500 Fränken für die Befchrelbung 
eines wohlfeileren und fihleunigeren Werfahrens, als bie bisher befannten, zum 
Härten eiferner Gegenflände von "allen Dimenfionen; daffelbe muß fomwohl für 
einen eingelnen Theil des Stuͤkes, als für das ganze Stuͤk anwendbar feyn. 

41) Goldene Medaille im MWerthe- von 600 Franken für denjenigen, welcher 
im Departement des Oberrtzeins die Fabrikakion hohler Fupferner Walgen für den 
Kattundruf einführt, und bie beften Methoden fie zu gießen mittheilt. Die Bal- 
zen dürfen weder Blaſen, noch Riſſe haben, und müffen fich zum Hämmern und 
Ziehen eignen, fo wir: Äberkaupt alle zum Graviren erforderlichen Eigenſchaften 
befizen. — — 

Golbdene Medaille im Wetthe von 500 Franken, von Ricol. Schlum⸗ 
berger gegruͤndet, für die beſte Abhandlung über die Reinigung der verſchie⸗ 
denen zum Schmieren der Mafchinen dienenden Fette 


Neue Yreife. 

43) Silberne Medaille für eine Verbeflerung in dem Baue der Baumtwell: 
Karben, wodurch das fogenannte Abhaaren —— welches fuͤr den Fabri⸗ 
kanten eben ſo laͤſtig, als fuͤr die Geſundheit des Arbeiters nachtheilig iſt, beſei⸗ 
tigt oder anderweitig erfegt witd. — 
4) "Silberne Medaille für eine Maſchine zum Schkichten, bie mit Baum: 
bee, welche auf ben Spulen :gefärdt worden, geſpeiſt wird, und welche bas 
Garn, nachdem es gefchlichtet worden, neuerdings wieder auf Spulen bringt. 

Außetotdentlicher Preis, wergtt im März 1338 zuerkannt 
£ FEAR wird. 


BR " preis von 90,0 xonfen, durdy Suhierigtion geyckuhet, Ge den re 
finder . Reſervoirs fuͤr Seltra t, woohurdg A ein EIN —BBXGX 


860 Miszellen. 


Ueber das Telephonium ober den Muſik⸗Telegraphen des 
Ara. Sudre | 


findet man im Mechanics’ Magazine No. 621 eine hiſtoriſche Rotiz, aus. ber 
wir Folgendes entnehmen. Im Sanuar 1838 legte WB. Sudre der Alabemie 
in Paris den Plan zu einer allgemein verftänblidden Sprache, die. gr die muſi⸗ 
kaliſche Sprache nennen wollte, und bie bloß auf verfchiedener Gombination der fieben 
Noten Re, Mi, Ba, Sol, La, Si, Do beruhte, vor. Gine Commiſſion, zu wel: 
der die HH. de Prony, Arago und Bourier gehörten, berichtete „ bab es 
dem Etfioder wirklich gelungen fen, eine Muſikſprache zu gründen, und daß ſich 
mit ihr und mit Hülfe von Muſikinſtrumenten eine telegrapbifche Sommunicatien 
herftellen. ließe, weldye vor jeder anderen den Vorzug perbiente, inbem fie‘ fomohl 
bei hellem Tage, als bei Nebel und Nacht gleiche Dienfte leiſtet. Dee damalige 
Kriegsminifter wies den Grfinder vor eine Militärcommiffion, und diefe berichtete, 
daß die Muſikſprache ihrer Anficht nach ſehr gut zu. einer Gorsefpondenzführung 
gwifd;en verfchiedenen Armeecorps benugt werben Eonnte,, Gine Warinecommilfion 
war einftimmig der Anficht, daß die neue Sommunicationsmethode auf den Echiffen 
alfoateidy neben den bisher gebräudjli eingeführt. werben follte,: indem zu 
Toulon durd) Berfuche ermittelt worKen, man in zwei Minuten brei. Orbon: 
nanzen auf eine Gntfernung von 9000 Fuß wmittheilen könne. Endlich kam bie 
Gifindung por eine aus den fünf Akademien des Inftituts in Ya 
gefeste Gommiffion, die ih im Weſentlichen dahin Außerte, 






die man fpricht, -fondern daß es unmanbelbar if. Der Telegraph kann, wie bie 
Sommiffion bemerkte, bloß in gewiſſen Stationen, auf Anhoͤhen, und wenn alles 
dazu Erforderliche vorher angeorbnet und probirt worben, benuzt werben, und 


zwar überdieß nur am Tage und bei klarer Witterung. Das Zelephonium bins 


gegen läßt ſich überall anwenden, bei Tag fowohl, als bei. Radıt: ja bei Nacht, 
wo größere Ruhe herrſcht, noch leichter, als am Tage. Die Allgemeinheit feiner 
Anwendung wird um fo fehäzenswerther, wenn man bedenkt, daß das bazu bien 
liche Inſtrument ſehr leicht tragbar ift;, daB es unter jenen Umftänden, unter 
denen es die größten Dienfte .Leiftet, immer bei der Hand ift; und- Sa In⸗ 
dividuen, die ſich deſſen zu anderen Zweken bebienen, es ſehr leicht A⸗Tele⸗ 
phonium anwenden lernen. — Das Jaſtrument, auf welches hier genom⸗ 
men wird, ift die Trompete, welche man bis auf eine Entfernung vor: 
vernehmen kann; übrigens kann man fi audy anderer Inſtrumente bedienen. 
W. Sudre begab fih in neuerer Zeit nach London, und hofft dort bei dem 
Yublifum mehr Anerkennung zu finden, als ihm in feinem Baterlande die Be: 
zichte aller diefer gelehrten Gefellichaften verfchaffen Tonnten Wir erinnern Hier 
am Schluſſe nur noch des Logophor’s der HH. Jobard und Stieldorff, wo: 
von wir im Polyt. Journal Bd. L. ©. 394 Nachricht gaben. 





Neues Verfahren die Benzosfäure zu reinigen. 


Hr. Righini loͤſt die Benzoeſaͤure in ihrem vier⸗- bis _fünffachen Gewidt 
Scywefelfäure, die mit 6 Theilen Waffer verdünnt worben ift, auf, fezt etwas 
thierifche Kohle zu und kocht das Gemiſch; er filtrirt dann und erhält beim Er« 
Zalten Kryftalle von reiner Säure, während das Harz und das Dehl, womit fie 
verunreinigt war, in der Mutterlauge zurükbleiben. Um lange und volllommen 
weiße Nadeln zu erhalten, loͤſt er die gereinigte Säure in Alkohol auf, und ers 
hist die Auflöfung in einem Kolben im Sandbade fo, daß ſich nur der Alkohol 
verflüchtigt. (Journal de Pharmacie, Junius 1835, &. 299. 
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Meine verbeſſerte Dampfmaſchine hat zwel Kolben in einem 
ber, fo daß bie e Malin alſo zwei Dal fa, sie Kolbenhube 
| Kamm, als fie. machen, wilrde,, wenn fie nur einen Kolben Ä 
tte; mb daß folglich ohne Vermehrung der Räder eine ‚zwei 1 Mal 


eg ee * — 







b le ; Kolbenftange, an deren Ende fich ———— 

t, ‚und durch welche die Kolbenftange an den unteren Kolben ‚gehen 

— iſt eine —— fuͤr den Dampf. welcher, ‚auf bie 
bere Flaͤche des oberen Kolbens wirkt; s ü eine, 
ür auf Bi uner Blde des unteren Kolbens wirkenden Dampf; 
og endlich, tritt. jener Dampf im die, Mitte des Eplinders, melden 
"beide. Kolben, zugleich. wirkt,....b, ift, der Behälter, ins welchem ſich 
die se und der, Verdichter befinden. Mririya ſind die am den 
Winkeihebel k. führenden Verbindunge ſtangen. wodurch. die Kraft 
beider Maſchinen vereinigt wird. ‚Diefer Winkelhebel, welcher in den 
Abbildung durch Punkte — — (On | 
Eylinder und, Verdichter. 1, 1 find. die Verbindungsftangen), welche 
von, dem Winlelhebel der Maſchine an jenem der Ruderraͤder laufen? 
IJn Fig: 23 ſieht man die oben befchriebenen Eiitritrsöffnungen, 
welde auf die gewöhnliche Weiſe ‚gebffnet' und verfchloffen twerden, 
von diner anderen Seite des Chlinders hei, "Wenn ber Dampf’ bei 
erund feintriet, fo mierden · die beiden Molbeit 'b)brgegen einander 
getrieben; während dann dieſer Dampf auf die. geivdhnliche Meife, 
weldye hier Feiner ' weiteren Wefchreibung bedarf ,: in’ den Werdichter 
gelangt, tritt der Dampf berg zwifcen‘ die) beiden Kuten, WU 
Er pen re ey 

Dinglerd polpt. Journ. ®b. LVIII. 9. 5. 





















Boodhoufes'rend. Act bon Sieht finEifenbahnen. 368 
gern, die ich den Directoren der ondon:Birmingham-Cifenbahn eins 
fanbte, made. Fe en für ——— 
| Tiefe, 2%; ZU grdyte Breite, 1 
die Mintel nräßten je nady dem erforderlichen 


A 235° betragen; während ſich ihr Gewicht 
OR Yurs)dit a0 pP: belaufen worden Ta 


Man bat gegen dad. A der ER nach Abniizung der 
—* *. eingewendet, daß deren St —* * leiden 
* it ſcheint, daß die Eee mh 5 


vi Hi a Wr nerer Ba Bau ni Si | 
y na | 

—B 9 Img Eu —5 
ach 4 Bl my Yon. * v7 den 
Was die Unterlagen * die — * * habe ich der 
erwaͤhnten Geſellſchaft den Vorſchlag gemacht, die Schiene, nicht 
lediglich auf dem Lager ruhen zu laſſen/ fonderk dad Lager fo zu 
eben, daß die Schieme auch Auf der Oberfläche des Steinblokes aufs 
lege. Die Schiene wide Hiedurdy micht nur am Feſtigkeit gewinnen, 
ſendern der Steinblol wurde auch einem ftätigen ſenkrechten Drufe 
ausgeſezt/ und dadurch weit: weniger Zufaͤllen unterworfen werden, 
als gernöhnlich der Fall if. Endlich habe ich auch noch vorgeſchla⸗ 
gen, daß der Steinblof oder der Querbalfen mit der Längenrichtüng 
der Bahn oder der Schiene unter einem Winkel geftellt werden follte, 
wodurch eine größere Steinoberflähhe in jene Richtungen, die es am 
meiſten erfordern, naͤmlich sach der Länge: der Seite gebracht werden 
wide Bei dieſer Einrichtung wuͤrde ein 18zdlliger nn u 

— ——— 2 Bu und waere u 


har ji hrıy x TE bild en Meiner en fo Wie 
dem ag REN, ber ine ie 
Stein leichfa uf f dem i au 

wet fl ine EEE, lite "lead ur i —* * 
Schiene ne 
on Ob 2 — er ellt 

I 2" Par SEE DEE Tr Br ATS TI T TE Yan? 


Bin Arbnn! ı wuhwun mw mes u Indem Am Ind 
" ulBErR 

















* 




































TI» 


—EE— — — 












el —*& . n gitinn ee nu ori i ν 
— [11 LER νννν VEIT x. nr 5 Nam ic 
Ueber eimanicheeiie —— — ** 





nen. aber: Fiſenlahnen zum €. —** "Ben 
— Deakin, — bei he in Mlammaron. 


| J In A u — — —— — “2 * nat: 


3 25 rich —W —— „ IE is I uı.v 





| Eo viel bereils ie und wider das * der undulitenden | 
Eifenbahn gefagt worden ift, fo gelangte man biöher doch noch im: 
wer nicht. zu folhen praktifchen Refultaten, die ein volltommen fit: | 
red Urtheil darüber zugelaſſen Hätten. Sbfchon feruer die Actien: 
inhaber der Liverpool: Mancheficr: Eifenbahn wegen des ungebeueren 
VBerlehres, der zwiſchen Diefen' Beides Drden rast ſicwet, bebegpenben 
Gewinw yiten ‚fo fiuhe.ıadzdarb: upchiifcher in Yunnifel.n: mb. ſich vielt 
Der anderen Eiſenbahnen rentiren merken, barbie. Koſten jder Damfı 
. wagen Aberall wo bebtuiltupe Schiefä: Bläthen zu .kberftigen. find... fe 
groß; mb ı die Koſten dei Baues der Eſenb ahnen mungen dys vlalen 
Oeabens von Tunnels! aid. Uuffuͤlens una Dämmen: ſ ruorus fiad. 
Dieß:: vevanlaßt nich qeir. Borlage -einekinsuen Planes: gu u 
Inh: Eifenbahmen, (wohel, die Dampfween,-flıtns Fälle gussranunumn, 
volltonanen entbehrlich wärben, indem. die: Wegenzüge in Binlge ihrer 
‘eigenen Schwerkraft von Kran ©tation zur: anderen geſchaſſt werden 
ibn. 1. nd eo. 

Mein Plan echeit aus gig 10. R. E. es Rationdre Dampf: 

mafchinen: und 0,0, O O ſchiefe Kiächanz:i auf denen biefe — 
ren Maſchinen die Wagenge aufiglehei Niveau briagen. Wels 
chen Weg die Wagen beim Hinfahren und Zuruͤkkehren nehmen wuͤr⸗ 
den, if durch Pelle angebeutet. Tiefe Audgrabungen und Tunnels 

wärden bei diefer Methode, da fich in ‚vielen Gegenden Meilen weit 
der gehörige” da von Natur Auß ergibt; "großen Thets unmbehig 
werden; und weh ja hie und da butchaus Tunnelé erforderlich wa⸗ 
ren, fo fönnte man ihnen ‘einen ſoichen Fall geben, daß die Magen 
in Folge ihier Schwerkraft hindurchrollten, und daß folglich das 
Durchfahren folcher Tunnels nicht fo unangenehm würde, wie «6 
bei der Anwendung von Dampfmwagen wegen des Rauches wirklich 
widerlich iſt. 





Du: n . ‚ode fogenamnter: Ofen 375 


vhinhumdı flaht und darih die füch ſchwingeuden Urme' = hewegt 
% auf Abnliihe Weiße ‚wie: bie Treibſtauge = im Beivegung geſtie; 
dem Amerſchiede jedeoch, Daß ſich Die Stange D auf zwei ſchie⸗ 
Zlaͤchen, von denen an jedem Gabe der Maſchine eine angebracht 
» Aukıand wieder bewegt. . Die Ziehflange D. ergreift die Wagen, 
n bifü.iiti Treiben derfelben mir; d. h. fo viele Hebeltreiber db 
n.ber em dem. Splinter befindlichen Kängern A. und G. bewagk 
win, ellen fo viele werden auch vom der Ziehſtange D.vormäns 
wieda; während bie Wagen jener Gebeltreiber, auf die; Diee 
A nd GC. wicht einwirlten, in ben Bolzen a zuruͤkbleiben. 
kalıdte ‚Blchflange feige nicht eher fo- weit unter den Balzer .a 
wi, daß ſie mit einem ber Wagen in Beruͤhttung kommt, als Bid 
bh Wagen vorher einen Theil ihres Laufes in Folge ver: Wirkung 
cbelaieiber B zutuͤkgelegt haben. Abgeſehen von den Faͤngern € 
Wesen ſich an dem Cylinder auch noch bie Faͤnger A, deten Stel⸗ 
Ws; wie. ſpaͤter gejeigt werden wird, von dem Dufer abbaes⸗⸗ 
Wäre in dem Spizetmeze etzeugt werden ſoll. 
nu ıDe Hebeltreibet B find ik Fig. 3 einzeln für ſich abhebildet, 
heraus wird auch deren Bau und Geſtalt deutlich erhellenzſte 
HKch an einem Drabte oder an einer Achſe, welche vbn den 
‚Blei gegoſſenen und an der Stange F befeftigten Platten E ges 
wir, Won biefen GHebeltreibern befindet ſich in jedem der 
räume zwiſchen den Bolzen a je einer, fo daß ein jeder der⸗ 
M:anabgängig von alten übrigen in Thaͤtigkelt gefegt werden 
ph Der Pätelitträger bemerkt hier, daß er, um die Zeichnung 
aerworren zu machen , miebrere der befannten Theile am derfels 
'Wggelafien habe, indem jeder fachverfiändige Mechaniker diefehs 
um gehdrigen Drte anzubringen wiflen wird, wenn fie ibm auch 
Mm Namen nad) angedeutet werben. So werden bie Federn 
Ae Muͤkſchneller (casters back) für die Spizenſtangen ‚ganz 
Jedie gembhntiche Weile angebracht: mir dem einzigen Unterſchiede, 
Ach die Spizenflangen hier an diefer Mafchine beim Aufnehmen 
she mehr dann einen halben Zoll zu bewegen haben. Eben (o And 
Ynfpälter fir die Bolgenftangen b und c, womit die Ausdehnung 
Ir Yngenbewwegung regulirt wird, weggelaflen. Diefe Bewegung 
Bike, wenn die Mafchine auf die weiter unten zu befchreibende 
Bök:detrieben wird, einen Gang (gait), d. h. die Entfernung HR 
Bed. Eyatim zum anderen an den Bolzen b und c. Die Bors 
Mitten Jam Umprehen bes Werkbaumes zum Behufe der Auf⸗ 
der vollendeten Arbeit, fo wie auch die Spizen, womit bie 
uubgefpunme erbeiten wird, find wie gewöhnlich Amgebracht. 
* bat der Patenttraͤger endlich auch noch tie Faßgee ved 








men Eplinder, deffen Daschmieffer miesdent fünfrein heil’ des‘ Durchs 
ſeſſers des Äußeren Cylinders — —— ——— 



















ing gibt, Die Spirale, welche aus dem leichteſten Materigle be— 
eben kann, wird an beide Cylinder gelbthetrund auf dieſe Weiſe 
ftdicht gemacht. —A — — 
In Fig. 16 ſieht man, daß das Waſſer die untere Hälfte des 
vlinders und des Behaͤlters erfüllt, während der obere Theil immer 
it Luft erfuͤllt iſt. Wenn mm das Rad eine Umdrehung macht, 
(gelangt das in E befindliche Waſſer nach F, während jenes, wels 
es früher in F enthalten wary bei S entweicht „ um ‚1 aachdem es 
aßer dem Eylinder um defjen Seite und Boden gefloſſen, bei H 
leder in dem Cylinder einzutreten. Die in Toentbaltene Luft, welche 
irewährend durch den atmoſphaͤriſchen Druk von 15. Pfiind per 
Imadratzoll geliefert wird, gelangt in weniger dann einer Umdrehung 
ich K, und jene Lufr, die fich fruͤher in MH -befands wird * der 
MR ea —* x ein ununterbie 
a gun —* 
oben ‚Seiten gleich ift, und em. 2 | rc. ‚Die fch 
laͤche der Schraube in Bewegun ezt m —* 
nge Kraft erforderlich, um das Be er ig \ 
vifchen der Röhre und dem Eplinder fer * er Kin, 
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Achwmel uruceß 38.3 mb: felbib:tk: Main 
‚usb,  meuliben: ben: Draiei. eines Moſſ 

pbhe vpleicgkosmihen ‚ride: lrifehe;. game Aichtreinn« anufräueidie 
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„ar ‚Momähien ef u 
wird N ee — EG 
par Verbefferungen an en Ben bejlenen 7 auf 
‘eine eigenthmtiche Einrichtung ber‘ Epeiden und Naben’ der Räder, 






wbwodurch der Wan der Mäder, die“ ‚Topleid) ‚gezeigt werden ſoll, d 


deuten “erleichtert wird. 

2.79 8 jelgt, “ein meiner Erfindung gemäß gebaues Kab. Fig. 9 
zibt eine Durchſchnitt deſſelben von der ſchmalen Seite ber. Fig. 10 
iſt ein Duschfchnitt der Nabe, welde aus Metall befteht,, und welche 
zugleich auch die Buchſe für die Nabe bildet. Zig. 11 "zeigt einen 
Theil des Rades im Durchſchnitte, um die Anorduung der Speichen 


69) nnſere Leſer werden bei Durchleſung dieſes Anffages finden, vaf &n. 


Maxtin's Apparat dem Principe vach darchaus nicht ges if, vod Daß dieſes 
Fa on der Gagniardelle bes Hın. Sagniardskatour,- :pon ber wir im 
"Vorglecdhn. Journal Bd. LV. &. 31% dine' Beldgrdbang SUR tereitt auf eine 
weit vorzöglichere Weiſt in Anweihung geureät York u 
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die Nabe vorftelle, zu bilden, Man erſieht aus der Zeichnung, daß 
bie Speidyen (in gleichen Entfernungen von einander in- bie Felgen 
eingelaffew,; und au den beiden Enden der Nabe abwechfelnd geſtellt 
ſind z rauch find die Euden der Speichen⸗ſchwach andgehbhlt, Damit 
ſie an die Achſenbuͤchſe, die die Nabe) bildet, paſſen. \e/ift eine an 
dem | äußeren "Ende, der: Achfenbüchfe d angebrachte: Platte. Die 
Speidsen tonnem am jenem Ende, welches an.die Buͤchſe aıitommt, 
ſo geformt fenn ‚daß fie. einander verkeilen, wie man aus Fig 41 
verficht z oder . es "können -in die aͤußere Dberfläche der Nabe oder 
Buͤchſe zu deren Aufnahme Längenfpalten gegoſſen oder geſchuitten 
ſeyn. ec find Schraubenbolzen, Awomit die“ einzelnen Theile des 
Rades zuſammengehalten werden; und >melche, wie ſpaͤter gezeigt 
werden foll, auch die Achſe in der Buͤchſe erhalten. Lift ein gegen die 
MPlatte e hin liegender Waͤſcher· Man wird aus der Zeichnung erſchen, 
daß die Speichen b, welche nach Außen aus den Felgen hervorragen, ſich 
gegen die Paste e ſtemmen, während die nach Innen hervorragen- 
den Speichen ib‘ durch die Platte g in ihrer Stellung‘ erhalten wer⸗ 
den, Dieſe leztere Platte wird ſelbſt durch die Schrau 
und mittelſt der Schraubenmuttern hau Ort ————— 
An der Achfe i befinder ſich ein Halsring j und die Achſe ſelbſt wird 
wittelſt der Platte k,; der Schraubenmuttern | ui wer Schrauben⸗ 
‚belzen 'e,e in ihrer Vichfe ‚gehalten: wies man ſich durch Einſicht der 
einzelnen, im den verfchiedenen Fig uren ‚abgebildeten Theile überzeugen 
aan 190 henner J Tao m Far I cl erciz 
vo Nachdem ich fomit die verſchiedenen Theile des nach’ meiner Er⸗ 
findumg gebauten Rades beſchrieben, habe ich mmmehr näher zwizeis 
‚gen „ worin die Neubeir, «auf weldye ſich mein Patent ſtuͤzt eigent⸗ 
lich beſteht. Wie oben gefagt: worden it; bilden je zwei auf einan⸗ 
‚ber folgende Speidien b, b* die zwei Seiten eines gleichſchenkeligen 
Dreiches s deſſen Baſis die Achſenbuͤchſe oder Nabe d. ausmacht; 
wenn daher die Platte g der Platte c angenähert wird, fo ı werben 
ſich dies Speihen b’ den Speichen b nähern; d. h. fie werdem fire: 
‚ben eine mehr ſenkrechte Stellung. zu bekommen, woburd Ver Yin 
«Fang der Felgen ausgedehnt wird und dad ganie Rd weit True 
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de uuh; wir ic eg PEDALE 1 RE) Ban is} mine 
‚15 Meine  Werbefferungen : am ıablk. Biapin:: Jelbſor geflehk.i mans? aift 
Wig- amd ki, od. ie zur Bihkuterung berfelben: ubihlgesr. Theile 
abgebiibet find. : <a iſt die Achſe: dede Wagens; inmd bubiirine: Whebfe 
aber sinn. Trommel, denn: sine Gabe in Fig. 13 dis: abgenommen 
Sargeftells iſt, damit man'beven Fuaeces une ıfd’Deustichlen duraus ef 
... Beta enchait· wine Epidalfeder o, c. welche wit 
—— ‚be anderi Achſeun und' nir ehe! andrecn au -ber 




























— ib wefeſtigt/ and: duhro ſowohi da ihrer Wituug, abs: in 
aizrem Bane ber: Hanpefeber' riner Uhrnicht naͤhnlich iſt. Um den 


Unefamg deriigammıi oder Buͤchfe ik Piriſt declederne Neemen·q,q, d 
gewumden, welcher bei dem Punkte e an der Trommel, bei g Hin: 
gigen: ma: Day‘ Tragſtauge I,6-befokigs -Aft; dieſe Leyarre Felt "ift bei 
bh an die Deichſein onen au irgend einen! geeigniäten Theil des Wa⸗ 
geus gebotgt. Wenn duqhher ibei Olefer Mintihringi-dad: Gewicht · des 
Magens warmehrt wird, ſo niſt offenbar ,' daß dieſes Sewicht ein Bes 
Ambnıbaken wird, ben Abrper oder Kaufen des Wagens Herabza⸗ 
nalen, indem der Riemen d,d herumgegögen wird, fo; daß ſich bie 
Arowamel oder die Bärhfs.b,b am die Uchſe a Aeht; meuturuig nie 
BGauiralfeder e,c. zum Theil aufgewunden wii." I Lvediene mi 

del: ber Sinmenbung biofes Erkinnung orter Aekdie Wüchfen uud Bis 
won, tole won fie in Big M. RE Ur Weraghen: VRR he 
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| — — ihrer hin) bei — vorſpriugenden 
Ränder der Achſe gebolzt, während fie mir ihrem auderen Ende 
Durch Bolzen an die Andchelgelenfe k,k gebolze find. "Der Wagen 
befchreibt demnach, wenn er fih um feine Federn fchwingt ; bei die⸗ 
fer Einrichtung eine ‚Eurve, welche durch die Linie 1,d angedenter iſt, 
ad welche ein Segment eines Kreiſes ift, an dem die Stäbe wi 
die Radien, die Anöchel k,k hingegen den Mittelpunkt bilden, - Die 
Bewegung ded Wagens iſt alfo beinahe ſeukrecht und. forgroß; als 
es zu allen praktischen Zwelen erforderlich if. 700 m en 
Meine Erfindung: am dem MWagenrädern bezieht ſich "demnach 
nicht auf wie verfchiebenen bekannten Theile derfelben , ſondern ledig—⸗ 
lich auf eine folche Anordnung der Speichen, daß fie die Felgen: aus⸗ 
dehnen fönnen, wodurd ſowohl bie Verfertigung als‘ Ausbefferung 
wer Räder bedeutend erleichtert wird. Als meine Erfindung an den 
Magen felbft erfläre ic) die Anwendung einer Spiralfeder und einer 
Trommel oder Büchfe anftatt der gewöhnlichen Federn, und die Art 
ber Verbindung ber ee mer —— — “ 
—————————— | 
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Verbe ſerungen in der Fabr von geblumtem,, 
‚ober. ſogenannten Bobbinne Pin, ‚morauf ſich Samuel 
Basen Tullfabrikant von Basford in der 

— * — am 25. gan 1854 ‚in Patent ur 














len I ließ. he a enn 
—7* — ——— of Artssı Surius 24 193. 
Terme in) eV, — auf Ede ue 
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ve ‚Gegemwärtiges * umfaßt drei neue Morrichtungen ‚welche 
zur BVerbefferung der Mafchinen, womit man geblumten Tull (igu- 
red 'bobbinnet) oder fogenannte Bobbinnerfpigen (bobbinnet lace) 
merfertige, dienen. An dem gewbhnlichen Mafchinen, womit man 
dieſe Stoffe zu erzeugen pflege, find bekanntlich dreierlei Arten: von 
Fäden erforderlich, nämlich: die Kettenfaͤden, welche der Länge mad) 
won einen Ende des Tulls zum anderen laufen, und welche auf den 
fogenannten Kettenbaum gewunden find; ‚die Sputentäten , weht 
auf einzelne Spulen gewunden find, und wirtelit ver Magen ı Ta ir 
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—— ga era ia Telgte ee | 
sondr: enblichitie. Seitmıgihn: pder Bähefäbanue suchte. guuubämitienens 
‚knzalnenu: tache er Führer: gehenden; Blturmsheftchenpiimsnchke ben 
mein Fallent vom Hgenen Mimalan. bir Abi aurzm puren Mbit 
de mer Refchine an Athfeso —raheu;: heclauf qu: Diriu Seitunpäfäben 
Aebanfietn, wrun..nian geblumued Tal: ohenBniehfem:än: alaci⸗ 
Mehbinusschabrisieon wik; wie Dich: jeder Gächuerfihunige weeiße. nike 
eines: den Werbeffeiungnn des· finteterhgendctägteite om pri Raiten. 
Das mob; folglich auchẽ din grrehhnlächen  Senzeufäuunmis Baewchiänk 
Sungiäiaugen: entbeiinlich :5u Wenden. liubem/ uam ‚biefelben ned) eig 
une Moagenreihe aınin. Spealen: :erfegr sııneren Bhptn die ꝛEnca aber 
Sewbhnlidhen :Aetztuhltiie muertresegnin Diel Suite; EifindunignBifkuit 





din be Nievegnbung :gevolffer. Hrhelsieibeen Geivanıduiiure), eumpıbeite | 


‘auf jeden Zwiſchenranm zuiſchen den "WBblgen, ısntinddig Ügen:len 


 demmeinerötemmi ;; fo daſ edoc kikribes vers dam amhetan nunllliumen |: 


unbe. iſt, anc daß vↄeder Wagea: Fuͤre cch aein u nnabke |. 


An wen: din: ambiren:in Veregaug 'gefezt: mierirdit : Baia. 2: Man Nar 
Am Belger Dielen: Bogsichtuug ulche : nass begferen - gebluntan: SEE: augen 
gen , : (andern. Die Defieinsi:laflen .fidyı aaceimmels: leichter aa Vicha 
„ablsıwere, ſo wie die Muſtey anch Intieiurmn denn atmfekhäk Gerkfekiin 
gewißen ‚Beittäunmt, mit bel :gebßerer Leikpeigfeisiabgeduhere · wecua 
men: als. dieß au den bis: ezt gebräuchlichen Maſchinenr nei Weil 
‚war. — Die dritte Erfindung endlich beſteht darin, daß. die oberen 
und unteren Wagenreihen mit. Zuͤbrern oder Verlaͤngerungen, die 
ſpaͤter beſchrieben werden follen, verſehen werden, um die Faͤden der 
GSonlen· von einander: getrennt: zu erhalt en, und Dana)" Ar: mr 
pub: Aufnihmen zu: erleichtern, ſondern auch! "Das: ſogenannte Mer: 
Yalaelı Kcotting) der Faͤden zu: verhindern. uf welche Weife. alles 
dieß beiwerkfteige wird, iſt aus den auf Taf.V. ac ‚Beide 
unngen erfichtlich. 

Fig. 1 zeigt eimen Theil eines. Fronte auftiſſeo — — den 

Erfindungen des Patenttraͤgers gebauten Maſchine. Fig. 2 iſt ein 


Querdurchſchuitt, woraus für. jeden mit diefer Art von Mafchiuen ' 


ertrauten Mechaniker - die .gegenfeitige Stellung der verſchiedenen 
Theile erheilen wird. : An beiden Figuren, fo wie auch an dem uͤbri⸗ 
gen einzeln abgebildeten: Theilen derfelben, beziehen fich gleiche, Buch⸗ 
«Haben auch) auf: gleiche-Segenflände. a,a find die vorderen amd b,c 
die hiuteren Freisfdrmigen Bolzen, welche leztere, wie man ſieht, in 
awei Theile. getheilt find. Der Theil bit au der hinteren en 
ange, .der Theil o hingegen an der Stange d. befeflige.. 
‚Erauge d mit: dem daran . befindlichen Volzentheile c. Tann ſich = 
siehhängig von den Molzeniheiea &,. wm vie Ware Walyentumn: 


A u 
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ſtationaͤr oder ambeweglich find. > e, e find die oberen Treisrunden 
Kaͤmme und deren Stangen, welche ftationdr find.  £ ift- die Tret⸗ 
ſchaͤmelwelle/ welche durch die gewöhnlichen! Trerfchämel in Thaͤtig⸗ 
keit geſezt wird, wie Fig. 2 deutlich zeigtz an ihr find an jedem 
Ende der Maſchine die Armerg: augebracht, und an dieſen Armen 
ſind mittelſt Schrauben die Verbindungsſtaugen h befeftigt, zu ber 
rem Stellung «oder Regulinung‘ Fenfter oder Spalten ausgefchnitren 
ſind. Mir diefen Stangen h find die Stangen i verbunden,» die 
den Rahmen j, welcher fi an den Zapfen k ſchwingt, in Beiver 
gung fegen. Dieſer Schwungrahmen j bringt auf die weiter unten 
zu befchreibende Are und Meife die vordere und die hintere Fang— 
fange im Thaͤtigkeit. Die Stangen i find, wie Fig. 2 zeigt," durch 
Zapfen oder —— m — den Stangen h und: dem "Rahmen j 
verbunden. dr s meld mel an ri ee 
Bon — ——E—— j befindet ſich an jedem Ende der 
Maſchine einer; auch find in dleſelben Zapfenldcher n gefchnitten; 
damit die Welle 0, an der ſich die Fangſtangen bewegen „mach: Ums 
ftänden geftellt werden Fam, Vom den Beiden Fangftangenvbefinder 
ſich die eine am der Fronte und die andere am Ruͤlen der oberen 
Wagenreihe, die ſich im den Kämmen e bewegt. Auf diefe Weiſe 
Näße ſich durch Bewegung der Trerfchämel bewirken, daß fich. die 
Schwungrahinen j an beiden Enden der Mafchine an den Wellen k 
fchwingen, und daß folglich die vordere und die‘ hintere dangſtauge 
die obere Wagenreihe in Bewegung ſezen vun — odfr FD 
Die Fangftangen 1,1 find an den Armen q,q, die ——— 
den Enden der Maſchine an den Wellen 0,0 drehen, aufgezogen; 
und da dleſe Achſen 0,0 an den Schwungrahmen j auf: eine vers 
fchieden ſtellbare Weife befeftige find, fo bewegen ſie ſich mit diefen 
Rahmen hin und ber. Die Arme q. gqider Fangftangen wurden bie: 
felbe Bewegung theilen, wenn nicht die Aufhaͤlter oder Träger v,r, 
die an der vorderen und hinteren oberen Kammſtange angebracht 
find, vorhanden wären. Diefe Aufhälter oder Träger r,r dienen 
dazu die Fangitaugen aus den Wagen auszubeben, und ein’ zu fchnels 
les Herabfallen der Kangftangen auf die Wagen zu verhuͤten, waͤh— 
rend fie ein allmähliches Herabſinken diefer Stangen in den entſpre⸗ 
chenden Zeiträumen geftatten. Am Nüten der Arme q find Aufpäk 
ter angebracht, die in der Zeichnung nicht erfichtlich ſind, und‘ wo⸗ 
dur ein zu weites Zurüftreten der Fangftangen nach —* he 
hindert wird... ee Yan re An 
"9 Big: 2 pahendie-Hinteven Fangfangen Nie Wagen \n von 











Vi EEE m ur un 














— 


bder ſogenannten Beobbinuetſpigen / 4 197 375 


Verbindung fteht umd durch die fich fchwingenden Arme a. bewegt 
— ähnliche Weiſe wie die Treihfidnge u in Bewenung geſthe. 
jedoch, daß ſich die Stange D auf; zmein fchies 
' 1 Blächen, von denen an jedem Ende) der Mafchine eine angebracht 
nieder bewegt. Die Ziehftange Ir ergreift die Wagen, 
und hilft zumm Treiben derſelben mitz di hs fo viele Hebeltreiber B 
vou den an dem. Cylinder befindlichen Faͤngern A umd Obewegt 
— viele werden duch von der Ziehſtange D.vorwaͤrts 
werden; während die Wagen jener Hebeltreiber, auf * 
| And. G nicht einwirkten, An den Bolzen a 
Den die Ziehſtange fteige nicht ehem ſo weit unter — 
empor, daß ſie mit einem der Wagen in Beruͤhtung kommt, als bis 
die Wagen vorher einen Theil ihres Laufes in Folge: der) Wirkung 
der Hübeltteiber B zuruͤkgelegt haben. Wbgefehen von den FängetnE 
befinden fih an dem Eplinder auch noch die Faͤnger A, deten Stel⸗ 
lung⸗ wie fpäter  gejeigt werden wird, von dem MR abhängt, 
welches in dem Spizefinege erzeugte werdemifolli |... 
ons Die Hebeltreiber B find in Fig. 3 einzeln für ich abgebildet; 
und hieraus wird auch deren Bau und Geftalt. deutlich erheilem;i-fie 
bewegen fich ‚art einem Drahte oder an einer Achſe, welche von den 
aus Blei; gegofienen und an der Stange Fbefeftigren Platten E ıge 
tagen wird, Von dieſen ‚Hebeltreiberm befindet ſich im jedem der 
Zwiſcheuraͤume zwiſchen den Bolzen a je einer, ſo daß ein’ jeder dem 
felben »nnabhängig von alten übrigen in Thaͤtigkelt geſezt werden 
land Der Patenttraͤger bemerkt bier, daßı er, um die Zeichnung 
nicht werworren Zu machen, mehrere der: bekannten Theile an derſel⸗ 
ben weggelaſſen habe indem jeder ſachverſtaͤndige Mechaniker dieſel⸗ 
bem am gehoͤrigen Orte anzubringen wiſſen wird, wenn ſie ihm auch 
mut dem Namen nad) angedeutet werben. So werden die Federn 
und die Muͤkſchneller (casters back); für: die Spizenſtangen ganj 
auf die gewoͤhnliche Weiſe angebracht: mir dem einzigen Unterſchiede, 
daß ſich die Spizenſtangen hier an dieſer Maſchine beim Arifnchmen 
um wicht meht dann einen halben Zoll zu bewegen haben. Eben ſo ſind 
die Aufhaͤlter für die Bolzenſtangen b und o, womit: die Ausdehnung 
der Längenbewegung regulirt wird, weggelaſſen. Dieſe Bewegung 
betraͤgt/ wenn die Maſchine auf die, weiter unten zw beſchreibende 
Weiſe betrieben wird, einen Gang (gait), dah. die Entfernung von 
einem Spatium zum anderen am den Bolzen b und ch Die Vor—⸗ 
richtungen zum Umdrehen des: Werfbaumes zum Behufe der Aufe 
nahme der vollendeten: Arbeit, fo wie auch die Spizen, womit die 
Arbeit audgefpännt erhaiten wird, find ‚mie, gewöhnlich angebracht. 
u hat der Patentträger ern ei vier Boder od 
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7 Vorherg EEE dem 
uttraͤger gemäß" auf folgende Weiſe. Der Erfinder befchreibt 
die verſchiedenen Verbeſſerungen, welche bei der Erzeu⸗ 
des glatten Tpeiles oder des Grundes des Spizennezes Statt 
— denn "Wenn man dieſe gehdrig aufgefaßt Hat, wird man 
leichter begreifen, auf welche Weife diefes oder jenes, im Bereiche 
der Mafchinenthätigkeit gelegene Muſter erzeugt werden kann. Es 
iſt hier bei dieſer Beſchreibung angenommen, die verſchledenen Theile 
befinden ſich im der aus Fig. 2 erfichtlichen Stellung; d. h. der 
rechte‘ Tretſchaͤmel ſey herabgedrüft, die eine Hälfte der unteren Wa— 
genrelhe befinde fich in den Zwifchenräumen der Bolzen a, und die 
andere in den Ziwifchenrdumen der hinteren Bolzen e; während 
ſoaͤmmtliche Wagen der oberen MWagenreihe in den Zwiſchenraͤumen 
der hinteren Kämme e enthalten find. Menn num der linfe Tret⸗ 
ſchaͤmel niedergedrüft wird, fo treibt die hintere Fangſtange die obere 
Wagenreihe im die Fäden der unteren Wagen, wie man fie in Fig. 4 
fieht. Der Cylinder wird um einen Zahn ſeines Sperrrades umge 
trieben, und bringt dadurch fämmtliche Hebeltreiber B in Thätigkeit, 
wodurch die untere MWagenreihe in die hinteren Bolzen b und c ges 
trieben wird. Die hintere Bolzenftange und die Bolzenſtange c wer⸗ 
dem hierauf durch ihre Räder um einen Gang gegen die rechte Hand 
des Wrbeirers gefchwungen; und die Wagen werden aus den hinteren 
Bolzen b,e in die Bolzen ce und a getrieben: d.h. jene Wagen, 
die fi) in den Bolzen b befanden, gelangen in die Bolzen c, und 
jene, die früher in den Bolzen e waren, werden in die Bolzen a 
getrieben. Um diefe Zeit zieht dann die vordere Fangftange die obere 
MWagenbindung in die vorderen oberen Kämme e, wie man fie in 
Fig. 5 deutlich erfieht. Die hintere Bolzenftange und die Bolzen: 
Pe Were danı von den betreffenden Nädern um einen Zahn 
nach Links geſchwungen, fo daß die Wagen, die fich anfänglich in 
den Bolzen a befanden, nunmehr um einen Gang (gait) nad) Rechts 
gekommen find Hierauf wird der rechte Trerfchämel niedergedruͤkt, 
‚und dadurch die obere Magenbindung von der vorderen Fangflange 
im die Fäden getrieben. Der Cylinder wird nun "gleichfalls wieder 
um einen Zahn umgetrieben; allein er fezt nunmehr feine Hebeltreis 
ber in Bewegung, indem diefen num Feine der Fänger A begegnen. 
Fähre man fort mit dem rechten Fuß noch weiter zu dräfen, fo zieht 
die hintere Fangftange die obere Wagenbindung im die hinteren Kaͤmme, 
während die mittlere Bolzenftange ce um einen Gang nad) —* 
und wieder zuruͤk nach Links geſchwungen wird. 
Wenn hierauf wieder der linke Tretſchaͤmel gerößgeneitt — 
fo treibt die hintere Fangſtange die obere Wagenbinvung in in Re 
Dingter'& poryt, Journ. 8b. LVIII. 9. 5. 25 - 











































































den, Der Eslinder wird wieder Zahn a N 
er | 


gen die, a ee Arbeiters ——* Damit iſt die 
Haͤlfte der Maſche vollendet, und nunmeht wird | 
rechten Fuß niedergetreten. In Folge hievon treibt ‘die, Fan— 
ſtange die obere Wagenreihe in die Faͤden; ber Eylinder wird m 
einen Zahn umgetrieben, und treibt die untere Wagenteihe a 

des Hebeltreibers im die hinteren. Bolzen b und e;- die hintere Be 
zenftange b fehrwingt ſich um. einen Gang nach Links; die rei 
Range in den. hinteren. Bolzen b. treibt die. untere Wagenreihe im die u 
Bolzen o,a,.und folglich gelangen die Wagen, vie ſich am. 
diefer Bewegung, in den Bolzen ‚c befanden, um einen G 
Lintsʒ die hüntere — * evdlich ‚bie | 


| nledergebrüft, ſo * die — 3 — 
in die Fäden; der Cylinder bewegt ſich um einen Zahn, o 
auf die untere Wagenreihe zu wirken, und die vordere Fang 
zieht die obere Wagenbindung in die Fäden. - ‚Der Eplinderb 
ſich hierauf wieder um, einen Zahn, ohne jedody auf die um 
genreihe zu wirken; die. hintere Fangftange treibt die.e 
reihe im die hinteren Kaͤmme, uud. die Besenfane © fm 
um einen Gang. und wieder zuruͤh, womit die Maſche wc 
Der Patentträger bemerkt, daß er zur Vermeidung 
wirrungen bei diefer Befchreibung abſichtlich die Bewegu 
bie oberen, vorderen und hinteren Spizenſtangen zu | 
fogenannten Aufuehmens machen, umgangen habe; daß übri 
ſes Aufnehmen nad Vollendung einer jeden halben, Mafche durch & 
Spizenfiangen bewerkftellige wird. Die hinteren Spizen meh 
bie halben Mafchen auf, wenn fich die obere. Wageureihe 
vorderen, Kaͤmmen befindet; die vorderen Spizen bing 
auf, wenn fich die Wagen in den hinteren Kaͤmmen befinden, 
Dieſe Bewegungen man erzeugen, wenn fie a auf Ihe W 
fotgefegt werden, nur glattes Spizennez ‚oder fogenannten Bob 
netz wie bie Mafchine hingegen arbeitet, wenn geblumtes 5 3 
oder Bobbinnet verfertigt werden fol wird aus. folgender Befe 
bung erhellen. n a 3 
Bekanntlich ‚werden an *24 Arten von Spizen, mt 
Miöppelfoigen. (pillow. lace) zu nennen peak, ehr n 


— — — — 
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Muſter durch die Anordnung der Augen (eyelet holes) und Finings 
hervorgebracht ʒ d. he Die Augen entſtehen, wenn zwei oder mehrere 
ne ein groͤßeres Loch zufammengezogen, werben, daß 
man bie diagonalen Fäden, die dieſes Loch im zwei oder mehrere 
Maſchen theilen ſollten, nicht kreuzt; Die ſogenannten Finings hin⸗ 
gegen entſtehen, wenn Die Diagonalfaͤden einander kreuzen, und durch 
bie fenkrechten Faͤden wie ein Gewebe zuſammengehalten werden, 
Man hat zwar ſchon früher in den; Bobbinnermafchinen etwas Aehn⸗ 
liches erzeugt ;«-aleim: mit, der neuen verbefferten, Maſchine laͤßt fich 
brifat nicht. nur, beſſer erzielen, ſondern man kann die Zahl 
der Mufter auch vermehren, indem man, bie Augen. und die, Finings 
einzeln auf verichiedene Weife anbringt, oder auch. beide, mannigfach 
mit ‚einander verbindet. Obſchon es nun nicht möglich und nicht 
nöthig ift, in eine vollkommene Beſchreibung eingd ‚jeden mit der 
Machine erzeugharen Mufters einzugehem, fo duͤrfte es doch beifer 
ſeyn dem Arbeiter eine Andeutung der Art. und, Weife» auf welche 
bie Mafchine bier arbeitet, zu geben. „Der-Patentträger waͤhite hiezu 
ein einfaches Mufter, welches ununterbrochen von dem seinen, Ende 
des Spizenftüfes zum anderen Läuft, und welches ‚genügen wird, um 
2, wie jedes andere Muſter auf eine aͤhnliche Methode erzielt 
werben kann, ‚wenn man. aewiſſe/ Theile fo abaͤndert, wie es dieſen 
Muſtern entſpricht. Mai mt me 
SGeſezʒt nun: ed. follen vierelige in be⸗ 
ſtiumten ı und regelmaͤßigen Zwiichenräumen. angebracht werden fo 
zwar, daß ſich dieſe Fleken der Quere der- Maſchine nach ‚bei.jeber 
Oten/ 10tem und 11ten Maſche, der Laͤuge des Spizenzeuges nach hinge⸗ 
gen bei jeder Lüten, 11ten und 120en Maſche wiederholen, ſo werben 
dieſe Finings nach jeder Richtung. ein Vierek von drei Maſchen bil⸗ 
ben. Der Cylinder iſt, wie oben gezeigt wurde, zum Behufe ber 
Erzeugung: von, glattem Spizenneze von einem Ende zum anderen 
mit den metallenen Erhabenheiten ‚oder Sängern CC, befezt;, um aber 
die Maſchine zus Verfertigung des angedeuteten Muſters einzuriche 
ten, muͤſſen an dem Cylinder andere, metallene, oder aus einem, ans 
deren Materiale verfertigte Vorſpruͤnge oder Faͤnger A, Die, genau 
ber Breite dreier, Hebelsreiber entſprechen, ———— zwar 
genau an jener Stelle, wo die Wagen ‚bei. der oben beſchriebenen Erz 
zeugung von glattem Spizenneze fehlen, and wo 2 dieſe Sänger 
in Fig. 1 und 2 bei A,A abgebilder ſieht z danb.-foi. daß ſie gegen 
ben. Iten, 10ten und Item Hebeltreiber quer durch ‚bie, Maſchine zu 
fiehen kommen. Wenn mn Die, Mafchine in Der, » im der. 
fie in Big. 2 sabgebilden üft, zu arbeiten ‚beginnt, und menu die arte 
Benegung vollbracht iſt, fo wird, wenn fich bei WERNER 
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Wenn folche «Fäden , welche die —2 ante 
Gympfaͤden (gymp-threads) zu nennen pflegen, in 


dieſe Fäden führen, an einer Leitungsſtange ei im die Ma 


eingesogen werden/ womit der Moſeehet wohn 








380 Draver's verbeſſerte Fabritation vom geblunntem Zull 
und 11ten Hebeltreiber ein Finger A befinden, die 
an allen diefen Stellen die Finings erjeugeny bei der ' 
gung werden die Hebeltreiber mit den mächften 
rüprung kommen; bei der vierten — rn 0 
Fänger gelangen, welche das glatte Nez erzeugen, ze h 
fortfahren an den gewinfchten Stellen die Finings 
bei der fünften Bewegung kommt der nächfte Fänger, u 
fecheten der nächftfolgende In Tätigkeit, womit die M, 

Da der Cylinder für die beiden nächften Maſchen — 
Faͤngern Averſehen it, fo finder bei diefen eine gleiche "Wirkung 
Statt; hierauf wird aber durch Hinweglaſſung der Fänger Al glarttd 2 
Spizennez erzeugt, bis die nächfte 10re Mafchenreihe erzeugt werden |Ü 
foll, wo dann der * —*—— wieder — brei ar nz 
Faͤngern A verſehen iſht. 

Das Muſter haͤngt, Pr man rg —* nu — 
Zahl der Hebeltreiber, auf welche die Faͤnger A wirken, und ven 
der Stellung diefer lezteren am dem Cylinder ab, Uebrigens braws 
hen die Muſter, wie ſich verfleht, weder ber Fänge noch ber Durere |; 
nach in geraden Linien zu laufen; fondern man kann fie ia jeder | 
Richtung, z. Bin Curven oder Vandyks anbringen. Geſezt 3.84 |ı 
daß die erſte Mafchenreipe, in welcher fich die Fining —* 
jeder 9ten, 10ten und 11ten Maſche nach der Quere des 
ginnt; daß dann bei der Verfertigung der zweiten | 
Fänge A fo geflellt find, daß fie dem Aften, 12tem und'1 
Beltreiber nach der Quere des Stüfes bewegen; und daß 
der dritten Maſchenreihe auf den 12ten, 13ten un are Di 
treiber gewirkt wird, fo wird man Finingöflefen erhalten, 
ſchraͤg durch die Spizenbreire laufen, nl — 































tungen, 3: B. rumd um die eben beſchriebenen — Finings 
fleten eingezogen werden follen, fo muͤſſen gewöhnliche Führer, welche 





ſchine gebracht werden, wobei ſich von felbft verſteht, daß dieſe Stange 





‚bie erforderlichen Sıößer haben muß. In diefem Falle 
bei der erſten Maſchenreihe den Hebeltreibern 9, 10 md 





ber zweiten Mafchenreihe den Mebeltreibern 8, 9, 10, 11 

und beider dritten Mafchenreihe den Hebeltreibern 8, 9, en 
42 und 13 gegenüber Feine Faͤnger A,C ee 
‚bei der Verfertigung diefer drei Mafchenreihen leere Räume b 
in welche dann die Gympfäden von der sion 66 jur 0 ı Mm 



















wen fogenannten Bobbimefen. Kwunia 38 
| e drei: Mafchenreihen: vollendet hat⸗ muß dann 
j ‚bis das Werk, daſſelbe mag aus Nez, aus Finings oder 
beiden; zugleich beftehen, dadurch: vollendet worden, daß die Fäne 
—— drei Maſchenreihen auf jene Hebeltreiber wirkten, welche 
bei der Erzeugung: der drei Mafchenreihen des anderen Theiles des 
 Spijennejes umgangen worden. Da. fich die Gympſtange hlebel jer 
des Mal um eine Mafche bewegt, damit die Gympfaͤden von ber 
— 13ten Mafche zurüfgeführt werden, fo enrfteht hiedurd) das 
Zuruͤklaufen der Gympfäden (lurning back the gymp 
\ 9). Ss iſt jedoch zu bemerken, daß bei diefer Art fo viele 
DRRENIEren Spizen zu bewegen, eine der Spizenftangen beweglich 
| „damit fie aus dem Mege der Fäden jener Fleken, welche 
deen gelaffen werben follen, entfernt werden kann. Der Patentträger 
| bemerkt biebei, daß auf diefe Weife die Muſter verfchieden abgeaͤu⸗ 
dert werden fönnen, gleichwie man aus Noten nn 
ſtuͤke zufammenfezen kann. | 40 ea 
Wenn nun aber nach der Ban⸗e des —— bei jede 
bata eaſu⸗ Augen (eyelet⸗holes) angebracht werben ſollen 
a, jeder Fehnten Maſche jedem der Hebeltreiber gegenuber 
keine Faͤnger A,C an dem Cylinder befindlich ſeyn. Da naͤmlich 
| i Diefe ‚Hebeltreiber umgangen werden, indem der Cylinder nicht 
| we Hebel, fondern auf die gegenüberliegenden Hebel wirft, fo 
die zehnten Treiber während ber drei erſten Bewegungen in 
orderen Bolzen a bleiben, und dadurch Augen zum Vorſcheine 
—— Im Uebrigen "arbeiter die Maſchine auf dieſelbe Weiſe 
wie bei der Verfertigung von glattem Spizenneze; und eben fo wird 
yore zenfabrikant einfehen, daß wenn im jedem zweiten Bänger C 
Öffener Raum gelaffen wird, und wenn ſich rings um den gan 
| u. Hlinder herum gewiffen Hebeltreibern gegenüber Teine Fänger A 
den, fo daß tur jeder zehute oder andere beftimmire Treiber bei 
er Umdrehung des Cylinders getroffen wird, folcher Maßen die 
Breite des ‚Spigengeüges an one, — in Streifen — 
it Mn 
Dieſet Befchreibung sah wird RR PETE im Stande 
die werfchiedenen Theile fo anzuordnen, wie es ndthig ift, wenn 
ſich der verbeſſerten Mafchine bedienen will. ”) Er kann auf 
Bere 2 nm und en 2 Sebia⸗a ‚erzeugen, * 
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70) Wir wünfden fehr, daß * wirklich der * feon nis uns wenig⸗ 
Scheint, fen Epigenfabrlfanten 6 felbft —— 
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gearbeitet wird⸗ gleichwie dieh au dem Spizen geſchleht, Die auf dem 
Polſter gekloͤppelt werden. dt ha range A roe 
12) die Hebeltreiber B, von denen ſich in gedent  Zesifehknraiinie 
ver Bolzen a ‚einer befindet, und von denen jeder von feinem Nach— 
bar »bolltomiten "unabhängig iſt, ſo daß in Folge diefer —— 
in einem und demſelben Stuͤke geblumten Bobbinnets die 

Keiftung eines jeden Wagens beſtaͤndig abgeändert werden kann. 
3) die Anwendung von Magen mir Führern oder Verlaͤngerun⸗ 
gen; um dadurch das Aufnehmen zu erleichtern und das Verknaͤueln 
der Fäden, — m der Fabrikation —— Bobbinnet 
— ins u. N ie ana wdanr Malkza 


Ina ER Mi nu I * un — — — — — ru 
Ban. X Nam — mi — mim „un 
Aeine ‚neuen, Phy genannten 

u womit man in jedem [uge enblie eine. vollfommen 
genaue Copie von lebenden Subjecten ſowohl, alsı von 
4m nehmen kann, und worauf fi Richard, Rett fort, 
" Sant in Zaviftod Hotel, Covent⸗ Garden, Graf—⸗ 
aft ‚Middlefer, in Folge einer von einem Fremden er⸗ 
Mittheilung am 18. December 1854 ein Patent 
"extheilen ließ 71)... 1 ai: me lee Armed 
— Aus dem. London Journal. of Aris. Julius 13555 S. 283. 

ns nt Mugen auf abi n © 

hun are) cal rer turn namen — 
Die gegenwaͤrtigem Patente zum Grunde liegende Erfindung bes 
zubt auf dem Baue und. auf. ber, Anwendung seines Apparates, wo⸗ 
mit man. zu jeder Zeit ſchnell einen genauen Abdruk bebender Mefen 
ober auch lebloſer Gegenitände nehmen kann, umeſich eine dem Ori⸗ 
giuale vollkommen ähnliche Maske, oder eine Buͤſte, oder ein Mobell 
oder ein Basrelief zu verſchaffen. Der ganze Apparat befindet ſich 
in einem Gehaͤuſe, welches die Form einer hohlenchlindriſchen Trom⸗ 
mel; oder Ärgend eine ‚andere Geftalt haben kann, und welches mit 
zwei Scheidewänben aus Metall verfchen ifti, Dieſe beiden Metall⸗ 
platten, welche parallel mit einander ſtehen muͤſſen, find mit. einer 
zahlloſen Menge Eleiner- Löcher, die fo dicht als moͤglich an einander 
—— genau mit —— —— —* Er 
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biefe ‚Locher werbem feine 

feben,. fämmtlich- von: gleicher —— * 
find, ſo eingeſezt, daß deren Enden ‚genau 5 fallen 
dem Äußeren Ende, gleichfam wie eine Diefe ausfeben. 2 
muͤſſen fi frei in dem Löchern der ;beiden p 

fchieben, und ‚werden durch ——— ſich 
dem Winter he, Trommel, efinbet; in gleiche Stellung 
bracht. erregt ou — 
Will, man ſich des. Inſtrumen u 
an Schnüren fo aufgehängt, daß bie Drähte an 
gerichter find, und. die flache bewegliche Platte hinter 

Enden der Drähte entfernt, fo daß min jeder lei ıE, wie z.R 
der Druf mit dem Gefichte gegen die vorderen | 
reicht, um die Drähte fo zurüf raͤngen, daß ein —— i 
Gefichtes ODE Feige Bogen fländes tfpnechib der Ei 
Vorſcheine konittt —— 
0” Uns die Drähte ia der ·Stellung / In welche fie fe O 
ration \gerathem find, du) erhalten, wird Talg, der * end 
eine‘ andere derlei · Subſtanz in aefcomolgenem Zuftane‘ den ziwie | 
ſchen den‘ — Platten befiudlichen Raum gegoſſen, 
ſo daßz ſowobl . dieſer / als. die Zwiſchenraͤume zwiſchen den Nabel 
dadurch ausgefuͤllt werden. Der Talg oder⸗ das Mat — 
wenn fie erkaltet finds sämtliche Drähte feſt in der Stellu 
welche ſie geriethen, erhalten; und der auf dieſe —** 
ren Flaͤche erzeugte Eindruk wird als Model — 
man die Maske, Buͤſte⸗ oder das Relief des Gegenſtan 
“man es zu thun hatte, mit Gyps oder irgend einer a 
ſchen Subſtanz gießen: kann. Um die Draͤhte wieder. 
machen, braucht man nur heißes —— 
mel umgebende Gehaͤuſe zu gießen; denn dadurch wird 
ober das Wachs fo erweicht werden, daß ſich die Dr — 5* 
— frei hin und her bewegen: koͤnnen. D——— 

Zu groͤßerer Deutlichkeit iſt der Apparat auf Zafı im— 
de aha ‚abgebildet. : Fig. 29 gibt. eine, perf 
des Inſtrumentes in vollkommenem Zuftande erg 
Schnur aufgehängt mit vorne herausragenden’ Drähte: 
Stellung man den Abdruk nehmen kann. Fig. 30 * 
ſcher Sronteaufriß defjelben; Fig. 31 zeigt es von 
32 gibt einen fenkrecht genommenen — 51— 
16 Gehaͤuſe oder die Trommel mit. ben. metall 
b-und c, die, wie oben erwähnt worden, in ber 
and mit einer großen Anzahl Heiner Kay 
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alle dieſe Löcher geben gerade Drähte ıd, d, die ſaͤmmtlich von ‚gleicher 
Länge find, und welche über beide Platten binansragen; die durch 
die vordere Platte © hinausragenden Enden find zur Aufnahme der 
Eindrife des abzubildenden Objectes ‚beftimmt, Das Innere, der 
Trommel: wird durch ‚die kurze Nöhre oder durch den Hahu —* 
Talg, Wachs oder einem anderen derlei Materiale ausgefuͤllt. Das 
äußere Gehaͤuſe 6, f wird bei K durch einen trichterformigen Hahn 
mit heißem oder. Falten, — bei h wieder abgelaſſen 
werden kann, verſehen. neUsr alw n  Aee 
Unm die Enden der Drähte, die abe — hinausragen, 
zum Behufe des Abdruͤkens leichter in eine vollkommen ‚ebene Fläche 
Bringen’ zu fonnen, reiche die Trommel a noch etwas uͤber dle Platte 
oder Scheidewand b hinaus, und im dieſem heile derſelben iſt eine 
bewegliche freisrunde Platte ı angebrad)t, die genau in dad Junere 
ber Trommel paßt, und an deren Ruͤken ein Stiel oder Griff ange: 
bracht ift, welcher durch ein in»der hinteren Platte befindliches Loch 
bivandragt. Will man die Drahtenden durdy die Plate ve norwärls 
ſchieben, ſo wird der Stiel oder Griff Kuna Einwärts’gedräft, und 
die Platte i dadurch ‚gegen die Platte bagedruͤkt; die Folge hievon 
ift, daß die Drahre ſaͤmmtlich mit einem Mal durch die Platten 
. worgefchoben werben, und zwar fo weit, daß fie eine hinreichende 
Streke über. die Platte © hinausragen, Wenn dann die) Platte i 
wieder im ihre frühere Stellung zurifgegogen worden ift, fe iſt das 
Inſtrument zum Gebrauche fertig. 1a A ara 
— Wenn num der im der Trommel ı befindliche Talg auf bier be 
fchriebene Weife mit heißem Maffer fluͤſſig gemacht worden iſt, fo wird 
ber Mboruf oder dad Facfimile genommen, indem man bie hervor— 
Fragenden Enden der Metalldraͤhte ftätig nuud forgfältig mit ber Ober: 
fläche des abzudruͤkenden Objectes in Berührung bringt, umd mit die⸗ 
fer jo lange eusgegenbrüft;; bis ſamwiliche — * Oberflaͤche 
gelaugt ſind. no Anıpliua 
‚Den Eindruf, — durch das Zunäffcbieben: der. Draͤhte bei 
ber Anwendung des Inſtrumentes auf einewimenfchlicen Kopf ent: 
ſteht, erfieht man aus Fig. 125 auf gleiche, Weife kann uͤbrigens, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, auch von Be anderen Gegenftande ein 
Abdruk genommen werden. eat ana mi nl D- Da. 
Wenn der Abdruk gemacht iR, jo wird das) Juſtrument fachre 
von dem Driginale entfernt, und Das warme: Waffer aus‘ demfelben 
abgelajjen; man läßt es dann ruhig ftehen, bis der Talg oder das 
Wachs erhaͤrtet iſt, was auch durch Eingießen von Falten Waſſer 
im das aͤußere Gehaͤuſe beſchleunigt werden kann, Rach vielen Ex 
bärten Fann das Inſtrument mit Sicherheit umgelehtr wutrn ip 
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entweder gleich Teste WAnes over Baprehefabtenee kan, der) Di 
welchem ſich ein Model nehmen laͤßt, womit man dann eine beliebige | 
Anzahl von Buͤſten ꝛc. werferrigen kann. Will man eine 
Buͤſte oder Figur erhalten, > fo verſteht ſich won fe 
ſtrument in verſchiedenen Stellungen an das Dbje 
muß, um alle Theile volllommen -abgedrüft zu "erhalten. "Die Haau 
und «aller übrigen Theile; die das Fnftrumene nicht copirt muͤſſen 
auf die gewdhnliche Weiſe hinterher von "den Kuͤuſtler angebracht | 
werben; sgleithrvie dieß anch bei jener Methode der Fall iſt nach 
welcher die Bildhauer bie Büften von Yemen * — — 
you; Di nn 36 hei {#7 | 
ang: | vo er ne nm — R——— 
Ban rule mt LMI. on u en — —* 
Veſchreibung des von Herrn Je ce erfundenen ober 
Apparates zum An⸗ und Ausziehen: der. Stiefehrwm 
Aus bem Mechanics' — Kari 
nam Hd dus In Mir Mbptinung: auf Kap Wi! Sinn 3 Wi * 
user en Se 2 — 050,0" 
Wir theilen Hier die Befchrelbung und in Si. 24 us 
bildung eined von Hru. Jeck erfundenen und y 
zum Ans und Ausziehen der Stiefel mit Pr 
derbaren Namens "ungeachtet ' bereits eg Kaufläde 
Weg: gefunden hat, und auch wirklich eine micht ganz werthl 
findung zu ſeyn fcheinn mim 0. wmmpn * 
mA, A ſind zwei an der Platte: Bbefeftigte Pfoſt 
Griffe, welche ſich an dem oberen Ende a 
befeftigten Stangen D’ befinden. E iſt ein an dem Pf 
feftlgtes Inſtrument, welches zum Ausziehen der — 
find Haken, an welche die Stiefelſtrupfen — — 
man die Stiefel anzieht, nn un Wenn — 
Der Patentträger: gibt folgende Anweiſung zur Benuzung feines 
Apparates. Will man die Stiefel anziehen, fo richtet man, mach: 
dem bie Stiefel in dem Apparate firirt wurden, | 
bie, Haͤude an die Griffe gebracht, die Zehen in dem’ @ 
Stiefels nach Abwärts, und zieht den Stiefel am, inden 
Gewicht des Körpers gegen dieſes Bein neigt. 
Sind die Stiefel ſehr eng, fo braucht man nur mi 


























































— fo kann dieß ſehr leicht geſchehen, indem man bie Hände 
Ai die ene Weiſe am den Apparat Tege ih oe 
Bent man ihn in die an der Geile des Apparares befindliche Votrich— 
fing gebracht, eimporzieht. It- m ui batara ap lagen mean TA 
ud ur ehe (bi au tape Ha de an 
un: aan md 193 Sin D rd, Ko rem 
ll ZEIT Taf ı Dart X IX. u an str ae 
Pe Bern Mühlen zum Mahlen von Weizen 
| und anderen Körnern, worauf ee Miles Berry, Civik 
ingenieur von Chanſery⸗Lane in der Pfarre: St. Undrem, 
— in Folge einer von einem Fremden 
"een heilung, anı 13. Gepts 1854 «in Patent 
Ließ) © na Kt  arda, era nid. Sl; nparıalan 
nor An kom Lande —————— OR 
re) Ari 22gweu Libbidungen auf ·Tab vi II «tumd re 
dr 2. 9 SIE RUE VE» — n624 IF SAN 7 1.7 
ar — des Getreides oder der ſonſtigen zu sermalmenden 
Adruer geſchieht an der Maſchlne, die den Gegenſtandge rtigen 
Patentes Bilder‘, zwiſchen dem Umfange eines linders, der 
den Laͤufer vertritt und an einer horizontalen Achſe aufgezogeneiſt, 
umd der’ Oberfläche eines Vodenfteines, welcher eylindrifch ausge 
Höhle, den vierten Theil’ eines Kreis bogens bilder, und mit dem Laͤu⸗ 
fer Beinahe in Beruͤhrung ftehti -Die Verbefferungen und Erfindum— 
gen beziehen ſich jedoch hauptſaͤchlich auf die Regulirung wer Stel: 
Ing des’ Länfers in Hiuſicht auf den 'BVodenftein," um auf diefe 
Meile das Mahlen fo leiten zu Tonnen, wie eß der Grad der Fein 
heit des ji erhielenden Mehles etfordert. Weſentlich 'gehdre dagn 
auch eine ſolche Befeſtigung des Bodenſteines, daß derſelbe waͤhrend 
der Dauer des Mahlptoceſſes anbeweglich feſt erhalten wird, und 
dennoch zum Behufe der Zurichtung und Melnigung leicht entfernt 
werden kann. Die beigefägriinaug hingen · wen en "bie anſchaulich 
Hemd’ deutlich "mache. 5. Il In IH nm .R Yan md my 
— Fige 25 gibt den’ ———— — einer Muͤhle, woran das aͤußere 
Gehaͤuſe ehrfernt iſt, damit das Jamere um fo deutlicher daraus ers 
Yelle. Fig 26 zeigt den Käufer und den Bodenſtein ohne Geſtell, 
fo wie auch die Art und Weiſe, anf welche der Bodenſtein mittelſt 
Freifender Ercentrica nn anne er 
ya mn u Bodenftein Yu 
Hörigen weiter unten zu bejchreibenben —— 
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re en * 
Ale bh — — Dura) I 3 1 
—— Benegung ıgeieät Bi; ie au in 


band N ne⸗ Taneı Opel 1. 
irgend. einer „anderen. Triebkraft..hen..an einen Rigger läuft,..der. 
einer eigenen zwifchen je zwei ſolchen Mühlen ‚befindlichen Well | 
gebracht if. Die Freifende Bewegung läßt fich 18 durch 
Klauenbüchfen, die fi an dem Ende der Wellen — aufge | 
woͤhnliche Weiſe an den Läufer Fortpflanzen, damit auf. diefe % 








vermieden wird, 2. Yanranı Rıyaııı) 2 edit Omi 
ra Der Bodenftein‘ift in si mssaleues; Behihnfere,e eingefchlaffn, | 
und wird am-bem amteren Theile von den ſtellbaren Ercentricis d,d, 
welche, an der in Zapfenlagern des. Geſtelles ruhenden Welle se,e 
aufgezogen find, und an dem oberen Theile von den Excentricis 1,f 
getragen; Iejtere befinden ſich amı der. Welle g; die ſich in 3 
‚ lagern dreht, welche fich an dem aus dem Ende des Geftel 
vorragenden Armen befinden. — Die Ercentrica felbft bewegen fic 
zwiſchen dem ‚hinteren Theile des Gehäufes und ‚dem; Gejtelle h, 
Das. 'metallene Gehaͤuſe des Bodenſteines ragt: über einen, Theil de 
Seite des Käufers hinaus, und zwiſchen Seinen dent il 
derung angebracht werden, wodurch das Entweichen des Mehle 
vor es an feine eigentliche Austrittsſtelle gelangt, verbinden 
Man; wirdbemerfen, daß jener. Theil deö metallenen Gehäufe 
ders.bei i,i einen. Ausſchnitt har, welder ein Kreisjegmeng bilder, 
den-Umfang des Excentricum d umfaßt, wodurch „die Verfchiebun; 
des Bodenfteines fo, verhindere wird, daß er unbeweglich im fei 
en bleibt, welche Stellung. man auch den Excentrici 

mag. Man wird ferner aber auch erſehen ode 
die Excentricg,.d oder f herumdreht , ‚Die, innere 
denſieines der Oberfläche des Läufers naͤher gebracht oder | 
ferne, wird; ſo daß ſich deren Entfernung auf das 
der, Qualität und. Feinhelt des zu erzielenden Mebles ı 

An dem einen Ende einer jeden der Melle ge | 

nten Kreisſegmente k,k angebracht, deren Zaͤh | 
loſen Schrauben; 1,1, welche an den Enden der Stangen, nm, m janges 
Drache, find, eingreifen. Wenn mm . die Stangen. 53 
Schluͤſſels oder mittelſt einer Kurbel, in. ihren iu den, © heilen 
* Geſtelles befindlichen. Zapfenlagern — o wirken 
‚Die enblofen Schrauben auf, Die serpahuten Kreiölegmente, wodurch 
j Poropt die Wellen, als dir Exentule ungern warn. Yan 
































TE 7 im * 
einande x bringen, wenn das mit Bedienung der Mühle beauftragte 
mit den verſchledenen Mehlforten entfprechenden Gradas 
Howe welche die Zeiger deuten, vertraue if. 9 vom 
N Um die Mühle gehdrig mit Getreide oder mit- dem fonftigem zu 
en aus Fig. 28 erſichtliche Vorrichtung eine vibrirende 
ng geben. ' orift ein’ Klopfs oder Mufchelrad, welches an 

dem einen Ende der Welle des Käufers angebracht iſt, und welches 
Auf einen Hebel’ p wirft, der ſich um einen Zapfen als nm feinen 
. Spin dreht, während er an dem einen Ende durch ein Gelent 
mit einem aus der fenfrechten Welle q hervorragenden Arme in Vers 
Bindung ſteht. Aus diefer Welle ragt’ übrigens auch noch ein andes 
rer Arm hervor, deffen Ende mit einer ———— ‚an dem Auf⸗ 
fchütter angebrachten Stange in Verbindung ſteht. x Ift eine Feder, 
welche mit der horizonralen Stange verbunden iſt, und dazu dient, 
den Aufſchuͤtter wieder in feine frühere Stellung zuräfzuführen, nach⸗ 
dem er durch die Alopfer und Hebel auf die eine Seite beivegr wor⸗ 
den if. Der Aufſchuͤtter W; wie gewöhnlich, an Riemen, Ketten 
Beeren auftebangn a nee a Hi ae cu 
Wr Zum Behufe der Keguticnige der Speifüng der Mühle und um 












dienenden Trichters ein Paar Meiner Walzen, an deren Wellen’ ſich 





ein, und werden durch ein Band, welches von einer kleinen, 
ae ‚Ende der Welle des Laͤufers befindlichen Trommel an eine 
Rolle laͤuft, die am dem Eude der einen der Walzenwellen aufgezogen 
it, in Vewegung gefezt. Wenn der Bodenſtein zum Behufe des 
Zuhauens oder Reinigens herausgenommen werden ſoll, fo muß man 
die voberen Ercentrica S,f mir dem gezähnten Kreisſegmente 'entfers 
nen; indem man die Melle g ans ihren Zapfenlagern’nimmt, wor⸗ 
auf man dann die unteren Ercentrica d,d fo umdreht, daß fich der 
Bodenſtein von dem Läufer entfernt, und daß die Meinen Rollen s,s 
auf die Bahnen oder Schienen t,t zu ruhen Fommien. "Der Bodens 
fein kann auf ſolche Weife entfernt, und nachdem er friſch Jugeriche 
tet und gereinigt worden iſt, auch wieder an Ort und Stelle‘ gebracht 


ven in Ani Tr Wind, me umbau iO en 
















| * die beiden Steine einer nach d dem eben 





* Bere en Mn * 


die Steine ih —8 ran "on 


blenden Kbrnern zu fpeifen, Kann man dem Auffchätter an dem 


reide, wenn es ndrhig ſeyn follte, vor feinem Eintritte zwi⸗ 
fen die Steine zur zerquetfchen,, iſt am Grunde des zur Speifung 


te Getriebe befinden, angebracht. Diefe Getriebe greifen in 


"Fig. 27 iſt ein ſenkrechter Dunchſchoitt, woeläger der Une 5 
Herchridenien ringe 


| | 
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gebauten Mühle genommen iſt. Die Stellung. des Vodenſteines wird | 
jedoch hier, nicht durch at em u ſondern mittelſt Schrauben | 
regulirt. A iſt der Läufer, B der Bodenſtein / der- hier an dem um 
teren Theile von der Stellſchraube ———— 
einer in en e angebrachten Mutterſchraube dreht, «Das | 
eine Ende diefer Schraube dreht ſich in, einer Scheide, welche ſich 
an dem unteren Theile des Gehäufes des Bobenfteines befinderzimäh || 
rend das andere Ende mit einem vierefigen Kopfe verfehen iſt, me 
mit man den Stein mit Hilfe eines Schluͤſſels 
berablafjen. kann. Der obere Theil des Bodeuſteines wird: vonder 
Schraube f, die fi in einer in dem Duerbalten ıg befindlichen 
Mutterfchraube dreht, ‚getragen und zegulirt. Dreht man namlih | 
die Schraube d um, fo wird. ‚die Oberfläche des Läufers der Dben 
fläche ‚des Bodeuſteines genähert oder auch davon entfermtn.. U | 
Bill man den. Bodenftein entfernen, ſo mußder. Querbalfen g 
von-dem Geftelle abgenommen, und die Schraube d. ſo mein-herade 




















geſenkt werden, bis die Rollen s;3 auf die Schienen t,t 
fommen,. und, dad. Ende der Schraube aus der ‚Scheide des Gi 
ſes tritt. Iſt dieß der Fall, fo kann dann der. Bodenſtein 
derniß auf. den Schienen t,t fortgerollt werden sin msn mm 
Fig. 28 iſt ein anderer, ähnlicher Durchſchnitt, aus: welchem rs 
fichtlich ift, wie fich der Bodenftein mit Keilen anftatt mir den be 
ſchriebenen Schrauben oder Excentricis ftelen laͤßt. Der Bodenſtein 
wird ‚bier, nämlich, an dem unteren Theil von den Keilen d, d getra⸗ 
gen, die ſich in einem Gehaͤuſe oder Kaften ©, befinden, welches.am 
einem Nuerbalken des Geftelles angebracht iſt. Diefe Keile werben 
wmittelſt der. Stellihrauben u, u, ‚die fich in Mutterſchrauben, 
ſich in ‚den. Seitenwänden bes Kaftens e befinden, bewegen, im X 
tigkeit geſezt. Der obere Theil des Steines wird auf 
mittelſt Keilen Sf und Stellihrauben u,u, die ſich in einem an 
dem anderen Querbalten des Geftelles angebrachten: Gehäufe bewies 
gen, gefielle und regulirt. Soll hier bei diefer, Einrichtung: der Bas 
deuftein entfernt werden, ‚fo muß der nen dem KRaflen,g 
abgenommen werden; auch) muß man die Keile d, d gegen bie Enden 
des Kaftens e zuräffchieben, , fo daß ber Bodenſtein ſo weit herab⸗ 
finft, daß die Rollen s,s auf die Schienen tt, auf denen der Stein 
—* wird, zu ruhen. fommen var ne 
Der Parentträger: erflärt, am Schluffe,daß ſich 
nicht BIoß- zum Mahlen von, Getreide, ſondern auch 
von Dehlfamen, zum Entfhälen von Hafer oder Reiß ꝛc. Ä 
die Mahloberflächen mit ſolchen Zähnen weriehen Kap wie 
oeefdgleenen, Zwehm entfprehen.a.n 0  wn 
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Halb nn , aaa dl a Ber zu 
Ünterfuchung. einiger Brenmma tevialien;, ı von 8 Ablet 
— Ann de) Chimie et de ** Julius Pierre * 
nam — AL u. humi mi sum ad 

Da die — täglich, (eltener und, theurer werden, 

em, die Induſtrie ſo viel davon, verbraucht, fo iſt es wichtig ihre 
Zuſammenſe zung und ihre Eigenſchaften genau zu kennen, um 
mis moͤglichſter Oekonomie anwenden und beurtheilen zu koͤnnen, ob 
man wirklich. fo viel Wärme, damit gewinnt, als fie, hervorzubringen 
Ich werde, im diefer Abhandlung die Refultate, meiner. Aug⸗ 
„mehrerer. Steinkohlen, Braunkohlen, Torfe, Holzarten. und 
Holzkohlen, deren nähere Beſtandtheile noch nicht ausgemittelt wur⸗ 
den, wittheilen und zugleich die — weiſten· aleſer Vrenv⸗ 
materialien beſtimmen. nd .. ya A 
Au meinem Vraite des —— habe ich mein. Verfehren bei 
Beſtimmung des Heizungsvermögend der Brennmaterialien ausfuͤhr⸗ 
lich beſchrieben?). Es beruht auf einer Hypotheſe, für welche alle 
Thatſachen ſprechen, daß naͤmlich die aus verſchie denen 
Brennmaterialien entwilelten Waͤrmemengen unter ſich 
genauin demſelben Verhältniſſe wie die Sauerſtoff— 
mengenſtehen, welche die Brenumaterialien beim Ber 
brennen abſorbiren und beſchraͤnkt ſich alſo darauf, dieſe Sauer: 
ſtoffmengen durch die Quantitaͤten won Blei zu beſtimmen, welche 
die verſchiedenen Brennmaterialien beim Verbrennen —— 
liefern. Der Verſuch wird. folgender Maßen sangeftelltz 53 sr u, 
Man zertheilt zuerft "das VBrennmaterialfo fein’ als möglich; 


















_ Holzkohlen, Greinfohlei'oder. Kohke'wserdeh nämlich Jwielnentninfihle 


‚baren Pulver zerrieben, das Holz’ aber wird mitrelft einer außer⸗ 
ordenrlich duͤnnen Säge in fehr zarte Späue zertheilt oder auch mit 
einer feinen Frile gerafpelt; dann wird 1 Gramm des Brenmmaterials 
ei etwas größeren Menge reiner Bleiglätte, als es reduciren 
fann, alfo mir wenigftens 20 und hoͤchſtens 40 Gramm derfelben 
Aertiängt) Die Natur und äußere ie en ne — — 
me fchon ein Anhalten. 2 
Das Gemenge wird forgfältig in ehe SEI debradhe | 
* mit“ 20 bis sv re er je bedelt. Ener —* af 





72) — der — “ — ep von P, Berthien 
Ko 1 ‚mit eigenen ‚Erfahrungen und Zufägen vermehrt, von Aa a Ren 
Fi wir Apeiten #6’ Pier unfeten Leſern nach jener aurlüirtiäen 
darge 1143 "ilake} sum mmbanf IT Be Be 
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Birumerth die bei der Verkohlung bes Brennmaterials entweichens 
"u Hictigen Subflanzen repräfentiren. Wir wollen 5. B. anneh: 

‚ irgend ein DBrennmaterial liefere bei der Deftillation C Kohle 
Web Abzug des Aſchengehalts, V flächtige Subftanzen und P Blei 
MB der Bleiglätte. Die Quantität Kohle würde 34 X C Blei, die 
r flächtigen Subftanzen V nur P— 34 X C erzeugen. Leztere 
ten daher ax ze 
* einfache Weife erhaltenen Schäzungen find nicht ohne Intereſſe 
d fehr geeignet, den relativen Werth verfchiedener Brennmaterias 
J und die befte Anwendung eines jeden kennen zu lernen. 

Man hat allgemein,. um dad Heizvermbgen der Brennmateria⸗ 
| auszudruͤken, eine Einheit angenommen, welche man Waͤrme⸗ 
heit nannte und die die Waͤrmemenge repräfentirt, welche er⸗ 
berlich iſt, um ein dem des Körperd gleiches Gewicht Waſſer um 
enteſimalgrad zu erwaͤrmen. Kennt man nun die Menge Blei, 
ein Brennmaterial aus Bleiglaͤtte reducirt, fo läßt ſich daraus 
ıe Heizkraft in Waͤrmeeinheiten berechnen, weil das Gewicht Wafs 

welches reine Holzkohle um 1 Grad erwärmen kann, durch directe 
efuche beſtimmt worden if. Diefes Gewicht beträgt nad) Des⸗ 
V das 7815fache desjenigen reiner Kohle; oder, da dieſe mit 
* das 34fache ihres Gewichts Blei erzeugt, fo iſt jeder 


Kohle äquivalent feyn. Diefe auf eine 


ein Brennmaterial reducirte Theil Blei 230 Waͤrmeeinheiten 


Steinkohlen. 


Seit einiger Zeit wendet man in den Hohoͤfen rohe unverkohlte 
Malohlen an, entweder fuͤr ſich allein, oder in verſchiedenen Ver⸗ 
kaiffen mit Kohls vermengt; dadurch erfpart man fehr an den 
Ken ded Brenumateriald. Man hatte zwar fchon früher vers 
rhet, daß die wenig bitumindfen Steinfohlen, 3. B. die Varietäs 

weiche man im Dept. du Nord, in der Ungegend von Lüttich, 
due ꝛc. mic dem Namen Unthracit bezeichnet, wohl auf biefe 
- angewandt werden koͤnnten und mehrmals gerathen einen Wer: 
» damit anzuftellen; die Erfahrung bat jedoch fpäter bewiefen, 
dieſe Varietaͤten, obgleich fie allen anderen zu diefem Gebraud) 
zuziehen find, doch nicht die einzigen find, welche man in den 
ofen brennen ann, chne fie vorher zu verkohlen, und daß eine 
Be Anzahl von Steinfohlen, obgleich fehr bituminde, doch mit 
fo gutem Erfolg angewandt werden kann. Die einzigen wes 
Kchen Bedingungen fcheinen zu feyn, daß die Steinlohlen beim 
muelzen nicht zu fluͤſſig werden, ſich nicht zu {ehr aufblähen wo 
Mngler’d polpt. Journ. Bd. LVIII. 9. 5: 7 





Beorryr unnbefferte Maͤhlen. 7 
Stlefel -nihfen- (6 eingehängt werben, wie eb bie Grbße Bibi 
Ren, der ſie anziehen will, erfordert; jedenfalls dilrfen fie aber 
JE 'anf dem Boben des Geftelles aufftchen. WIN man bie Stiefel 
Dritten, To Anm dieß fehr leicht gefchehen, indem man die Hände 
N Vie beſchriebene Weife an Yen Apparat legt und den Fuß, nach⸗ 
Det man ihn in bie an der Belle des Apparates beſindliche Vorrich 
* gehracht, empotzleht. 


— oo BEE 
Wi . LXI. Eu 
Derbeffeeungen an den Mühlen zum Mablen von Weizen 
und anderen Körnern, worauf ſich Miles Berry, Eivib 
Ingeniene von Chanſery⸗Lane in der Pfarre St. Andrew, 
Grafſchaft Midblefer, in Folge einer von einem Fremben 
lm Mittheilung, am 13. Sept; 1834 ein DIE 

ilen ließ. 

a sm London Journal of Arts. Jalius 1855, © 220: 

ME Abbibungen auf Kab. V. 








Das Mahlen des Getreides oder ber BES: zermalmenden 
druer geſchleht an der Maſchlur, die den Gegenſtand gegenwaͤrtigen 
Nentes biſdet, zwiſchen dem Unfange eines Mahlcylinders, der 
ba käufer: vertritt und an einer horizontalen Achfe aufgezogen TE, 
der Oberfläche: eines Bodenſteines, welcher cylindriſch ausge 

den vierten Theil: eines Krelsbogens bildet, und mit dem Läus 
beinahe in Berührung ſteht. -Die Berbefferungen und Erfindim- 
WE beziehen fich jedoch hauptfächlidh auf die Megnfirung der Stel 
Bay des Länfers in Hinfiche auf den Bodenſtein, um auf dieſe 

e das Mahlen fo leiten zu Tonnen, wie ed der Grad der Kein: 
& des zu erzielenden Mehles erfordert. Weſentlich gehoͤrt dazn 
nd wine ſolche Befeſtigung des Bodenſteines, daß derſelbe während 
B Dauer des Mahlproceſſes nüberveglich feſt erhalten wird, und 
Rausch zum Behufe der Zurichtung und Melnigung teicht entfernt 
Rden kann. Die beigefügten Zeichnungen werden 1 DER anſchaulich 
deutlich machen. 

Big. 25 gibt den Seitenaufriß einer Muͤhle, woran das aͤußere 
Ehäufe entfernt ift, damit Das Innere um fo deutlicher daraus ers 
Re. Fig. 26 zeigt den Käufer und den Bodenflein ohne Geftelk, 
wie auch die Art und Meile, auf welche der Bodenflein mittelſt 

ver Ercentrica oder Mufchelräder geftellt werden kann. Der 
Mentträger gibt dieſer Methode den Bobdenſtein zu fellen wor wre 
tihen weiter unten zu beſchreibenden den Vorzug. BAR Ver tee 





Berry' verbeſſerte Mählen, 989 


tem dar Kreitſegmente befinden fich Feine Graduirungen, welche 
an dem Geftelle angebrachten Zeigern n,n entfprechen. Auf 
& Weiſe laſſen ſich die Steine in eine beliebige Entfernung von 
nander bringen, wenn das mit Bedienung der Mühle beauftragte 
Miloipuum mit den verfchiebenen Mehlforten entfprechenden Pine 
auf welche die Zeiger deuten, vertraut ift. Ä 
IK. um die Maͤhle gehdrig mit Getreide oder mit den fonftigen zu 
enden Kdrnern zu ſpeiſen, fann man dem Auffchitter an dem 
Wehter durch die aus Fig. 25 erſichtliche Vorrichtung eine vibrirende 
Bwegung geben. o if ein Klopfs oder Mufchelrad, welches an 
I einen Ende der Welle des Läufers angebracht ift, und welches 
f. einen Hebel p wirkt, der fich um einen Zapfen ald um feinen 
Miypunft dreht, während er an dem einen Ende durch ein Gelenf 
t einem aus der fenkrechten Welle q hervorragenden Arme in Vers 
adung ſteht. Aus diefer Welle ragt Übrigens auch noch ein andes 
> Urım hervor, deſſen Ende mit einer horizontalen, an dem Auf⸗ 
ter angebrachten Stange in Verbindung ſteht. x Ifl eine Feder, 
IE mit der horizontalen Stange verbunden ift, und dazu dient, 
WUuffchätter wieder in feine frühere Stellung zuräfzuführen, nach⸗ 
ma er durch die Klopfer und Hebel auf die eine Seite bewegt wors 
wi. Der Auffchiitrer If, wie gewöhnlich, an Riemen, Ketten 
Br Striken aufgehängt. 
Riem Behufe der Regulirung der Speifung der Mühle und um 
WiBerreide, wenn es noͤthig fenn follte, vor feinem Eintritte zwi⸗ 
Dei die Steine zu zerquetfchen, ift am Grunde des zur Speifung 
Mamden Trichters ein Paar Meiner Walzen, an deren Wellen fich 
dehnte Betriebe befinden, angebracht. Diefe Getriebe greifen in 
Baader ein, und werden durch ein Band, welches von einer kleinen, 
Rıyem Ende der Welle des Laͤufers befindlichen Trommel an eine 
Be läuft, die an dem Eude der einen der Walzenwellen aufgezogeh 
% in Bewegung gefest. Wenn der Bodenftein zum Behufe des 
8 oder Reinigens herausgenommen werden fol, fo muß man 
envberen Grcentrica f,f mit dem gezähnten Kreisſegmente entfers 
;- indem man die Welle g aus ihren Zapfenlagern nimmt, wor⸗ 
W-man dann die unteren Ercentrica d,d fo umdreht, daß fich der 
ddenſtein von dem Läufer entfernt, und daß die Beinen Rollen s,s 
die Bahnen oder Schienen t,t zu ruhen fommen. Der Bodens 
Ma kann auf ſolche Weife entfernt, und nachdem er frifch zugerichs 
Taf gereinigt worden ift,. auch wieder an Ort und Stelle gebracht 


o Bi. 27 ik ein fenkrechter Durchfchnitt, welcher der Ränge na® 
wc die beiden Greine einer nach dem eben beichriebenen Princkgt 
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Rhöne). Sie ift fehieferig oder blätterig, glänend ſchwarz, anf di 
ch mufchlig. oder eben, fehr ‚hart und enthält auße ua 
Fr 0,044 Schwefellies: auch hinterlaͤßt ſie eine ehr ns ur, 
orin man etwas Schwefelfäure findet. "Beim Gluͤher — 

ihte Form nicht und gibt ſaures —— deldlides 
an der Luft, dunkfer wird und eine g Be Bann 
Mir Bleiglätte liefert fie 22 Blei; entfpricht a m 
Br und ihre flüchtigen Subftauzen. 0,227... Am J ver 
nicht ‚an, aber, durch Kali verliert fie — 

Indem fich die ‚Blüffigleit braun färbt. 

(3) Braunkohle von Fuve au, bei Mar 
Hhöne). Sie ift compact, etwas geftreift, — 
ſehr glänzend, auf dem Bruch faſt glatt. Ihr 
gt bräunlich. Beim Stühen ſpaltet fie ſich ohne zu meljen 0 

e Geftalt zu verändern und —— einen 9667 Jaͤngend 

Sr der aber nicht merallifch aus ſieht. Die en Subftan 
beftehen aus 0,17 Gasarten, weninftens 0,13 faurem Waffe 
Dehl, und aus Bitumen. Ihre Afdhe ift vollkommen weiß un 
ſteht zum fünften Theil- aus Kalt. Mir Dleiglätte liefert fü 
Blet und emtfpricht alfo 0,68 reiner Kohle, woraus folgt, baf 
0,53 fluͤchtiger Subftangen nur 0,27 Kohle repräfentiren. Ammon 
greift Die Braimfohle von Fuoeaı nicht an; Fochendes YAeztali | 
ldft davon ungefähr den fünften Theil auf und wird dadurd [ 
dunkelbraun. 

(4) Braunkohle von Saint: Martinzde:Baud (f 
Wadt.) Eie ift compact, ſchmuzig ſchwarz, Auf dem Bruch 
eben, fehr ſproͤde. Beim Glühen ändert fie weder ihre Form 
ihre Ausſehen und entbinder 0,29 flüffiger Subftanzen, die eine 
Menge fehr diken Theers enthalten, und 0,15 gasfdrmiger S 
zen. Sie verbrennt mir einer langen Flamme und vielem Rau 
ohne einen unangenehmen Geruch zu verbreiten. Ihre Afche enthi 

0,39 Thon, 
1,15 Eiſenoxyd, 
0,28 ſchwefelſauren Kalk, ' 

Der fchwefelfaure Kalk ift ganz als folcher in der Brau 
enthalten, worin aud fein Schwefelkies vorkommt. Durch Yını 
niof ‚wird hr nicht im minbeften angegriffen. Mit t Dieigläne 
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6) Bee. bon RR — 59 — "Bi — an 


Ufern des Züricherfees. Sie (ff compact, graulichſchw | 
jend, ih Parallelen Zonen gefttett, ntedn Kuniae N —— ald 
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Nautd Hät eine Menge weißer Fleken von beigemengtem kohlenſau⸗ 
KRälf. Auf: dem Bruche iſt fie eben oder mufchlig. Beim Gluͤ⸗ 
QSi6r fie einen glänzenden, aber nicht metallifch ausſehenden Kohke, 

! genau die Form der Stuͤke beibehält. Sie verbreimt mit Flamme 

MB vielem Rauche, einen bitumindſen Geruch verbreitend, und hin⸗ 

WÄR: eine blaß braͤunlichgelbe Aſche, welche mit Saͤuren eine Gal⸗ 
Re zildet, nämlich in Folge der Einwirkung des in ihr enthaltenen 
ul auf den Thon. 

& Sntzieht man biefer Braunkohle den beigemengten Tohlenfauren 
Mär durch Salzfäure, fo gibt fie an Ammoniak nichts ab, Aezkali 
De tbft ein Fünftel davon auf und der Ruͤkſtand, gut ansgefiißt, 
It dann gerade wie die unveränderte Braunfohle aus. Ihr Puls 
We iſt ſchwarz, und wenn man fie mit Bleiglätte verbrennt, fo fins 
wt man, daß fie 0,60 reiner Kohle eutfpricht. j 
6) Braunkohle von Elbogen, in Boͤhmen. Man wendet 
MW jum Brennen bes Porcellans in der Fabrik der HH. Haidins 
Mr an. Sie ift compact, auf dem Bruche nınfchlig und glänzend, 
Mwars, ibr Pulver aber hrübraun. Beim Gluͤhen verkniftere fie 
wach, Waſſer ausgebend, dann verflächtigen fid) Ochle, die einen 

umindfen, nicht unangenehmen Geruch verbreiten, und es bleibt 
dee zufammengebatener Kohke zurüf, deffen Stüfe an den Räns 

jedoch etwas zugerunder find; die Gasarten betragen 0,14 bis 

Wi Sie brennt mit vielem Rauch und einer langen Flamme, 

ua ber hinterbleibende Kohle aͤſchert ſich dann wie Holzkohle ein. 

Aſche ift.blaß ziegelfarbig und befteht aus Thon, nebft etwas 
joryd und Kalk. 

A. Diefe Braunkohle gibt mit Bleiglaͤtte 18,2 Blei, entſpricht alſo 

reiner Kohle, und. der fluͤchtige Theil O,30. Hinſichtlich des 

igsvermbgens ift fie dem Holz und felbft den beften Torfen 

& vorzuziehen. Digerirt man fie mit Ammoniak, fo verliert fie 

d an Gewicht, und behandelt man fie dann mir Kali, fo reducirt 

% fich auf 0,78; der Ruͤkſtand gibt mir Bleiglätte eben fo viel 

Mei wie die unverfehrte Braunkohle. 







v 


An drei verſchiedenen Orten in Griechenland, naͤmlich: 1) in 


Ns, an ben Mfern des Alpheus; 2) zu Zriphilis, in Meffenien; 
D zu Kumi, in Eubda erploitirt man Braunfohlen, deren Eigen: 
u merkwärdig find; fie Fommen in einer Formation vor, welche 

kai Hi tertidr wild für gleichzeitig mie dem Pariſer Suͤßwafferkalk 
Mn. Ich habe die Muſter, welche der Generalconful v. Eichrhal 
moon nach Frankreich brachte, chemifch unterfucht. Sie find blättes 
"ul dem Bruch uneben, im Kleinen mufchlig, rein ſchwarz, matt 


wer werig. glänzend, Es gibt darunter Stüte, vwoeläge ann Ar 


un —— 
—— 
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Structur des Holzes beibehielten, . Ihr Pulver iſt — fü 
fhwarz. Ju einer Glasrbhre erhizt, geben fie viel reined Waffer a, 
und dann ein weißes oder, honiggelbes, wenig mechendes uud dB 
fluͤchtiges Oehl. Man erhält durchaus keine diken Dehle, und 
Rukſtand ficht gerade fo aus, wie die natuͤrliche —— ar 
Glüpen fpalten fich die Stuͤke, aber ohne zu brechen oder zu e— 
den, und es bleibt ein ſchwarzgrauer Kohke ven feinen , 
tallglanz hat. _ | 

Diefe Braunkohlen entzüänden ſich fehr leichte und — 

Flamme, faſt ohne Rauch, einen ſchwachen bitumindſen Geruch 
breitend; der Ruͤkſtand verzehrt ſich dann laugſam, ohne daß m 
im Geringſten ſchwefliche Saͤure riecht. Die zuruͤkbleibende U 
beſteht hauptſaͤchlich aus Thon und Kalk; bisweilen euthau fie au 
eine Spur Schwefelcalcium, 

Kali und Ammoniak entziehen ihnen organifche, dem Hum— 
(ulmin) analoge Säuren, welche in den Kohlen, wenigftens gräfl 
Theild, mit Kalk verbunden find, was man bis jezt noch nicht bei 
achtet bat. Diefe drei Braunkohlen gaben bei der Analyfe folgen 
Reſultate: } 











Alpheus, 

(1) 

Koble WE TEE Er Te —4 0,275 

1:7 A ee er Er: 0,160 

Fluͤchtige Stoffe. - . . . 0,565 
| zoo | vo | 1,000.) 


(1) Braunfohle von den Ufern des Alpheus. Sie gh 
mit Bleiglätte 16,3 Blei, und entipricht folglich 0,475 reiner Kobla 
während die 0,565 flüchtiger Eubftanzen nur 0,20 Kohle repräfen 
ren, Erhizt man fie langſam, fo geben zuerft 0,20 Waſſer üben 
welches beinahe rein ift, aber das Lakmuspapier ſchwach rothet 
hierauf folgen weiße dike Dämpfe, die ſich in der Vorlage zu einem 
flebrigen, beinahe feſten boniggelben Firniß verdichten; umd dam 
kommt bis zum Ende, jedoch in geringer Menge, eim rothes, ſch 
flüchtiged Oehl. Diefe Dehle verändern ſich ſchnell am der Luft 
werben immer bunfler roth; fie verbreiten einen unangenehmen he 
zigen Geruh. In Alfohol und Aezkali Idfen fie fich faft ganz alle 
in Ammoniaf aber zum Theil; fättige man die alkaliſchen Fiäfigkiz 
ten mit einer Säure, jo fondern ſich diefe Subftanzey in hemigg 
weichen Klumpen daraus ab. 

Aezkali greift. die Braunfohle vom Alpheus ſtark an und loſt 
Über drei Viertel auf, Die SlAitigteit iR hr duukelhraun. Aezam 
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kit fie garnichtan, aber fohlenfaures Ammoniak Ibft fiewie Aezkali gro⸗ 
a Theils auf. Kocht man fie mic fehr verbännter Salzſaͤure, fo Ibft fich 
Dt die geringfle Spur brennbarer Subſtanz auf, bingegen aller Kalf 
Me das geringfte Aufbraufen, was beweift, daß diefe Erde mit einer 
MWanlihen Saͤure verbunden ift. Die falzfaure Aufldfung enthält 
5028 Eifenoryd und Alaunerde, welche vom Thon herrühren, und 
BAG Hall. Digerirt man die mit Salzfdure behandelte Braunkohle 

Mt Jezammoniak, ſo Ihfen ſich daraus wenigftend 0,20 der organis 
Re este auf, welche vorher mit dem Kalk verbunden war und 

ertheilt der Fluͤſſigkeit eine fehr dunkle braune Karbe, Der 
fibßliche Theil iſt ſchwarz und enthält eine Menge faferiger Theile, 

BB ee wie Filz ausſieht: er ift noch zum Theil in Kali auflöes 
Wh Der Räkftand gibe nach gänzlihem Austroknen mit Bleiglaͤtte 
Kin 20faches Gewicht Blei; die 0,71, welche nach ber Behandlung 
we Salsfäure und Ammoniat zurdfbleiben, würden alfo nur 14,2 
Wei geben, und da die unverfehrte Braunkohle 16 Merall liefert, fo 
Ust, daß die 0,20 organifcher Subftanzen, welche dad Ammoniak 
wflöfte, nur 1,8 Blei geben und daher nur 0,053 reiner Koble oder 
265 ihres Gewichts eutfprechen. Sie find alfo fehr fauerftoffreich: 
Ian Kann jedoch aus diefem Verſuche hinfichtlidy ihrer Zufammens 
zung nichts Beſtimmtes folgern, weil fie in der Braunkohle wahrs 
beinlidy mit einer gewiffen Menge Waller verbunden find. 

.. Wenn man die Braunkohle vom Alpheus nad) der Behandlung 
 Salzfäure und Ammoniaf gut austroknet, fo liefert fie bei der 
wfkillarion nur fehr wenig Waſſer und honiggelbes Dehl, hingegen 
wi von dem rothen flüchtigen Deble. Der Rüfftand wiegt 0,60; 
such Ausgluͤhen im Platintiegel reducirt er ſich aber auf 0,54%, die 
WB der Verbrennung 0,09 thonige Afche binterlaffen, fo daß bie 
keinfe ergibt: 


Kohle “ ° ® “ ° eo “ . “ ‘ 0,415 


DE, 0 -  er $ 0,095 
Fluͤchtige Subftangen - © : . . 0,400 
» 4,000 


; Wir haben oben gefchen, daß dieſes Brennmaterial mit Blei⸗ 
Bitte 20 Blei liefert: es entfpricht folglich 0,59 reiner Kohle und 
Ge 0,460 flüchtiger Subſtanzen, welche es beim Glähen ausgibt, res 
wlftatiren alfo 0,155 Kohle. 
*: Die ammoniakaliſche Aufldfung der organiichen Säure aus der 
Dennkohle vom Alpheus verliere beim Abdampfen fchnell, ohne 
Ib zu trüben, ihr uͤberſchuͤſſiges Alkali; dampft man fie weit ein, fo 
fie zu einer ſyrupartigen Maſſe, die nicht filtrirt werden Tann. 
ar Trokniß abgebampft, liefert fie eine braane, Inrküe Sue 
























| ——— | Salzes 
* will fi die Blifigfei gan ven 
nen Salze fitid Mofig und fehr dunkelbraun.  ® 
man fie auf Zeigen befeftigen. w*u⸗ — Mh 
Die organifche Saͤure wir | 
möRiäE re. Ritt Sr * sch verdinnte 
fäure ausgetrieben. Sie ſezt fih nah und nad) im 


ner Mebrigen Subftanz vereinigeh, die man Te triren | 
kommen auswafchen kann, Diefilbe Hat die. @ on af 3 eines 
tes; beim Austrofnen ſchwindet fie fehr zufanimen u 
ſchwarze compacte Stuͤke, von muſchligem u N 
Ihr Pulver iſt fhwarz. etwas braͤunlich. — Deſt 
dert fie weder ihre Form noch ihr Ausſehen und 
lige Subſtanzen. Mit Bleiglätte liefert fie — 
fie bloß 0,453 reiner Kohle entſpricht. ‚Sie des 
reich. Sie hat die größte aehntitie 
durch Beſtimmung ihrer entfernteren B 
ten, ob dieſe beiden Säuren identiſch —* — 
Gießt man concentrirte Schmwefeifänre auf wm 
Alpheus, ſezt dann eine: geringe Menge U 
Ganze in der Kälte ftehen, fo finder bald ee 9 
daß ſich ſchwefliche Säure oder irgend ein Gas em 
Flaͤſſigkeit wird fehr dunkelbraun. Deffen ungeacht 
alle Braunkohle auf und der aufgeldfte Theil i 
nifche Säure. Beim Verduͤnnen mit Waffer fe 
Löfte Säure fogleich ganz in braunen Flofen Nieder u 
keit wird vollklommen farblos. Da biefe Slofen aber 
Muͤlſtand von unangegriffener Braunkohle * 
leicht durch Schlaͤmmen von einander t 
Fr ) ber umnaufldsliche Theil Be | trof 
ducirt. —— Bi * die enge 


* min: 
n Triphilis 
















wiegen Mäteeintgeng chiigte Venumaticatcicũ. AB 
enthält bloß 0,028 Kalk, welcher darin ganz wit einer or⸗ 
Säure verbunden iſt, die fich abet erſt dͤun in Aıkfüoniaf 
wenn fld von dieſer Erde Öund Gulzfdur geitenne muirbe. 
Gr. bet Biaunkohle blieben wach - der Elhanblunig wit 
umd dem Austreknen tiür 84,5 @r., baher auch Waffe 
m mußte, während ſich der. Kultur etwas Alaunerde uud 

anfidfie. Als man ven Naikſtäud dann mir Wiiniennläk 
} und güt audfüßte, rebutirte er ich anf 64 Gr.: es haden 
19,15 Gr. diguniiche Sdare anfgeldſt. DE fo bein 


Kohle ar et ee 8 rt 1 . 9 0,570 


Aſche “ee % 8 0 oo “ — 0, 160 
Fluͤchtige Stoffe 0,470 
4,000 


Braunkoöhle von Kumt. Sle it den vorhergehenden 
ıd befizt diefelben Eigeufbaften; aber fie enthält nr eine 
Benge oiganifcher Säure, welche darin mit ungefähr 0,015 
unden It. Mit Bleiglaͤtte liefert fie 15,8 Blei, daher fie 
ner Kohle entſpricht, und die 0,535 flüchtiger Subftangen, 
Beim Gtühen ausgibt, deren 0,126 reptälchtiren. 

r.den Holzli erreiten in den elften Braunfoblenlagern fins 
zweige uub fogar ganze Bäume, welche nicht nur die Struc⸗ 
en auch die Biegfamkelt, Farbe und alle phufiihen Eigen- 
es gemwbhnlichen Holzed beibehalten haben, Das Lager bei 
E mit ſolchen Ueberreſten angefuͤllt; fie kommen darin im 
on jeder Größe vor, welche nat allen Seiten mit der Braktis 
überzogen find; mau kann aber leztere leicht davon trens 
ſich fo reines fofſiles Holz verfhaffen. Diefes Holz ift 
ig, blegiam, hart, dunkelnußbräun, ann bearbeitet werben 
ſchdne Polltur annebinien. Es gibt bei der Analyfe: 


Afche 0. 0 2.2 010020 + 0,014 
Fluͤchtige Ötoffe - © 2 2 2. 0,790 


fprechen, wovon 0,234 auf die flüchtigen Subſtanzen kom⸗ 
iefe Mefultare beweiſen, daß das foffite Holz bon Usnach 
de eine gewiffe Veränderung erlitt, denn gerobhnliches Holz 
: fehueien Verkohlen bei weitem nicht fo viel Kohle und 


b kein fo großes ;Heizverkbgeng = - sur, 
aeıı FE EEE er RE ER er ET F 
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ven Braunkohlen und die organiſche Säure iſt darin wie in 
Srannlohlen mit Kalk zu einem Salz verbunden, auf welches 
Tat nicht wirkt, das aber Aezkali und Fohlenfaures Ammoniak 

!banen. Die Umändernng der holzigen Subflanz in Ulmin 
Edoch nicht durch den Kalk veranlaßt, denn es gibt Torfe, 
Beinahe reines Ulmin find und keinen Kalk enthalten; wohl 
ildet das Ulmin ulmfauren Ralf, indem ed die Kohlenfäure 
em kohlenſauren Kalk austreibt, wenn die dem Torfe  beiges 
en erdigen Subſtanzen Talthaltig find. Waltet der Tohlenfaure 
In biefen erbigen Snbftanzen vor, fo Ibft ſich gar Fein Ulmin 
mmoniak auf. Das Ulmin der Torfe ift in concentrirter Schwe⸗ 
re auflöslich und wird durch Wafler aus dieſer Aufldfung wie 
rganifche Säure ber griechifchen Braunfohlen ganz niederges 
m, fo daß man es auf diefe Urt fehr leicht daraus in reinem 
de darftellen Tann. Ich theile hier ald Beifpiele die Analnfe 
Zorfe mit: 














Ichour. GSrouy, Königsbrenn, 
(1) (2) (3) 
Es ee 0,275 0,215 0,244 
. 0. 0 2 0,0 . 0,049 0,188 0,050 
tige Etoffe . 0,676 0,597 0,706 
| | 200 | 100 | 4,000, 


I) Der Zorf von Ichoux (Dept. des Landes) ift frauts 
braun, compact, aber fehr leicht, denn wenn er an der Luft 
roknet ift, wiegt der Ster (29 Kubitfuß) davon nur 176 Ki⸗ 
Mit Bleiglätte liefert er 15,3 Blei und entfpricht folglich 
reiner Kohle. Die flüchtigen Subftanzen, welche er bei der 
ation ausgibt, beftehen aus 0,18 faurem Waſſer, 0,256 Oeh⸗ 
id Theer uud 0,24 gasfbrmiger Stoffe. Die Afche enthält 
ns ein. Zehntel ihres Gewichts Kalt. Digerirt man biefen 
nit Ammoniak, fo Idft fich wenigftens die Hälfte feines Ges 
Ulmin auf; Wezbali entzieht ibm dann 0,08 bis 0,10 und 
terbleibt eine Trautartige Subftanz, die nur 0,35 wiegt. 


) Zu Erouy bei Meaur (Dept. de Seine-et-Marne) gräbt 
me Menge Torfarten. Derjenige, wovon die Analyfe mitges 
murbe, ift der compactefle; wenn er an der Luft ausgetrofner 
legt der Ster davon 450 bis 500 Kilogr. Er ift fehr dun⸗ 
in. Ammoniak entzieht ihm wenigftens 0,1% Ulmin; behan- 
an den Ruͤkſtand dann mit Salzfäure, fo Idft diefe 0,023 Kalt 
lufbrauſen auf, worauf Ammoniak noch 0,85 Wlmin amdimeit. 
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Baums. Dieſes Holz hat diefelbe Heizkraft wie die Rothbuche, 
wideider ſich aber von allen anderen Holzarten durch feinen ges 
en Aſchegehalt; es Liefert deren nur 0,0025. 
Um die rothe Kohle zu bereiten, beftilire man das Faulbaum⸗ 
. in Eplindern, welche 50 Kilogramm davon faflen und 1,3 Me: 
Tang, 0,05 M. dit find und 0,67 M. im Durchmeſſer haben. 
8 hintere Ende des Cylinders verſchließt man mit einem 0,22 
ter difen, aus Aſche und Kohlenidfche angefertigten Dekel, durch 
hen vier Röhren von 0,12 M. Durchmeffer gehen. Drei dieſer 
Iren find gewöhnlich verfiopft und dienen die Fortſchritte der Ver⸗ 
lung zu beobachten, wenn man diefes will; die vierte ſtekt bis 
f 0,70 M. im dem großen Eylinder, und leitet die Gasarten und 
ipfe in den Schornflein. Es werden immer zwel Eylinder durch 
k einzige zwiſchen ihnen angebrachte Feuerſtelle erhizt. Man leert 
F&ylinder um 5 Uhr Morgens, befchikt fie ſogleich und unterhaͤlt 
m bis 6 oder 7 Uhr Abends ein gleiches und mäßiges Feuer dar- 
Ir; fobald die fich enfwilelnden Dämpfe gelblich werden, unter: 
kt man die Operation. Hr. Chatelus, welcher eine Operation 
der gedßten Sorgfalt verfolgte und alle Producte wog und maaß, 
w, daB das Holz bei diefem Berfahren fein Volumen um ein 
imel vermindert und 36 bis 40 Proc. Kohle liefert. Um 100 Kil. 
zu erhalten, welche anf ungefähr 50 Franken zu flehen kommen, 
tiucht man 250 bis 277 KH. Faulbaumholz in den Cylindern 
W370 Kit. gembhnliches Holz im Ofen. Die Kohle ift roth und 
hlatefarbig; erhizt man fie in einer Glasrdhre, ehe fie der Kuft 
est war, fo entbinder fie dife dhlige Subftanzen. Sie verbrennt 
8 einer Iangen Flamme und ein wenig Rauch. Kocht man fie im 
ande eines unfuͤhlbaren Pulvers mit einer Aufldfung von Aezkali, 
fie ſchwarz und gibt eine geringe Menge einer dem Ulmin 
len Subſtanz ab, welche die Fluͤſſigkeit braunroch färbt, Bei 
D welyſe diefer röthen Kohle erhält man: | 


SROBE: 3 6.0. 2 a 20,600 
$ Ale . 5. wo % = 0. . 08,007 
Br = Blüchtige Stift - - » 2... 0,303 

4,000 


! 
Mit Bleiglaͤtte gibt fie 25 Blei, entfpricht alfo 0,735 reiner 
We, während die 0,393 flächtiger Stoffe, deren bloß 0,135 oder 
Maße den dritten Theil ihres Gewichts repräfentiren. Aus dies 
® Daten geht hervor, daß die 0,640 flüchtiger Stoffe, welche ſich 
For Verkohlung im Großen entbinden, 0,115 reiner Kohle (18 Pro: 
u ihres Gewicht) entfprechen, und daß etwas weniger als der 
Kte Theil der im Holze enthaltenen brennbaren Subkranyen Vael 
Horem geht. 
Nagierrs polpt. Journ. Bd, LVIII. 9. 5. 98 





Qarihisrn Auserfuäuns iulasr Amsuuwateialien 64 
aehält viel Wfche, meil fie bloß aus Fleinen Zweigen bereitet 
a fie mit Bleiglaͤtte 203 Blei gib, fo enffpricht fie 0,86 
acthff und die 0,17 fluͤchtiget Stoffe. 0,094; 1000 Gewichts: 
digfer lezteren alfo 4,553 Kohlinfoff-: = = 
Ich Habe oben geſagt, daß die img Großen durch Brennen in 


len; bereitete Kohle 1 ‚bis. 0,08 flüchtige. breunbare Stoffe 





ält,i welche 0,045 bid 0,650 Kohlenftoft entfprechen, und daß 
Kohle ſelbſt 0,96 Kohſenſtoff repsäfentirts, Die Menge des Pros 
8, foelche nign nach dieſer Meghode erhält; wechſelt nach ber 
ratiſgnsweiſe und ber Trofenheit des angemaudten Holzes: nach 
m zB fchließen, iſt fie um fü: größer, je kangfainer die Operation 
tet poitd, daher man ſauch is dee Fegel in großen Meilen eine 
ere Muöbente erhält, als in’ Eltinen; zufällige Umſtaͤunde und haupts 
ich bie Geſchiklichkeit Ind Machſamkeiz bes Arheiters, Haben aber 
eigen großen Einfluß; auf die Ausbente. Wan kann annehmen, 
male im Durchſchnitj 25 Procent dem ‚Gewichte. nach erhält, 
diefer Verkohlungsmethode entipricht alfo Der" Wierluſt an brenns 
n Gubflanzen 0,14 Kqhlenſtoff- etwas mehr als dem dritten Theil 
im Polz enthaltenen. Da bei;des ſchnellen Verfohlung, wie man 
m Seinen in den Labpratorien ausführt, daB Holz nur 13 Pro: 
Kohle liefert, fo betrhgt der Verluft an brennbaren Eubftanzen 
& he zwei Drittel. i Wenn hingegen die Verkohlung im Gros 
aufl Staͤtten von em Volumen vorgenommen und lange 
und mit Aufmerffamfgit geleitet wird, fo kann man 27 Procent 
He And felbft noch mießr "erhalten. So’ liefert 3. B. das Holz 
deg Merken der HH. Dietrich, wo die Meiler 50 bis 100 
Wmbter haben, and 15 bis 20 Zage Brennen, big 29 Procent 
* in alik ber; Verluſt an brennbaren Sübſtanzen auf ein 







Bcirt. + 
Di nder hatte ‘auf mein Verlangen bie Gefälligleit, auf 
Häftenwerkn in Playen, dig sr dirigirt, Verſuche über die Ver⸗ 
verfihiedener Selgfien Anzuftellen, wobei Alles mit größter 
Hfmeffen und gewogen wurde. Alles zu den Verſuchen ans 
ol; war 32 dahre alt. Die Meiler hatten fämmtlich 
be! Völumen, und faßten 5 Klafter. Die Kohlen wurden ſo⸗ 
q iach dem Ziehen uud. che fie noch Waſſerdaͤmpfe aus der Luft 
nehmen Fonnten, gemeſſen und gewogen. Bei der Schäzung der 
Besdg auf das Holz erhaltenen Kohlenmeuge wurden die Brände 
ezogfu. Leider verhinderte ein unvorhergejehener Umftand auch 
Menge des. In den verfchiedenen Holzarten enthaltenen Maffers 
beftiäimmen, wie man zs beabfichtigte.. Die fünf erſten Berfuche 
den im Wuguff 1832. und die fünf legten im Januar 1833 het 
"ungänftigeg Witferung angeftellt. 
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Man Erfieht aus obiger Tabelle, wi 

ſtillations hode iſt; denn obgleich man ahr 
Pulverfabrifen 8 oremt Kohle erhält... ſo felb 
nur 26 Procent nftoff ; | Ä | 2 
welche noch nicht die hoͤch | 

in Meilern find denſelben Wärnf — — 

hat die Mellerkohle Bu Weine) —* el, e ‚höhere Tenpe 
hervorzubringen Alt Deſtitltrappar⸗ Are Sean ei m 


vermöge iffer Natıir und altern 3 5* bei gleich m Bl 
ein viel größeres Heizungsvermogen beſizt. 
Dbgleih man die Ausbeute bel der Verkohlung in ale 
beträchtlich und fehr vortheilpaft betrachten muß, wenn mail 29 
cent Kohle erhält, fo kann man doch fragen, ob diefe das Mai 
ift, und ob es nicht möglich wäre, fie noch zu — und 
den Verluft an brennbaren Subftahzen zu vermindern. | Ih 9 
nicht, daß man hoffen darf aus dem Holz über 29 Drhreit 4 
fo wie man fie im Handel gegenwärtig verlangt, zu gewinnen; 
man aber, ohne an der Verfohlungsmerhode erwas zu Anbern 
Brennen eher einjtellen würde, als man es gegenwärtig ihnt, 
hielte man offenbar mehr Kohle; allerdings enthielte J Koh 
größere Menge flüchtiger Subftanzeh als die gewöhnliche, fie 
aber defjen, ungeachtet mehr Hize entbinden. Gefezt man naͤhn 
Ziehen in dem Augenblicke vor, wo die Kohle ziemlich von de 
Beſchaffenheit wäre, wie die ſchwarze Kohle von Angdulkme 
enthielte; 
RE 2. > Eee 0,738 | 
afhe. " ko... 0008 | 


»? Suichiige Sof a | = 


ſo 4 TRTR 36 Procent Kohle eh} wi 
pror Kohlenſtoff entfpräcge, Ära og ol du dieſem Fa 


Laffälanes Wrkifuhung falſcher Doppelfeitößrors. IE 
nit An Hächiiden duf 7 Prockut reduciren wilde, nam⸗ 
b-alif ein Zuͤuftel bes Ghnjen. Wenn es gelänge, eine berjehigen 
k pülderfäbrifei ähnliche Köhle zu erhälten, fo wuͤrde man da⸗ 
a 25 Provcent gewlünen, ivelche 34 Procent Kohlenſtoff entfprächen, 
id der Werluft an Breimbärer Subſtanz wäre auf ungefaͤhr ein 
Vlel ridiicirt. Da aber fun Verdampfen des Waſſers und aller 
übftaigen, bie aus dem Holz anögettieben werden muͤſſen, wenn 
WW Feine Hohe Tenperütuͤr, doch eine ziemlich flarke Erhizung noͤthig 
b wöhel eine gewiſſe Menge brennbarer Subſtanzen verzehrt werden 
Ki, 16 begrelft män wohl, daß die Erzielung eines fo vorthelfhäf: 
I Keſalrats wenig wahrſcheinich iſt, und daß es ſchon viel wäre, 
n man 33 Proc. ſchwarze Kohle, die 24 Proc. fluͤchtiger Stoffe 
gewinnen wuͤrde. Ich glaube Übrigens, daß eine folche Kohle 
für die meiſten mierafldrgifchen Operationen; fo wie filr alle die⸗ 
‚ wobei bie Erzeugung von Flamnie nicht nachtheilig iſt, ſehr 
| nk wuͤrde. 







eo LXIV. — 

— Unterſuchung falſcher Doppellouisd'ors, die aus Pla⸗ 

Ein, mit Gold plattirt, beſtanden; von J. ©. Laſſaigne. 
Aus dem Journal de Chimie médicale, 1835, No. 5. ©. 245. 





Ich erhielt diefe falfchen Doppellouisd’ors von einem Wechsler 
Palais Royal, welcher ihren Goldgehalt genau zu erfahren wilnfchte. 
dhrii mit ber Fahreözahl i788 verfehen, und beſtanden aus 
Hlatinblech, welches auf beiden Seiten mit Goid plattirt und 
kinfich ach dem Plattiren gepraͤgt burbẽ. Bel N. hatten 
iin ſpecifiſches Gewicht — 20,135. 
Sie waren etwas fchwerer als die gewöhnlichen Doppellouisd'or, 
‚, während das Gewicht der lezteren meiftens 15,25 Gramm ift, 
einer der falfchen 15,45. 
&fkr biefer faͤlſchen Doppellsuidd' ör, ih vier Stuke jerbrochen, 
el gelinder Warme mit’einem Geiniſch voll drei Theilen Salz: 
und eiliem Theil Sälpetbrfäure behandelt, welches man vorher 
ie dem vierten Theile feined Gewichts Waſſer verduͤnnt Hatte: nad) 
krlähf von Beiläufig zehn Minuten hatte fich alles an der Obers 
lche der Platinſtuͤke befindliche Gold aufgeldft; die Fluͤſſigkeit, welche 
M fchbnie oratiegelbe ‚Sarbe defaß, wurde nun abgegoffen und die 
aruſture kit berilirtem Waſſer abgewaſchen; leztere waren ſchoͤn 
dendeiß, Anb Zetgteir noch bas erhabene Gepraͤge der Muͤnzen. 
Dir ufidſung wurde Mir Waſſer verdht. wen Wohld KWWöd 
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wi mit Eorgfalt jene Fabrikationsmethode zu ſtadiren, welche 
= (dbnen Niederlaffung in Boiftrancourt von dem eben fo thäs 
als gründlich unterrichteten Hrn. J. Caſt ele yn befolgt wird. 
Dabde bei diefem praktifchen Studium die Ueberzeugung gemwons 
daß die Hauptfchwierigleiten bei der Läuterung und beim Ver⸗ 
Mm des Syrupes Stait finden. 

- Die Laͤuterung geſchieht bekanntlich durch Zuſaz von gelbſchtem 
Ike, den. man dem Safte kurz vor dem Siedepunkte beimengt, 
uf man dann noch fo lange zu heizen fortfaͤhrt, bis ſich das 
@ Aufſieden beurkunpet. Es entfteht dadurd) ein mehr oder mins 
diker Schaum, der auf die Oberfläche emporfteigt, während fich 
dem Boden ein Niederſchlag abſezt, fo daß die Fluͤſſigkeit mehr 
„minder Mar. und gefärbt zurüfbleibt. Wan hält die Läuterung 
Allgemeinen für gelungen: 1) wenn der Schaum confiftent iſt; 
wenn fich der Bodenfaz raſch und mir KHinterlaffung einer Haren 
[Rgleis bilder; und 3) wenn diefe Fluͤſſigkeit nur wenig gefärbt if. 

Unglüflicher Weiſe ift die Dofis des anzumendenden Kalkes je 
> der Jahreszeit, je: nach der Beichaffenbeit des Bodens, auf 
Sem die Rüben gewachſen, je nad) der befolgten Aufbewahrungs⸗ 
bode der Rüben, und endlich je nachdem leztere eine lange Zeit 
e aufbewahrt geweſen, ſehr ‚verichieden. Die Quantität des Kal- 
wechfelt nach dielen Umfländen felbft von Y, bis zu 3 Pfb. per 
Keliter Saft. Wenn der Fabrikant die Läuterungen täglich und 
ſt ſtuͤndlich mir aller Aufmerkſamkeit verfolge, fo laſſen ſich bie 
wierigkeiten, die ich fogleich andeuten werde, zwar fehr vermins 
ns; allein alle diefe Sorgfale genuͤgt dennoch fehr oft nicht, weil 
geläuterte Fluͤſſigkeit ſehr ar ſeyn kann, obfchon die Dofis des 
tes viel zu gering war, und weil eine gute, aber mit einer zu 
Ben Menge Kalk erzielte Läuterung bei der weiteren Behandlung 
groͤßten Schwierigkeiten bereitet. 

Wenn der Kalk nicht in hinreichender Menge angemeubet wors 
iſt, fo färben fich die anfangs fehr ſchwach gefärbten Fluͤſſigkeiten 
kend des Eindikens fehr fehnell, und der Sprup wird klebrig und 
ver einzudilen; wurde hingegen Kalk in Weberfchuß zugefezt, fo 
den bie Syrupe zwar nur fchwach gefärbt und hellgelb feyn; 
in fie werden fi), wenn fie fi dem Concentrationspunfte ans 
ken, beinahe unmoͤglich verfieden lafien: man wird fie verbrennen, 
m man fie mit freiem Feuer verfieder, und man wird fie fehr in 
2 Sufammenfezung Berandern, wenn dad Verfieden mittelft — 
ehr, 

" Die. Urſachen biefer beiden Unannehmlichkeiten wurden in lenken | 
Jahren von mehreren Zabritanten und Chemitern amgebrurtt wor 
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Belle: denn bie Zuker, bei deren Etzentzung daſſelbe befolgt wor⸗ 
Airin toth, und durch einen Geruch nad) Gerſtenzuker oder 
se Leicht zu erkennen: auih eigneten fie ſich nicht zur gubrita⸗ 
Du Candiszuker. 
Sinige gewandte Chemiker ſchlugen in einer vor der Atadenlie 
le -sorgetragenen Abhandlung vor, ben überfchäffigen Kalk mit 
Mläure zu fälleh, obſchon fie die Schwierigkeiten, die dieſes ſehr 
wlle Verfahren bei ber Husführang durbieten müßte, nicht vers 
in. Ich felbft dachte gleichfalls an die Anwendung diefes Mit 
WW traf auch wirklich an mieinen Apparüten zum Verſieden im 
ceren Auume die hiezu erforderlichen Einrichtungen; allein bei 
meber Prüfung fand ich, daß diefe Methode nicht nur laͤſtig, 
im. auch unnuͤz iſt. Ich fand, daß der Runkelruͤbenzuker, um 
eh zu fteden ohne: fich roth zu färben, einen Weberfchuß an Als 
wihaften muͤſſe; daß, wenn diefer Ueberfchuß nicht groß genug 
Hle-Zürfer soch werden; und daß, wenn die Allalien in zu gro⸗ 
Ueberſchuſſe vorhanden find, die Syrupe ſich fett fieden mid 
B-führkbrnige Zuker geben. Ich fand dieſe Reſultate durch mehrs 
e Verſuche bewährt, und eine Erfcheihung , welche meinen Weis 
MWfremb war, Fam denfelben noch zu Huͤlfe. 
"Der mit Heißer Luft arbeitende Apparat des Hin. Chevalier 
md eizenge nämlich zufällig dfter eine solllöminene Sättigung 
in dem gelduterten Safte enthaltenen Alkali, indem die Kohlen⸗ 
Bi welche in den großen Quantitäten Luft, die diefer Apparat 
den Safe treibt, enthalten iſt, hinreicht, um allen Kalk zu fällen. 
bleſem Grunde erhält man, wie man fich im vorigen Jahre 
deüjen konnte, bei Anwendung diefer Vorrichtung auch häufig 
I; mach Caramel riechende Zufer. Der Nachtheil hiebei befteht 
: ame darin, daß die Zufer diefer Art einen geringeren Werth 
R, ſondern die von ihnen herruͤhrenden Syrupe find auch imager, 
ſehr fegwer zu behandeln, fo daß die erften Producte zwar reich 
giobtornig, die nachfolgenden aber fehr fchlecht werden. 
Es ſchirn mir demnach, daß die Gegenwart einer beftimmten 
wirät Alkali im Syrupe den Zuker bor jener Art von Veraͤude⸗ 
‚ ti Folge deren er fich dem Gerſtenzuker oder Caramel ännähert, 
Ar. Eine andere nicht zu umgehende Bemerkung ift aber auch 
daß Zufer, die fi) wegen Mangel an Alkali in der Hize roth 
en, im ber Folge mit rhierifcher Kohle nur fehr ſchwer und 
Bradil zar nicht mehr entfärben laffen. 
Nathdem folcher Maßen bergeftellt war, daß die Runkelruͤben⸗ 
ie, IHR vas Verfieboͤn gut von Stätten gehen und gute Metıla 
* ſen ei Befklinimten Gran won RRSKIE WER 
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sb Gel ver er ſelbſt noch einen leichten Ueberſchuß an Kall am 
u Sail. Beim Cindifen, und wenn der Syrup an der Sortp⸗ 
40° andentet, fdhreitet er dann zu dem angegebenen Verſuche. 
der Syrup hiebei einen höheren Grab am Alkalimeter, als er 
räber zum Behufe eines guten Merfiedend gefunden, fo ſezt er 
Eindiken Litermeife von der verbiinnten: Schwefelfänre zu, und 
fo lange bis der Syrup auf den gehbrigen aitalimetrifchen Grad 
beführt worden ift. 
Der Fabrikant weiß demnach hienach, daß wenn er bei der 
vaag diefe oder jene Quantitaͤt Kalk zugeſezt, er fpäter eine ent⸗ 
ſende Anzahl von Litern an Säure beifügen! muß; ja er wird 
änigen Verſuchen wiſſen, welche Quantitat Säure ein beſtimm⸗ 
dewicht Kalt fättigt, und dabei finden, baß ein Liter verbändter 
e beildufig einem Viertelpfunde Kalt entſpricht; fo daß er, wann 
enfalls gezwungen iſt zur Räuterung eine größere Menge Kalfed 
wuben;"fddon im Voraus weiß, um wie viel Liter Edure daun 
erforderlich feyn werden, um dem Sprupe den gehbrigen Grab 
Höaltuieäe zu geben. Obſchon der Zabtlfant hienach im Vor⸗ 
m Gtaude ift, die Zahl der zuzufezenden Liter Saͤure je nach 
eſchehrnen Bermehrang oder Verminderung des Kalkzuſazes zu 
men, fo ſoll er es doch nie verſaͤumen nach jeder Abähderung 
Verpältniffed des zugefezten Kalkes einen nenen alkalimetriſchen 
& anzuftellen, und zwar aus Gruͤnden, welche fogleich erdetten 
i. 
ſch gebe hier naͤmlich keineswegs einen beſtimmten alkalimetti⸗ 
Grad als den beim Verfieden vortheilhafteſten an; und eben 
nig beſtimme ich Auf eine poſitive Weiſe, welche Quantität 
man auf ein beſtimmtes Gewicht Kalk anzuwenden babe, 
bieß wechſelt: 1) je nach der Natur der Ruͤben, je nach ber 
Bzelt, je nad) der Dauer der Aufbewahrung ı ꝛc.; 2) aber auch 
b der Beichaffenheit des angemenderen Kalfes. Aus denſelben 
ven follten die altalimetriſchen Verſuche auch regelmaͤßig ange⸗ 
werden. 
Ich gebe Feine beflimmten Normalverhältniffe au, fondern ich 
dem Babrifauten nur, wie er jedes Mal das befte Verhältnig 
ein Tann, wie fich diefes Verhaͤltniß während des Ganges der 
ation beibehalten läßt, und wie man folglich immer die moͤg⸗ 
eſten Reſultate zu erzielen im Stande ift. Ich erlaube mir 
eiſpiel für die Wichtigkeit der von mir vorgefchlagenen Methode 
Igende Thatfache, die fich gegen die Mitte der vorigen Eams 
ereignete, anzuführen. 
ch Hatte, nachdem ich meine Verfuche bei Hrn, Tateleya - 
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ee der er felbft noch einen leichten Ueberſchuß an Kalt ans 
mn. Beim Eindifen, und wenn ber Syrup an der Syrup⸗ 
° andeutet, fchreitet er dann zu dem angegebenen Verfudye. 
Sprup hiebei einen höheren Brad am Alkalimeter, als er 
e zum Behufe eines guten Verſiedens gefunden, fo fezt er 
iken Literweife von der verbiinnten Echwefelfänre zu, und 
ınge bis der Syrup auf den gehbrigen alkalimetriſchen Grad 
wet worden ift. 

Babrifant weiß demnach hienach, daß wenn er bei der 
diefe oder jene Quantität Kalk zugeſezt, er ſpaͤter eine ent⸗ 
Anzahl von Litern an Säure beifägen muß; ja er wirb 
om Verſuchen wiffen, welche Quantität Säure ein beſtimm⸗ 
Hr Kalk fÄrtigt, und dabei finden, daß ein Liter verbännter 
Häufig einem Viertelpfunde Kalt entfpricht; fo daß er, wenn 
58 gezwungen iſt zur Räuterung eine größere Menge Kalkes 
9, fon im Voraus weiß, um wie viel Liter Edure dann 
rderlich feyn werden, um dem Syrupe deu gehbrigen Grab 
mitaͤt zu geben. Obſchon der Fabrikant hienach im Vor⸗ 
Stande iſt, die Zahl der zuzuſezenden Liter Saͤure je nach 
'henen Vermehrung oder Dermindernng des Kalkzuſazes zu 
„ fo fol er es doch nie verfäumen nach jeder Abänderung 
Ueniſſes des zugefesten Kalkes einen neuen altalimetrifchen 
nzuflellen, and zwar aus Gründen, welche fogleich erhellen 


gebe hier nämlich Feineswegs einen beflimmten alfalimet:is 
d als den beim Verfieden vorrheilhafteflen an; und eben 
beſtimme ich auf eine pofitive Weife, weldye Quantität 
an auf ein beſtimmtes Gericht Kalk anzumenden halıe, 
I wechfelt : 1) je mach der Natur der Rüben, je nach ber 
t, je nach der Dauer der Aufbewahrung ıc.; 2) aber auch 
re Veſchaffenheit bed angewendeten Kalkes. Aus denſelben 
ſollten die altalimetriſchen Verſuche auch regelmaͤßig ange⸗ 
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anhaltende —* feit und tiefe Kenmtnip feiner * 
Man ſollte dieſes Berfahren 6 zu  berbeffih füchen, daß es ı 
ausführbar und derläßlicher wird. | Sehr häufig erhäle man 


in Folge der fchlechten-Befchaffenheit-des Bodens und di 
feit der Arbeiter nur 21 Procent $ een ‚tntfpred 
flüchtigten” übe berbrannten Subſtaͤnzen 18 ich 
daß alſo nahe die Hälfte d der brenn aren Si 
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Dbgleih man die Ausbeute bel der Verkohlung in Meile 
beträchtlich und fehr vortheilhaft betrachten muß, wenn mai? 
cent Kohle erhält, fo Fann man doch fragen, ob diefe das Ma 
ift, und ob es nicht möglich wäre, fie noch zu vergrößehn, ur 
den Verluft an brennbaren Subftahzen zu vermindern. Ich 
nicht, daß man hoffen darf aus dem Holz über 29 Proceit 
fo wie man fie im Handel gegenwärtig verlangt, zu gewinnen 
man aber, ohne an der Verfohlungsmerhode etwas zu Anden: 
Brennen eher einftellen würde, ald man es gegenwärtig thüt, 
hielte man offenbar mehr Kohle; allerdings enthielte diefe Ko) 
größere Menge flüchtiger Subftanzeh als die gewöhnliche, fie 
aber deſſen ungeachtet mehr Hize entbinden. Geſezt man naͤh 
Ziehen in dem Augenblicke vor, wo die Kohle ziemlich don d 
Beſchaffenheit wäre, wie die ſchwarze Kohle von ia 
enthielte: _ 





| Mus ' — —— 0,012 

* ‚Stächtige Stoffe 1.7 DEE Bu 

Do» : 4,000 — 
fo wuͤtde mad —— % Vrheent Kohle ent — 
Vrocen⸗· Kohlenſtoff entſyroͤchhe, RR ſ al in dieſem 5 


Larfaighes iteiſuchung falſcher Doppelfeutährere. AS 
[An ſlachtigen Me auf 7 Proekut reduciren vitde, nam⸗ 
ıf ein Zuüftel bes Ganzen. Wenn es gelänge, eine derjenigen 
uͤtderfubriken Ahnliche Kohle zu erhaͤlten, fo würde mar daͤ⸗ 
8 Pröcene getotineh, ivelche 34 Procent Kohlenſtoff entfprächen, 
ber Verluſt an brenunbaͤrer Subſtanz wäre auf ungefaͤhr ein 
reducirt. Da aber zum Verdampfen des Waſſers und aller 
hinjen, die auß dem Holz, andgetkieben werden muͤſſen, wenn 
Rine Hohe Tentyerätur, doch eine ziemlich ſtarke Erhisung nöthig 
Kbel eine gewiſſe Menge brennbarer Subſtanzen verzehrt werden 
ſo begrelft man wohl, daß die Erzielung eines fo vorihellhäf⸗ 
tefultatd wenig ibahrſcheinlich iſt, und daß es ſchon viel wäre, 
man 33 Proc. ſchwarze Kohle, die 24 Proc. fluͤchtiger Stoffe 
t, gewinnen wuͤrde. Ich glaube übrigens, daß eine ſolche Kohle 
ie die meiſten merallurgiſchen Operätionen; fo wie filr alle die⸗ 
1, wobei die Erzeugung von Flamnie nicht nachtheilig iſt, ſehr 
gnen wuͤrde. 


ixiv. 3 
ifche Unterfuchung falfcher Doppellouisd'org, die aus Plas 


mit Gold plattixt, beftanden; von.S. ©. Laſſaigne. 
Aus dem Journal de Chimie medicale, 1835, No. 5. ©, 245. 





sch erhielt diefe falfchen Doppellouisd'ors von einem Wechsler 
lais Royal, welcher ihren Goldgehalt genau zu erfahren wünfchte, 
aren mit bei Jahreszahl 1788 verſehen, und beſtanden aus 
Platindlech, welches auf beiden Seiten mit Goid plattirt und 
denlich nach dem Plattiren gepraͤgt burbe. Bel Bo. hatten 
ſpecifiſches Gewicht — 20,135. 

zie waren etwas ſchwerer als die gewoͤhnlichen Doppellouisd'or, 
während das Gewicht der lezteren meiſtens 15,25 Gramm iſt, 
iner der falſchen 15,45. 

Hilbr diefer fältchen Doppellouiddör, in vier Exite jerbröchen, 
Bel gelinder Waͤrme mit einem Genifth von drei Theilen Salz: 
unb eihiem Theit —— behandelt, weiches man vorher 
m vierten Theile ſeines Geiwithts Waſſet verduͤnnt Hatte; nach 
ıf von Beildufig zehn Minuten hatte fich alles an der Obers 
der Platinſtuͤke befindliche Gold äufgeldft; die Fluͤſſigkeit, welche 
hne oratigegelbde Farbe beſaß, wurde nun abtzegoſſen und die 
räfe mit deſtillirtem Waſſer abgewaſchen; leztere waren ſchdu 
heiß, Khd zeigten noch bad erhabene Gepraͤge der Muͤnzen. 

„ie Aufldſung wurde mie Waſſer Hedätnt wa Nvd . 















Berehters Udterſu chung ehnlger Brenmmatkrinhien. 398 
Warmewerth die bei der Verfohlung des Brennmaterials entweichen: 
den flüchtigen Subftanzen repräfentiren. Mir wollen 5. B. dnnehs 
wmen, irgend ein Brennmaterial liefere bei der Deſtillation C Kohle 
nach Abzug des Afchengehalts, V flächtige Subftanzen und P Blei 
aus der Dleiglätte. Die Quantität Kohle würde 34 X C Blei, die 
flüchtigen Saritenge V nur P-—'34 x CO erzeugen, Leztere 
3 daher ce Kohle äquivalent ſeyn. Dieſe auf eine 
einfache Weiſe erhaltenen Schaͤzungen find nicht ohne Intereſſe 
und fehr geeignet, den relativen Werth verfchiebener Brennmaterias 
en und die befte Anwendung eines jeden kennen zu lernen. 
Man hat allgemein, um das Heizvermögen ber Brennmaterias 
ie ıauszubrüfen,, eine Eihheit angenommen, welche man Wärme: 
e nheit nannte und die Die Märmemenge repräfentirt, welche er: 
derlich iſt, um ein dem des Koͤrpers gleiches Gewicht Waſſer um 
N ——— zu erwärmen. Kennt man nun die Menge Blei, 
ein Brennmaterial aus Bleiglätte rebucitt, fo läßt ſich 
feine Heizkraft in Waͤrmeeinheiten berechnen, well das Gewicht Waſ⸗ 
ſer, welches reine Holzkohle um 1Grad erwärmen kann, durch directe 
Verfuche beftimme worden iſt. Diefes Gewicht beträgt nah Des— 
preß bad Kran des jenigen reiner Ei oder, da biefe mit 














4 — 1132: 141: j j | 1 j 


— 9 ————— 


Seit einiger Zeit wendet man in den Hohdfen rohe unverkohlte 
Steinfohlen an, entweder fiir ſich allein, oder im verfchiedenen Wer: 
bältniffen mit Kohls vermengt; dadurd) erfpart man ſehr an den 
Koften des Brennmateriald. Man hatte zwar fchom früher vers 
muthet, daß die wenig bitumindfen Steinfohlen, 3. B. die Barietäs 
sem welche man im Dept. du Nord, in der Umgegend von Luͤttich, 
Nolduc ıc. mir dem Namen Anthracit bezelchnet, wohl auf biefe 
Art angewandt werden konuten und mehrmals geraten einen Ver: 
ſuch damir anzuftellen; die Erfahrung hat jedoch fpäter bewiefen, 
daß diefe Varietäten, obgleidy fie allen anderen zu dieſem Gebrauch 
vorzuziehen find, doch nicht die einzigen find, welche man im den 
Hohdfen brennen kaun, "ohne fie vorher zu verkohlen, und daß eine 
große Anzahl von Steinkohlen, obgleich fehr bituminds, doch mit 
eben fo gutem Erfolg angewandt werden Fan. Die einzigen tes 
fentlidyen Bedingungen fcheinen zu feyn, daß die Steintehlen em 
Schmelzen nicht zu fläffig werden, ſich nicht zu (ehr —— N 

Dinster's polvt. Journ. 8b. LVIIL, 9, 5- 
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ein beträchtliche Heizpermoͤgen beſizen. Ich .theile. hier Die -Zufam: 
wmienſezung vom ſechs Darietätem engiſcher Steinkoblen mit.. die man || 
_ mit —* Vortheil bei den Hohdfen oh fe nerben u" | 
verlohlen. 








Dowiald, Zone | Stobr, wi re 
VD I a | © * 


— — — — —— 
Kohle 0,795 "0,675 | 0,605 | 0,550 
Fluͤchtige — . | 0175 | 0,300 0,350 | 0,330 | 

1,000 14000 | 4, v0 1,000 


(1) Steinfohle von. Do wiais (Ba Ih Die Hohdfen, 
worin fie angewandt wird, werben mit } er Luft gefpeift. Cie if 
ſchon und gläugenb (ran. ‚blätterig iu einer tun, von u 
nem oder — ruch in den anderen Ki tungen 
Ihr Pulver iſt rein "aa, Sie iſt wenig klebt rig und J % | 
|: 5998 foſt ar nicht auf, beim Verbrennen Hinterld Be fie 
0,03 vollfommen weiße thouartige Aſche und enthält baher J ſeht 
1 Schweielti ic. 

Mit Bleiglätre liefert fie e 31,8 Blei. Die 0,795 Koble, welche 

e enthält, würden 27,0 liefern; die 0,475 lächtig er Subſi⸗ | 
— alſo 4,8 Blei und entſptechen folglich 0, —* Im 
zen muß diefe Steinfohle eben. fo viel Märme geben, wie 0,935 
reine Kohle. Es ift dieß eine der beften,. die man kennt. Sie bat 
Nehnlichkeir mit den Authraciten von Fresnes, NRolduc “rc. 1 

(2) Steinkohle vonder Tyne. Sie iſt ſchoͤn und glaͤn— 
zend ſchwarz, klehrig und blaͤht ſich heim Verkohlen auf. 

(3) Steinkohle von der Clyde (Schottland). Sie ik 
ſchwarz, Achieferig, ſproͤde, klebrig und hlaͤht ſich beim Gluͤhen auf; 
fie enthält beinahe 2 Proc. Schwefelkies, was der Güte des Eiſens 

ſehr ſchaden muß, Die flüchtigen Subſtanzen, welche fie bei ber 
Deftillation gibt, beſtehen aus 0,045 Waller, 0,166 Öhliger und 0,139 
gasfdrmiger Subſtanzen. 

(4) Steinfohle von Zipton (in Staffordfpire). Sie iſt 
Hebrig, blaͤht ſich aber ſehr wenig auf. 

(5) Steinkohlen aus Derbyſhire. Man wendet fie im 
Hohofen zu Butterley an, der mit heißer Luft gefpeift wird. 

(6) Harte Steinkohle (cherrycoal). Sie it graulichichwar;, 
blätterig, ans dünnen, theild glänzenden; theils matten Schichten be: 
fichend, Iprbde. Ihr Pulver ik matt, Reim Bliben blaͤhen ſich 

die Srüfe ein wenig auf, runden ſich au hen Raͤndern zu, ohne zu 
fohmelzen und ſchweißen ih war \hmaı \ NEE Or ade 
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5* volllommen weiße Aſche, was beweiſt, daß fie Feine Schwe⸗ 
fe enthält. Mit Bleiglätte, liefert fie 27,2 Biei. Die 0,57 
Kohle, welche fie enthält, würden 19,3 Blei geben; ‚die 0,40 fluͤch⸗ 
| tiger nr reduciren alfo 7,9 Metall und enfpugchen f folglich 
66) Weiche Steinkohle (soaf coal). Sie unterfcheidet fich 
von der vorhergehenden mur dadurch, daß die glänzenden Theile über 
die matten vorwalten. Mit Bleiglätte gibt fie 26,3 Blei und ent 
fpricht folglich 0,755 reiner Kohle. 

Fuͤnf Steinfohlen von perichichengn Prim * * bei der 
Analvfe folgende —ãA 


eiague Raven. 
I (1) 2) 














































0,766 


leiten + 0783 1,685 
en 2, } 0,057 0,090 0,024 
Maui Stoffe Wi 0,180 | 0,223 n,210 


1,000 1° 1,000 1° 4,000 o1 
(1) Steinfo le von Eſchweiller, bel Air» las Chapelle. 
Eie if blätterig, hön ſchwar; und ſehr glänzend," Sie brenut mit 
inen ſehr langen Flamme, indem fie ſich ſtark aufblaͤht. Mit Blei— 
Itte gibt fie 31 Blei und entfpricht daher 0,00 reiner Kohle. Die 
tigen Sul anzen, welche fie beim Gluͤhen entbindet, beſtehen aus 
Gas m 9,410 Waſſer und Bitumen; fie entfprecjen 0,13 reis 
ner Kohle. Die Aſche ift tbonartig und nthalt eine geringe Menge 

. ſchwefelſanten Ka 

(2) Steinfople von Salnt-Pierreita) Eour (Dept. de 
la Mayenne). Sie ift fehr glaͤnzend und rein ſchwarz; der Bruch 
ift faſt im allen Richtungen uneben und bloß ſtellenwelſe blätterig; 
fie ift fo foröde, daß fie mit den Fingern zu einem’ förnigen Pulver ' 
zerdruͤft werden kann. Ihr feinftes Pulver iſt dunkel chocoladebraun. 
Beim geringfien Erwärmen erweicht fie, gibt etwas Waſſer a 
ſchmilzt dann vollftändig und liefert, indem fie fich ——n 
aufbläht, belbliche Oehle. Sie brennt mir Flamme und Rauch und 
vethteitet dabei einen, rein bitumindſen Geruch. Mit Bleiglaͤtte lie— 

fert fie 27 Dlel umd entſpricht folglich 0,79, reiner Kohle Die 

flüchtigen Subftanzen beſtehen aus 0,11 —— 0,04 Waſſer und 
0,105 öhliger Subfianzen; fie entfprechen 0,105 zeiner Kohle. Mei— 
Be iſt Die Aſche weiß, biöweilen ift fie aber auch von Eifeneryd, 

es durch die Schwefellisfe bineinfommt, roth gefärbt. 

(3) Steinkohle vom Obernkirchen bei re dxo 
Darzgebirg, Diefe Steinkohle iſt ſchun und aldnyend Icywary , Nüt- 
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terig, fpröde und zerbricht in rhomboidale Stüfe; ihr Pulver ift ſchwarz, 

etwas in Braum ziehend, ihr fpecififches Gewicht 1,276 bis 1,299, ' 
Bein Glühen ſchmilzt fie ſchnell zu einer teigigen Maſſe und hinter: ], 
läßt einen compacten oder etwas porbfen Kohke. In Beräprung |, 
mit der Luft erhizt, entzündet fie fich fchmell, indem fie ſich ermeict I. 
und zufammenbaft; fie brennt mit einer gelben, nicht Höhen Flamme q 
und Rauch und verbreitet dabei dem reinen Geruch des Bitumene. |, 
Mit Bleiglaͤtte Liefert fie 30,9 Blei und entfpricht folglich 0,91 rer |) 
ner Kohle; die 0,21 flächtiger Subftanzen entfprechen 0,144 Kohle, | 
Die Afche ift blaß bräunlichgelb und befteht aus Thon, mit etwas 
Kalk gemengt. Man bereitet aus dieſer Steinkohle Kohls, welche 
man mit großem Bortheil in allen Hütten des Harzed anwenden. 


(4) Sannelkohle von Bigan (Lancafhire). Sie iſt com 
pact, auf dem Bruch mufchlig und glänzend in allen Richtungen; I 
ihre fchwarze Farbe ift nicht ſehr dunkel und fticht etwas in Bram, ' 
Ihr Pulver ift ſchwarz und fticht auch ein wenig in Braun. Ga I 
einer Glasrohre erhizt, verfniftert fie fchwach, gibt zuerft reines Waf- 
fer aus und: dann immer dikere Oehle. Beim Gluͤhen in verſchloſſe— 
nen Gefäßen hinterläßt fie einen ſtark metallglänzenden Kohle; die 
verſchiedenen Stüfe erweichen fi, ohne ſich aufzublähen und leben 
alle zufammen, aber die Maffe fchmilzt nicht vollftändig und bl 

ſich keineswegs auf. Sie entzünder. fi fehr leicht, ein wenig vet 
kniſternd und brennt mit einer langen Flamme, ‚viel Rauch % 
tend: die Stüfe brennen lange fort, nachdem, man fie aus dem 
Feuerraum genommen hat und hinterlaffen eine blaß 
färbte Aſche. Mit ‚Bleiglätte erhizt, gibt diefe Steinfohle nur. 23,5 
Blei und entfpricht folglich) nur 0,69 reiner Kohle. Die 0,54 flädı: 
tiger Subftanzen, welche fie beim Deftilliren ausgibt, ent entfprechen bas 
ber nur 0,28 Kohle, muͤſſen folglich viel Sauerftoff enthalten. 


(5) Canneltohle aus ber Umgegendb von —— 
(Schottland). Sie ſieht gerade fo aus, wie die von hin 
Gluͤhen liefert fie einen grauen metallglänzenden Kohle, ber | 
graulihfchwarz ift. Die Srüfe verkniftern ohne ſich zu ſpalten un 
ändern dabei weder ihre Geftalt noch ihr Volumen; bie fi uni 
telbar berührenden ſchweißen ſich aber auf einander ohne zu erweichen 
Mit DBleiglätte gibt fie 24,9 Blei, woraus folgt, daß fie 0, 33 rein 
ner Kohle entfpricht und daß die flüchtigen Subſtanzen nur 


Kohle vepräfentiren. Die Canneltohle iſt eine fehr gute Ste 
Porpenden Yezkali greift fie ganz und gar nicht am 153 


va | 
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Snda um kio DET STB) 
Es iſt jezt außer Zweifel, daß die VBrennmaterialien, welche 
einen Theil der Erdfruffe bilden und in Bebirgegefteinen eingeſchloſſen 
vorkommen, das Product der mehr oder weniger ſtarken Einwirkung 
Hbetannter Urſachen auf verfchiedene Pflanzen: und Banmarten find, 
Die Urfachen, welche durch ihre chemifche Wirkung fo große Maffen 
Kr Degerabilien in Steinfohlen aller Art ummandelten, wirften ats 
nge ſehr energiſch, dann immer ſchwaͤcher und ſcheinen gegenwaͤrtig 
verſchwunden zu ſeyn. Die mineraliſchen Brennmaterialien, 
ve eich in dem Uebergangsgebirge und in dem fecundären Sand⸗ und 
teingebirge vorkommen, nennt man eigentlih Steinkohlen 
Chwarztetten), die der tertiären Formationen hingegen Braums 
kohl en; leztere unterſcheiden ſich zuweilen in nichts von dem Torfe 
und ſi nd mit kaum zerſezten Pflauzenuberreſten angefuͤllt. Aus fols 
gen ender Tabelle erſieht man die 2 er mehrerer” Braun⸗ 
kohlen. 
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3 = 2 
3 H Hm = ⸗ 
Sun 15% u Beer ee 
| 5 35 5% * BE 35 
- = a vo | E. * 5) 
Ko .. . .| 0365 060,418 | 0,560 | 0,150 | 0,a10o | 0,220 
ı Jin u, 065 0, 152 0,1 10 | 0, 110 | u, 120 , 0,067 
f i \ tige Stoffe 11,570 0,430 0,550 | 0,440 0,470 0,695 
u» | 1,000 1,000 1,u00 1,000 4 14,000 1,000 


6) Braunkohle von Vals: Pineau (Sarthe), zwifchen 
Alengon und Mamers. Sie kommt im unteren Rogenftein vor, iſt 
compact, auf dem Bruch eben und glänzend, ſchwarz, hie und da 
bräunli: man erkennt daran die Textur ded Holzes. Gie brennt 
mit Flamme, obne fi zu erweichen und ihre Form zu verändern, 
Bei der Deftillarion gibt fie 0,18 faures Waſſer, viel gelbes, fehr 
flächtiges Oehl, nur eine fehr geringe Menge braunen Theer, und 

- 0,156 gasfdrmige Subftanzen, Bei der Verbrennung hinterläßt fie 

r eine faft weiße Afche, welche bloß aus Thon befteht. Mit Bleiglätte 

fie 19,25 Blei und entfpricht folglich 0,57 reiner Kohle, daher 

ie flüchtigen Eubftanzen nur 0,205 Kohle reptäfentiren ; leztere ent⸗ 
* auch wirklich viel MWafler. 

Es gibt, wie wir unten ſehen werden, Braunkohlen, bie ſich 

großen Theils in Ammoniak oder Aezkali auflöfen; aber bie Brauns 

fohle von Balz Pincau . wird durch dieſe Alkalien nicht merklich an⸗ 


62) Braunkohle von Gardanne bei Yir Buuies-u- 
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- Rhöne). Eie ift ſchieferig dber Slätterig,. glädjend ſchwarz auf dem 
Zruch mufchlig oder eben, fehr ‚hart und enthält außer Thom unge | 
fähr 0,044 Schwefelties: auch hinserde fie eine fehr rothe -Mfche, 
worin man etwas Schwefelfäure findet. "Beim Glügen Ändert - fie 
ihre Zorm nicht und gibt ſaures Waffer, ein gelbliches Oehl, das 
on der Luft dunkler wird und eine große Menge dilen Theers aus. 
Dei DBleiglätte liefert fie 22 Blei; entfpriche folglich 0,645 reiner 
Kohle und ihre fldchtigen Subftanzen 0,227. Ymmoniat greift fe 
nicht an, aber durch Kali verliert fie ungefät 0,01 au Gewicht, 
Inden fid ch bie Fluͤſſigkeit braun faͤrbt. 
(3) Braunkohle von Fuveau, bei Weartignes Govebe d 


J | Rhöne). Sie ift compact, etwas geſtreift, ſchwarz, in Grau fiechen, 


fehr glänzend, auf dem Bruch faſt glatt. Ihr Pulver iſt fhwar), 
zlwas braͤunlich. Beim Gluͤhen ſpaltet ſie ſich ohne zu (chrmälgen ı oder 
ihre Geſtalt zu verändern und bintetlaͤßt eigen ſchwarzen glängenben 
Kobke, der aber nicht metallifch ausfieht. Die flüchtigen Subſtanzen 
beſtehen aus 0,17 Gasarten, wenigſtens 0,13 ſaurem Waſſer und 
- Sehl, und aus Bitumen. Ihre Aſche iſt volllommien weiß und be: 
ſteht zum fünften Theil aus Kalt. Mit Bleiglaͤtte liefert ſie 21 
Del und enefpricht alfo 0,68 reiner Kohle, woraus folgt, daß die 
0,53 fluͤchtiger Subſtanzen nur 0,27 Kohle vepräfentiren. Ammoniat 
greift die Brätintöhle von Füvkaun nicht Ai; kocheudes Aezkali aber 
loͤſt davon ungefähr den fünften Theil auf und wird dadurch ſehr 
dunkelbraun. 

(4) Braunkohle von Saint-Martin⸗-dbe⸗Vaud (Kanton 
Wadt.) Sie ift compact, ſchmuzig ſchwarz, Auf dem Bruch faſt 


— ee br Fee Em - 


eben, ſehr fprdde. Beim Gluͤhen aͤndert ſie weder ihre Fotm noch 


ihr Ausſehen und entbindet 0,29 fluͤſſiger Subſtanzen, die eine geöße 


Menge ſehr diken Theers enthalten, und 0,15 gasformiger Subſtaän⸗ 


zen. Sie verbrennt mir einer langen Flamme und vielem Ktauch, 
ohne einen unangenehmen Geruch zu verbreiten. Ihre Aſche enthält: 
0,39 Thon, | 
0,45 Eiſenoxyd, 
0,28 0,28 ſchwefelſauren Kalk. 
Too 
Der ſchwefelſaure Kalk iſt ganz als ſolcher in der Braunkoble 
enthalten, worin auch kein Schwefelkies vorkommt. Durch Ammo⸗ 
niak wird ſie nicht im mindeſten angegriffen. "Mit Dleiglätte gibt 
fie 22,6 Blei, daher ſie 0,665 reiner Kohle eutſpricht und die 0,44 
chtiger Subſtanzen 0,215 Kohle repräfentiieh. 
(5) Braunföhle von Koep⸗Fuarch, bel Hoͤtgen, an den 
Ufern bed Zuricherfees. Sie \ F ei RN NEN N Wk Ks 
ſenb, in paräfelen Zotien geſit iR —8 N 
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und ha Menge weißer Flekea don beigemengtem kohlenſau⸗ 
Kalf. 58 — Bruche iſt fie eben oder mufchlig. Beim Glu— 
bt fie einen glängenden, aber nicht metalliſch außfchenden Kohle, 
| tu die Form der Stüfe beibehält. Sie derbremmt mit Hlamme 
Rache, einen bitumind ſen Geruch verbreitend, und hin: 
erlaht eine blaß braͤuulichgelbe Aſche, welche init Saͤuren eine Gal⸗ 
‚ferte Bilder, nämlich in Folge ver Einwitkung des in ihr entheltenen 
auf ben Thon. 
Entzleht man biefer Braunkohle den Beigkkiehäten kohlenſauren 
Kalt durch Salzſaͤure, fo gibt ſie an Ammoniak nichts ab, Aezali 
ibſt ein Fünftel davon auf und der Ruͤkſtand, gut anggefißt, 
dan gerade wie die underdnderte Braunfohle aus. hr Puls 
iſt ſchwarz, und wenn man fie mit Vleiglätte verbrennt, fo fine 
det man, daß fie 0,60 reiner Kohle entfpricht. 
6) Braunkohle von Elbogen, in Böhlen, "Mat wendet 
Brennen des Porcellans in ber Fabrik der HH. Haidin⸗ 
ger an. Sie iſt compact, auf dem Bruche ninfchlig und glänzend, 
schwarz, ihr Pulver aber hellbraun. Beim Glühen verfniftett fie 
ch, Waſſer ausgebend, dann verflächtigen fi) Ochle, die einen 
nofen, nicht unangenehmen Geruch verbreiten, und es bleibt 
—“ zuſammengebakener Kohke zurüf, deſſen Stüfe an den Raͤn— 
dern jedoch etwas zugerundet find; die Gasatten betragen 0,14 bis 
0,15. Sie brennt mit vielem Rauch und einer langen Flamme, 
und der hinterbleibende Kohle aͤſchert ſich dann wie Holzkohle ein. 
Die Ude ift blaß ziegelfarbig und befteht aus Thon, nebſt etwas 
yd und Kalt. 
Drlieſe Braunkohle gibt mit Bleigfärte 18,2 Blei, entfpricht alfo 
Kohle, und, der flüchtige Theil 0,30. Hinſichtlich bes 
vermbgend ift fie dern Holz und felbft den beften Torfen 
weit vorzuziehen. Digerire man fie mit Ammoniak, fo verliert: fie 
0,10 an Gewicht, und behandelt man fie dann mit Kali, fo rebicirt 
fie ſich auf 0,78; der Rüfftand gibt mir DBleiglätte eben fo ‚ie 
Blei wie die unverſehrte Braunkohle. 
An drei verſchiedenen Orten in Griechenland, nämlich: 4) in 
Elis, au den Uferm des Alpheus; 2) zu Trippilis, in Meffenien; 
I zu Kumi, in Eubda erploitire man Braunkohlen, deren Eigen: 
ſchaften merfiwärdig find; fie kommen in einer Formation vor, welde 
man für tertiaͤr und für gleichzeitig mit den Parifer alt 
vaͤlt. Ich habe, die Muſter, welche der Generaleonful v. Eichthal 
davon nach Frankreich — Ae en et nn 
rigauf dem Bruch riheben, im Kleinen mufhlig, rein chwary, mt 
en gldmzend, Es gibt darunter Stüteyoweiie pn Se 
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Structur des Holzes beibehielten, Ihr Pulver iſt Dnfelbraun., g”' | 
fhwarz. In einer Glasroͤhre erhizt, geben fie viel reines Waſſer aus: 
und dann ein weißes ober. homiggelbes , wenig riechendes und fehr 
fluͤchtlges Oehl. Man erhält durchaus Teine diken Oehle, und. der 
Rukſtand ficht gerade fo aus, wie die natuͤrliche Braunkohle. Beim 
Gluͤhen fpalten fih die Stüfe, ‚aber ohne zu brechen oder zu ermeis 
ben, und es bleibt ein ſchwarzgrauer Kohle zurüf, der Beinen — | 
tallglanz hat. _ 

Dieieſe Braunlohlen entzünden fich ſehr leicht und brennen 4 | 
Flamme, fat ohne Hauch, einen. ſchwachen bitumindfen Geruch wen 
breitend; der Ruͤkſtand verzehrt fih dann laugfam, ohne daß men 
im Geringften fchweflihe Säure riecht. Die zuruͤkbleibende Aſche 
beſteht hauptſaͤchlich aus Thon und Kalk; bisweilen enthaͤlt fie auch 
eine Spur Schwefelcalcium. 

Kali und Ammoniak entziehen ihnen organifche, dem Humus 

. (Ulmin) analoge Säuren, welche in den Kohlen, wenigſtens groͤßten 
Theils, mit Kalk verbunden find, was man bis jest noch nicht beob: 

achtet hat. Diefe drei Braunkoblen gaben bei ber Analpfe lolgeyde 
ae 














Alpheus. Triphilis. Kumt, 

(1) (2)- (3) 

Kohle» Su aa wen u 0,275 0,310 0,380 
Aſche. 0,160 0,180 0,125 

Fluͤchtige Stoffe -. » oo. .» 0,565 0,510 0,535 

| 200 | 300 | 3000 


(1) Braunkohle von den Ufern des Alpheus. Sie gibt 
mit Bleiglätte 16,3 Blei, und entipricht folglich 0,475 reiner Koble, 
während die 0,565 flüchtiger Eubftanzen nur 0,20 Kohle repräfentis 
ren. Erhizt man fie langfam, fo geben zuerft 0,20 Maffer über, 
welches beinahe rein ift, aber das Lakmuspapier ſcbwach roͤthet; 
hierauf folgen weiße dike Daͤmpfe, die ſich in der Vorlage zu einem 
Hebrigen, beinahe feften honiggelben Firniß verdichten; und dann 
fommt bis zum Ende, jedoch in geringer Menge, ein vothes, fehr 
flächtiges Oehl. Diefe Oehle verändern fich fchnell an der Luft und 
werden Immer dunkler roth; fie verbreiten einen unangenehmen har⸗ 
zigen Geruch. Sn Alkohol und Aezkali Idfen fie ſich fat ganz auf, 
in Ammoniak aber zum Theil; fättige man die allalifchen Fluͤſſigkei⸗ 
ten mit einer Säure, fo fondern fich diefe eupnanaen in honiggelben 
weichen Klumpen daraus ab. 

Aezkali greift. die Braunkohle vow Ylokeus kart an und idſſ. daven 
Aber drei Viertel auf. Die Sldffigteie ih \ehr iuntcikrann, Wrramemnuat 
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greift fie gar nicht an, aber fohlenfaures Ammoniak löft ſie wie Aezkali gro⸗ 





Ben Theils auf. Kocht man fie mit febr verdännter Salzfäure, fo ldſt fich 


nicht die geringfte Spur brennbarer Subftanz auf, bingegem aller Kalt 


ohne das geringite Aufbraufen, was beweift, daß: diefe Erde mir einer 
organifhen Säure verbunden if. Die falzfaure  Aufldfung enthält 
0,028 Eifenoryd und Alaunerde, welche vom Then berrühren, und 
0,06 Kalt. Digerirt man die mit Salzfäure behandelte Braunkohle 
mit Aezammoniak, fo Idfen fich daraus wenigftens 0,20 der organis 
[ben Subſtanz auf, welche vorher 'mit dem Half verbunden war und 
dieſe ertheilt der, Flüffigkeit eine ſehr dunkle braune Farbe, Der 
unaufldsliche Theil ift ſchwarz und enthält eine Menge faferiger Theile, 
ſo daß er wie Filz ausſieht: er ift noch zum Theil in Kali auflöks 
li). Der Rükftaud gibt nach gänzlihem Austrofmen mit Bleiglätre 
fein 20fahes Gewicht Blei; die 0,74, weldye nach der «Behandlung 
mie Salyfäure und Ammoniak zuruͤkbleiben, wuͤrden alſo nur 14,2 
Blei geben, und da die unverſehrte Braunkohle 16 Metall liefert, fo 
folgt, daß die 0,20 organifcher Subftanzen, welche das Ammoniat 
auflöfte, nur 1,8 Blei geben und daher nur 0,053 reiner Koble oder 
0,265 ihres Gewichts entfprechen. Sie find alſo fehr fauerftoffreich: 
man Fan jedoch aus diefem Verſuche hinſichtlich ihrer Jufammens 
fesung nichts Beftimmtes folgern, weil fie in der Braunkohle wahrs 
ſcheinlich mit einer gewiffen Menge Waffer verbunden find. 
Wenn man die Braunkohle vom Alpheus nad) der Behandlung 
mit Salzfäure und Ammoniaf gut austrofner, fo liefert fie bei der 
Deftilarion nur fehr wenig Waſſer und honiggelbes Dehl, hingegen 
viel von dem rorhen flüchtigen Debhle- Der Ruͤkſtand wiegt 0,60; 
durch Ausglühen im Platintiegel reducirt er ſich aber auf 0,54, bie 
bei der Verbrennung 0,09 thonige Aſche Mita fo au De 
Analyſe ergibt: 1 








u Kohle Pe er Ge SE a Sa er Be 0,445 

Ah: | Aſche ——— 1 
mn Flüchtige Subſtanzen a 120.00, 1140 mer 

>. 1,000 


Mir haben oben seh daß dieſes Brennmaterial nie Blei: 
— 20 Blei liefert; es entſpricht folglich 0,59 reiner Kohle und 
die 0,460 flüchtiger Subftanzen, welche ed beim Glähen ——— 
präfentiren alfo 0,155 Kohle, 1 

Die ammoniakaliſche Aufloͤſung der erganiichen Säure aus der 
Braunkohle vom Alpheus verliert beim Abdampfen fchnell, ohne 
ſich zu trüben, ige uͤberſchuͤſſiges Alkali; dampft man fie weit ein, fo 
gelcht fie zw einer fprupartigen Mafe, die nicht flexixt werten Yon. 


Ganz zur Zrofniß abgedaimpft, Liefert fie eine branne, pie Sin 
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ftanz, welche in Mafler und fonar in Ammoniak beinal de: | 
lich if. Die ammoniakalifche Auflöfung, welcher durch Sog 
üderfhiffiges Alkali entzogen würde, wird durch Barhts, Kalle, 
Birtererdes, Alannerde:, Eifen:, Zink⸗, Kobalt, Küpferfäle it; 
vollfommen entfärbt. Die Baſis des Salzes bilder mit der organ: 
ſchen Säure ein neues Salz, welches in Waſſer volllommen utdhf: 
idelich iſt, weit fich die Flaͤſſigkeit ganz entfaͤrbt. Dieſe — 
wen Salze ſind flofig und ſehr dunkelbraun. Wahrfcyeintich bnnte 
man’ fie auf Zeugen befeftigen. ññ— 
Die organiſche Säure wird aus ibret Berblüdung hit dem Ans 
moniak durch alle flärfe Säuren, 5: DB. durch verdünnte Schwefel 
fäure ausgetrieben. Sie feze fich nach und nah in rothbraunen 
leichten Floken ab, welche fi auf dem Boden des Gefäßes zu ek 
ner Hebrigen Subftanz vereinigen, die man leicht abfiltriren und voll: 
kommen auswaſchen fann. Diefelbe Hat die Conſiſtenz eines Exerac: 
tea; beim Austrofnen ſchwindet fie fehr zuſammen und liefert fe 
fbwarze compacte Stüfe, von muſchligem und glänzenden ztuch 
Ihr Pulver iſt fchwarz. etwas braͤunlich. Bei ber Deftillarion 
dert fie weder ihre Form noch ihr Ausſehen und entbindet Bloß dh; 
lige Subftangen. Mit Bleiglätte liefert fie nur 15,4 Blei, babe 
fie bloß 0,453 reiner Kohle entfpricht. Sie ift alſo fehr fauerftoff 
reich. Sie hat die größte Aehnlichfeit mit dem he 
durch Beftimmung ihrer entfernteren Beftandtheile kann | 
ren, ob diefe beiden Säuren identifch fin, u 
Gießt man cofcentrirre Schwefelfäure auf bie Drauntobte Se 
Alpheus, fezt dann eine, geringe Menge Waffer zu und I 
Ganze in der Kälte ſtehen, fo finder bald eine Reaction Statt, 
daß fi) ſchwefliche Säure oder irgend ein Gas enrbihdek i | 
Ftäffigkeit wird fehr dunkelbraun. Deffen ungeachtet‘ ee 
alle Braunkohle auf und der aufgeldfte Theil it offenbar die vıga: 
nifche Säure. Beim Verdinnen mit Waſſer fchlägt fich Die aufge 
löfte Säure ſogleich ganz in braunen Floken nieder und die Fläffig 
keit wird vollformmen farblos. Da biefe Floken aber leichter ald der 
Ruͤkſtand von umangegriffener Braunkohle find, fo kann man beide 
leicht durch Schlämmen von einander trennen, Man finder. dark; 
daß ſich der unauflösliche Theil nacy dem Austroknen auf 0,50 re 
ducirt. Auf diefe Art läßt fich die organifche Säure fehr Teiche Alte 
ziehen, bleibt dann in Ammoniak aufldslih und ldſt ſich auch In ge: 
—— ‚Menge in Altohol auf. ·—⸗— 
(6) Braunkohle von Triphilis. Sie if | 
— aͤhnlich. Mit Vleiglätte gibt fie 16 
0484 reiner Kohle und die fücptige Satan, mur'mATı 
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Sie enthält bloß 0,028 Kalk, welcher darin ganz mit einer or: 
ganiſchen Säure verbunden iſt, die ſich aber erft dann in Ammoniak 
auflbft, wenn fie von diefer Erde durch Salzſaͤure getrennt wurde. 
Bon 100 Gr. der Braunkohle blieben nad der Behandlung mit 
Salzfänre und dem Austrofnen nur 84,5 Gr, baber auch Waſſer 
frei werden mußte, während fid) der Kalk wit etwas Alaunerde und 
Eifenoryd auflöfte. Als man den Nükftand dann mir Ainmoniat 
behandelte uud gut ausfüßte, reducirte er fi) auf 64 Gr.: e8 haben 
ſich folglich 19,15 Gr. organiſche Säure aufgeldft: Die fo behan⸗ 
delte Und gut auögerrofnere Braunkohle gab bei der Analyſe: 


Koble “ * * 2 + » “ - * v, 3 7 n 





BO —— . +. 041680 
Fluͤchtige Stoffe -. . 2 2 2... 0,470 
1,000 


(3) Braunkohle von Kumi. Sie ift ben vorbergebenben 
ähnlich und befizt diefelben Eigenfchaften ; aber fie enthält nur eine 
ringe Menge organifcher Säure, welche darin mit ungefähr 0,015 
Rail verbunden ift. Mit Bleiglätte liefert fie 15,8 Blei, baber fie 
0,466 reiner Kohle entfpricht, und die 0,535 flächtiger Sibanien, 
welche fie beim Glühen ausgibt, deren 0,126 repräfehtiren. 

Unter. den Holziberreften in den meiften Braunfopfenlagern fin: 
bet man Zweige und fogar ganze Bäume, welche nicht nur die Struc⸗ 
tur, ſondern auch die Biegfamkelt, Farbe und alle phyſiſchen Eigen: 
ER bed gewöhnlichen Holzes beibehalten haben, Daß Lager bei 

nach ift mit ſolchen Weberreften angefüllt; fie kommen darin in 
Stüfen von jeber Groͤße vor, welche auf allen Seiten mit ber Braun⸗ 
Boble felbft überzogen find; man kann aber leztere leicht davon trens 
nen und fich fo reines foffiles Holz verfhaffen. Dieſes Hol ift 
febr faferig, blegſam, hart, dunkelnußbraun, kann bearbeitet werben 
und eine ſchoͤne Politur annehmen. Es gibt bei der Analyfe: 


Kohle * - * D * 2 . 0,196 
Ude » rn ernten dr 
Flüchtige Stoffe au 20-0 

1,000 





Mit Bleiglätte liefert es wenigftens 14.6 Blei, die 0,43 reiner 
Kohle entfprechen, wovon 0,234 auf die flüchtigen Subftanzen foms 
men. Diefe Refultate beweilen, daß das foffile Holz don Usnach 
in der Erde eine gewiffe Veränderung erlitt, dehm gewöhnliches Holz 
gibe beim ſchnellen Verkohlen bei weiten * " ‚viel nn umd 


beſizt or * ſo — —⏑—⏑ —— 


* md 
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j Der Zorf iſt das Merten der Freiiligen-gerfegungswon, Mge 
tabilien, wenn dieſe im fumpfigen und maffen Pläzen zuſammenge— 
bäuft find. - Man triffe ihn überall am, wo flannirende Gewaͤſſer ſich 
befinden, vorziiglich aber an den Ufern. von Flüffen, deren Lauf fehr 
langfam: iſt. Oft bilder er ſehr mächtige Schichten. Seitdem das 
Holz feltener geworden ift, bat man dieſes Brennmaterial zu malt 
nigfaltigen Zweken und immer mit großem Vortheil anzuwenden ges 
lernt. ı Es beſteht bauptlächlich aus den Weberreften von Vegetabi— 
lien aller Art, die theild unverfehrt, theils durch. die lange Einwir⸗ 
fung der Luft und der Feuchtigfeit mehr oder weniger veraͤudert find, 
Wenn die Degetabilien durch langen Aufenthalt in ſumpfigen Drten 
bis zu dem Punfre ſich verändert haben, daß fie ihre Organijarton 
verloren und nur eine erdige Maffe bilden, fo haben fie fi größten 
Theils in eine eigenthilmliche Subſtanz umgeändert, welche Ulmin, 
Movderftoff oder Humusfäure genannt wird. Dad Ulmin 
mehr Kohlenſtoff und weniger Sauerſtoff als das Holz, fo da 
wenn man es rein im der Natur anträfe, beim Brennen viel F 
Hize geben wuͤrde, als lezteres; auch geben die Torfe, obgleich dat 
Ulmin darin mit unveränderten DVegerabilien und Sand gernengt f 
nur felten bei gleichem Gewichte wicht mehr Hize ald nemöhnlicdhes } 
Holj. Der Sand, welder den Torfen beigemengt ift, kommt * 
in ſehr verſchiedenen Verhaͤltniſſen vor und iſt immer vom. 
Beſchaffenheit, wie das ihn umgebende Geſtein, daher er bloß aus 
Ueberreften deſſelben befteht. Man hat oft gefagt, daß der Torf 
Schwefelfies enthält; dieß ift aber noch nicht erwieſen. = gibt 
zwar Zorfe, welche eine fchmefelhaltige Afche hinterlaffen ı und bei 
ber Deftillation etwas Schmwefelmafferftoffgas entbinden; bei q gemauf 
Unterfuchung findet man jedoch, daß die Afche —— nd 
nicht Schwefeleifen enthält, fo daß hoͤchſt wahrfcheinlich der Schive: 
fel mur als ſchwefelſauter Kalt im Torfe vorkommt. Die ein 

Mineralfubftang, welche fih täglich in den Torfen zu bilden ſcheint, 

ift das blaue phosphorfaure Eiſen; man trifft es darin in ehe 

‚Haufen, bemerkt es aber doc) nur fehr felten. 

Das in den Zorfen enthaltene Ulmin loſt fih immer won 
kali und Fohlenfaurem Ammoniak auf; Aezammoniak hingegen Idft 
ed bald auf, bald nicht. Es Idft es auf, wenn der Torf durchaus 
feinem Kalk enthält; im entgegengefezten Falle loſt es daffelbe ent: 
weber nur zum Theil oder gar nicht auf; digerirr man jeb 
Torf vorher mit Salzfäure, wodurch ihm aller Kalt 
fo wird das Ulmin in Ammoniot gany anfltelih. Der 

hält ſich alfo im jeder Hinficht gegen Lie Altalien den In, ie ie 







































Bertpiers Unterfuhung einiger Brennmaterlalien. 405 
griechiſchen Braunkohlen und die organifhe Säure iſt darin wie in 
diefen Braunkohlen mit Kalk zu einem Salz verbunden, auf welches 

Ammoniak nicht wirft, das aber Aezkali und Toplenfanres Ammoniak 

gzerſezen konnen. Die Umaͤnderung der holzigen Subftanz in Ulmin 

Wird jedoch nicht durdy dem Kalk veranlaßt, denn es gibt Torfe, 

welche beinahe reines Ulmin find und keinen Kalt enthalten, wohl 
aber bildet das Ulmin ulmfauren Kalt, indem es die Kohlenſaͤure 
aus den Fohlenfauren Kalk austreibt, wenn die dem Torfe beige— 
mengten erdigen Subſtanzen Falfhaltig find. Malter der Tohlenfaure 
Ralf in dieſen erbigen Subftanzen vor, fo Idft ſich gar Fein Ulmin 
im Ammoniak auf. Das Ulmin der Torfe ift in concentrirter Schwe⸗ 
felfäure aufldslich und wird durch Waffer aus diefer Aufldfung wie 
die organifche Säure der griechifchen Braunfohlen ganz niederges 
ſchlagen, fo daß man es auf diefe Art fehr leicht daraus in reinem 
Zuftande darftellen kann. Sch theile hier ald Beifpiele die Analyſe 
dreier Torfe mit: —A—— 





J 
















us —* — L or j2% N 
„han! 1 Schour. Crouy. Königsbrunn, 
W | (1) (2) 66) 



















2 AR. 0,275 026 | 0 
| ee 0,049 01 | mo 
Fluͤchtige Stoffe ED Mi, 0,676 0,597 : 0,706 . 
„4,000, | 1,000 - |, 1,000, ., 


Hair. Ei 

ld) Der Torf von Ichoux (Dept. des Landes) ift frauts 
artig, braun, compact, aber fehr Teicht, denn wenn er an der Luft 
ausgetrofnet iſt, wiege der Ster (29 Aubiffuß) davon nur 176 Nie 
logr. Mit Dleiglätte liefert er 15,3 Blei und entſpricht folglich 

0,450 reiner Kohle. Die flüchtigen Subftanzen, weldye er bei der 
‚Deftillation ausgibt, beftehen aus 0,18 faurem Waffer, 0,256 Oeh⸗ 
len und Theer. und 0,24 gasfdrıniger Stoffe, Die Afche enthält 
böchftens ein, Zehntel ihres Gewichts Kalt, Digerirt man dieſen 
Torf mit Ammoniak, fo Idft fich wenigſtens die Hälfte feines Ges 
wichts Ulmin auf; Aezkall entzieht ihm dann 0,08 bis 0,10. und 
es hinterbleibt eine Frautartige Subftanz, die nur 0,35 wiegt. 


+7 (2) 3u Eroup bei Meaur (Dept. de Seine-et-Marne) gräbt 
man eine Menge Torfarten, Derjenige, wovon bie Analyfe mitges 
theilt wurde, ift der compactefte; wenn er an der Luft auögetrofner 

» wiegt der Ster davon 450 bis 500 Kilogr, Er ift fehr dun⸗ 
Telbraun, Ammoniak entzieht ihm wenigftens 0,14 Ulmin; behan- 
delt man den Rükftand dann mit Salyläure, {o Tot die ML AM 
opne Hufbraufen auf, worauf Ammoniak doch 0,25 Win dobheeh 
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Der unaufgelöfte Theil iR ſehr braun und. wird durch Mezkali noch 
ſtark angegriffen. - a — 
(3) Der — von — in Wuͤrtemberg 
Juralalk; er ik dunkelbraun und enthält beinahe — 
organiſchen Stoffe, er iſt compact, aber ſehr leicht, weil 
erdige ngen enthält; er ſchwimmt auf. dem 
er miche damit getraͤnkt iſt. Mit —** * 2 Bi 
entfpricht alſo 0,43. reiner Noble, Die 4 nigſtens die 
Hälfte ihres Gewichts Kalk und — Aã 
ſchweflichen Geruch, ein Beweis, daß der 
Kalk enthält. Dieſer Torf wird von Aezam 
toplenfaurem Ammoniak. nur ſchwer angegriffen 9 
arbßten Theils in Yepfali auf; nachdem man * Salzfäure 
daddelt ‚hat, entzieht ihm Ymmoniak eine. beträchrliche Menge A 
obgleich weniger, ald das Aezfali aufnehmen Fan... . 
Wenn der Torf nicht zu fehr mit Erde gemengt il, fo te 
im Allgemeinen hinſichtlich der Heizkraft ein vortrefflihes Brenm 
material, welches mit dem beſten Holzarten. ben Vergleich aus haͤlt. 
Er hat aber den Fehler zu leicht zu ſeyn und kann baber, vegen be 
großen Raumes, den er in den Fenerftellen "einnimmt, nicht Teich 
eine hohe emperatur hervorbringen ; unglüflicher Beife ſt be 
reinfte,. alfo befte, in der Regel auch der leichtefte, . Man hat die: 
fem Uebelftande dadurch zu begegnen verſucht, daß man die geform⸗ 
ten und zum Theil an der Luft ſchon ausgetrokneten Brode | 
einer hydrauliſchen Preffe ſtark zufammendrüfte; aber diefes 
ren iſt fehr koſtſpiellg, und uͤberdieß wird ber Zwel dadurch vicht 
vollſtaͤndig erreicht, weil wegen der großen Elaſticitaͤt dee Torfes 
der mittlere Theil der Brobe ſich nur ſeht wenig zuſammenzieht und 
noch ‚viel Waſſer zuräfpält. In Königsbrunn, wo man ® 
diefer Art anſtellte, hat man überbieß gefunden, daß das durch bie 
Eompreffion auögetricbene Waſſer eine beträchtliche Menge brenn 
xer Subftanz mit, ſich reißt, die «6 braun färbt und alfo rein © 
loren gebt; deßwegen gab man diefe Methode auf und erſezte fi 
durch eine andere, welche dem beiten Erfolg hatte und jeze täglich 
angewandt. win.  Diefes Verfahren beſteht darin, bie 
IE fünflic ausjutrofnen, insg ‚men, fie in ei 
rt Pi elofen wirft, ben man auf n ner yeratur 
rg ie etwas höher als der Siede flach 8 Wafjer 
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um bie Hälfte ihres Raumes zufammen. Diefen durch kuͤnſtliches 
Anstrofnen zufammengezogenen Torf mwender man im Abnigäbrumn 
mit großem Vortheile zum Heizen, der, Flammoͤfen au, worin man 
daB Roheifen zum zweiten Mal ſchmilzt, fo wie zu —5——— an⸗ 


deren metallurgiſchen Hperotlonen. * 


‚Holzarten umd Hotstoßten. | 


Ich habe, in meinem Traite des essais par Ja voie seche 7) 
die Zufammenfezung einer großen Anzahl verfchiedener Holzarten und 
dad Heizungsvermögen einer. jeden angegeben. au findet, ba 
von den gewöhnlichen Holzarten diejenigen, welche nicht harzig find, 


‚ alle fo ziemlich gleihe Zufammenfezung haben und: bei der Verkoh— 


lung im Großen nad) einer und derfelben Methode eine gleiche Menge 


Geble liefern. Außerdem habe ich gefunden, daß alle Kohlen, welche 


man im Großen auf anderem Wege, als durch die Deflillation ers 
bält, genau diefelbe Menge feuerbeftändiger und ungerjez —9 iebener 
füchtiger Subftanzen enthalten. Ich will hier als Beifpiel die Ana« 
Infe, des Rorhbuchenholzes. vom Niederbrunn. und, der Kohle, welche 
man, daraus für bie Eiſenhuͤtten des Hr. Dietrich darſtellt, mit⸗ 
thellen, Ich ‚habe Halzitüfe vom Kbrper der großen Bäume In 


von den Zweigen der nämlichen sn befonders unterfudht, wobei 
ich ganz gleiche Nefultate erbielt, aus: — 
Hygroſkopiſches Waller , J 0,1573 

Fluͤchtige Subftanzen ur u u 0,7274 
u. {2 Ve VASE 
j | wege a SEE 0,0020 





1,0000 

Das bnaroffopifche Maffer She ebeflinimt, indem man bad Holz 
ſo lange einer Temperatur von ungefähr 80° C. (GI°MR:) ausſezte, bis 
ed nicht mehr an Gewicht verlor, Dieſes Holz gab mit. Bleiglätte 
13 Blei, daher es 0,384 reiner Kohle enrfpricht und 0,25 Kohle 
nöthig wären, um eben fo viel Wärme zu erzeugen, als die 0,7274 
flüchtiger Subftanzen hervorbringen „die fich bei der Verkohlung im 
Kleinen  entbinden, naͤmlich wenn man. das Holz ſchrel einer ſehr 
ſtarken Hize ausſezt. 

Kocht man feine Späne des Holzes von Niederbrung b fange 
mit Waſſer, bis ſich ‚die Fluͤſſigleit nicht mehr färbt, und trofner 
Dann den Ruͤkſtand forgfältig aus ,..fo findet mau... daß es 0,22 
au Gewicht verliert; und da es hiebei 0,1373. hygroſlopiſches Waſ⸗ 
fer abgeben mußte ; fo bleibt 0,0827. fin das Gewicht der verbrenn⸗ 
lichen Subſtanzen, * ſich *— Bm. ‚Die fo nulanpeiües 


u 70).Man fehe Die Mmmerk, ©3945 Yan won Ar 
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— mn sea wenig Sau thalt 
beiläufig 0,07 reiner Kohle entſprechen. — welches auc 
durch eine große Anzahl anderer Verſuche betätigt wird, zeigt wie b 
bas eg beim Flößen an verbrennbaren —— ———— 
Von der im Großen aus dem Niederbrunner Buchenholz bereis 
teten Kohle wurden Srüfe, fobald fie aus den Meilern gezogen wa⸗ 
ren, noch ganz heiß in luftdicht verſchließbare Zlaſchen 
ſpaͤtet unterſucht zu werden; fie liefertennn; 
Kohle . ur — 0,98 


Eu 4 hl Ir Afdıe U 09a lr Zul A r 0,014 ni 
| —— ar? ie er a ro 
une 000 


aaa? der —— Blei, N * Kohle — | 
‚ gibt, fcheinen die 0,072 fächtiger Subftangen er Kohlen: 

ftoff zu entfprechen. s.. DU LITE 5 

Die Holzkohle, fo wie fie im Handel orfommt und 9 wödh = 
in den Gewerben angewandt wird, verliert im der 9 | 
bis 0,15. an Gewicht, weil fie außer den flüchtigen fe 
ftanzen noch hugroffopifches‘ Waſſer enthält, welches fie an der Eu 
ſchnell anzieht und das im der Regel 0, 07 bis ———— 
Die fluͤchtigen Subſtanzen, welche ſich bei der Verf 

Holzes entwileln, enthalten immer weniger Sauerftoff. CH 
ſehr intereffant, die Fortfchritte der Zerfezung zu verfolgen, ' Die 
ift aber im Kleinen Schwierig und im Großen hat man es noch nicht 
verfucht. Gluͤcklicher Weife haben wir aber — die als 
haltspunkte dienen; fie find: 1) das an der Luft au uete Holy; 
2) das- it einem Trofnjhamds ausgetrofnete; » das zur 9 
fabrifation braun verfohlte Holz; 4) das zu demfelben Sue? fe 
verfoplte; 5) das zur Gewinnung von Effigfänre 2c. deftillirte 
6) dad in Meilern nach der gewöhnlichen Methode verfohlte; 
7) endlicdy, die der Weißglühhize ausgefezte Kohle. Jh I 
gefagt , daß die gewbhnlichen Holzarten, das Eichen, ar | 
Faulbaumholz ꝛc., wenn fie bloß an der Luft ausgetrofnet find, und I 
fo wie man fie zur Verfohlung anwendet, 0,38 Kohlenftoff entfpre 
chen. Diefelben Holzarten verlieren in einer Trolen ſtube, deren Ti 
peratur' auf ungefähr 80°. erhalten wird, 0,13 Did 0,14 an ©, 
wicht, "und da’ ſich nur reines wWaſer daraus entwilelt, fo itſprecht 
—* In den kdniglichen —*— bereitet man zur Verme 
mit Salpeter und Schwefel zwei Arten on —— mlich rothe 
und’ fehwarze. Man verwendet daya vie Karten Sacar ir 
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Dieſes Sol et dieſelbe Heiztraft wie d othbuch 
| — aber * allen ag 2 feinen ge 


Ba man * aulbaum⸗ 





rn 


et vier 5 von 2 M. * san Drei — 
Roͤhren ſind gewdhnlich verſtopft und dienen en Hritte ber er⸗ 
— zu beobachten, wenn man bleſes wi die vierte ſtekt is 
0,70 M.. In dem großen Cyliuder, und leitet die Gasarten und 
mipfe, in den Schprnftein. Es werben immer zwel Eyli der durch 
a ein e zipifchen ihnen angebrachte Seuerftelle erhiät. an Teert 
die — um 5 Uhr Morgens, beſchitt fie _fogleich und —— 
—* 6 ober 7- Uhr Abends ein gleiches und m en, euer dar⸗ 
| ry fobald die ſich entwikelnden Dämpfe gelblich 1 Male 
bricht man die Operation. Hr. Chatelus, welcher ei Op A ion 
mit der größten Sorgfalt verfolgte und alle Producte wog und maaf, 
fand, daß das ‚Holz bei diefem Verfahren fein — um ein 
Biertel vermindert und 36 bis EN * Kohle nen Mr) „Re Bi 
| erhalten, welche anf ungefä hr 50 gran u ftehen kommen, 
u man 250 bis 277 Kit. aulbaumh mi in * ECEylindern 
und 370 Kil. gerobhnliches Ho im Hfen. D "Kohle ift roth und 
Sbtofätefarbig; erhizt man fie in einet = TA ee fie der Luft 
— war, fo eubindet fie dife  dhlige Subſtanzen. 36 
mit einer langen Flamme und ein wg ma 5 Kocht man ſie {m 
Zuftande eines unfühlbaren Pulbers mit einer aufldfüng von Aeztali, 
fo wird fie ſchwarz und gibt eine ‚geringe Mehge ‚einer dem ie min 
analogen Subftanz ab, welche die Stäffigfeie braunroth ‚Färbe, Bu 
der ‚analofe —* Kun Kohle erhält man: | 





’ TiE 


Run! Anslungıt um 
a Sc Kanal Kar a ern 
kDUiS 790 — 7. NR? — 2** ann 
un zn iüchliger Stoff a 31 Zuh)an 3081007 
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Mit Sleiglatte gibt fie 25 Blei, entſpricht alfo 0,735 — | 
Kohle; während: die 0,393 flüchtiger Stoffe, deren bloß 0,135 oder 
beiläufigden dritten Theil ihres Gewichts repräfentiren. Aus dies 
fen Daten gebt hervor, daß die 0,640-flüchtiger Stoffe, welche ſich 
bei der Verkohlung im Großen entbinden, 0,115 reiner Kohle (18 Pro: 
cent ihres Gewichts) entfprechen, und daß etwas worniger ab tr 
dritte Theil der im Holze enthaltenen brennbaren Suotkanyen Lat 
verloren gebt. 

Dingier‘s potpt. Journ, ®d, LVIIE, 9. 5. 28 














I m ing einiger Brengmagterjallen. | i 4 
— I fie —* —* — Dam bereitet 
RP mit Bleig rk ae ſo. icht fie 0,86 












b die 0,17 4 0 Gewichts: 

2 alfo Q,5 i 
* * oben gefag 3... bie. durch Bremen in 
wie — 10; „bis 0,08 fluͤchtige brennbare Stoffe 
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Dperatignäweife und ber 5 rofer pet © | les: nach 
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geleitet witd, daher man auch in der Fegel in großen Meilern eine 
groͤßere Ausbeute erhält, a ** J ube und haupt⸗ 
fi chlich die Gefchiklichkeit und“ eit de Arbelters, 
> einen großen Einfluß, auf die 2 uößeuge, 
\ aß mal im Dürchfhnitf 25 — 
i diefgr Verkohlungsmethode en efpricht alfo: luſt an brenn⸗ 
baren € ubftanzen 0,14 K Ma er dritten ‘Theil 
der im Holz enthaltenen. ! Da beider — Werkohlung, wie man 
fie im feinen in den Labpratorien ausführt,‘ das Holz nur 13 Pros 
cent Kohle liefert, fo beträgt der Verluft an Biöunbaren Subſtanzen 
 biebei ı abe zwei Drittel. Wenn ‚hingegen die Verkohlung im Gro⸗ 
ßen auf) Staͤtte — nen und lang⸗ 
ſam un ——— sit. 9 —2 fo kann man 27 Procent 
Kohle jnd ſelbſt noch miehreihalten. > So liefezt z. B. das Holz 
1 Merken der HS . Dietrid, wo die Meiler 50 bis 100 
ter haben, und bis 20 Tage brennen, big, 29 Procent 
; bie a alie: — an brenußaren Siskängen aufeln 


2 * An auf 












ann annehmen, 
Fa erhält. 





















teuſ ‚die er dilgirt/ Verſuche uͤber die Vers 
verſchie —* rien anzuſtellen, wobel Alles mit größter 
alt 98 1d- gewogen wurde. eh Verſuchen ans 
gewandfe & * m 32 Nahe alt... Die en ſaͤmmtlich 
** Pi umen und ſüßten 5 Klafter ter. (en wurden fo 
Ic ud_ehe fi — der Luft 
en. Bei der Schaͤzung der 
önge wurden Die Brände 
ee aud) 
n- enthaltenen Maffers | 
an eefen Verſuche 
u AR Se 
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Aus Veſen Tpatfachen geht h 
methoden die aͤlteſte und gehrauchli —— 
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Meilern, ach BIE:ERE SCHE IE Io hr uud 
fellfte, Hat aber den Nachthell, daß fiomim Dirt 6 Abei 
‚anhaltende Aufiertiaiiteit URd TIefg KREMER Teiier Ki 





Man ſollte dieles Werfahren fo zu Perbeffeih füchen, de 
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n | 
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ausführbar- und verläßlicher wird. $ Sehr En | man babei ji 

in Folge der ſchlechten e Sorgloſig⸗ Ti 

keit der Mebeiter nur 21 Procent en die vers Ti 

flüchtigten' bet. Werdrähiten Subſt fe Iı 

daß alſo nähe die Bälfte: ver br St | ve h 
Man krſieht aus obiger wi Sertbeilhaft die Des | 
ſtillations ee „denn obgleich man nach dem Verfahren der 

Pulverfabr — Get Reh : Alpe. SB: eatſariche ieſeibe doch || 

nur 26 — * En 28 Mrocent gemdhr Kohle, | 

welche nock nicht die e Ausbeßte bei der Werkohlum Holzes 1 
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hervorzubriugett; M 






in Meilerii ſind Unplärt: Bärmfeffect robrbringeng Bußerden 
hat bie Menerkohle nithꝰ nvch den Wortheil, öde höhere? Anperatur 
en geiwonndies weil fie 
vermoͤge ihkter Natur und größeren Wichtigkeit bei un ah Wolumen 
ein viel größeres Heizungsvermögen! befizt. 


Obgleſch man die Audbeute cd der Verlohlung in Ipahten als 
beträchtlich und fehr vortheilhaft baͤrachten muß, wenn mai 29 Pro⸗ 
cent Kohle erhält, fo kann man dob fragen, ob dieſe dB Maximum 
ft, und ob es nicht moͤglich wäre, fi ie noch zu vergsößehn, und alſo 
den Verluſt an brennbaren Subftahzen zu vermindern. ' Ich glaube 
nicht, daß man hoffen darf aus dem Holz über 29 Drbceiit Kohle, 
fo wie mai fie im Handel gegenwärtig verlangt, zu genduen; wenn 
man aber, ohne ai der Verkohlungsmerhode etwas zu Ändern, das 
Brennen eher einftellen würde, als man es gegenwärtig thüt, fo er: 
bielte man ‚offenbar mehr Koble; allerdings enthielte ei Roble eine 
größere Menge flüchtiger Subftanzeh als die gewöhnlich, fie würde | 
aber deſſen ungeachtet mehr Hize entbinden. Geſezt man naͤhme das 
Ziehen in dem Augenblicke vor, wo die Kohle ziemlich don -derfelben 
Beichaffenheit wäre, wie ‚die — Kohle von Unghutfme, alfo 
enthielte: © . _ ur 

n an — * —008 
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F Aſche. % oe 
* ANiae Sich, —F 
= 4,000 
fo wide ah Per % Sheet Ars kalte elie 3 
Procenf: Koblenfoff entſpraͤchhe, doh KH in u dleen Rpie in. 
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a Erjie 

* —*— — ie; ind daß es — bill | 


2 man 33 Proc. ſchwarze Kohle, die nn Proc, fl 
Mhaͤtt/ gewinnen würde Ich glaube übrigens, daß — 
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Chemiſche Unterfuchung falfcher Doppellvuisd ors, die aus Pla⸗ 


—— 


tin, mit Gold. plattirt, beſtanden; von JIS. Laſſaigne. 
Aus dem Journal de Chimie medicale, 1835, No. 5. ©, 245, 
JınH® L | 
Ich erhielt‘ Sie falſchen Doppellouisd ors von einem Wechsler 
im Palais —— — ihren Goldgehalt genau zu erfahren wuͤnſchte. 
Sie waren — derfehen im ag aus 
ehem mp Kun auf Bei 
wahrſchelnich nach dem —36 34 h er 
fie ein ſpecifiſches Gewiht — 20,139. 7 mm om *2** 
Sie waren etwas ſchwerer als die gewoͤhnlichen Doppellouisd'or, 
denn, waͤhrend das Gewicht der lezteren meiſtens 15,25 Gramm iſt, 


wog de der un 3439 
ſantt unb ’eihem T 


er * ROT, \ 
Eee 
mit dem vierten Mh | 


Merlähf von en Br Minüten hätte fich altes 'anı Ber Sim 

ns der Platinſtuͤke befindliche Gold au a die ſſigkeit, pn 

Ent an une ar befaß), a egofen and bi e 
ſilbetweiß/ a, 


























AR. Deltetan's Lauterung des Muntelräbenfafte:, , 
. floligen, gRiederfhlag zu fammeln, der ſich beim Erkalten datin ges 
„bildet hatte. Derfelbe wurde als Chlorſilber erkannt, welches ſich 
ni etwas. fohlenfaurem Natron. leicht ‚nor dem Lbthrohr reduciren 
ließ. Das von. ber Schlake getrennte Sitbertügelchen wog 0,201 Gr. 
i Die vom Ghlorfilber ‚getrennte Fluſſigleit wurde nach und nach 
mit gepuldertem ſchwefelſaurem Eiſenoxydul verſezt, bis ſie ſich nicht 
mehr truͤbte; es eutſtand ein gruͤnlichbrauner Niederfhlag von ſeht 
feln zertheiltem Golde, welches. durch Decanticen geſammelt, und zus 

mit Waffer, welches etwas Salzfäure enthielt, daun mit ‚reinem 
beißen, Waller ausgefüßt wurde. Diefer Niederſchlag nahm mach 
dem Velnen und Rordoiſten die Farbe des matten Goldes an; er 
wos 4,05 Or. 2 

Am die geringe Menge Platin, welche ſich — mit dem 
Selb, m Königswafler ‚aufgeldft- batıe, abzuſcheiden, dampfte mal 


— — — — == — 


bie Flaſſigleit, woraus das Gold niedergeſchlagen worden war, weis | 


ter ein, uud verſezte fie dann mit einer gefättigten Aufldfung von 
GSalmial. Der Niederfchlag wurde abfiltrirt und mit Waſſer, bas 


mit Meingeift verſezt war, ausgeſuͤßt. Er lieferte durch Glühen 


0,56 mietalliiches Platin, welches man den im Koͤnigswaſſer unauf⸗ 
self gebliebenen Patinſtuͤken beilegfge. re 
.3 Dieſe falſchen — or beſtanden alfo aus: 


Bob er zu neik./ .2 0 
Blber . —— 69.20 
Platin»2 fr 
— “ f} neuen 
45,45 


Die geringe Menge, Eüper, weiche dieſe falfchen. Münzen ent⸗ 
halten, kann von dem Golde, welches babei angewandt wurbe, her⸗ 
ruͤhren; wabrfcheinlicher. iſt .e6 ‚aber, DaB das Suber dazu diente, bad 
Gold auf das Platin zu (öchen. 


—— — — 





LXV. 


— uͤber — des Rankeleübenſaftes und über ein 
WVerfahren, nad welchem derfelbe immer in ben zum 
Verſieden geeignetften Zuftand gebracht werden. kann. 
Bon Hrn, Pelletan, Profeflor der Phyſik. | 
Aus dem Journal des connaissances usuclles. Junius 3855, &. 278. 
Ich hatte in den zwei Jahren, feit denen ich mic) ‚mit bem ver⸗ 
ſchiedenen auf die Runkelruͤbenzuker⸗ Fabrikation auwendbaren Appa⸗ 
raten befchäftige, Gelegenheit vie aufgelläxteten Fahrilanten Tonnen 


au: lernen, eine große Anzahl ng N -NR laelyne, ware 
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lic b mit Eorgfalt jene Fabrikationsmethode zu ſtudiren, welche 
2 (bb — Boiſtrancourt vom dem eben ſothaͤ⸗ 

AUndlich unterrichteten Hrn. I, Caſt eleyn befolgt wird, 
— bei diefem praktifchen Studium die Ueberzeugung gewons 
nen —— Hauptſchwierigkeiten bei der Laͤuterung und beim Ver⸗ 
d 3, Syrupes Starr finden.. 44 
od Die Läuterung gefcbieht bekanntlich durch Zuſaz von gelbfehtem 
Kalle, den, man dem Safte kurz vor dem. Siedepunfte beimengt, 
man. dann noch fo lange zu heizen fortfährt „ bis fich das 
e Auffieden beurkunpet., Es entfteht dadurd) ein mehr oder min⸗ 
—— der auf- die Oberflaͤche emporſteigt, waͤhrend ſich 
em, Boden. ein Niederſchlag abſezt, ſo daß die, Fluͤſſigkleit mehr 
x minder, klar und gefärbte zuruͤbbleibt. Man hält die Läuterung 
— für gelungen: 4) wenn den Schaum conſiſtent ift; 
——— ber Bodenſaz raſch und mir Hinterlaſſung einer Haren 
igkeit bilder; und 3) wenn dieſe Fluͤſſigkeit nur wenig gefärbt iſt. 
| m "Unglütlicher Weiſe iſt die Doſis des anzumendenden Kalkes je 
eng Jahreszeit, je nach der Beſchaffenheit des Bodens auf 
welchem die Rüben gewachfen, je nad) ber. befolgen Aufbewahrungs⸗ 
methode der Rüben, und. endlich je nachdem: leztere eine lange Zeit 
über aufbewahrt geweſen, ſeht verſchieden. Die Quantität des Kal: 
Bes wechfelt nach diefen Umſtaͤnden felbft von %"biß-zu 3: Pfd."per 
Hektoliter Saft. Wenn der Fabrifant die Läuterungen täglich" und 
felbft ſtuͤndlich mit aller Aufmerkſamkeit ‚verfolge; ſo laſſen fich die 
: Schwierigkeiten, die ich fonleich andeuten werde, zwar fehr vermins 












bern; allein alle diefe Sorgfalt genuͤgt dennoch fehr oft nicht, weil 
gelaͤuterte Fluͤſſigkeit ſehr Mar feyn kann, obſchon die Doſis des 
‚viel zu gering war, amd weil eine gute, aber ‚mit einer zu 
großen Menge Kal erzielte Läuterung bei, der gr Behandlung 
j ‚bie größten Schwierigkeiten. bereitete; alu aadanı m ma or 
0 Wenn. der Kalk nicht in hinreichender Menge, — wor⸗ 
den iſt, fo färben ſich die anfangs. ſehr ſchwach gefärbten Fluͤſſigkeiten 
während. des Eindikens fehr fhnell, und der Sprup wird klebrig und 
ſchwer einzudiken; wurde, hingegen Kalk: in Ueberſchuß zugefejt,) fo 
werden die Sprupe zwar nur ſchwach ‚gefärbt und hellgelb feyn; 
‚allein. fie werden fi, wenn fie. fih dem Eoncentrationspunfte an: 
1, beinahe unmöglich verfieden laffen: man wird fie verbrennen, 
wenn man fie mit freiem. Feuer verfieder, und man wird fie ſehr in 
Maar änfammen gung verändern, wenn mittelſt —* 
Nahe en 
WE ‚Die Urfachen dieſer beiden Unannehinliceten —EX 
‚ren Jahren vom mehreren Fabrltanten und Chemitern dohro. un 























408 Berthiers Unterſuchung einiger Breunmaterialien. | 
nen und darin außgetrofneten Spaͤne geben mit Bleiglätte 13,7 Blei, da; 
ber die 0,0827 aufldslicher Suhftanzen wenig | 
beildufig 0,07 teiner Kohle entſprechen. Diefes Refultat,, welche® auch 
durch eine große Anzahl anderer Verfuche beſtaͤtigt wird, zeigt wie viel 
bas Holz beim Flößen an verbrennbaren Subftanzen verlieren kann. 
Von der im Großen aus dem Niederbrunner Buchenholz bereis 
teten Kohle wurden Stuͤke, fobald fie aus den Meilern —5 was 
ı ren, noch ganz heiß in luftdicht verfchließbare Slafchen gebi 
ſpaͤter unterſucht zu werden; fie fieferteng 0 
ME 





' “ bu Aſche. m SE Eu — 0,014 
— — tel, 0,072 z 
m . 1,000 


Nach der —— Bi, welche diefe Kohle mit sr 
‚ gibt, feinen die 0,072 flächtiger Subftanzen nahe 0,050 
ſtoff zu entſprechen. B—— 
Die Holzkohle, ſo wie ſie im Handel vorkommt und gewdhnlid 
in den Gewerben angewandt wird, verliert in der Welßglühhtze 0,1 
bis 0,15 an Gewicht, weil fie außer den flüchtigen brennbaren Sub: 
ftanzen noch hygroſkopiſches Waſſer enthält, welches fie an der uf 
ſchnell anzieht und das in der Regel 0,07 bie 0,08 betxaͤgt. - 
Die flüchtigen Subftanzen, welche fich bei der Verfohlung des 
Holzes entwileln, enthalten intmer weniger Sauerftoff. zw 
fehr intereffant,. die Fortfchritte der Zerfezung zu verfolgen. Diefes 
ift aber im Kleinen fchwierig und Im Großen hat man es noch ni 
verfucht. Gluͤcklicher Weife haben wir aber einige Daten, die ald Am 
haltspunkte dienen; fie find: 1) das an der Luft ausgetrofnete Holz; 
2) das- dir einem Trokenzimmer ausgetrofnete; 3) das zur Pulver 
fabrifation braun verfohlte Holz; 4) das zw demfelben Zwek ſch 
verfohlte; 5) das zur Gewinnung von Effigfänre ıc. deftilliste Holz; 
6) das in Meilern nad) der gewöhnlichen Methode verfohlte; und | 
7) endlich, die der Weißgluͤhhize ausgefezre Kohle Ich habe ſchon 
geſagt/ daß die gewöhnlichen Holzarten, das Eichens, Welßbuchen, 
Faulbaumholz ıc., wenn fie bloß an der Luft auögetrofnet find, und | 
fo wie man fie zur Verfohlung anwendet, 0,38 Kohlenftoff | 
chen. Diefelben Holzarten verlieren in einer Trofenftube, deren Tem 
peratur’ auf nngefähr 80° €. erhalten wird, 0,13 bis 0,14 An Ge 
wicht, und da ſich nur reines Waller daraus entwikelt, fo entſprecht 
fie, auf dieſe Art ausgetroknet, 0,47 bis 0,48 Kohlenſtoff. 1 
In den Pbrriglichen Pulverfabriten bereitet man zur Berm 
mit Salpeter und Schwefel zwei Arten von Holzkohle; nämlidy ve 
und fchwarze. Man verwendet hayı Vie’ en REN 
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Miete Dieſes Holz Hat diefelbe Fi aft wie die Rorhbuche, 
eider fich abet von allen andere be ten en durch ſeinen ges 
Afchegehalt; es liefert deren nur 0, 

um die rothe "kohle zu bereiten, def ı man das: Faulbaum⸗ 
holz in Eylindern, welche 50 Kilogramm Davon faſſen und 1,3 Me⸗ 
ter lang, 0,05 M. die find und 0,67 M. im Dürchmeifer haben. 

Das hintere Ende des Colinders verſchlie t man mit einem 0,22 

Meter diken, aus Aſche und Kohlenlbſche angefertigten Dekel, durch 

welchen vier Röhren von 0,12 M. Durchmeſſer gehen. Drei dieſer 

Roͤhren ſind gewöhnlich verftopft und dienen d ie Bortfgprtte, der Ver⸗ 

fohlung zu beobachten, wenn man dieſes will; die vierte jteft bis 

au 0,70 M.. Im den großen Gplinder, und feitet die Gasarten und 

D fe in den Schoruftein. Es werben immer zivel CEylinder durch 

eine einzige zivifchen ihnen angebrachte Senerftelfe erhiät., ‚Man leert 

— um 5 Uhr Morgens, befchift fie fogleich und a 

dann bie 6 ober 7- Uhr Abends ein gleiches und Kr Biges 5 euer dar- 

unter; fobald die ſich entwikelnden Dämpfe gelb — unter: 
bricht man die Operation. Hr. Chatelus, welch r eine Sperätioh | 
mit der größten Sorgfalt verfolgte und. alle Producte wog und maaf, 
fand, daß das Holz bei diefem Verfahren’ fein — ein 
Viertel vermindert und 36 bis 40 Proc. Kohle liefert. 
Kon erhalten, welche auf a, 50 Bar en zu ſtehen — 
man 250 bis 277 Kl. F —* ben Cylindern 
pe * Kil. gewdhnliches Holz im Hfen. © . Eu: ift ff toth und 
ökofatefarbig; erhize man fie in einer * hr, ehe fie der Luft 

andgefezt war, fo enfBinder fie dife dhlige Subftanyen. ie 0 

init einer laugen Flamme und ein wenig. Rauch. Kocht "man fie 9 

Zuftande eines unfühlbaren Pulvers mit einer Aufldfung von Aezkalt, 

fo Wird fie ſchwarz und gibt eine geringe Menge einer dem Ulmin 

analogen Subftanz ab, welche die Sat braunror —* ‚Bei 






der Anolyſe dieſer a Kohle erhält 


Kohle . . 6 u a m ads 5 u "0,600 un 
Hai TE Bun Ve a IR tn ln 
gen dam ü — * VE ia u. 303 


00 | > Eee) 
Mit —2 gibt ſie 2 Sei; entſpricht alfo 0,735 reiner 

Koble,, während: bie 0,393 flichtiger Stoffe, deren bloß 0,135 vder 
beiläufignden dritten Theil ihres Gewichts repräfentiren. Aus dies 
fen Daten geht hervor, daß die 0,640, flüchtiger Stoffe, welche fich 
bei ber Verkohlung im Großen entbinden, 0,115 reiner Kohle (18 Pro= 
cent ihres Gewichts) entfprechen, tımd daß etwas weniger als der 
dritte Zpeil der im Holze enthaltenen brennbaren Subtanyn Vihrl 
verloren gebt. 

Dingter’s polpt, Journ. ®d, LVII. 9, 5. W 





 Bearahigrs-Unterfuhung einiger Bnenumaterlaliem 411 
Sie enthält viel Afche, r ee 
wird. Ha fie mit Dleiglätre 293° lek gib, fo « 
— fi und * 0,17 4 























Durch Brennen in 
bare Stoffe 
‚ und daß 






bed Pros 

; wechfelt nach ber 

je * Holzes: nach 

ſchließen, iſt fie. mis zrbßer, ie nal r die Operation 
geleitet 





vitd, dal) er man auch no * u Meilern eine 
größere Musbeute an 
fächlich Die Gefepittichteit h im 
auch großen Einfluß) auf die in kann annehmen, 
daß man im Durchſchnith 25 En 3 = nach erhält. 
Bei dieſtr Verkehlungsmechode enefpricht; alſo de 7 
baren Subſtanzen 0,14 K pienftoff.. etwas chra | 
der im Holz enthaltenen. Da es feonelen Wertohlung, wie man 
fie im Sleinen in den Lab pratorien ausführt, das Holz mur 13 Pro: 
cent Kohle liefert, fo beträgt der Berluft a an brennbaren Eubftanzen 














biebei mahe zwei Drittel. Wenn hingegen bie Werlohlung im Gros 
Ben auf SL nen und langs 
fam un „ie —*5 J itet wirt, ſo kaun man 27 Procent 
Koble R felßft noch af > Cor liefert z. B. das Holz 


auf der Fan der HS ih wo die Meiler 50 bis 100 
Kubikmeter und bis 20 Tags brennen, big 29 SProcent 













Kohle; biek wi alie: der Verluſt An brennbaren Subſtanzen auf ein 
Viertel red 2: 

" er hatte auf mein Verlange n die Gefälligkeit, auf 
in Plaiſen, dig er Dirkgtetz Verſuche über die Vers 
Juerfshiedener Holz vieh änzuftellen, wobel Alles mit größter 

dämefjen un en wurde. Alles zu den Verfuchen ans 


fe Polz war 32 e alt... Die. Meiler, hatten fämmtlich 
Volumen, und Rn 5 "Alafier rer. rn wurden fos 
dem Ziehen. fie noch Waſſerdaͤmpfe aus der Lufe 

nten, | wogen, Bel der Gchäzung der 
F bad Holz erhaltenen ——— ölge wurden Die Brände 

ar vn: rte ein unvorbergejehener Umftand aud) 
Holzarten enthaltenen Waſſers 
te. = Die fünf erften Berfuche 


wurben  i ehr 32 np Fe im Ser AR b 


ſehr —2 
RT 
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methoden die aͤlteſte und gebraͤuchlic 


vermoͤge ihrer Natur und größeren Dichrigkeir bei glelchim Volumen 
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Aus ölefen Thatfachen geht herbor, daß unter allen & 
e, nämlih die Bi 


Meilern, ach bie: beſte 0: fie if al = einfachft 







in Folge * — Befchaffenh 
feit der Mibeiter nur 21 Procent 
— Oder ‚serbrännten Subſt 


Bodene und d — 
ohle; dann entſprechen die ver: 
en 18 rorent Kt Ienftoff, b 


Mau erſieht aus obiger. Tabellt, wie * — af 
ſtillations thode iſt; denn obgleich man nach dem 
Pulverfabriken 36 rotent Rohe e hält, fo. entſpricht 
nur 26 Procent Kohlenſtoff; während 28 Procent gewoͤhnmlicher Kohle, 
welche noch nicht die höchfte Ausbehte bei der Berfohlund des Holzes 
in Meilern find, denſelben Wärmteffect hervorbringen. Außerdem 
hat die Millerkohle auch noch den Vortheil, eine höhere Teinperatur 

hervorzubringen, als die in fen gewonnene; weil fie 










ein viel größeres Heizungsdermögen! befizt. 


Obgleſch man die Ausbeute bel ber Verkohlung in Meilern als 
beträchtlich und fehr vortheilhaft betrachten muß, wenn mal 29 Pro: 
cent Kohle erhält, jo Fann man do fragen, ob diefe das Marimum 
ift, und ob es nicht moglich wäre, fie noch zu vergrbßehn, und alfo 
den Verluft an brennbaren — zu vermindern. Ich glaube 
nicht, daß man hoffen darf aus dem Holz über 29 prbceiit Kohle, 
fo wie man fie im Hundel gegenwärtig verlangt, zu gendnien; wenn | 
man aber, ohne an ber Verkohlunsmethode etwas zu finbern, dad 
Brennen eber einftellen würde, als man es gegenwärtig fan fo ers 
bielte man :offenbar mehr Koßle; allerdings enthielte “ e KRoble eine 
- größere Menge flüchtiger Subftanzch als die ._ ie würde 
aber deſſen ungeachtet mehr Hize enkbinden. Geſezt marl naͤhme das 
Ziehen in demi Augnblicke vor, wo die Kohle ziemlich don berfelben 
Beſchaffenheit ware, wie die er Kohle von unghulßie, alfo 
enthielte: — 
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Chemifche Unterfuchung falfcher Doppellouisd ors die aus Pla⸗ 
tin, mit Gold plattirt, beſtanden; von, 3.6, Laſſaigne. 
Aus bem Journal de Chimie médicale, — * No. e— ©. 245. 

Ich erhielt: ie falſchen Doppellouisd ors * einem Wesste 
im Palais —* cher ihren Goldgehalt genau erfahren wı 
SR Ma" ae” ik Spikejähl”1788 Berenaht> has Bin 
3 ee welchts Ah beiden file Gold id 
Fährfeheihfidh had) Dein Mfartlihr Aepräde Wurde)“ bi 
fie ein fpecifiiches Gewicht — 20,133. vaadt. gain Ah Van 
Sie waren etwas fchwerer ald die gewöhnlichen Doppellouisd'or, 
ng während das —— der lezteren meiſtens 15,25 Gramm iſt, 




















* dr 5 He wi 
rälike ne —J— 
mit dem vierten Theile feineb 





— — — *8* Da en 






ſſigkeit, —* 
ad die 





fc der Platinftüte befindliche Gold äufgeldftz die Fl 
— —— befaß, A | 5 





Pelletan's Laͤuterung bed Munfelrübenfaftes. 417 


namentlich mit Sorgfalt jene Fabrikationsmethode zu ſtudiren, welche 
‚ im der fehbnen Niederlafung in Boiſtrancourt von dem eben fo-thäs 
tigen, als gründlich unterrichteren Hrn. J. Cafteleyn befolgt wird, 
Ich babe bei dieſem praktifhen Studium die. Ueberzeugung gewon⸗ 
men, daß die Hauptfchmwierigkeiten bei der —— und beim, = 
ſieden des Syrupes Start finden. rt X 
Die Laͤuterung geſchieht bekanntlich — "Zufaz von — 
Kalte, den, man dem Gafte kurz vor dem — beimengt, 
worauf man dann noch fo lange zu heizen fortfaͤhrt, bis ſich das 
erſte Aufſieden beurkundet. Es entſteht dadurch ein mehr oder min⸗ 
ber diker Schaum, der auf- die Oberflaͤche emporſteigt, waͤhrend ſich 
auf dem Boden ein Niederſchlag abſezt, ſo daß die Fluͤſſigkeit mehr 
oder minder klar und gefärbt zuruͤkbleibt. Man haͤlt die Laͤuterung 
im Allgemeinen. für gelungen: 4) wenn der Schaum conſiſtent iſt; 
2) wenn, fid) der Bodenſaz raſch und mir Hinterlafjung einer Haren 
Slüffigleie bilder; und 3) wenn. diefe Fläffigkeit: nur wenig gefaͤrbt iſt. 
+  Unglütlicher Weiſe ift- die-Dofis des anzumendenden ‚Kalfes je 
nad; der Jahreszeit, je nach der Beichaffenheit des Bodens, auf 
welchem die Rüben gewachfen, je nad) der befolgten Aufbewahrungs⸗ 
meihode der Rüben, und endlich je nachdem: leztere eine lange Zeit 
über aufbewahrt geweſen, ſeht verſchieden. Die Quantität bes Kal: 
kes wechfelt nad) ‚diefen Umftänden felbft-von 74 "bis zu 3 Pfd.! per 
Hektoliter Saft. Wenn der Fabrikant die Läurerungen täglich" und 
felbft ſtuͤndlich mir aller Aufmerkſamkeit verfolge; ſo laſſen fich vie 
Schwierigkeiten, die ich fogleich andeuten werde, zwar ſehr vermins 
bern; allein alle diefe Sorgfalt ‚genügt: dennoch ſehr oft nicht, weil 
bie geläuterte Fluͤſſigkeit ſehr klar ſeyn kann, obſchon die Doſis des 
Kalkes viel zu gering war, und weil eine gute, aber ‚mit einer zu 
großen Menge Kalk erzielte Laͤuterung bei der weiteren —— 
bie größten Schwierigkeiten ‚bereitet. | 
Wenn, der Kalk nicht in hinreichender: Menge Ar wor⸗ 
den iſt, fo färben ſich die anfangs ſehr ſchwach gefärbten Fläffigkeiren 
während des Eindikens ſeht ſchnell, und der Syrup wird klebrig und 
ſchwer einzudifen; wurde hingegen Kalk im Ueberſchuß zugeſezt, fo 
werden die Syrupe zwar nur ſchwach gefärbt und hellgelb ſeyn; 
allein fie ‚werden ſich, wenn ſie ſich dem Concentrationspunkte an: 
naͤhern, beinahe unmdglich verſieden laffen: man wird fie verbrennen, 
wenn man fie mit freiem. Feuer verfieder, und man wird fie fehr in 
—— wol wenn: — mittelſt Dampf 
Die Arfochen diefer "Seiten Unannehmicht eiten — — 
ren — ** von mehreren Fabrikanten und Chemikern angedeutet und 
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HEBEL. TE felbt Dachre — gteitpfanecan se ——— — * 
‚ tel, und traf auch wirklich an mieinen Apparate zum as 
laftleeren Raume die hiezu erforderlichen Einrichtingen; 
anaer Prüfung fand ich, daß diefe Methode nicht ** 
ſondern auch nnd if Ich fand, daß der Runkelruͤbenzuker, um 
dehbrig zu ſieden ohne ſich roth zu färben, irren Ueberſchuß an Als 
tali euthalten müfje; daß, wenn dieſer Ueberſchuß nicht groß genug 
roth werden; und daß, wenn die Alkalien in zu gro⸗ 
Helft Ueberſchuſſe vorhanden ſind / die Syrupe ſich fett ſieden und 
gelbe⸗ feintdrnige Zuler geben. Ich fand dieſe Reſultate durch mehr⸗ 
fache Verſuche bewährt, und eine Erfcheiining „welche meinem Merz 
ſuchen fremd war, kam denfelben noch zu Hülfe, Jam au un 
Der mit heißet Luft arbeitende Apparat: des Hen Chevalier 
Btamme eizeuge naͤmlich zufällig dfter eine Solltöminene Saͤttlgung 
nes iu dem Heläuterren Safte enthaltenen Alkali, indem die Koblenz: 
faͤure/ welche in den großen Quantitaͤten Luft, die diefer Apparat 
durch den Saft treibt, enthalten iſt, hinreicht, um allen Kalk zu faͤllen 
Aus dieſem Grunde erhaͤlt man; wie man ſich im vorigen Jahre 
Aberzeugen Fonnte, bei Anwendung dieſer Vorrichtung auch haͤufig 
xdthe nach Caramel riechende Zuker. Der Nachtheil hiebei beſteht 
nicht nur darin, daß die Zuker dieſer Art einen geringeren Werth 
Haben; ſondern die vom ihnen herruͤhrenden Syrupe find auch inager, 
und ſehr ſchwer zu behandeln, fo daß die erften Producte zwar reich 
und grobkornig, die nachfolgenden: aber fehr fehlecht werden. 

Es schien mir demnach, daß die Gegenwart einer beſtimmten 
Quamitaͤt Alkali im Syrupe den Zuker bor jener Art dom Werinde: 
rung, in Folge deren er fich dem Gerſtenzuker oder Caramel annaͤhert, 
beisahrt: Eine andere nicht zu angehende Bemerkung iſt aber auch 
noch, daß Zufer, die ſich wegen Mangel an Alkali in der Hize roth 
farbten, in der Folge mit rhieriſcher Kohle nur ſehr ſchwet und 
manchmal gat nicht wehe eutftben uaſſegu vu uni AM Mrd 
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iſt, und beider er felbft noch einen leichten Ueberſchuß an Ralf aiis 
wenden kann. Beim Eindifen, und wenn der Sptup an der Sorup⸗ 
waage 10° andeutet, ſchreitet er danıı zu dem angegebenen · Verſuche. 
Zeigt der Syrup hiebei einen höheren Grad am Alfallmeter, als et 
ihn fruher zum Behufe eines guten Werſiedens Ag 
beim Eindiken Literwelſe von der verduͤnnten Schtoefelfänre zu, und 
zwar fo Tange bie der Syrup auf den gehdeigen alfätimetrife 
zurutgefͤhrt worden iſt. Aa ar aan ee 
Der Fabrlkant weiß. — ** end, daß wenn er beider 
Läuterung diefe oder jene Quantität Kalt —* er ſpaͤter eine ent⸗ 
er Anzahl von Litern an Säure‘ —— ja er wird 
einigen Verſuchen willen, welche Quant e ein beſtimm⸗ 
jes Gewicht Kalk färtigt, umd dabei finden, daß’ ein Lirer —* 
Säure beildufig einem Viertelpfunde Kalk entſpricht; ſo dap er, wenn 
er allenfalls gezwungen if’ zur kaͤuterung eine grdßere Menge Kalfet 
angunwenden, ſchon im Voraus weiß, um wie' viel Liter Säure dauu 
mehr erforderlich ſeyn werden, um dem Shrupe dem Grad 
von Allalinitäe zu geben. Obſchon der Fabtikant hienach im Vor⸗ 
aus Im Stande iſt, die Zahl ber zuzuſe zenden Liter Saͤure je wach 
der 'gefehehenen Vermehrung oder Verminderung des Kaltzufazes zu 
‚fo foll er es doch nie verſaͤumen nach jeder Abändern 
des Verhaͤltniſſes des zugefezten Kalkes einen neuen Alfalimetrif 
. anzuftellen, und zwar aus Gründen, ‚welche — 
+ gebe hier mamiich —“ einen beſtimmten allalimetfl 
ſchen Grad als den beim Verſteden vorthelthafteſten an; Re 
fo "wenig beſtimme ich auf) eine poſttide Meile, welche Se 
Säure man auf ein beftinmes' Gewicht ro ee 
denm dieß wechfelt : 1) je nach der Natur der Rüben, je ha 
zeit, je nad) der Dauer der Aufbewahtung 6; 2er ah 
e nad der Vefchaffenpeit des angemenderen Kalfes. Aus denfelben 
Bat die altalimerrifchen Verſuc e auch regelmäßlg, ange: 
ſtellt werden. 
3% gebe feine beſtimmten REN an, fondern {ih 
zeige dem Fabrikanten nur, wie er jedes Mal das befte Verhäleniß 
ermitteln kann, wie ſich diefes Verhaͤltnig während des Ganges 
Fabrikation beibehalten läßt, und wie man fi folglich immer die it 
lich beſten Refultate zu erzielen im Stande 7% Ich erlaube mir 
als Beifplel für die Wichtigkeit der von mir vorgefchlagenen Methode 
nur folgende Thatfache, die ſich gegen die Mitte ber vorigen Cams 
pagne ereignete, anzuführen. 
Ich hatte, nachdem ich meine Verſuche bei Hrn, Cafteleyn - 
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wie, jene, pwiſchen Ronbon | 
um fo —** a endivo für ſchnellen Erſaz an Munition geforgt war, und 
— man. oft mit dem unreiniten, det Dampfehtwifelung binderlidien Waſſer vorlieb 
———— Auch braucht ein Dampfwagen —— 

en Kine volle Gefwi i 





Meile; ährend. ‚er. Eurz vor, bem-Anhalten jebes Mai bie Meite in 5 Minuten 
zurütegte. Die Anpige von Marlborough ward ohne alle Schwie keit I Tech? 
Minuten erftiegen. —. , - | * 
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Hancom's: neuefte Dampfwagenfahrt von London nad) Birmingham. 
„».) Die Sondon-Birmingham-Dampfwagen-Gompagnie ſandte am 28. Auguft 1.3. 
einen von Den, Walter Hancod's Dämpfwagen aus, um yw,erweittelg, welde 
“Kraft erforbertihh ift, um Dampfiwagen mit Reifenden auf ber’ 30* pie 
Sondon und Birminghamhin und her zu fhaffen; und um bañn“ ehrere 
Dampfwagen bauen zu laſſen, Die Fahrt ging nach Rebbourn, Brickhill, Dur⸗ 
ſtable, Däventry, Goventey und Birmingham, und an allen dieſen Orten waren 
Unterfuchtingscommiffionen aufgeftellt. Die Verſuche ergaben, daß zwifchen Eon- 
‘don und Dunftabte wegen der Beſchaffenheit bes Bobens und der daſelbſt gun 
Strafenbaue verwendeten Materialien eine größere Triebkraft erforderlich if, 
als zwiſchen Dunftable und Daventrys und) daß eine ebene, aber aus ſchlechtem 
Materiale erbaute Sttaße nachtheiliger ae die Zugkraft einwirkt, als eine ber⸗ 
gize, aber dafür gut gebaute Strafe, Die Maſchine, womit'die Verſuche auge 
ſteillt wurden, war file kurze Fahrten’ und ebene Straßen erbaut. worden; ba fe 
jedoch bie Fahrt von Fondon nah Birmingham mit, einer Geſchwindigkeit ‚son 
10 engl. Meilen in einer Feitftunde zurüßlegte,; fo. folgt hieraus, daß Maſchinen 
don gleicher Schwere, uber doppelt größerer Kraft, dergleichen man gege 
eine ober zwei erbautj.biefelbe Fahrt mit einer Geſchwindigkeit von 44 bis: 45 
engl, Deilen per 3eititunbe, volbringen werben. , Jeber biefer Wagen fol 25 Per: 
fonen faffen; die Reifenden in der Kutſche follen 1 Pfb., jene an ber Außenfeite 
hingegen nur 40 Schill, Fuhrlohn bezahlen. Man erwartet, daß die Compagnie 
mit dem kommenden März 1336 ihre Fahrten beginnen, unk., die Kutſcher der 
Sanbkutfchen großen Theils ald Lenker der Danipfwagen in Dienft nehmen werde. 
(Aus dem Coventry ‚Mergury im Mechanicd Magazine, No. 432.) . ... 
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A 
Lunt's Schuzmittel gegen die Erplafionen auf Dampfhnnten: 
» Ein Hr. Thomas Lunt von Cheſter empfiehlt Im Liverpeol Mereury gwl: 
hen denn Mafchinenhäufe und der Gajüte:' auf den Dampfbooten eine bieibendt 
eiferne Scheibewand anzubringen, indem dadurch wahrſcheiglich viele Ungluͤksfaͤlle 
verhuͤtet. werden koͤnnten. Der, Vorſchlag ſcheint dem Mechanics’ Magazins 
Der Berütfichtigung wardig au ſeynn. 
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Ueber die Verbindung des ſtillen mit dem atlantiſchen Oerar bei der 


ah us 943 Landenge von Panama. Ina 1 Inm a ne 
Diem ing don Neu⸗Granada hat, Kran, bie ra „une 
den Zeit Hi, an en haben v En, 
Ba e' eine Art von Goncur® zur 5 ‚ein * 3 ser burd 
bie hl von Panama führen follte, u m ber nun, 
"a ang m Termin Riemen eehen, —* Anlegung einer 
uch nur einer gewöhnt — — | 
. sel aber — ar cn Be un anhei dig einen Gan 








Re gelangen. — bald ae Br 
wie die D — | 
bemerkt hlezu, daß Ar Regieräng, die fh vo ekkı 
laͤßt, Feine Bm Garantien für bie 64 um * Ba el 
es aud) deffen Maafftab feyn mag, darbietet., Auch e KR es die An 
ne Eifenbahn, die hauptfächlich durch Zunnels fügte, die einzige wahrhaft 
— Verbindungsmethode der beiden Oceane feyn dürfte, Im lezter Hi dt 
ftimmt dad Mechanics’ Magazine, weldes in ſeiner No. 631 gleichfalls Nad)- 
richt von den gepflogenen Verhandlungen gibt, nicht mit feinem Gollegen überein, 
Wir bemerken nur noch, baf bie. auf, dem atlantiſchen n Ocean herbeiſegelnden 
Schiffe zu Porto-Bello umladen ſollen, während Panama ber rg Di bie 
von der Güdfer kommenden —— werden wird, 
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| Eiſter Flug des 5 Kuftfehifee al Anna — — 
Das große Buftfhiff „der Adler,“ welches in den — Tagen bes Monates 

Auguſt feinen erſten Flug von London nad Paris machen ſollte, iſt, wie das Me- 

ehanies' Magazine ſchreibt, kuͤrzlich von der Stelle, an der es zum Beſchauen 

aufgeſtellt war, verſchwunden. Mtan- ren ‚anfangs, UWebelgefinnte hättem die 

Unfertaue, womit es befeſtigt gewefen „ nädtlicdyer Weile abgefchnitten, ſo daß 

bad Luftungeheuer davon geflogen, ohne baf man wiſſe wohin. Bald darauf er⸗ 

gab ſich jebody, daß dem nicht atfo ſeyz fonbern daß der fogenannte Abler wegen 

Schulden der „europäifchen Luftſchifffahrts-Gompagnie““ von dem Sheriff von 

Middleſer mit Beſchlag belegt worden! Das Mechanies“ Magazine, welches 

ſich hierüber luſtig macht, behauptet, die Gompagnie wolle, wenn Sohn Bull 

Mies en def je ah, ihren Adler — wg ——— gleich 8 Vekins 





Ueber * Hoch ſtett ers EEE zum Unterrichte der Blinden, 


„Hri Somard erftattete der Sociüts d’encouragement in Paris einen aͤu⸗ 
Ferft günftigen Bericht über die verſchiedenen Apparate, welche Hr. Hothftetter 
für as dortige Blindeninftitut erfand und verfertigte, um den Unterricht ber Zoͤg⸗ 
linge in der Geographie, Mathematik und felbft in ber Aftronomie zu erleichtern 
und zu vervollkemmnen. Befonders ausgezeichnet unter biefen Apparaten ift ein 
aroßer volllommen fphärifcher Globus von 31 Zoll im Durdmeffer, von w Pr 
Hr. Jomarbd in feinem Berichte, der im Bulletin der genannten Orfelle 
Mat, ©. 255 abgebruft zu finden, eine oberflaͤchliche Befchreibung gibt. Da d 
fer Globus wegen feiner Größe um ‚mehr dann do Mat vollftändigere Kate 
wenn, als die bisherigen Landkarten für Blinde; fo ergab hh aus beffen An- 

wie die Prüfling einz x Böglinge Beigte, ein weit mehr ausgebreiteter 


in ber Geographie; ai, aber ne wei a und Grabuiru 
der — und Paralle den 30 glingen: weit größere & 
als fie bisher befaßen. Hr. Gochfetter will felben Plane 

Specialkarten für Blinde, und felbft einen ——— Als eigen — 
er bicbei Unterfkügung findet; feine ausgezelchneten Arbeiten nechimm W 
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mehr ine ſolche ald ſie butch Abdruk hg bervielfaͤltigt und Folgtidy im allen, 
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e eine — — Gtiefel aus a * Ye, gebaut 
: BR. — 6 Reue an ——— — jedoch "nf. Ieiche — wi 
mittelft welcher e e Nichte 
Bafler 86 Wen — Sant —5* 5* "Ss a; u biefem 
fe at. deu .abetew: 

— * ade, 75 Sa en male und die wäh: ent — | 
peagedoben iſt, ſich in winen an dem unteren Unde des Kbibens befind 
oder in ein anderes geeignetes Anhaͤngſel rinhalt, waͤhrend zu se Belt ein 
hetvorſteheander Zapfen das: Ventil in dem Kolben öffnet, fo daß das Waſſer noth: 
wenbig in den Briumen ober Mafferbehätter. gurüt berabfänt, (Mechenier 
— No. 630.) : * 


— 


Pe iR ein Vetheu uaͤber Daoy⸗ Sicherheitslampe. 

Die In den engliſchen nkttehtngtuben do Häufig ſich ereignenden fuͤrchterliche 
Srplofionen, denen man durch die Davy'ſche Sicherheitslampe gefteuert glaubte, | 
veranlaffen in ben englifchen Beitfhriften verfchiedene Einwendungen gegen dieſt 

Vorrichtung, auf die man ſich gu ſehr verlaſſen zu haben ſcheint. Wir ent | 
men in, biefer Hinſicht aus dem Mechanics‘ Magazine‘ ſolgende Rotiz x Sit 
umpbry rünbete die unfeplbarkeit feiner Lampe darauf, daß ein Drabtenlinber 
ober ein Gehäufe aus Draht, momit man ben Dot umgibt, aus Kleinen Möhren 
ober Mafchen beftcht, durch melde. die Flamme nicht hindurch zu bringen ber: 
mag, In wiefern aber Eleine Mafıhen oder Rbhren dieſen Zwek unter-verfchies 
denen Umftänden wirkiich erfüllen, braucht nicht unterſucht zu ‚werden, wenn. «6 
F wieſen iſt, und jeberzeit bewieſen werden kann, daß das Metall, welches bie 

oͤhren bildet, wenn es nur einige Minuten lang der Cinwirkung eines bödft 

- entzünbbaren - Gasgemenges, wie 4. B. dem fogenannten Feuerdampfe ber ‚Stein: 
Eoblengruben, ausgeſezt wird, zu einer brennenden Maffe wir, bie bie Flamme 
vom Inneren ber Lampe nach, Außen —— Hierin kügt, der Grundſehler 
eines Inſt —— welches. man, zum nu e unferes Beitalters noch immer 

eines ber f&b nften Denkmäler ki ua und RN * vonfommench 
a kb der Grubenarbeiter hAL.“ 
Wars a i P va ER „. eh v.rı 
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Baffetre; dafür a aber bie Kammer ober ber Yulverfat aus einem harten 
der ih In Bapfenl beffen Umfang an die Bohrung bes Laufes zu liegen kommt, * 
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| aha düß Gufetfen. 

Die Soelet⸗ émulation in: Rouen bat den DH. Eder und Gaugain 
eine filberne Mebaille für die Verſertigung eines Pianoforte's aus — 
erkannt; Das Gußeiſen Läßt dem Refonanzboden, indem es bei gleicher 
einen ‚weit. kleineren Raum einnimmt, eine arbfere Freiheit der Schwi 
feine, Unbiegfamfeit bedingt eine größere Beltändigkeit der Stimmung u in 

biefer bekommen aud bie Zone mehr Feſtigkeit. Das Pianoforte ber DB. 

und Gaugain zeichnet ſich durch einem vollfommenen Wohlklang ber ganzen 

ter feiner Saiten aus; bie tiefen Gaiten haben einen fehr veinen Baß, und 

die hohen durchaus nichts Schreiendes. Das Anhalten des Klanges, welches bem 

Gußeiſen 2— iſt, gibt vorzüglich den Mitteltönen einen Reiz und Aus—⸗ 

drut, wie ihm die beften Pianoforte?s von, Holz nicht zw befizen ſcheinen. (Aus 
dem: Balletin ‚de * — d’eneonragement, Dub 18557 ©. 234;) 





Tl: BAE 
Eine nfae Merhore die —— und Zapfenlager an Maſchinen 
Die TERN ober Zapfen der auf * Gifensabn don Denais faßke hr nben 





Karren beftanden früher aus Bronze, werben aber feit ungefähr einem 
— über ih —* —* ſo — — = bie — 
Um ſie rig zu oͤhlen, iſt über ihnen eine kleine Oehlbuͤchſe angebracht, von deren 
Boden AL Bapfen eine Röhre e et, An dem abeten Zei 
süne ik cine — nach Unten ee Röhre eingefert. Zt iden 
befindet ſich ein feitliches Loch, und durch dieſes tritt. 
aus, der. bei der oberen Mündung ber Röhre eineafühEh eg 


im dem Dochte empor,. und. dann a 4* „ben —— —— sum 
nen Zropfen auf die Zapfen zu f ber — a u 
für. 48 Stunden. — den —8 dem nn 2 an de 


au 3 Wind] gu 2 " 85 * 
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| Ueber * — J t 





I 


22 - EL IT 


hingegen für feinere (ft beſtimmt ſeyn können Patenttroͤger erklaͤrt 
daß man zur — Federn wur ER Patrizen braucht, in 
denen das Metallſtuͤl vow der für bie boppelre Feder erforderlichen Kot aus: 
gefchnitten wird; benn die Bollendung der Spizen oder Schnaͤbel der Federn ge: 
ſchieht mit. denfelben Iaſtrumenten, beren man fih gewoͤhnlich zu dieſem Behafe 
bedient, (London Journal of Arts, Julius 4835.) , IE, 8* u — 
ET er a a u Mae, EIS 33Nın 
u ET FE EL ee 
Eoopers und EAftein’s Inſtrument zum Bleiſtiftſchneiden, 
Die HH. Robert Burton Cooper Esg. von Batlerfen fields, und Georgt 
Freder. — Eiſenhaͤndler von ——— Br, erbictten. am ‚42. Dt: 
tober 4835. befanntlidy cin Patent auf ein neues Inſtrument zum Spigen, ber 
Bleiftifte und anderen Zwcken. Dem London Journal, vom. Erptember 1. I, 


gemäß. befteht nun dieſe ‚Erfindung darin, daß zwei Bellen ober andere ‚raube 


Dberflächen unter einem ſolchen Winkl gegen, einander ‚geftellt werben, baß ba 
durch, wie es bie Patentträger nennen , eine,concane Bängenfeile (concare lon- 

itudinal file) gebildet,wird, bie dann zum ‚Spipen von, Graphit = ober Schirfer: 
iften, von Stielen für Haarpinfel, von Feberhältern, dicſelben mögen aus Elfen: 
bein, Perimutter, Ebenbolz, Cedernholz ober irgend einem anderen harten Holje 
beftehen, benuzt werden konnen. Das Inftrument kann entweder für fich allein 
ein Ganzes bilden; ober es kann in. irgenb einem anderen Apparat ober Neceffaire 
untergebracht werden. In erfterem Kalle, weldyer bie einfachſte und mohlfeitfte 
Art einen derlei Apparat zu verfertigen vorftelln, werden bie Keilen unter bem 
gehörigen Winkel gegen einander geftellt, und dann mit einem’ Kitte ober auf 


“irgend andere Weiſe im einem Gehäufe aus Holz,’ Schitbpat ober Metall befe: 


ſtigt. Rach einer anderen. von ben een im Morictag gebrachten "Wier 
thode Tann man aud zwei Ehlinder mie feitenantig autten Oderläcdken fa'iu 
einem Hölgernen ober anderm: Gehoͤuſe anbringem;' daß .-fiefch m tee: Mciich 
deehen Binnen, . Diele Gylinberi bilden Dann, wonn Yu wit einander m J 

gebracht werden, einen Mintel, ber dem Bwele; "zu dem fle' dienen folkew,.iunle 
fporicht. Man hat hiebei den Wortheil, daß die r, wenn fe an ar 
abgenägt zu werben anfangen, nur umgedreht gu werben drauchen, um "alitee 
eine neue Schärfe darzubieten. . Will man ſich des Jaſtruinentes der Yarenttebger 
vedienen, ſo braucht man bloß ben zu fpizenden oder fchätfenden Gegenfland‘ zwi⸗ 
fchen ben beiden Zeilen ſachte hin und her zu führen, un» zwar auf folche Weife, 
daß deſſen Spize in inniger Berührung mit ben beiden reibenden Oberfloͤchen 
fießt. Es bedarf nur eines fehr geringen Drukes om zu .beiotrten‘, haß die Fei⸗ 
ien fachte felbft das Härtefte Holz wegſchaffen. Die Patentträger verfertigen igre 
Beilen vorzugsweife aus Stahl, obſchon fie ſich übrigens nicht lediglich auf bie 


“Anwendung biefes Metalle befchränten. 





Burden’s Ofen zum Hizen von.Stabeifen. mit Anthracit. 

Dee duch feinen Dampffloß berühmte Henry :Burden von Troy in den 
Vereinigten Staaten wurde kürzlich auch der Inhaber eines Patentes auf einem 
zu obigem Zweke beftimmten Ofen. - Er ſagt in der Befhreibung feines Patentes: 
daß die gewöhnlichen Authracit:Defen beiläufig 5: Fuß breit und 4 bis 5 Fuß 
lang find, daß deren Roſt diefeiben Dimenfionen bat, und daß an dem einen Ende 
zum Cintragen bes Brennmaterials und zum Einſezen ber Eifenftöbe ein Thoͤr⸗ 
chen angebracht iſt. Auf den Roſt pflegt man eine 3 bis A Boll dike Schichte 
Anthracit, und auf biefen dann bie Eifenftangen zu legen. Da jedoch die aus 
dem Anthracit emporfteigende Flamme den zwifchen den Gifenftangen und dem 
Gewölbe befindlichen Raum nicht: audfuͤlt, und da die Hize gemähnlich ungleich 
vertpeilt ift, indem der Zug durch den Roft hie unb ba achemmt ift, fo ‚werben 
die Eifenftangen bei diefer Einrichtung leicht überhizt, verbrannt, ober fielen; 
weiſe gefehmiolzen. Um diefem Uebel adzuhelfen, foll der Ofen beiläufig im einen 
Zuß verlängert, und ah beiden’ Enden mit eipem Thürchen verfehen werben: bre 


Hoft wird wie gerböhulich mit Anthracit belegt wenn aber bie Eifenflangen fo 
Weit erhigt worben, al& «8 ohne Selahr, Ke U Wggee RWehro kan, fo wird 
bas hintere Thuͤrchen gedffust, üb eine Tieine Minen Branutshie KR etinum 
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an ——— wird in einer ——— Aemifchen Fabrik in Ba 
cn Krug —— J a ge ar Sul ei 5* ateichen 
enfaurem Kali und Schw er beſtoͤn — 


Theilen geſtelſt) u 
mit’ einer er Piftitle To — pie ni, dis alles Qiuelfitber a eine 
Eh € Maffe verwandelt iſt wozu bei Yopi — er niit 
EU —*** Zeit nötbig iſt. Der Zinnober wird nun von der überſtehen⸗ 
den Flüff t getrennt und mit ner feinen A A 
35 — N. folange gerieben, bis er brenne rſcheint de 
riet En erſtes ren und Ka ———— 
nad) vorgä Attinung mit RB: we — 
* — ausgeſchieden wird, von — zur Binne 
— werden. (Döbereiner’s De ne Me 


| ‚Munde —2 —94 


ni 
Weetedo pieumaifhe Wannen zu — — * Auf. r 
um anies’ Magazine No: 623, S. 393xfindet man einen Auffazıbed 
*5 *8* Meetes, Esq., Docenten ‚der Chemie, zu Sandwich, über bie Appaz 
tale, beren ſich bisher zu den Verſuchen mit Safen über, Quekfüber ** 
E, Berfa er geht, bie Unannehmlichteiten der bölgernen: und marmornen Queks 
überbepälter durch; erflärt die Newman an’fchen, weiche aus lakirtem Gußeifen bes 
bei A ‚allen. bisherigen. für. die beften, und ‚empfiehlt endlich ſelbſt fol 
ſich wohLfeile teichte und vollkommen taugliche Quekfiiberbebälter 
‚dei n.. Mau foll naͤmlich ein aus Brettern gufammengefegtes-Parallelo: 
m. von. entfpredienden Dimenfionen herftellen, und in diefes, nadıdem es innen 
Bm morben, ein, Gemeng von, 2 Theilen gelöfchtem Kalte und einem Theile 
Frifd Be“ Gypſe, weiches man vorher mit Waſſer zur dilen Rahmconfifteng 
ger en, Nachdem die Maffe einige Erunden lang in trofener und et: 
zas warmer Luft geftanden, Ar man dann den ia; bem Model gebildeten Blof 
herausnehmen, mit, Meiheln und anderen. derlei Infteumenten auf ent 
Beife aushöblen, und. zulezt mit einen. Bam Feile und Glaspapier abreiben. 
tuchdem. dieß geſchehen, IoB. man,.den Behälter mit gutem Beinöhl beftreidhen, 
und biefe. Operation, ſo oft wiederholen» ale noch etwas non bem Dehle eingelör" 
gen — Nach ein paar Tagen wird die Maſſe dann beinahe wie Mebgewood 
n und zum Gebrauche tauglich ſeyn, Dergleichen Behälter laſſen fichteicht 
——— rein ‚erhalten; ſſe ſind leicht, hallen eine bedeutende Gewalt m | 
und haben fein Verwandtfchaft sum Quelfilber, W. Werkes verſichert, dafı 
er fich ſolcher Zröge oder Wannen ſchon feit ein paar Jahren bebiene, und daß 
er welde babe, in denen er mit ber geringen Menge von 14 Unzen Quekfilber 
X uͤber ur A irn de Pflanzen —5 3* 
TER TIER bir 


BR 

rich * den Bleigehalt der Luft in ——— 
7 Arthur Dumm flellte folgende Verſuche über, die Faͤhigkeit der 8 
7 unehmen.an.. Er a an welche ungefähr 28 Pfb. 
euchtes Bleiweiß enthielt, im ein. Sandbad, und erbigte,es in diefem- auf bie 
Temperatur, die, man ihm, in den Zrofenöfen zu ‚geben pflegt ‚- und die nie über 
trägt. 8 bis 10 Ioll über r Scale bradite et einen gewoͤhnlichen 
n, deſſen Rohe, Ah a feene Röhre befand , bie. in eine glä- 

en zen deſtillirten, mit Drachmen 
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gefä bi & a en er de, de a m urmmi 
Mat erwarb ſich durch feine Entbefung zin 8* —— * und wet: ei ıber: 
—* ben‘ Bebxttanten feines Vaterlandes einen großen —2* abgeſe von der 


2 , N ii u ei ——— ſein — auch noch Lu hiedene ans 
— * Aphatat lu. Oi — Syamen wat Xiotich son Wolcüs und 


lenzeugen, I52 & 
a8 Mechanics’ Zend Nö. 650. errnähnt eines von Hrn: © 
urft zu Rhode Island fefunbenen Apparatıh zum Ausfpanmen und 
EC: —* Wollen» und Baumwollengeugen , der ihm fee gut zw t, 
ſeht diel Raum erfpart wird. Der Apparat befteht ı hi "aus 


her in fegn muß, daß die Mäder fo weit von einander entfernt werden 
als es die Breite des ———— Zeuges erfordert. Dieſe Entfer: 
aͤht ſich leicht mittelſt ei atıbe ohne Ende reguliren. An der in: 
"Oberfläche eineß jeden ber en Räder läuft von 'der Welle atıs gegen 









ander entfernt ngen find in En 
at ur Löcher gebohrt in» biefe: Löcher werden eifı —* Zapfen 
in’ dieſen Loͤchern und drehen, und welche 55 bie & 
mit einem egen die = w Baken verfehen fi 
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Ueber das Bleichen des Schelllals. — F . 


zahlreichen uche x, Dr. Kai ex. Bleichen bet 
ea 8 al te, Beiden, | Ri: blonde bı int fat jum Bleichen 
netften-üft; 2) daß als Bleichmitstt Kt hlor * chweflig 
hs nur das Chlor die ef nfte ut t; 9 —— ng, ded Schel 
lats zum Bleichen in Aezkall oder in Weingeilt 9 en Tann; 4) daß bie 


— in moͤglichſt duͤnnem Strome, am beſten tropfenweiſe und un⸗ 


en, be Tate — 55 ik. 


bei ber An — ae u 


— ui —— — baß das 
— ————— iſt; TR 


———— 
(Ran und he und Onnesbefal, il ar & wm und hoͤchſteng 40° MM ren EL, 


er 











we as E32 arten 
warme on» Meber das Färben. der Palmoͤhlſeife. 
Man hat meuli —— ekung gemacht, daß wenn in den Keffel; welder 
Damit um aim fe ——— | 1, Ammenatys geleitet wird, 
während man bie Maffe guk imrührt, fie ſehr fhön gelb wirb;_ Diefe Zarkı 


im + --. ü = 
t & 


rd Farbe 
Melt fie) I menigen Minuten ein, die Dunntifät der im Keffel enthaltenen Ceife 
ee eh 
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ad Eu ) Pier it: ii ‚s) u RK 
Ueber Bereitung einer Wachs ſeife und über einige Anwendungen 
berfelben j ..# 
entnehmen. wir aus dem Journal des connaiss, usuclles, Xuguft 1855, ©. 85 
Köln, s: Man th m —S en foft, —— 
oder beſſer 4"/, Unzen Sal Tartari in awei Pfund Waſſer auf. Dieſer Auf: 
böfung- fezt man 2 Unzen Aezkalk zu, ben man, vorher mit etwas heißem Waſſer 
zu einem, Brei angemadıt, um. fie dann 40 Minuten lang unter Umrühren auf: 
fieden zu laffen. Dann läßt man den Kalk ſich abfezen, werauf man die Blüffigkeit 
abgießt und. durch Papier filtrirt. Auf. den .Rütitand gießt man noch cin Pfund 
Waſſer, welches man umruͤhrt, und bann fichen Läfit ;. ber Rükſtand wird aus: 
geprehßt, und die zweite Auflöfung filtriet, ehe man ſie zur.erfteren giebt. Dicſe 
—— wenn man ſich ihrer nicht alſogleich bedienen will, in, gut vet: 
ſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt werben, Zum Behufe der Bereitung der Wadö: 
feife,. num. füllt man seinen Zopf, welcher 5 Pfd,-faht, zur ‚Hälfte mit ber Auf⸗ 
löfung; brinat diefe yum Sieden; und ſezt bann unter Umrühren 20 Unzen g 
Wachs und den Reſt der Auftofuna zus; das Sieden wird hierauf noch fo lange 
ſortgeſezt, bis das Wachs vollkommen von dem Alkali aufgeloͤſt Re 
läßt die Maſſe fo lange als möglich auf dem Feuer, doch nimmt man ‚fie a 
hrend fie noch Leiche: in. hölzerne oder blecherne Model gegoffen: werben faun, 


Weſentlich iſt baf das Aikatt volllommen mit Wachs gefättigt werde, was bei 


obigem Berhältniffe der. Kal iſtz im Allgemeinen gilt aber, daß man bie Quan: 


titaͤt des Wachſes fo lange erhöhen muß, bis ‚ein kleines Stüfchen davon beim 


Erkalten feinen’ alkatifchen Geſchmak mehr beſizt. Die folder Maßen. bereitete 


Wachsfeife bat einen angenehmen Geruch und bient zu verſchiedenen Zweken. Man 
Bann fid) ihrer zur Wachsmablerei betienen, nachdem man fie in beflillirtem Waſſer 
aufgelöft; doch muß man fie au diefem Bebufe mit weißem Wachs und beffer 
mit Natron als Kali-Auflöſung bereiten,, Sie bient fehr gut zum Poliren ber 
Mötel, wozu man fie nar in; einem Ihelle Waſſer aufguldfen braucht. Die / mit 
dieſer Aufloͤſung beſtrichenen Gegenſtaͤnde befemmen, wenn man fis nad dem 
Zrgtnen mit einem ‚Wollenlumpen :; leicht abreibt, einen ſchoͤnen Glanz, und 

gleirh einen nicht unaugenehmen,-mandeläpnlichen Geruch... Ef man die W 

feife in Waſſer auf, weldes. mit. Gurcume, Kreugbeeren oder Gelbtzolz gefärbt 
worden, ſo gibt fie eine gute Wichfe für Parquetboben. Shen fo erhält man eime 
fehe gute, der englifchen ähnliche Stiefelwichſe, wenn man die zeriaffene Seife 
mit einer binreichenden Menge Kienruß verfezt. Wan braucht bie fhwarggefärhte 
Seife nur in Waffer aufzulöfen, das Leder damit zu beftreihen, und dann mit 
einer Buͤrſte abzureiben, wm;.ihm einen fihönen Glanz gu geben, Uchrigens if 
es noch einfacher der Seife, nachdem ihr der Kienruß beigemengt worden, noch 
eftie gehbrige Quantität Waffer zuzufezen, und fie auf biefe Weiſe in fläffigem 
Zuftande in Flaſchen aufzubewahren. Es verſteht' fich von ſelbſt, daß diefe Wichfe 


nicht nur Glanz, fondern confervirt auch das Leber, 


‚vor dem Gebrauche jedes Mal gut aufgefhättelt werben muß, Diefe Wichfe gibt 





lufldſung bed. Kautſchuks in Aether, nach van Genus. 
Wenn man den Aether mit etwas Schwefelſaͤure verſezt, ſoll ſich das Kaut⸗ 
ſchuk velſtaͤndig darin aufloͤſen; zu viel. Schwefelſaͤure ſchadet jeboch, und kam 


FOR Arien Wertoptung. dei Kautfihuts bewirken, (Archiv d. Pharım, 22, EL. 
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11.) BES TESPTEETETT EEE Te d us ins Helena ⏑⏑⏑ 
a mug WE. se hy. 1 a ee 
vom Hrm Bergin erfundenen Apparat: zum 
Ba ‚Stöße beim Abfahren und Unhalten der 
ing. 1269 Uni Hmmm ii Re ⏑—— Te» ur 
man Mus dem · Meehänics' Magäzine, Nor 531, & 2.0 0. 
ml mn, Hy MR Abblldunzen auf Tat VI. mn 
are: ee a Te Inn 
“. Wir Hatten bereits’ mehr dann ein Mal Gelegenheit von dem 
Apparate zu ſprechen, den Hr. Bergin, Steretär der 
Ba a a Cm an dem ımter feiner 
ftependen Wagen aibrachte, um die Erfchütterungen oder 
StöBe, weldhe beim Abfahren und Anhalten gewoͤhnlich Statt finden, 
zu verhuten. 5) Der dritte Jahresbericht des Bureau's für beu⸗ 
liche Bauten in Itland veranlaht und jedoch ausführlicher auf di 
zuruͤtzukbmmen, indem darin folgendes | günftige Urthi 
ser gefälle iſt OR Thomas ge Berg i n Esq,“ heißt es nämlich 
har an den Wagen der Geſellſchaft eine Federſtange auf 
nich ein Patent nahm, dngebracht‘ und diefe Vorrichtung bes 
feirigernicpe nur auf eine · bewundernswerthe Weife die Stöße, die 
zulerfolgen pflegen, wenn die Wagen piözlich angehalten oder: in 
Bewegung gefest werden; ſondern fie ift auch flärfer, einfacher, 
ilet und überhaupt vorrheilhafter, als irgend eines der anderen 
Spftente,, die bisher zu dieſem Behufe in Anwendung gebracht 
ande daran? aguatn OR 7 
Da dieſem —3 eine! Veſchreibung Abbildung Fe 
Apparares des. Hrn. Bergimbeigegeben iſt, fo nehmen wir Feinen Ans 
fand fo biel hlevon anszüziehen, als ndrhig iſt, mm biefe neue en 
—* Allgemein anſchaulich und verſtaͤndlich zu machen. 
Mam hatte⸗ ſagt Hr. Bergiw, bald nachden der Verkehr 4 
ie Liverpool: Manchefter: Eifenbahn mit - fangen, von Locomotlomaſchi⸗ 
hen gezohenen Wagenzuͤgen bei großen Geſchwindigkeiten begonnen, 
die’ Erfährung gemacht, daß jedes Mal, ſo oft ein Wagenzug in 
* geſezt oder angehalten wurde, heftige Erſchuͤtterungen und 
Sidße der einzelnen Wagen, die nicht nur den Reiſenden ſehr unan— 
genehm/ fonbern ware aueh — waren/ Statt 
| F nur) en Irr a ı U EFT 
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—* eine Erfehirerung. davon verſputt. Auf ganz gleiche Meife 

‚seite md jeder der weiter nachfolgenden Wagen ans 
den! ver de der Ruhe in jenen der Bewegung verfezt, iudem die 
Röhre B,B ganz unabhängig von den Federn D,D, und lediglich 
als eine einfache Verbindungsftange oder Kette auf B® iirft, Sm 1 Falle 
hingegen. eine Erfhirterung von Hinten eintritt, oder im Falle ein 
Magen gegen einen anderen ſtoͤßt, wird der Widerſtand von dem 
am weiteſten entfernten Ende dargeboten, indem bie Röhre B,B hie: 
Bei nach Vorwärts getrieben wird, fo daß die Federn am dem ent⸗ 
fernteren Ende zufarmmengedrüft werden. Auch bier wird ſich daher, 
wie. bein Beginnen des Ziehens, wicht ‚eher eine Wirkung des Stoßes 
auf. den Wagen Fund geben, als bis. die den Federn  mitgetheilte 
Elaſticitaͤt die Bewegungslofigkeit des Wagens überwältigt; ſo daß 
derſelbe dann mir einer Kraft, die eben hinreicht um ihn fortzus 
treiben , in Bewegung fommt. Der Theorie nach kann daher durch 
eine, hinreichende Laͤnge der Feder einer jeder gewöhnlichen Gefchwin: 
bigfeit Widerftand geleifter. werden, ohne daß der Wagen irgend ei- 
nen Stoß erfaͤhrt; allein in der Praxis. ift die Länge der Feder beis 
laͤufig auf 4 Fuß befchränft worden, wobei ihnen ein Spielraum von 
ungefähr 2 Fuß bleibr. Der Druf beginnt hiebei mir einer. Kraft 
von 20 Pfund, fo daß der Gefammtwiderftand einem Drufe von 
beiläufig 2 Tonnen entfpricht, was in der Praris für alle Bälle ges 
nügend befunden worden ift. Da die Federn eines jeden einzelnen Wa— 
gend vollfommen unabhängig von einander, umd lediglich auf jenen 
Magen wirken, an dem fie angebracht find, fo bat jede derfelben nur 
ihren Antbeil des Widerſtandes zu ertragen, während die Geſammt⸗ 
ſumme des Widerftandes aus allen diefen einzelnen Widerftänden bes 
ftehen wird. Wenn daher die Federn eines Magens einen Miders 
ftand darbieten, welcher zwei Tonnen, die um zwei Fuß zuruͤkwei⸗ 
chen,’ gleichfonmmt, jo wird, wenn der Wagenzug aus 10 Magen 
befteht, der Gefammtwiderftand gegen eine Erfchätrerung 20 Tonnen, 
bie ſich durch 2 Fuß bewegen, gleichkommen; und wenn die Stoß— 
föpfe ſaͤmmtlicher Wagen mit einander in Berührung wären, fo würde 
diejer große MWiderftand geleifter werden, ohne daß die Wagen noths 
wendig nach Vorwärts, bewegt wiirden, gleichwie dieß der Fall wäre, 
wenn fic) irgend ein Hinderniß auf der Bahn befände, oder wenn 
einer ber Magen mehr als zwei Tonnen träge. An dem alten Ap⸗ 
parate hingegen wird, wenn man annimmt, daß jede Feder einer 
, Gewalt von zwei Zonnen wiberfteht, und wie es in ıder Praxis wirk⸗ 
Ach der Fall ift, beiläufig um 8 Zoll ‚zurdfweicht, der Widerſtand, 
den eln Zug vom 10 Wagen darbietet, zwei Tonaen gertenmen, 
die fich durch den‘ zehnfachen Raum, durch ven fi vie inne 


 geaangenen Magen erleidet. . Der erfle und jeder Ber 


| Wagen gektact,, und Tießgegen Blefen:chie 'Roramierkbik 
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- EEIC 
— un * — gi * 4 Zoll oder 6 Fuß At 
bewegen „indem, hier jebe Feder ben uß,.pou | ur. 
—— 
Wagen, wird daher, danıit alle Federn ‚wirken konnen, durch einen 
Raym ‚gerieben werden, „der. der Summe. der Räume, durch 
bie ſich die einzelnen Federn bewegen, gleichlommt; ber. erſte Wagen 
wuͤrde demnach fuͤr jeden der nachfolgenden ) Wagen durch 8 Zol 
ober im Ganzen durch 6 Fuß getrieben werden. Welcher Unterſchied 
ſich hlenach in der Wirkung beider gepcut ergeben muß, läßt ſich 
ut bern Geſagten leicht ermeſſen. 


Man hat des Verſuchts wegen uf: dir Dublin‘ —E— 
Ciſecrhn einen einzeluen, mit dem uk‘ Appaͤrate dub ee 





angehängten Mumistondlamen. mit eindt Geſchwindigkenr yon ð ober 
3 Melon! im’ der Stunde’ rennen, lie daß‘ agenv tie! Nachheu 
daraus erfolgt waͤre. ch ſelbſt fatz mehr Dann "ein" Mal in einen 
Bogen, auf den Line ſolche Sewalt etawirkre, ohne Sa Ich heebei 
eine groͤßere Erſchatteruug erſahren hätte, ais mau fie’ Beilir'Wbfahe 
son der mit dem alten Upparnte wosgefatteien Bagnülge uralte 
lich zu erleiden pftegt. 
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ÜBagen nicht mehr, wie obey befchrieben Boten: ” ihrem Laufe 
eine Wellenlinie, londern eine. gerade Linie bilden, Die Wagen be 
kommen unter dieſen Umſllaͤnden bei Meitem nicht, fo viele Meigung 
zum Abweichen von ber. Vahn, und kdunen daher, im Falle es ul 
thig iſt, mit weit geringerer, Gefahr alä, bisher vor der, Walſchine ber 
gesrieben werden; denn, obfchen, die mittlere Stange oder Roͤhre ih⸗ 
ren Impuls von Hinten wicgewein rboͤlt, fo iſt doch effenbar, — 
auf den, Wagen ſelbſt von Vorne eingewitkt wird: gerade. fo, als 
wirkte der Zug in diefer Richtung anf-ihn. Ich babe, Bevor ie 
Eilenbahn eröffner war, häufig, des Verluches wegen zingn ud. zwei 
Wagen mit einer Geſchwindigkeit von, 30 engl. Meilen ie ber Rit⸗ 
ſtunde auf ber Eiſenbahn hergetrieben, ohne daß badaych, iggeuh, eig 
Unfall erfolgt wäre. Die. Abnahme der ‚jeiichen Reibung, Iahinget 
ünlgwenbig auch cine ‚Menginpgrung üpr Amahaadt;, Sevnch, mar ih 
Bigber uoch wicht, {pp Stande Lam, Vegiog Mifer. Daran —X 
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ſchon feſtſe zen mbchre; ich verſichere Daher nur ſo viel, daß ich fie 
ſebe beträchtlich: ſand . u nn. . worden. Sau raid an 











RingetemnsGifenbabn, ibie.immerselne bedeutende: Anzahl von Was 
gen unterhalten muß, von großem Belange iſt m bu) 
Ich bemerle nurnoch, daß ich oben bei Beſchreibung ber Zeich⸗ 





ungen überfehen habe, anzugeben, daß, indem der gange Miders 
ſtand gegen die Wirkung; der Federn D,D; au den Enden des Was 
gengefielles geleiſtet wird, ein jedes. diefer Enden im der Mitte: mit 
einer ſtarken 'Eifenplatte von beiläufig 15 Zoll. im Gevierte ausge⸗ 
ſtattet if, und daß vom dieſer Platte am die, aͤußeren Raͤnder des 
entgegengeſezten Endes des Geſtelles die Spannungsftangen.N.N 

—* * die —— Kraft der Federn auf. dieſe Staus 
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fetten ‚find, indem, ſie aus ehr. geneigt 
| au brechen, und 2 Ketten, die —— auf. Stärke, zwar 
‚den Vorzug. verdienten, werden, weun fie ſich in der Nähe 
von ‚befinden, fo ſchnell zerfreſſen, daß fie in kurzer Zeit ganz 
unbrauchbar ſind. Unter. dieſen Amftändew var ‚ich der Meinung, 
daß man die Rettung eines Steuerruders nicht mehr von fohbshft 
angemigenden Vorkehrungen abhängig - machen. duͤrfez ſondern daß 
als Zugabe zu denſelben oder auch anſtatt ihren an dem Kopfe des 
Ruders ein ftarkes eifernes Bandı«ktowingrstrop). F,. Fig 264 mit 
einer, daran befindlichen eifernen Kette angebracht. werden, müßte Da 
dieſe Kette fih immer innerhalb Bord befinden und mit ihrem Ende 
hir ſeyn müßte, fo wuͤrde das Ruben, ſelbſt weun es ausge⸗ 
waͤre, immer vor dem Verſinken geſchuͤzt ſeyn, und ſo lange 
‚angezogen bleiben, bis. es zur Ausbeſſerung auf, das Ver⸗ 
Be aeihafi worden iſt. ann Aaakani ) Orte 
Ich wende gegenwärtig, für. die größeren Schiffe ein. Band mit 
zwei Ringbolzen, an deren jedem fich eine Kette befindet, wie, Fig. 44 und 
49 zeigt, au; für Heinere Schiffe bingegen genügt, mix ein einfaches 
derlei Band. Sowohl die eine, ald die andere Art diefer Bänder muß, 
wie ich fand, auch heim, Eins und Aus haͤngen der Steuerruder, un⸗ 
ser was, immer, für Umſtaͤnden es auch geſchehen mag, ‚große Erleich⸗ 
terung gewähren; wenigftens kann dieß hienach wein bequemer; ge 
ſchehen, als mach. der ſchwerfaͤlligen Methode, deren man fich -biöher 
an Bord. großer Schiffe. zu diefem Behufe bediente. Die. Erfahrung 
zeigte, daß diefe Ars von. Bändern und Ketten an Bord, von Schif- 
fen jeglicher Art vollkommen entſprachen ; fie brachte mich ‚zugleich 
aber auch noch) auf eine andere, Verbefferung an ‚den Mader, , Beim 
Legen der Balken des Verdeles zunaͤchſt über dem Nopfe des Ruders 
geſchah es felten oder gar nie, Daß einer diefer Balken fo unmiktel- 
bar ‚über. dem Ruderkopfe angebracht worden wäre, wie es zum ‚Bes 
bufe des Aufbängens des Ruders beim Einhängen und Abnehmen 
deſſelben ſo zweldienlich iſt. Man ‚pflegte. gewoͤhnlich ein Loch in 
das Verdel zu ſchneiden, und einen Blok in Sparren zu hauen, 
welche vorne und hinten angebracht wurden, um ſolcher Maßen die 
Gewalt, auf die zwei Balken, zwifchen denen, bie Kette durchlief, zu 
vertheilen. Da diefes Verfahren jedoch unzweimdfig und, uͤberdieß 
wit Zeitverluſt verbunden war, fo ſchlug ich die aus. Fig. 47 enficht- 
liche Methode ein, indem ich einen mit zwei Augenbolzen h, verfehes 
nen Balken g fo. anbrachte, daß EEE 
Siehbande befindet. befindet. Diefer Ballen, welchen zur Befeſtigung bes 
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Blokenoden dev’ a Tee wu. 
Yhöpkn ven Otuderd: bedickt,-Yarkı „ak Falts es ·wegea er ee | 
Air dnvees white follte,; a wye mir ——— 
wer. Exrebebalken geſtaͤgt werden. 2 ET Ma 

EHI Habe machtraͤglich nur·noch ja vemerken· daß‘ ich gehacht 
Habe ; nit mine Erfinburigen wait: zrue⸗ Methoden: zu'>veröhuden, 

u der Mniglii Werſte als! die · beſten anerlantit‘ fiat Qu: va 

air Snbinde zuni Fieyärigen der Seeuerruder nach jeier Methede 
derfercigt; werden/ auf welche ich" Fifger "han Parenı'iertileft: Wale 
iefenmutht ausführlich zu · befchreibem Bräuche}: (6 Bemerkeouich bleß 

Vuß dl Zapfen, um: Die: ſich die Ruiber⸗ beſidegen, nicht Et wie! ge⸗ 
Vdhnlich· chic ⸗Theil ber Baͤnber Aabmochen, und‘ nuch nicht Weit 
ruen ulbgewinden Gultnintze) oder Blubern⸗die hr beintaber 
befe ſcige wirden / Anis einem Site: yeyefier ſis.MDiefe⸗ Thelle ver 
Gewindeꝰ detkonmen Adilich, wenn! man fie auf dieſe Weiſe gleßt, 
fer dei Krone oder in dein diken Theile der ‚Bänden, welche nan Die 
Angelzapfen (pintles) nannte, und ‚von deneii‘ fit" die fegetfütmigen 
Zapfrn eis! einer: ihrer wefentlichfiön' Theile · nach Abwatis erfirctten, 
leicht uubemerkbare Riſſe oder Spruͤnge.Die Yon sie "sefnäberen 
Zapfen werden einzeln fuͤt fich gegöfen, und in Lichem⸗ in der time 
jenet Baͤnder, bie au⸗ dem Ruder angebracht werden, befeſtigt; fie 
bilden· ferner keine Regel; wie bieß nach der alten’ Methobe der Au 
war, ſondern genau abgedrehte Cylinder.“ Auf dieſe Weiſe werden 
drei weſentliche Fehler, die bisher Häufig den Verluſt der Ruder, 
der /Schiffe und der Mannfchaft verdnläßten, beſeitigt, nämlich: 
4) die Gefahr, welche daraus erwaͤchſt, wenn ſich an der Krone 
oder am der Verbindungsſtelle zwifchen den Zapfen und den Mubers 
Bändern ein unbemerkbarer fchwacher Theil’ befindet. 2) die gänzliche 
Unbrauchbarkeit der Ruderbaͤnder im Falle die Zapfen ‚abgebrochen 
find. 3) endlich--der große Nachtheil der -Tegelfdrmigen Zapfen, die, 
wenn fie brachen, in den Bändern ſteken blieben, und auch die an 
dem SHinterfteven. befindliche Hälfte ver Gewinde unbrauchbar mach⸗ 
ten. Lezterer Umſtand mächte es nicht ſelten nothwendig, daß Schiffe, 
welche ibr Steuer verloren, wenn fie in einen Hafen kamen, zum 
Behufe der’ Reparatur autgeladen und auf die Werfte gebracht wer⸗ 
den mußten. 

Es iſt nicht zu vergeſſen, daß der Verluſt des Steuertubers jeder⸗ 
zeit von einem Bruche der Zapfen an oder bei der Krone der Baͤnder her⸗ 
ruͤhrte, oder wenigſtens mit einem ſolchen verbunden war. Ein ſolcher 
Unfall erforderte fruͤher jedes Mal ein Umgießen der gebrochenen Baͤnder. 
Mach: meiner Methode hingegen brechen: die Zapfen bevor noch den 
Rändern ſelbſt eine Beſchaͤdigung  zuftoßen kann, fo daB die Wänder, 







auch nachdem ein Bruch. der Zapfen 
vorgenommen nd das teuer ——— 

Bert J 
| nee en en are werden leicht 










— ſich das Steuerruder ohne weiters 
Was die uͤbtrigen an meinem. Modelle. und meiner, Zeichnung en⸗ 
ſichtlichen Verbeſſerungen betrifft, fo, ſtehen ſie mit meiner Erfindung! 
im Reinem Zuſammenhauge. Der Ruderkopf it, wie man-fiehrufe 
Burg, daß ‚er mit, einem Schilde. (seultle) bedekt werden; Fannzı-diefe 
Einrichtung ift auch — allen, Schiffen mir nı 
tertheile angenommen, im! indem ‚auf ſolche Weife das Nivea des Ver⸗ 
detes beibehalten iſt, fo daß, wan ſich der hinteren Kanonen beſſer, 
bedienen kann. Bei dieſer Verkürzung des Ruderkopfes, und. bei der, 
Einrichtung, daß —* um, die Mitte, der Zapfen, bewegt, wird 
das alte ambequeme Rudergehäufe , überfläffig; > die Defin 
nung, durch die dad Ruder eintritt, ; fo, verfleinert, daß die ‚alte ges, 
aͤhrliche, aus Canevaß oder. Leder befichende, Ruderbefey. die dem 
© Eindringen der ‚See einen, fehr ungenuͤgenden Damm eurgegenfeztes 
" muinmehr wegfällt, ‚und, durch eim Holzwerk erſezt iſt. 007 
In Hinſicht auf bie Form bes Rruders ſelhſt glaube, ich gleiche 
falls die beſte der gebräuchlichen gewählt zu haben; der vordere Tpeik 
deſſelben, an welchem tiefe, Beten ae eo wird am 
beſten aus Ulmenholz, das, Haupt- oder Mittelſtuͤh aus Eichenholz 
und der Hintertheil, um dem Ganzen mehr Schwimmkraft zu geben, 
aus — gearbeitet · 2 un naar" Tilvıgem 
ch DIE ee Een — 


zer * und 1% ‚zur Werhir, 
tung des 5* vgehens ‚Dr. B „Römer, 
in Frankfurt am Main... TE PER TEEN SEID: * A 
Er an nn Mit einer Abbildung auf Tab. vl. Pe ‚amd 
* a Tr. le sans , 
En Die Vortheile der ficheren und 
das Gteinfhloß des Tägers verdrängt und allgemein die Percuffionte, 
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Dusch den Zndranal gehemmt wird, fo: daß wenn auch das Zuͤnd⸗ 
hütchen ſich entzündet, das Feuer dem Pulver nicht mitgetheilt wird, 





u esngleichſam ein Abbtennen des Pulbers von der Pfanue iſt. 


























MWirde der Zundſtuhl (Piſton), ber aufı die Zuͤndwarze geſchraubt 
iſt; unten Dem Cylinder worauf das Zundhatchen geſtekt wird mit 
| ee fan“ ber B ⸗ 





municatiousodffnun g' d 9 
ng gedreht/ fo ft derſelbe wicht gehemmt/ und die 
nindet Ci anderer: Wortheil dieſer Eimichtung if, dal m 
ben Handgriff des Krahns durch einen Schläfjehz mie ein Anus 
erfezt,, wodurch nur derjehige, ver dem Schluͤſſel befiz) das Gewehr 
loe ſchießen dann. 














vi Aal ra Mage Abe, ranie, un sind 
Dieſe in jeder hlende: Eintichtung fertigte un⸗ 
en meiner Leltung ———— Kunſtdreher Breimannıdn 
und ſichert selig re Bee 
Kr — AE. 
eu win) Mr ran Mahl und ya * —V — — 
Aare: 7530 11) — LITT EIGEN" Beer 
Berbefferungen an Thuͤr⸗ und (anderen ı Schlöffern » worauf 
— ſich Richard HILL, Gentleman non Birmingham in. der 
Grafſchaft· Warwick, am 18. Maͤrz 1836ein Patent 
ee un p main nn: re 
N Re dem Binden’ Fonknal’af Ara. Oklbi 85, 
m av 10: ma a) 
te ent ara 
biw‘ Die‘ unter gegenwärtigen Patente begriffenen und auf verſchie⸗ 
dene Urten von Schlöffern anwendbaren Verbeſſerungen beziehen fidy 
hauptfaͤchlich auf eine eigene Einrichtung der Schlöffer filr Haus⸗ 
and "ahidere? Thuͤren/ welcher gemäß eim einziger Riegel die ı Strelle 
des Schieber⸗, Schlüffeh:‘ und Schnallenriegels der gewbhnlichen 
Scäyibffer vertritt; und 2) auf die Ausftatrung des Niegelyalens mit 
Eier? MOLLE, die zum Verminderung der Reibung dienen folkd 1.0. 
rg: 50' zeigt ein Schloß dieſer Urt von Worme oder dom Außen); 
in Fig 51 I fiehe man daſſelbe vom Rande her Fig. 52 zeigt das 
Janere des Schloſſes von Müfen her gefähen und in einen Der 
Big. 60° entgegengeſezten Stellunge © 3, ariift) das Schloßgehaͤuſe; 
b,b det Riegel, ver ſiche in dem Riegelhaken 6, ei ſchiebt z d ein durch 
Punkte Diefer haͤngt an einem in der Schloß ⸗ 
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Sill's verbeſſerte Schloͤſſer. 457 
gegen die Seite eines an der unteren Seite bes Riegels befindlichen 
Stüfes ⸗ ſtemmt, bewirken, daß der Riegel vorgefchoben wird, und 
daß fämmtliche Theile die nie daneben in * —* fi in - 
9.56 erſieht. Re 

‚Soll der Niegel hingegen * Behufe des ee bed 
Shloffes wieder zurüfgezogen werden, fo werden, wenn der Schlüffel 


neuerdings wieder angeftefr, aber nach der, der früheren entgegenge: 


fegten Richtung umgedreht worden, die Hebel m und m fo wieder 
Tummler d wie zuvor emporgehoben werden; und nachdem der Zapfen 
order Deffnung des Hafens r des aufrechten: Hebels k' gegemüber 
angelangt, wird dann der Riegel, indem: der Schlüffel u auf die 


entgegengefezte Seite des Stüfes s drüft, zur, Hälfte —— 


werden, ſo daß der Zapfen o in den Haken des Hebels k eintritt, 
wie man dieß aus Fig. 55 erfieht. Wird der Schlüffel hierauf noch 
weiter umgedreht, fo wird der Riegel noch vollends in dad Schloß; 
gehaͤuſe zurüfgezogen,, fo daß die Theile die aus Figs 54 erfichtliche 
Stellung befommen, und das Schloß vollfommen geöffnet if. Das 


‚mit der Hebel k nicht zu weit zuruͤkfallen kann, iſt in der Schloßs 


platte ein Aufbälter t angebracht. 

Um den Riegel entweder im feiner ganz oder halb abgefperrten 
Stellung firiren zu Fonnen, ift an dem Stiele des Knopfes x ein 
Krummpebel w befeftigt, deſſen Ende beim Umdrehen dieſes Knopfes 
in eine der Auskerbungen y oder z, welche ſich am ber unteren Seite 
de Miegels befinden, eintreten, und dadurch verhindern, daß der 
Riegel weder mit dem Griffe h, noch mit dem Schäffer u — 
zogen werben kann. Dieſer Krummhebel wirkt daher ſowohl als ein 
Schiebriegel, als auch als ein Sicherheitöriege, 

Sig. 58 zeige eine andere Modification deffelben Principes, u 
nad ein Niegel die Stelle eines Fang-, Schlüffel: und Schiebriegels 
dertritt. Die Einrichtung diefes Schloffes iſt etwas ‚einfacher, als 
jene des oben befchriebenen, indem bier ber Hebel’n weggelaffen iſt, 
und indem der Hebel m ſtatt feiner den Zapfen 0 trägt. Da übri⸗ 
gend die Theile mit denfelben Buchftaben bezeichnet find, fo ift eine 
weitere ausführliche Beſchreibung vdiefes Schloſſes hier nicht udthig. 

Fig. 59 gibt eine Front und Endanficht des verbeſſerten Rie⸗ 
gelhakens für ein Federſchloß, in welchem ſich die Walze a an einer 
fenfrechten Achſe oder Welle dreht. Die fchiefe Fläche des Riegels 
trifft beim Schließen der Thuͤre auf diefe Reibungswalze, wodurch 
* Reibung, de Riegels an „dein ‚Riegelpäten bepeutend vermindert 
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Ob es nicht allenfalls: beffer ſeyn duͤrfte, anftatt der — 
Kugeln ovale anzuwenden, wage ich nicht zu entſcheiden. ;< 
Nacy-'den Verfachen ' die. ich Aind. mehrere ‚andere mit dieſem 
Juſtrumente angeftellt haben, verſpricht dafjelbe allen, Arten von 
Schneidwerkzeugen eine außerordentlich feine Schärfe mitzutheileu. 
Will man ſich deſſen bedienen, fo braucht man z. B. das. Rafirmefs 
ſer nur einige Male ſenkrecht und mit einem fehr mäßigen Drule 
zwiſchen den Kugeln durchzuziehen, nachdem man vorher gleichſam 
als Lager oder Bett fuͤr das Schneidinſtrument etwas Zinnaſche, die 
mit Oehl zur Conſiſtenz eines diken Milchrahms angemacht worden, 
oder auch etwas Quekſilberſalbe oder ‚eine ähnliche Subſtanz zwiſchen 
die Kugeln gebracht. Man kann die Raſirmeſſer jedes Mal fo oft 
ihre Schärfe matt: wird, auf biefe Weiſe in, wenigen Secunden wieber 
Bra Feinfte ſchaͤrfen. Daß Fein anderes Schneidinftrument, als 
ein ſolches, welches bereits eine diiune Schneide hat, in diefem Ins 
ſtrumente geichärft werden Fan, verſteht ſich von feld. 
Das hier befchriebene Inſtrument hat, obſchon es nur eine Mo⸗ 
bification besjenigen: it. befien man. fich. gegemmärtig, allgemein zum 
Schaͤrfen der Tiſchmeſſer bedient, deunoch sine ganz andere Wirfung, 
ſo daß es fid) deßhalb zu ganz anderem Zwele eignet, Es hat vor 
dem befannten Knight'ſchen Inſtrumente zum Schaͤrfen der Raſir⸗ 
meſſer den Vorzug voraus, daß beide Seiten des Nafirmeffers zugleich 
abgefchliffen werden, daß die Schneide dabei aufamnemgebuiift wird, 
und, daß man nicht. Gefahr. laͤuft ſie zu verbiegen ‚oder zu brechen, 
Es ſcheint mir daher, daß mein Apparat die Vorzüge des Inſtru⸗ 
meutes zum MWezen J Tiſchmeſſer * nen des taishrſchen 
** — ee sl Band Kae 
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liche Einrichtungen der Federhaͤlter; 3) auf eine Vorrichtuug, womit 
die Federn mit Tinte gefpeift werden Tonnen; und 4) endlich auf 
Apparate, womit man Federn aus Gänfekielen fchneiven kann. 

Die unter dem erften Abfchnitte begriffenen Verbeſſerungen an 
den Schreibfedern beftehen in einer eigenthiimlichen "Methode den 
Spizen der Schnäbel der metallenen Schreibfedern mehr Metallfub: 
ftanz zu geben, als dieß gewöhnlich der Fall war, bamit die Federn 
beim Schreiben nicht fo leicht mit ihren Spizen in dad Papier ein: 
dringen. Damit aber die Schnäbel der Federn dennoch die gehbrige 
Biegfanfeit und Nachgiebigkeit bekommen, ſo wird die Subſtanz der | 
übrigen Theile der Schreibfeder daflr in jedem geeigneten Grade 
Herdiinnt. Beim Temperiren oder Härten diefer Schreibfederm me | 
ches gefchieht, um ihnen eine bleibende Elafticität zu geben, werden 
die Spizen der Schnäbel befonders hart gelaffen, indem man dieſel 
ben während des Temperirproceffes in eine Thonlage einfenkt, oder 
indem man zu diefem Behufe auf irgend eine andere geeignete Weiſe 
verfährt. In einigen Fällen bringe der Parentträger an den Kielen | 
oder Koͤrpern diefer oder anderer metallener Schreibfedern merallene 
Bänder an, die fich zum Behufe der Regulicung der größerem oder 
geringeren Clafticität oder Biegfameit der Bederfpigen auf und nie⸗ 
der ſchieben laſſen. IE — — 

In Hinſicht auf den zweiten, die Verbeſſerungen and 
hältern betreffenden Abfchnitt beftehen die Erfindungen t 
traͤgers: 1) in Verfertigung der Gehänfe der Gederhälter a 
made, um ihnen nicht nur größere Reichtigkeit und | 
rung geben, fondern fie auch wohlfeiler herftellen zu Tonien. 
Austattung diefer Federhälter mit einer Art vom Schild, weldjer die 
Geftalt einer Schreibfeder hat, und an welchem die Spizen Mi Fe 
dern durch zwei parallele Metallſtuͤlchen, die ſich je 9 er 
mehr oder minder weit hervorſchieben oder zurüfziehen Ti hervor: 
gebracht werben Fonnen. 3) endlich in der — e een ji 
des mit einem Ausfchnitte, welcher zur Aufnahme des K 
Heinen Metallfeder dient; leztere wird durch eine gehe 
feſtgehalten, und iſt auch mit einem verfchiebbaren 
womit man die Biegfamkeit oder Elaftieität der Spize 
ben reguliren Fann. 

Der vierte Abfchnitt endlich betrifft einen % rt 
zum Federfchneiden, den man Teiche bei ſich tragen Tann, mm 
welchem der Kiel, der in Ihm gelegt worden, mit einem X ale * e⸗ 
ſchnitten wird, wie er ſonſt mit dem Gedermeffer zu ji * titten ji 
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| Blech, welches in der. Dife beiläufig von Nro. 24 feyn fol, und aus 
‚welchem die Schreibfedern auf gewöhnliche Weiſe mit einer Schrause _ 
‚benpreffe gefchnirten werden. Bevor jedoch die Federn aus dieſem 
Metalibleche gefchnitten: oder gefchlagen werben, wird in bemfelben 
mittelſt eines Hobels oder mittelft irgend einer anderen entfprechenz 
den Vorrichtung eine Zurche, wie man fie bei a,a fieht, ausgeſchnit⸗ 
ten. Die aus diefem Bleche ausgefchlagenen Schreibfedern erhalten 
dann die Geftalt, die man in Fig. 14 und 15 im Profile fieht, d. h. 
ihre Schnäbel find verdikt. Anftart die Metallplatte auf die eben 
befchriebene Weife auszufurchen, kann das Metallblech auch mittelft 
Walzen, in welden in gemwiffen Entfernungen von einander Aus⸗ 
| ſchnitte angebracht find, fo ausgewalzt werden, daß es in gewiſſen 
- Entfernungen Rippen oder difere Streifen befommt, Man bat dann 
beim Ausſchueiden oder Ausfchlagen der Schreibfedern aus biefen ges 
zippten Metallblehen nur darauf zu fehen, daß die Spizen ber 
Schnäbel jedes Mal aus den- verdbiften Stellen gebilder werben. 
Die Schnabelſpizen bekommen auf diefe Weije eine ſolche Dike, daß 
ſie beim Schreiben nicht fo leicht in das Papier eindringen, während 
die Schnäbel überhaupt dennoch eine ſolche Biegſamkeit und Ela— 
| ſtieitaͤt erhalten, daß man fließend und angenehm mit ihnen ſchreiben 
Tann. 
Den verfchiebbaren Ring, womit die Biegfamkeit der Schnäbel 
‚einer Feder regulirt werben fol, fieht man in Fig. 16 an dem för: 
per einer metallenen Schreibfeder angebracht. Man fieht bier in 
diefer Figur eine vollendete Schreibfeder mit drei Spalten; b ift ber 
Ring, der ſich längs des Körpers verfchieben läßt. Wenn man ber 
Feder nämlich mehr Steifheit geben will, fo wird diefer Ring b 
gegen die Spizen hin gefhoben; will man bie Feder hingegen nach» 
giebiger und weicher machen, fo muß der Ring an dem Körper ruͤk⸗ 
waͤrts gefchoben werden. Es läßt fich demnach durch Verſchlebung 
dieſes Ringes die Laͤnge des Spaltes der Feder und damit der Grad 
der Biegſamkeit oder Elaſticitaͤt ihrer Spizen nach Belieben reguliren. 
Der verbeſſerte Federhaͤlter, den man in Fig. 17 und 18 ſieht, 
bat einen metallenen Schild o, dem man verſchiedene Spalten oder 
Deffnungen geben kann, um ihm je nach Beduͤrfniß einen höheren 
oder geringeren Grad von Biegfamkelt zu verleihen. d ift eine 
Röhre, die mirtelft des Däumlinges e innerhalb diefes Schildes ver- 
ſchoben werben kann; und in einen Pfropf aus Kork oder irgend 
einem anderen geeigneten Materiale, welcher in diefer Röhre befes 
ſtigt ift, find die Enden zweier feiner Metallftülchen, die die Schnä- 
bel der Feder zu bilden Haben, und bie man in Fig. 19 bei £ fieht, 
Eingefest, Die äußeren Enden diefer Metallſtuͤlchen werden durch die 
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0a den Gaben. D06 Echilues üefiahlä ter page old: Almagimi 
gefchoben. Es ‚heit. hieraish, Def manaben Biehndbele wine helles 
wige Ränge geben: hann, je nachdem man hie bes unge sRersadl 
waͤrts ſchiebt/ und, daß die :Elafleität ber: Guhadkal bei Miheeiktp 
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* 20 und 21 zeigen * — Beflalt:de& Mchlähes- nub 
Des Federhaͤlters h, woran gum Mehufe der Rlufnaktens Des: Kbuyend 
‚bet Feder, ben man in Big, 2% bei k ‚erfieht, ein Unsſchaits I,isap 
"gebracht iſt. Hlen wird Diefen-.Mbrper mittelfk: yodler: Syaugmnune 
gurier Hervorragungen in dem ·Federhaͤlter h :fefigehalten, . ut. äie 
Elaſticitaͤt des Schnabels wie an den fräher — Bas cin 
durch Werfelebung des Minges; b regullet.. .- .-. u FL ER 

Den Federbaͤlter mit Tiutemmagazie RR ‚Kintenbehäiter Ib 
mon. in Big.:23 mau Außen: und Im Big. DA: im. Lingenhugubiibuiiti: 
wahrend man in Fig. 26, 20 uns 27 bie : Theile, aus Deumm or 
Manımengefest if, einzeln faͤr ſKich abgebilnet ſehtg Abrigems Auzichen 
fich an allen dieſen Figuren gleiche Buchſtaben au. auf gleichs Ges 
ornftänbe. Big. 34. zeigt ben Federhaͤlter mis abgenommenens.. Dale! 
‚ oder Kopfſtuͤke. a,a iſt des cplinbrifch gefexmte Zipteubehälte mp 
bie Nöhre, in der die Tinte der Schreibfeber zugeführt wird... uub 
welche mit einem Scheidenſtuͤts und einmm Pfropfe 0 verfchen if, 
"son benen lesterer in den Tintenbehaͤlter gefchranbt wird. In dem 
Pfropfe c befindet ſich eine Deffnung, durch welche die inte gm 
fließen hat; und in die Scheibe dieſes Pfropfes c IR ein Schild d 
eingepaßt, an deffen innerer oder äußerer Seite mittelſt Heiner Spaws 
gen die Feder o feftgehalten wird. In den Behälter a iſt eine an 
dem Sinopfe g befeftigte Kolbenftange f, die fi) durch den Halsrisg 
h bewegt, eingefenft; und an dem Ende diefer Kolbeuftauge iſt wis 
telft eines Schraubengewindes ein Kolben i angebracht, | der genas 
in deu Zintenbehälter a einpaßt. 

Wenn fämmtliche Theile auf die aus Fig. 23 und 25 esficht 
liche Weiſe zufammengefezt worden, müßen der Knopf g und die 
. Stange f fo gedreht werden, daß die an dem Ende diefer Stange 
befindliche Schraube den Kolben ı faßt. Nachdem dieß geſchehen ifl, 
wird der Kolben zum Behufe bes Austreibens der Luft in bem Cie 
Iinder gegen den Pfropf c geſchoben; und wenn dann Dis ‚gebpgene 
MRoͤhre b in ein mit Zinte gefülltes Gefäß getaucht, und der Kolben 
ı in dem Cylinder oder Tiusenbehälter emporgezogen wird, wird Die 
Tinte in Folge bed Drukes der -Außeren atmoſphaͤriſchen Luft in das 
Innere dieſes Behaͤlters tretes. Hierauf mird die Stange F Yen 
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vom Kolben ; losgemacht, fe daß legteur, wie man aus Bier 24 
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eiſieht, air dem oberen Ende des Tintenbehälters ſtehen bleibt, äh: 
vend die Stange f in den Vehälter eingetriebett werden kann, damit 
ſich der ans Fig. 24 erfichrliche Dekel anbringen laͤßt, womit ber 
Apparat zum Gebrauche fertig iit. | 
"+ Da die Tinte nit aus dem Zintenbehälter a aus fließen kann, 
ausgenommen man laͤßt Luft, die deren Stelle einnimmt, in dieſen 
Behälter eintreren, fo ift in dem Pfropfe ein Feines Luftventil m 
mir einen Fegelförmigen Pfropfe angebracht. Iſt dieſes Wentil ges 
ſchloſſen, fo kann Feine Luft in den Behälter treten, und folglich 
Mann Feine Tinte aus der Röhre auzfließen; ift das Ventil hingegen 
geöffnet, fo wird die in ben Behälter dringende Luft bewirken, daß 
die Tinte in Folge ihrer eigenen Schwere auftritt, und in der — 
genen Roͤhre dem Schnabel der Feder zufließt. BUT n) 
Man wird bemerken, daß durch die Seite der Scheide c ein 
Heiner Zapfen aus dem Luftventile m hervorragt. Auf biefen Zapfen 
wirft ein winfeliger Ausſchnitt in dem Defelftäte 1,Ufo daB, nenn 
dleſes leztere ber die Scheide c gebracht worden, das Bentil- m 
verſchloſſen iſt. Wird hingegen das Dekelſtuͤk abgezogen, in —— 
fü der Feder bedienen will, fo wird der Zapfen des Den 
vorwaͤrts gezogen, und dadurch das Suftneni gebffnet et 
daß die Tinte beim Schreiben frei durch die R bre b.ab * kann. 
Dieſes Luftventil kann uͤbrigens verſchieden gebaut, un durch, einen 
ebel oder irgenb eine andere Vorrichtung, bie mau beim Schreiben 
icht nd vollfommen in feiner Gewalt hat, in Bewegung geſezt 
werden. 

Den verbeſſerten Federnſchneider, der die vierte Erfindung aus⸗ 
macht, ſieht man in den beigefuͤgten Zeichnungen in verſchiedenen 
Stellungen abgebildet; Fig. 28 zeigt denſelben von der Seite, Fig. 20 
* eine Ruͤkenanſicht davon, und Fig. 30 gibt eine Fronteanſicht, 

bei das Inſtrument gebffnet if. Da die Federnſchneider biefer 
Art hinlänglich bekanut find, fo braucht, um den bier abgebildeten 
allgemein verftändlich zu machen, nur bemerkt zu werden, daß die 
daran angebrachten Verbeſſerungen in Folgendem beſtehen. 1) find 
bie gemwbhnlichen Schneidinftirumente oder Mefier a,a bier aus zwei 
Stulen verfertigt; 2) find ihnen vierelige Kanten gegeben, damit fie, 
wenn es ndrhig tft, Teiche gefchliffen werden Ponnen; und 3) iſt das 
Meſſer b, meldes den Spalt hervorzubringen hat, fo angebracht, 
daß man daſſelbe fo ftellen fann, daß es Spalten von itgend belie- 
iger Länge erzeugt. Die Meſſer Tonnen auf irgend geeignete Weiſe 
an einer der Wangen des Inſtrumentes, bie ſich bei dem Angelge⸗ 
winde e von einander entfernen: oder dffnen laſſen, angebr ei feyn, 
während das Gegemmeffer oder dad Lager T welches die gewdhnliche 
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Eigrichtung beflst;. am bar. auderen EXEXI 
mſſer b muß ſich übrigens, mittelſt einer Doumenfchauube.f eodher af 
dygenb apbere. Weife der. Länge mach verſchichen laſen. +5; . 

Wenn nun ein Gaͤnſekiel g quf bie aus Jig. 20 arfichtliche; Niet 
und Weiſe in da& Jnſtrument gebracht. werben..ift,. fo-mird Balıs 
Emporheben .der..nberen Wange, dur) das gebogene 7 
wölbter Schnitt in dem Kiele angebfacht, und beim Mndzichen; dus 

Kieles aus dem Inſtrumente ein Theil des Kieles ganz: amdgefcheie 
Ana werben; ſo daß dann das Spiten, das Einſchneiden des eitu 
ab das Stuzer vollbracht werben. kaun. Wird dann din Feder aben 

angls in das Juſtrument gebracht, und ſchließt man die heiden Hu: 
gen, fo werben durch ‚die ſcherenartiga Wirkuug dor Meſſer a > mb 
des Gegenmeſſers d die beiden Schenkel der Feder geſchnitten, tue 
‚send dad mütlere Meſſer b- gleichzeitig den Spalt beruerbringt. : Ja 
ie. 31: ſieht man die — — oder Meſſer a, a = 
— id 6 nn a Ar. Eee 
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run. — — EXXIN. E : A 
"Sgßefferuigen im Baue ber. Roſte und RER welche fü 
ſowohl fuͤr Damwpfmaſchinen, als zu verſchiedenen 

nůgzlichen Zweken eignen, und worauf ſich Sohn. Sa 

Bodmer, KSivilingenieur von Bolton⸗le⸗Moors in ber 
Srgfſchaft Lancaſter, am Mai — ein Patent er⸗ 
theilen Tief. 


Aus dem London Journal of Arts. October mn ©. 57. 
“ Mit Abbildungen auf Tab. VI. 
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Der Patentträger bezwekt durch bie unter feinem gegenwärtigen ' 
Patente begriffenen Erfindungen einen foldhen Bau der Roſte und | 
Defen für Dampfmafchinen und andere Zwele, daß das Breunmates 
rial allmählich durdy den ganzen Dfen geführt wird, und daß die 
Aſche, die zufammengefinterten Kohlen oder das unverzehrte Brenus 
material endlich weggefhafft wird. Das Refultat hievon fol nich 
nur eine gleichmäßigere, regelmäßigere und ununterbrochene Speifung 
des Feuers mit Brennmaterial, fondern zugleich eine volllommenere 
Verbrennung der Steinkohle feyn. 

Da die fraglichen Erfindungen auf verfchiedene Arten von Defen 
anwendbar find, fo find in der auf Taf. VI beigefügten Zeichnung 
„zu genauerer Verfländigung mehrere diefer Anwendungsweiſen anges 
deutet. Der Patentträger befchränft fich übrigens. nicht genau auf 
m eine oder bie andere der hier dargeſtellten Formen oder Dimens 
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| les mitgetheilt, und auf presse. Oberfläche der mit dem 
ent zuͤndeten 







Brenumateriale in Beruͤhrung ſtehenden Roſtſtangen be— 
— Dagegen wird die Steinkohle oder der fonftige 
Brennftoff allmählich von dem unteren Ende des zur Speifung dienen⸗ 
— — den Ofen hindurch gegen den Reinlgungsroſt ger 
| — ae — — 
ten Theils verbrannt. 
Die Quantität entzünderen Beennftoffes, ufarktutngefinterter.Rof> 
dem und Afche, welche fich auf dem Reinigungsrofte F anfammelt, 
kanm dafelbft verbleiben, fo lange die Verbrennung andauert; will 
man jedoch die Aſche, die Nachgluth und die zufammengefinterten 
Kohlen von bemfelben entfernen, ſo Tann dieß auf folgende Weiſe 
Seſchehen. Der Roſt F ift naͤmlich zu diefem Behufe au Zapfen 
ober kurzen Achfen, die fich in den Zapfenlagern g drehen, aufgehänge, 
und wird in diefer Stellung durch die Stangen, die von jedem Ende 
dieſes Roſtes auslaufen, erhalten. Eine diefer Stangen fieht man 

in Gig. 1 bei h durch ein Gefuͤge mit einem am der unteren «Seite 
bed Roftes befindlichen Dehre angebracht. Die unteren Enden die: 
fer Stangen laufen im der Mitte des Ofens nahe zuſammen, und 
bilden daſelbſt Zapfenlager für. die Achſe der Molle i, die auf ber 
im Boden des Aſchenloches angebrachten, und umter einem Minfel 
gelegten Schiene k läuft, 1 ift eine Stange, die an dem einen Ende 
‚mit, dem vorderen Theile der Stangen h, h, in Verbindung ſteht, 
während ihr anderes Ende, welches wie eine Schlinge oder wie ein 
Griff geformt iſt, durch einen in dem Boden des ra 
feſtigten Halen m geht, So wie man dieſes griffförmige kurt 
Stange | aus dem ‚Hafen m hebt, und diefe Stange ſelbſt zuräfftbßt, 
wird die Rolle i über die chief geneigte Schiene k ‚binabrolfen, io 

ch 













Roſt in die durch punktirte Linien angedeutete S 

fallen, wo dann aud) die Aſche, die Nachgluth ꝛc. in das ai 
herabfallen muß. Umgekehrt wird diefer Roſt hingegen wieder in 
feine frühere Stelung gebracht, wenn man bie Stange 1 nad) Vor⸗ 

irts zieht, und unter den Hafen m bringt. 

Die zweite Art von Roft, die der area zum Untere 
won dem eben befchriebenen rotirenden Mofte den gerade laufenden 
wenns erfieht man aus Fig 8.4 5, 6 und 7, Un dieſem Rofte 
ind naͤmlich die Moftftangen im mehreren Rahmen aufgezogen, von 
denen jeder mit Heinen Mäder oder MWalgen ausgeſtattet iſt, amd 








. für Dampfmaſchlnen und andere uiglige Bivele. 109 
— — ce: erfieht.  E, E ift der Ofen. - F das Falls 
















rett, auf welchem die Roftrahmen herabgefenke werden, damit fie 


au dem vorderen Theil des Afchenloches zuräflaufen konnen. 
Die horizontale Schienenbahn G, G befteht aus zwei parallelen Schies 
Stangen, die an Armen, welche aus den Seitenwänden des 
Aſchenloches hervorragen, befeftigt find. Die fchiefe Schienenbahn H, H 
f ähnliche Art gebaut und geftügtz fie meigt ſich jedoch gegen 
ben vorderen Theil des Afchenloches hin. Lift das Lupfbrert, auf wel⸗ 


‚obere horizontale emporgehoben werden. 
Geſezt nun, es fen einer der Roſtrahmen auf der fhiefen 
menbahn H zurüfgefehrt, und von diefer bis zur’ Stellung des 
g. 3 bei D* erfichtlichen Rahmens emporgehoben worden, ſo 
dann das Luͤpfbrett I mit der horizontalen SchienenbahnG, 
er Rahmen D* mit den übrigen Rahmen D,D,D, vie fich im 
einer Reihe vor demfelben befinden, zufammenfallen, "Menn dieß ein- 
‚getreten, fo Fann das Triebwerbifölgender Mapen im Tpätigteit ges 
werden. Irvinia ee 4 ulalın. sa A 
| a iſt ein Laufband, welches. von der Dampfmafchine oder ber 
gen Triebfraft ber, an bie fefte und loſe Rolle b,b”, die ſich 

hi Im einen aus dem Pfoften K’hervorragenden und als Melle dienen⸗ 
den Zapfen drehen, läuft. An der arbeitenden Rolle b’ ift das Ges 
©, welches in das an dem Ende der Welle e befindlicye Rad d 
eift, befeftigt. Diefe Welle ift an dem einen Ende mit einem 
elzapfenlager verfehen, und geht durch einem in den Pfoften bes 
findlichen Ausfepnitt. An dem anderen ‘Ende: der Welle e iſt das 
Getrieb f aufgezogen, welches in die Zähne eines fogenannten, sam 
der horizontalen Welle h befeftigten MWechfelrades g' eingreift. » Diefe 
leztere Welle dreht ſich gleichfalls in Zapfenlagern, die ſich in den 
ſeltlichen Pfoften befinden; an ihr iſt zu beiden Seiten des —* 
eine Scheibe befeſtigt, deren eine man bei i abgebildet ſieht. An 
“dem Umfange einer jeden diefer "Scheiben befindet ſich ein verzahn: 
tes Kreisfegment, deffen Zähne” in jene der horizontalen Zahnſtangen 
11 eingreifen. Dieſe zu beiden Seiten der Eiſenbahn angebrachten 
Zahnſtangen ſtehen durch Querſtangen oder Klammern mit eina 

in Verbindung, und bilden auf ſolche Weiſe einen Wagen, der 









Raͤdern verſehen iſt, damit er auf den Schienen n, — * 


dem Aſchenloche hervorragen und von dem Mauerwerke getragen ters 
den, fortlaufen kann. Wenn ſich das ‚Gerrieb fan der äußeren Seite 
der Zähne des Wechfelrades g bewegt, ſo wird ſich dieſes Rad in 


‚der Richtung bes Pfeiles, den man ’in Fig. 3 augedebtex Geht, wm 


Örepen. In lezterer Figur iſt jedoch ein ——— 
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für Dampfmaſchinen und andere mögliche Bwete, ar 














angebracht, wie man dieß am beſten aus Fig. 6 enfieht, indem im 
diefer Figur. eine. dieſer Scheiben a ——— 
eg Dieſer Dänmling t- iR- dazu 


er em — während. es durch den halb⸗ 
Ring u emporgehoben erhalten wird. wond 
= ‚gibt eine Anficht des Lüpfbreites einzeln fur ſich z- man 
on feiner Schieberarme w, mit dem an feinem oberem 
n Stuͤcke v. So wie ſich nun. die Scheiben ii 
ze re fih die Däumlinge. t unter. dieſe Stuͤke v, v ‚den 
Schigberanme w, w,, und heben dadurch das Breit I mit dem Darauf 
ben leeren Roſtrahmen fo lange ewpor, bis dev, Umfang der 
isfdrmigen Ringe u,u in Thaͤtigkeit kommt, und, das, Brett J 
leeren. Rofie emporgehoben erhält, gi Zahnſtaugen⸗ 
ladie Roſte unter dem Speiſungscanale s und durch 
den Ofen treibt, ſo wie bieß oben befchrieben. an oa MAL 
en die Scheiben i, i bingegem dadurch, daß fich dad Getrich £ 
em inneren Theile des Wechfelrades bewegt, nad Ruͤlkwaͤtts ums 
jeben; werden, fo gleitet der halbkseisfdrmige Ring, u, immer mach 
‚Brett, I emporbaltend, unter das Stuͤh v zurük, So, wie bins 
im weiteren. Verlaufe ‚der Umdrehung der Scheiben i der Däums 
pt unter dem Stüfe x in. Thätigkeit lommt, wird dieſem Brette 
* herahzuſiaken, Dis es in die untere, Dusch Pırulte augedeutete 




















| 














gelangt ;;d. h. bis es mir dem Ende der ſchiefen Schienens 
„H_ in ‚eine, und dieſelbe Linie. gekommen, Indem dieß nun 
Sait findet, Fomms die Querſtauge des Brettes J. mit denn Kunmnrz 
hebel,x.in Berüprung; und, ‚Indem dieſer Hehel herabgedruͤlt wird, 
erfolgt, die Befreiung, ‚des Fallbtettes E auf. folgende MWeife- 1, Der 
Frummhebel x dreht. ih um einen in. dem ‚Mauerwerke befefligtem 
Zapfen; ‚fein Rürzerer, Arm ſteht durch ein Gefüge, mit ‚der, Stange y 
| ——— und leztere iſt am, ihrem. entgegengeſezten Ende mit 
a Schwanze des Hebelö v, der ſich gleichfalls um einen, aus ‚dam 
fe .hervorzagenden Zapfen dreht, verbunden. . Wenn daher 
das gebogene Ende des Hebels x durch das Herabſinken des Luͤpf⸗ 
hbrettes I herabgeprüft wird, wird der Hebel x nom dem. Arme S des 
Fallbrettes ‚F befreit, wo dann ‚der leere, Roſtrahmen durch fein. Ges 
wicht ‚bewirken wird, —* das Fallbrett im die durch Punkte ange⸗ 
beutete Stellung her und daß der Roſtrahmen D** auf die 
ſchie fe 582* herab * * ern in Zol 
eigenen Schwere ſo Han 
des —8 auf dem 











| >. ir Dimpespin an anne Bwalelı) #6 
| eben DI, um dem ab empenakranahe sb Y 

ögefejt‘ erden. ß⸗ erſtehem gu khnnen. Kſind die in den 
m fi — via N veseigljai nu 


2 bungen 
drei erfepiebene een» von (Ref voransgefhift, daß/indem 
Han dem vorderen Theile dieſer Roſte kein Thuͤtchen befindet, das 

dringe deal — *— rg her 

altung —* den 
| ‚Mofftongen befindlichen Oeffnungen won Unten empordringen Tann. 
Er bemerkt ferner, daß nie und zu Peiner Zeit friſches Breunmaterial 
— — — * 































adenn * * jener 
————— gewbhnlich aus dem friſchen Breunſioſfe wahrend 
ber: Eutzündung deſſelben eutwilelt, uͤber die ‚ganze; „ber 
noglähgndens Zuftande befindlichen Kohle geleitet. und. folglich 
ıhe volllommen verbrannt. mare ldlıpin „unfair pm 
Das Ranfbandy welches den Noften bie Bewegung; mittheilt, 
kann durc) irgend geeignete Apparate mit dem Dampfaichmaaßerdes 
Keſſels in Verbindung gebracht werben, fo daß, wenn bie Tempera⸗ 
tur des Dampfes über den er en Grad fteigt, das Laufband 
von der arbeitenden Rolle abgezog Air wird, wo dann die Bewegung 
der Moſtſtangen aufhoͤrt, umd/ erft Whhtnieder beginnt, wenn die 
Temperatur des Dampfest zu file) anfänge) Diefe \Ginrichtung 
ſich beſonders fuͤr den in gerader) Linie beweglichen Moſt eig« 
nen; ** das Feuer ſolcher Maßen nur dann geſpelſt wird, wenn 
es durchaus noͤthig iſt. Es verſteht ich uͤhrigens von ſelbſt, daß 
man dieſen Roſten zum Behuſe der wollfonmmeneren Verbrennung des 
Rauches durch Roͤhren, die im Rauchfange oder an irgend einem 
— —— Orte angebtacht an heiße dee — 
kann. 47% 51 un!‘ ma an iv ) 6 
alien Be aus: allem — Regelmäßigkeit ber 
Feuerung, ‚und weil hier nie Kohle von Oben anf dem: bereits beſte⸗ 
henden Brand geworfen wird, kann der Patentträger auch bie Ober⸗ 
„flächen ıder Dampfgerieratoren ohne Gefahr. ſie zu verbrennen — 
maͤher an dem entzuͤndeten Brenumateriale anbringen. 
rg 8 iſt ein Dampferzeuger, der fc hefmherb —8 Ru 
»biefe er von Roften zu eignen EEE a Ar In 
Ir 7 








J 





u m ww WE WE u v7 


zu 


— —— — 











Miszgernten | 477 


’ gebe ‚dd . ei 3 öhtigen Tat. c,c find die Bänder, 
Beim. —2 fen, und — Sig. * 
für fich abgebildet if. "Um den Enden dieſer gewebten Bd 
— ER ‚welches ‚das Durchziehen des Band: 
nbe8 durch die Feder hindert. Men die flache Cpiralfeber d um 
‚Band gewunden, und, fowohl das. Band, als die Feder zwiſchen 
die Lederſtuͤke b,b’ gelegt worden, ſo mwerden die Bänder durch bie 
BE 0, exfihtlichen, iu der Gurte befindlichen Schlige gezogen, die 
Enden der Gurte umgefchlagen, und auf die obere: Seite ‚genäht. 
Damit fich die. Feder beim Anfpannen der Sattelgurte nicht durch 
bie Deffnung © ziehen Kann, iſt diefelbe an dem einen Ende breiter 
gemacht, wie man, dieß bei f fieht.. Die. übrige Auöftattung der 
menen Gurte ift ganz wie an den gewöhnlichen Sattelgurten. 
Der Patentträger geht am Schluffe der Befchreibung feines Pa: 
leutes fo weit, daß er, obwohl er nur diefe einzige Methode ben 
Sattelgurten Elafticität zu geben, befchreibt, alle Übrigen Methoben, 
mac) deuen man allenfalls zu demfelben Reſultate gelangen konnte, 
gleichfalls als feine Erfindung in Aufpruch nimmt!! | 


— — — —— 


















LXXV. 
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Preisaufgaben der Royal Society in London. 


‚Die Royal Society in London wirb im Fahre 1357 zwei goldene Mebaillen, 
jebe zu 50 Gnineen im Werthe, ertheilen; und zwar die eine dem Werfaffer ber 
beften unter folgenbem Titel eingefanbten Abhandlung: „Beiträge zu einem Sy— 
ſteme ber geologifchen Chronologie, welches ſich auf eine Unterfuhung ber orga⸗ 
nifchen Ueberrefte und die darauf begüglichen Erfcheinungen gründetz'’ und bie 

meite dem Verfaſſer der mwichtiaften, bisher noch nicht befannt gemachten Ab: 
2* über einen Gegenſtand der Phyſik, welche zwiſchen dem 1. März 1835 
und Junius 1837 der Geſellſchaft zur Aufnahme in ihre Abhandlungen eingeſandt 
wurde, Die Bewerbung um dieſe Preiſe ſteht den Gelehrten aller Nationen offen, 


fuchen ergaben.. Das hienad) gefällte Urtheil lautet in Kürge babin, baß biefer 
Keſſel durchaus Eeine vermehrte Dam: ung bebingt, indem beffen Gyr 
kinder: ober Girculationsröhren bei g a ver⸗ 


Ueber die Urſache der Exploſion des Dampfbootes „Earl Grey.“ 


Wenn die Unterfuchung, welche über die kuͤrzlich erfolgte —5 des Dampf⸗ 
‚Earl Grey, in Folge deren chiniſt von aller Schuld freigefprochen 
ward, irgend etıwaß bewieh, fo if ee, die Sicherheitsklappen Nnglütsfällen 
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bes Schiffes, wie dieß bei jebem Winde gewöhnlich. zu ofen pflegt, zeitweile 
ganz aus bem Waſſer gehoben wird, 
— ErTr. 'E _ 


Eiſenbahnwuth in Amerikz 
Unſere Speculanten unb Gapitaliften. ‚fchreibt ber New Brunswick-Fredo- 
nian, haben ſich gegenwärtig mit einer wahren Wuth auf die Eifenbahnen gewors 
fen, Ein Beifpiel biefür iſt folgendes. As kuͤrzlich in Philadelphia bie Bücher 
zur Bubfeription für eine Eifenbabn nad) kancaſter, Portsmouth unb Harris⸗ 
burgh eröffnet wurden, waren in 51 Minuten fämmtliche, ‚Actien genommen, 0 
baß die Sommiffäre bei weiten, nicht alle Bewerber, befriedigen konnten. D At: 
tien bee New Jerſey Gompagnie ‚gelten gegenwärtig, 426 Pfd., und werbeh wohl 
bis auf 200. Pfd. kommenz jene der, Sompagnie, von, Gamben und Ambon gehen 
mit einem Gewinn von 60 Proc. ! Qlechanies Magazins, No. 624.) 























Außerordentliche Bewegung: — Felomafſen. — 
Der Liverpool Mercury ‚erzählt, daß man in bem Gteinbruche bes Hrn. 
‚Dr. Hughes in Torlethpark Lürztich, folgende außerordentliche Erfcheinung brob« 
achtete. Während die Arbeitet dh Ihrent Sefalfte wäre, ftieg eine Felsmaſſe, 
welche mit Einſchluß der darauf befindlichen Gxhfchichte: wexigftens 400 Rente 
wiegen mochte, ploͤzlich 6 Boll hoch empor, woraufifg daun wieder in ie ifris 
here Stellang herabfiel, fo daß fie in mehrere Stuͤke zesfprang: Der Mainahnster 
. Guardian bemerkt hiezu, daß vor Auigen Jahren in dem Vanrüel, durch den tur 
Ganal zwifchen Leeds und Liverpool füge, ‚plözlich; eine Okeininafle: "nme ziRige 
Boll emiporftieg, welche die Schifffahrt —2* —— werden —— 
(Mechanics’ Magazine, No. 627.) 





Verbeſſerung des Btragenpflafterd in Lendon. 
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Drahtgitter EIERN Ran — 
Elt Götrefpondent des Mechanics” Magazine kügt in Nr. 324 dieſer Zeit 
- fhrift die Unannehmtichkeiten, womit es verbunden iſt, wenn man in Landkutſchen 
mit Leuten eingezwaͤngt ſizen muß, bie aus Furcht vor Verkuͤhlung kein Oeffnen 
Ir gewöhnlichen Gtlasfenfter geftatten, ‚Er’fihlägt zur Abhülfe vor die Kenfter- 
rahmen mit feine Drabtgeweben, anftatt mit Slastafeln zu bekleiden, und ver⸗ 
ſichert, daß hied und) bie gehörig rige Bentilirung erzielt werben koͤnne, ohne daß man 
ae Mr zu leiden und bei ‚gBegemwetier das — von Regen zu beo 
furditen hätte, 


Br 


Ueber Degrande Maſchine zus Zabrikation der Nägel ' 


enthält der Bulletin, de la Societs d’encouragement aus bem Mämorial en- 
eyclopedigue Bolgendeß: Die Nägel werben mit einck Art von Schere, Be 
durch einen Hebel in Bewegung atfezt, wirb, in Korm eines kielformigen tuͤkes 
von einem ausgewalzten Eiſenbieche abgeſchnitten, deſſen Breite der it ber 
Raͤgel entfpricht, während. feine Dite nur um fo viel groͤßer ift als jene bes Na- 
geld, als zur Bildung des Nagelkopfes erforberiih if. Der Kopf bes Ba 
wird mit einem Hammer, ‚ber mittelft irgend elnes Mechanismus in Bew 

- gefezt wich, gefhlagen; und dieß kann entweber gleichzeitig während des Abſ se 
dens ber Nägel mittelft eines an ber Sqeere befeftigten Drukwerkes, ober fodtee 
erit an ide Nagel einzeln geſchehen. 
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Die bisher am haͤufigſten —— methobe des (ivafferfıeien) 
Zinnchlorids, nämlich dur Deſtillation eines Gemenges von’ Autffitderglert 
(Sublimat) und Zinn, bat manche Unbequemlichkeit. Um fowohl im kleinen 
Maapftabe in chemifchen Laboratorien als auch zu techniſchen Zweken im Großen 
leicht und wopifeit Diutichtorid ergeugen zu: komm, wird maͤu Foldenden Weg am 
vo, einschlagen 
Dfunh — Zinn⸗ merben Wir freiem Feuer mit 48. Hfun. conten⸗ 
ie 9 46 ure * einem gußcifernen Grfäpe. erbijt,. das bievom, nur. bis 
r Hälfte Bel werben darf, Es. erfolgt,erff ein_gelinbes Aufbraufen, wobei bie 
— ſich mit einer, dünnen Schichte weißen, Echaums bebekt, dann plö;licd 
eine Außerft heftige Reaction, wobel bag Sinn auf Kojten ‚ber Schwefelfäure OEL): 
birt wird, Und viel frhwefligfaured Bas, mit ‚gelben, Schwefeldaͤmpfen vermiſcht, 
in bie &uft entweicht. Diefe ſturmiſche 6 n — am beffen, operirt man im 
Sreien m, Anird, durch, Ealteg 8 er. gemäßigt,, das man an bdie ihenfeite bed 
Auflöfung —3 — und nöthigenfalls ‚in das Ffuer ſelhſt ſprizt. Das heftige Auf 
wallen jedoch ſehr ſchnell bringt; bie gebildete Salzmaſſe verbift ‚lid bald 
und hört auf zu ſieden. Man bringt nun cine, zum Austreiben ber. Schwefel: 
ſaͤure hinreichende Hize an, kis bie Mafie im eifernen Gefäße 55 rbar ge⸗ 
worden iſt. Alle uͤberſchuͤ ige Schwefelſaͤure auszutreiben, iſt raͤthlich, da bie 
nachherige Ausbeute an Zinnchlorid hiedurch geſchmaͤlert zu werden ſcheint. Ge⸗ 
woͤhnlich bleibt in der verdikten Salzmaſſe etwas metalliſches Zinn zuruͤk, das 
beim nachherigen Pulveriſiren abzuſondern iſt. 

Die ſolchergeſtalt erhaltene, aus ſchwefelſaurem Zinnoxyd und etwas freier 
Scwefelfäure beftehende Salzmaffe wird nun mod warm in einem erhizten Mör- 
fer möglichft ſchnell gepulvert, durch ein mittelfeines Sieb gefhlagen , mit ihrem 
gleichen Gewicht frifch geglühten Kochſalzes innig gemengt, und in eine mit glaͤ 
ferner Vorlage verfehene eiſerne Netorte gefüllt. 

Die Retorte wird nun bei mäßig fortgefegtem Steigern der Temperatur fo 


Lange erhigt, als noch ein Deftillat übergeht; man erhält in der Vorlage viel. 


wafferfreies fläffiges und etwas waſſerhaltiges concentrirtes Binnchlorid, indeß 
falgfaures Gas, mit etwas Zinnchloridgas gemengt, entweicht, oder auch durch 


a age — teNSee u > Noir 


Waſſer geleitet und verdichtet werden kann. Das ſalzſaure Gas ruͤhrt von der 


uͤberſchuͤſſigen Schwefelſaͤure in der Salzmaſſe her. 
Das erhaltene Deſtillat wird nun, um es von etwas Eiſenoxyd, womit 
es aus ben Arbeitögefäßen verumnreinigt feyn kann, und dem barin hoch enthul: 


tenen Waſſer zu befreien, mit Zuſaz von zwei- bis vierfachem Gewichte concen: 


trirtee Schwefelfäure aus gläſernen Retorten rectificirt, worauf das Zinnchlorid 
rein erhalten wird, 

Man Tann auch, wenn man mit geringeren Quantitäten manipulirt, gleich 
die erfte Deftillation aus Glas vornehmen; man erhält hiebei gleidy anfangs ein 
reines hoͤchſtens wafjerhaltiges Product; allein felten läßt fih die Temperatur 
a genug N, um alles Zinnchlorid —— (Pogg. Annalen, Bd. 


45% Miszeiien. 


beträchtlichen ‚Atheil Kohlenſaͤure befteht. In der etorte bleibt zulezt nicht 
concantrirte Schwefelſaͤure, wie Mit chell angibt, fondern ſaures ſchwefelſauret 
Amnioniat zurüf, (Philosoph. Mag. and Journal. No. 33, ©, 232.) 





MWort's Verdienfte um die Ermittelung der Beſtandtheile bes Waſſers. 


Lord Brougham madte in einer Rebe, weldye er Bürzlich über bie „Na- 
tural Theology‘‘ hielt, und nachdem. er’ der Verſuche Prieftley's und Gaven 
diſh'e erwähnt‘; durch weiche diefe beiben unfterblichen Phyſiker bewiefen hatten, 
daß man durch Werbrennung von Sauerftoff und Wafferftoff in einem gefchloffenen 
Gefaͤße eine dem Gewichte beider gleiche Dieantität Waffer erhält, folgende Be 
merkung: „Prieſtley z08 aus feinen Verſuchen keinen Schluß von irgend einem 
Wertes Watt hingegen ſprach, nachdem er diefelben forgfältig erwogen um 
mit anderen Thatſachen verglichen hatte, bie Uebergeugung aus, daß baraus bit 
Zufammenfezung des Waſſers hervorgehe. Ich habe alle Documente hierüber ge⸗ 
prüft, und bin danach vollkommen überzeugt, daß Watt der cıfte war, ber bieh 
ausfprach, obfchon Gavendifh vieleicht nach feinen eigenen Verſuchen, und ohne 
von Watt's früberem Haifonnement gewußt zu haben, zu bemfelben Schluffe ge⸗ 
tommen ſeyn mochte,‘ (Mechanics’ Magazine, No. 621.) 


Cook's neues Material zu Unftrichen, Zirniflen ıc. 


Hr. Benjamin Cook, Gelbgieher von Birmingham, erhielt im März 1833 
ein Patent auf ein neues, bisher noch nit in Anwendung gebrachte Material 
zur Bereitung von Anftricyen, Kirniffen und verfchiebenen anderen Zweken. Die 
ganze Erfindung befteht jeboch, dem London Journal zu Folge, lediglich barin, 
daß der Patentträger flott des gewöhnlich zu dem fraglichen Zweke verwendeten 
Alkohols, jenen Alkohol verwendet wiffen will, der beim Gaͤhren und Ballen bes 
es emporfteige, und ber feiner Angabe nach weit wohlfeiler zu flehen kommt, 
“als erfterer. 


Vorfchrift zur Bereitung der englifchen Wichſe. 


Das Journal des conn. usuelles, September 1835, ©. 130 gibt folgende 
Borfchrift zur Bereitung der englifchen Wichfe als eine ber beften an. Man fol 
43 Ungen Beinfhwarz mit 3 Unzen gepulvertem Gifenvitriol und 2 Quentchen 
Galäpfelpulner vermengen, hierauf 12 Ungen Melaffe oder Syrup und 2 Ungen 
Oehl zufezen, und dann eine halbe Pinte Effig und 4 Ungen Salsfäure binzus 
gießen; endlich werben dann abiwechfelnd und unter beftändigem Umrühren nod 
4 Unzen Schwefelfäure und noch eine halbe Pinte Effig beigefügt, womit bie 
MWichfe fertig if. — Nach einem anderen Sorrefpondenten berfelben Beitfchrift 
erhält man eine vortreffliche Wichfe, wenn man 3 Ungen gewöhnliche Zinte innig 
mit 2 Unzen Gummifyrup vermengt, und dann 2 Quentchen Weingeift von 50° 
beifügt. Diefe Quantität Weingeift ift hinreichend, um die Zerſezung der Wichſe 
zu verhüten; fie fällt nur eine höchft geringe Menge des angewendeten Gummi, 
während bei einem größeren Zufaze von Weingeift nach und nach beinahe allır 
Gummi niedergefchlagen wirb. 
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Sella's Verfahren die Wolle mit Rhus radicans Lin. (wurzeln⸗ 
dem Gerberbaum) gelb zu färben. 
Hr. Gregor Sella aus Piemont empfiehlt folgendes Verfahren zum Gelb⸗ 
färben der Wolle: 
Auf 8 Iheile Wolle nimmt man: 
Rhus radicans, ber vorher ausgekocht wurde. . 8 Theile, 
Aaun . r . . ; . . — 4 Theil. 
Weinſtein DO . . 0 0 * — 
Salzſaͤure 


. . . % “ . . . — 
Die Wolle erhält, nachhdem fie deeci Wirrteltiunden arteit wurte , dor Ir 
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43 Ungen Beinfhwarz mit 3 Unzen gepulvertem Eifenvitriol unb 2 Quentcher | 


Galläpfelpulver vermengen, hierauf 12 Ungen Melaffe oder Syrup und 3 Ungn 
Ochl zufezen, und, dann eine halbe Pinte Effig und 4 Unzen Solgfäure hinzu⸗ 
gießen;. endlich wexden dann abwechfelnd und unter beftändigem Umruͤhren no 
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fe.fertig iſt. — Nach einem anderen Gorrefpondenten derſelben Zeitfhrift 
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während bei einem größeren Zuſaze von Weingeiſt “. und nach beinahe aller 
Gummi — wird. 


— 


Sellas — die Wolle mit Rhus radicans Lin. (wurzeln⸗ 
dem Gerberbaum) -gelb zu färben. 


Hr. Gregor. Bella aus Piemont nn jeioennen Berfapren zum Gelb⸗ 
färben der Wolle: 

Auf 8 Theile Wolle nimmt man: 
Rhus radicans, der vorher auegekocht wurde . . 
Aaun . . . ⸗ 0 4 Theil. J 
Veinſtein * er * * — je — — 
Salzſaͤure — 

Die Bone erhält, nachdem fe in Biertelkunn we he. * pP 


ı 


— Bel | fie Dampfbootef iger in Ame⸗ 


- 


ampfboote te, Über De Grofon bes „Ga 
an LVIIL- 877 










Getett Autor Ipre Befäiäte L.VI. 235. 

‚Gpennafferkef, r —S über ihre Seibſtverſenkung LVI. 148. 

ud 2: 2. — Vorſchlaͤge zum Treiben: derſ. LVII. 
. De. | 8. 


: 1,47 
Dad, Rorthe Diktheie- bie Daͤcher mit u ange nd Ladung dei engliſchen LVII. 
„| — vergleiche auch Sc; 


Chieferpiättän: gu: deken LV. 55. si: 
tefchmafchine, Burftalls LV.487. 


Dagliſhs — d kager fuͤr Etſen⸗ Da 
Da 
* ri — As tem Raumes — | — ‚Wolle und 
 LVe 0. | @eibe 164. 
pparate 6 zum, Reinigen L 
——— Sf, um ‚über bie der Gnäländer , LVIIT 
— zum Dämpfen gehrükter Zeuge LVI|Dampffloh, Burdens LV. 168. LVIL.?. 
; Ph eh ee au { 
Bun: —Eä» — —— — a nt Besen 3 verbeſſerte Roſte 
MI... -.. Golliers LV, 317. ViL? 
— ameeilanifäheb eifernds LV. 158. |_ Diebroms LVII. 80 F ’ * 
— Barlow über Me. OBefege Ihrer Bewe⸗ — Fairmans LVII. Be 
gung LV. 239,1. .. .. lo Macerones und, Squires LVI. i61. 

vi» Gartens Muherräber IV. 222. | Petperids und. Weſts LVI. 314. 
— — Dampfinafcpine bazu LVIII. Steömunbs, LVIE 5324. | 

- Jr Gearles LVIII. 2685, 
ei er Diniaturtemaficiff LVL 448. |— Zylers Hahn zum Melfen des MWaſ⸗ 
- ein buch das Eis ſich Bahn machen.) ſerſtandes darin LVIL 315. 
-%6 LVI. 355. — über Perkins’ LVIIL 477.- 
— Erpioſion ametflanifcyer LVI. 392. |— Walkers Methode fi fe t au fpeifen LVII. 


F 41 188. 
Field uͤber eh ae u Kun a DR Whites Methode Bebrutvantfe 


— zu ſpeiſen. LVI. 


— Formans Plan Boote ohne Ruberrä: 
ie zu treiben LVI. is Dampfmaldine, —* vm. 366. 


— Zuhrlohn anf englifchen LVII. 312.)— Applebys LV. 

— Averys drehe LVI. 392. 
en verbefferte Dampfmafchine 8 oomerd verbffete Hofe und Defen 
Fe Erſazmittel der Dampfkraft Graigs rotirende LVIII. 265. 

I— Gaves LVIII. 426. 

— (rplofion einer LVI. 70. 

— Fairmans LVII. 243, 

— Frafers ee Keffel LVI. 31. 

— Galloways LV 

— Galts Erfagmittet ber Dampflraft 
LVII. 80. 

I— Hall verbefferte LV. 161. 401. 

— Hicks Liederung LVI. 401. 

— Howarbs Wafferbunftmafchine LVT. 


254. 
— ihre Fabrikation In Glasgow LVI. 395. 


— Kyans re Schiffe damit zu treis 
ben LVII. 


färberei mit Ktapp LVII. 474, 


rika LVI 
_ A BRethote fie zu treiben LVII. 


— —* verbeſſerte Ruder LVIII. 447. 

— Plantons Methode fie zutreiben LVIII. 
"426. 

— Spmingtons Ruderrab LVII. 261. 

— Treiben ihrer Ruberräber mit Wind: 
mühlflügeln LVII. 455. 

— über amerikaniſche LV. 318. 

— über Colliers Dampfkeſſel LVII. 75. 

— über das canadifhe Zmillingsbampf: 


boot LV. 318. 
— über das Dampfboot Lexington LVIII.- — "derjenigen in Gornmwallis 
4 


94. 
— über das eiferne für dan Züröher. See— Lintons verbefferte Keffel LVI. 255. 
— Maubelns neh, RUN NT, at. 


— über die amerikaniſchen UVI. II. \— Role . tar. 


Dampffärberei, Schlumberger üb. Dampf. 


| 




















n 17 abr, Lv. 146. 
F Kohle von de 
= "Ding INN. 288. DW) ih 
| on LYIL AX der sen M * — LVI. 396. | 
. Wirkung fen | „de en Eu —— Sieb: 
bie ii RE, 2. |- 80 vr im. 
Der, ER ——— —8 Ken 


— Bamiuyita un — 3 
Be de one —— 204 vie zofersns huge LT. 15 mognifh wu maden 
E Ba Kege ie des ac |, Armnas.do vom Mangan WI 
E ‚ie u 








Be au — von Eiſen mi, Liz 
wein LV, a6 TTy sermaed eh au ——— ven = 
ee Feb un 
- —— — N | | Pe 
Bram. air I a er 5 





® ar LA 27. 
6 
Bu Bareme | KR: 435. 


u > | i i ü 
.425.| Bolten 1 
— ES 5 » 
—— Bat Vi * — L 
ya — 











er Sifenbafı 
| % 5 
— er * * 
nr Lite vi gi j7 a0 
ins u ‚d 
| — 4 * genzügen, LV * 
— m b Im G ae vr 
— Rn TER . u — — * ein 
| ‚sum * nnycaltles n € 
er 379. ar) Fi Date el m u LE 
| ifhs Schienen und Lager PVIII. 
Eckſtein nt "1 Biliänine| =un 8 77 
— rare fmagenfahrten, u auf der Green: 
— Patent LVL. su. — ABB 
Edmonds Leder af a⸗ ber unbulicende VEIT, 367. 


hen LvIk as ar —— und Kingstown-Eiſenb. 
Bra. 7 * nd | 






J I: 310. 
on, Patent LV. 157. un 0 ı 
7 Pd) mine a 





















x Bin und 






un “ er 


en 
ei, —* Beta Dinkjn By _ 











a — J db, Univerfum 


* — — 






| ee ei 
Suttapde rn wir 
_bapnta —— 1. #6 






infube von dien — —* 


72. Er 
— „eruchtaakbeebruh in ee 
ler Bahn LV. Ira 
— über die Der uchen Graffehäften — — * daft LY. 47 
Engltanbs LVI. 72. — Statiſtik d. Gompagn,, ı 
— üb, engliſch u. ameritan. Dampf-| mie Waſſer verfehen LVI 
fragen EVIM 308. © | Ma Kl daf 
— üb. bie in Amerifa LV. Iogl! über das Straßenpflafte 
— * bie Koſten mehreret in Gngland LI. 478. 
— über bad Trinkwaſſer in 
— üb. Ri Verbindung von efetephe 318. —* 
damit LVI. 7 br — über * Parlamentöbrai 
— üb. die don iſtol won Giouefer LVI. 
fire LVJIE. 3 —uͤber Schulunterritht 
— üb. die von Dust nat site 487. 
LVE. ft. u PR Om, den? Bollenhandel 
— üb, die von London nach Virmineham "3 





sta 

















“LVI. 515 LENITmG — über bie Feuersbrůnſt⸗ 
— üb, ‚bie wiſchen Parks w Berſaiules LVII. —8 
"LV. 319. * [über Erweiterung der 


ben @onboner Brüfen LV! 
= * Schornffeinfegerti 


45 
—* Werth, b. Pperte daſ. I 


— über einen großen Cifenbafhnlabnc 


Ei Biehimbititbähnen "als Ger der 
ach. n LVIN. 235. 
be 





— 2*— efür die, ch Daran — Zahl der in den Stein 
vn. 455. fen umgekommenen Perfon 
he auf EA; proftin: Een] — Zahl u. LAppnentab:, db. ı 

En boote LV 


: Epfanon, Mareichald LVI. 
* ke "4° IGrdäpfel, |. Kartoffeln. 
—* Te Ahlen Sriechenmeller, Gouliers 1) 





Namens und Sachregiſter. 501 


i — über. penjBärberet Vürttefn pparat z. Span⸗ 
LVL 23 ’ a nen db ber Benge L h 435. u. = 


Eſſig Fabrik. LVI. 519. — Bobiquet über das Krapppläment 
des — LVI. 444.1 LV. 136. 
at LVIII. 347. — ESchianbergers Belt über Anige 
t LVIII. 247. den on betr. Abhandl. LVII: 454. 


a 'LV. ‚470. LVII. 3 

vom. 3 ” _ Thomfon "Über Zärberei und Kattuns 

tent LVO. 247. deut LVIN. a 

veitung reiner Mangmiatzel- — über Dampffasben. unb Apparalke "zim 

" Dämpfen LVI. 464. 

fäurebereit. LVI. 225. — über — Faͤrben der veirodiſeiſt 

chine, Wrights LV. 175. LVIII. 4 

Dampfmaſchinen unb|— 5, Birten d. Wolle mit Hhus 
dic. 

Memmurs ihres Gehalts — "über eine —A beim Tuchfaͤr⸗ 


VIN. 
Zerelt. nach der Verdran⸗ — vergl. auch Kattundruk. 


»de LVIII. 298. Bäffer, Methode, Weinfäffeen ben Sqhim⸗ 
De “ melgerudy zu Benehmen LVT. 458. . 
F. Ki — Reinigung deri., worin Rohdzuker ver⸗ 


ſandt wurde LVII. 408. . 
pparat zum Empoerſchaffen Fairbairns Vorſpinnmaſchine — ‚He: 
Y öfere Etolwerte LVIIE.|— Patent LV. 156. LVII. 2 









0. 
ung b. Kinder in ben —* 
ken LV. 71. 
Antuftieben kLeiſtungen des Im: "Bereitung: des Botöhurgurs 
V. LVIII 
———— ini— sr rang ee 


riken in Iriand LV. 71. — — ern — — 
— in Frankceich Faßhinder, Patent Fm. 27.‘ 

“ |Baferftoffe, Anrdendung neuer LV. 98. 
bee Büren bes rothen Bar — vergt. auch Flacht Hanf, Damage 
,.459 hi und Seide. 

d. Spargelbeeren sum Ei, Kaulfner, Patent LVII: 78. ra 
9. Faure, Patent LVIII. 347. 35: 
mar Troknen ber acntie⸗ Baufts Gis« und —S LE; 


L 28. 
. b. Zürtiorfären in Fauveau, Patent —*— 247.* 
ALVIII. 64. — — Kupfetide or Bayence ‚RR 
— Sndigotafelblaus LM. ne gen L Ye Zeit ey 1 
ayence lau, eine 4 
— en Keffet beint 6 En. \ u‘ Br: 
m LVII. 4 — Beberarz, ſ. Kqut u “ 
bs —* det Gifenbrine Federn, Biletchmittel” Kür: —* 
3, OL. 435. 
ım Berbiten der "Farben beei— GClevelande ' metallene a; 
318. u. Feberhaͤlter DVIH u 
ib Anwendung d. Kühtotge _ — Handel eg ebertteleh". 
etallenen Schreibfeberti LVI. 237. 
iber — bes Knoppems|,— Periys metällene Säritfen rl 
— 587. | 


_ 





Namens’ und Sachregiſter. 503 


‚vom Herzog Heinrich, Fönial.| Früchte, — berſelben in Cagland 
verbeſſerte Jagdflinte LV.345.| LVI. 400 
loup6 Syſtem von continnir-| Fuchs, neue Methode - Bier zu unters 
— LVII. 239. ſuchen ML 3 a 

z6 von ber Kammer ausl— über "Bere des Gold re. 
LVIH. 448. LVIII. 476. tung Er 
euerbare LVII. 239. — uͤber Bereitung reiner Manganſalze 
Ws verb. Schloß LVII. 352. LVI. 129. 
8 Sicherheitskrahn fuͤr Per⸗ — über Bereltung von _eindgle md 
inten LVIIL. 453. - Serpenthindlfientß LVIL 407. 
8 Borlabung LVI. a04. — über Darftellung des Lithions LVIII. 
— von —— 279. 

Kub hrwerk, ſ. Wag 

or Dampfflß LV. 1458. — Saft ir Ragelfabritation 


* LVIII. 248. Fulriot, —8 LVIII. 247. 

Patent LVIII. 348. Butter, Anwendung des Klebert Jum 
yendel LV. 3:1. Schweinemäften LV. 474. 

koote ohne Muberräber zu irei⸗ — über die Anwendung der Ruͤbenmelaſſe 
L 449. zu Viehfutter LV. 4753. 

Vverde LVI. 456. G. 

tent LVI. 315. 

tent LVIII. 248. Gabet, Patent LVIII. 248. 


mometriſche Probirmethobe bes Sabriel, Patent LVIII. 248. 
iſchlage ber Schiffe LVIII.220. Sageurfri, Patent LVIIL 348. 

über Gotes Pianofurte LV. 432. Galibert, Patent LVIII. 288. 

omeny6 Barfe LVI. 405. Gallertfuppe, über. Anwenbung der Dar⸗ 
wergers Rotendruf LVII.969.] _ cetſchen LVI. 159. 

nen Apparat zum 2bfchen von — Dampfmaſchine und Kuder⸗ 
Kellern LVIIL. 137. räder LV. 9. 

ne Uhr, welche das Datum anı| — Patent LV. 156. LVM. 79. 435. 
b eine Waage LVIII. 124. |Galts Erfazmittel der Dampflraft LVII. 


urts Thuͤrſchloß LV. 294. 80. 
Patent LVIII. 348. Salvaniämus, elektriſche Intenfität ber 


Möcherausfaße bafetop LVA] Muriale in ber Mänin EYIL Boa 


Kupferbeſchlags der Schiffe LVIII. 320. 

men bafetbft LVI. 398. Pr ne — zu Telegra⸗ 
ee De ——— 

un au abe. auf mhoges SR de Eiſen gegen Roſt gu 

aim LVIIL. 486. fügen I a0” . r 


€ der bafelbft feit Rapoleon 1 
1 Geibes LVI. 238. pe Gammone Behandlung bed Glaſes LVI. 


a Duchhandel daf. LVI. 938. der 

Bu —* end Gartucs De — zum Zerſchneiden 

on da . 56. 145. 301. Garn f. a u. Spinnmafchine. 

k LVI. 47. 434. 228. LVM. Garner, Patent ne qh 
Garrigues, Patent 248. 

h — eeiſtungen des Gorrob, „Beerlecum in der Galzfieberei 


LV. 
 Dampfmafchinen daſ. LVTIL ar, —— in donden LVH. 


re Keſſel für Dampfwas — Iber Gneaaung von Lenchtgas aus 

8 or 

tent LVII. 235. LVIII. 434.1— über Kochen mit Gas LVIII. 434. 
Gasbeleuchtung, Bergleich derſ. wit der 


atent LVIII. 248. Kerzenbeleuchtung LVI. 406. “ 
Um, f. Reibungsrollen. — zur Gefchichte derſ. vn 289. - 
Patent LVII. 348. Gasbrreitung, ats mb 


ent LV.'69. FIVE ” en 





Namen⸗ und Sachregiſter. 499 
nwenb. d. Ablaufwaſſers d. Cis, Hares Apparat, um b. Waſſer zum 


lſabr. LVI. 462. Gefrieren zu bringen LVI. 294. 

b, Kohle von den Baffierieni— rights Apparat zur Gisbereitung 
II. 387. LVII. 412. 

Dünger LVI. 238. Gisbehälter, Zaufis LVI. 38. 

: büngende Kraft der Webers|Siäkeller, ameritanifhe LVI. 396. 

ıngen LVII. 530. Eiſen, Burdens Dfen 3. Hizen von tabs 


—575* d. ri aufi eifen mit Anthracit LVIII. 432. 
elſchwaͤmmchen LVi. 339. | Bormmafle f. Sifenguß LVI. 456. 

» Balmons hesiafieisendesi— gegen Roft.zu fügen LVII. 240. 

4 — goldartiger Anſtrich dafür LVe 240. 


it LVII. 334. — Methode es gegen Oxydation im Waſ⸗ 
ber die Gewinnung d. Mühl: — au ſchuͤzen LVI. 456. 

Paris LVII. 205. Methode, Stahl magnetiſch zu machen 
itent LVIII. 246. Axxvi. 395. 


ee Anwend. des Klebers zu— Irennuus deſſ. vom Mangan LVI. 
und zum Berdiken ber Far⸗429. 

"Du — über das Eegien von Eiſen mit Kr⸗ 
s Dehl im Kartoffelbramt⸗ pfer LVI 1 

‚ 420. — über den Sewefeigeait deſſelb. LV. 
iter LVIII. 299. 


75. 
VIII. 246. — über die Nochtheile des Eiſenſchmel⸗ 
Yatent LVIII. 946, zens mit erbizter Luft LVAIII. 85. 
Patent LVJI, 76. 540. _ a ae Spannkraft des Gußeifens 
itent LVEHL 246 - LV 


f. Cochrane. Be Hirt. des Stoßes auf eiferne 
tent LV1I. 74. LVDDI. 435. ” Ballen LV. 82. 

Patent LVII. 73. — Berfahren, ihm Bronceanſtrich zu ge⸗ 
datent LVIII. 346. ben LV. 466 

tent LVIII. 247. Beſts e ge LVIII. 20. 
tent LVIII. 247. — vergl. auch Hohoͤfen. 
went LVILI. 347. Gifenbahnen ,. Adams elaftifche Wagen 
ıwometere LV. 435. röder LVII. 247. 

atent LVIII. 247. — Ausdehnung des Gifenbahnfoftems in 
tent LVIII. 307. Rordamerita LV. 70. 


sb. im Appretixen LVII.360.|— Balbwins Dampfmagen LVII. 322. 
Dufitaliendeut LVA. 368. — Barlow über d. Staͤrke d. Schienen 
mt LVII. 210. LVIIL 425.) LVII. 17. 4215. 


mt LV. 457. © — Berging Apparat zur Verbind, ber 
a0: Stoͤße bei den Wagenzügen LVIR. 76. 
E. LVIII. a4i. 
— Bericht über ben Getrag ber Liver⸗ 
Patent LVI. 314. . pooler LV. 408. LVIIL. 82. 
Rafıhine zum reiben vonl— Bonnycafties Bahn, um Bahizeuge 
n LVI. 279. . auf Gapälen fortzutreiben LVI. 
atent LVIII. 247. — Dagliſhs Schienen und Lager ivm. 


ee 3. Bteiftiftfchneiden] ‚44. 

— Dampfwagenfahrten auf ber Green: 
VIr, 511. wich⸗Ciſenb. LVII. 235. 
erf. Leder waſſerdicht zu mas|— Deakin über unbulirende LVIII. 361. 


. 135. — bie oe und Kingston s Sifenb. 
Iatent LVIII. 37. LV. 
LVII. 73. — * WRaber Eiſenbahnkarren LV. 


ıtent LVILL 347. 

seh. Brütapparate LVI. 474.|—. — der gmwifchen Dublin unb 

10} — zum Weichfiedeni Kinastown LVI. 315. 

.8 — frangöflihe LVI. 395. 

mei, dee Bubulins bamit|— Srimes Methode, Schnee und Gis 
darauf aufzulöfen LVII. 340. 

be deſſ. nad Dftindien LVI.J— Hereoaths Bemerk. darüber LVIE . 
336. LVIII. A. 

3% * 


2. N 17 





ums * el el 


en — Papierfäbr. vafl Lv. all I" 
|— Statiftit d. Gomtpagn., 


5 re ' m b. n ne 
an au — do⸗ Reuct os Mn 
ler Bahn LV N er 345, 4 u 
— über die der "then —— 
br LVI. 72. 









— db engliſch U. amerifan. Dampf mit Waſſer verfehen VERA 

tagen LVII. 208. , I Steintohtenverbrau daſ. BVL! 
— üb. bie in Amerifa UV. rt A 9 Straßenpf get dr 
2b. HS on mehrever in England LVIH. 478. a N 

LV1. — über dad — — 
— üb. bie Verbindung von Zetehtaphen 318. 

bamit LVI. 71: — über ben arfamentebran an 
— üb. die von Seiftot nad) Bisncefer „LVI. 76: 

fbire LVIIM. hen "Schuluntereit Af1V 
— üb. die von Dustin nad singen] 487. 

LVT. MM. Rt über, den ‚WollenHanbel‘baf v 
— üb, die von London nach Birmingham ., 

° LVI. 515. nla ma Em über bie Beuerebränfte at u 
— üb. die zwiſchen Paris J Verſatulee LV 58. 

LV. 319.  milostk —[2u De eiterung * 
— über * großen Gifenbaßhotaburt ben Boutgper Brüfen LVI 159 


LVI. — über Schorn ver daf 
— üb. Etelimbrtitbänen als: Gert ber| 452 —* te # 

Eifenbabnen LVIN. 225. a Me th ‚b. ferbe bar. u 
— verb. Mäder für bie a hl — Zahl * in den Steinkoh 


LVII. 155. ken umgekommenen Perſonen UV 
— — — auf Stv; oyrohhe Ehen —, Zahl y- Sonnenlad, — 
boote LVIH. 31. en 


— Dampfrgen zu Epfanon, Bart als LVI. ke 
— ah Erbäpfel, f 2 ie 
— Moodhaufe'e 8‘ me, ‚ ae been ne Sortiert LVI. M 






Namens und Gachregifter. 01 
— uͤber ihren Faͤrberei, Par El Aoparat 4 Spans 


nen der Zeuge 1: 4 

Sfigfäbeit. LVI. 519. |— Robiquet über das "Rropppfäment 
des kauflichen LVI. 'Aaa.| LV. 136. 

t LVIII. 347. — Schlunbergers Bericht über: einige 
t LVIII. 247. ben Krapp betr. Abhandl. LVII. 456. 
rzinnungsmethobe LV. 470.| LVIII. 283. 

VII. 247. a — Thomſon nn Färberei und Kattuns 
tent LVIII. 247. drut LVII. a 


‚eitung reiner Manganſalze — De — und Apparate ‚Ama 
Dämpfen LVI. 164. 

äurebereit. LVI. 325. — über das Färben ber Batmdptfefe 

hine, ®rights LV, 173. LVIII. 436. 

Iepe Dampfmafchinen und|— üb. d. Färben > Volle mi Rhus 


radic. LVIU. 4 
efimmung ihres Gehalte — uͤber eine —* beim Tuchfaͤr⸗ 
ben LVIII. 488 
Biret. nach ber Berbräns— vergl. auch “Katfundeuf. 
de LVIII. 398. Paͤſſer, Methode, Welnfäffern ben Schim⸗ 
E 2 melgeruch gu Benehmen LVI. 458. . 
F. — Reinigung derj., worin Rohzuker ver⸗ 


ſandt wurde LVII. 408. 
Apparat gum Emporſchaffen Fairbairns Vorſpinnmaſchine LVII. 446: 
in höhere Stokwerke Lv. — Patent LV. 156. LVII. 233. 
Faitmans Dampfmaſchine LVII. 343. 
München im Jahre 1835Faraday, üb. db: Eigenſchaft b. —5 — 
ynduſtrieausſtellung RVIII. Knaligas gr verbichten LVI. 245, ., 
— über Kautſchukoͤdt LVI. 288. 
Dampfſchifffahrt auf den — Pinkus pneumatifche Eiſenbahn 


70. vi. 8. 

ang d. Kinder in den engl. Farben, — für Holg u. Eifen 

In LV. 71. LV. 4 

— Leiſtungen des — fü here Beritung des Golbpurgurs 

V. LVIII. 

Bollenpaarenfabritation in|— über —* Mintaturmahlerſarhen 

LV. 56. 145. 307. 442.| LVIII. 

47. 154. 228. LVII. 66.|Barbftoff, —— uͤb. d. Drcin at 
315. LVIII. 43, . 

ten in Stand LV. 74. | vergl. auch Krapp. 

— —— in Frankreich Faßhinder, Patent LVIII. 947. N 

4. daferſtoffe, Anwendung neuer LV. 78. 

— ‚Fersen des retzen Saf⸗ — vergl. auch Flache, Hanf, — 

und Seide. — 

Fauikner, Patent LVIII. 78. — — 

Faure, Patent J.VIII. 347. ER 

zum: Pi ber gembire Bauns Eis⸗ ‚und, Schnerbehaͤlter — 


ut 

Zürtifchrothfärbens in Be Patent ivm. 247.* 
— 61. Bavence, Kupferniche, auf Bayende gi 
d. . Indigotafelblaus — bertragen L rn ei * F 
a enceblau, e oe t oA, 
‚ee metallenen Keffel beit Bann \ up‘ 
an LVI. 474. “ en | . Saure ee 
)e5 Bärben des Gifenbpind Federn, WBiletchmitttel” Für: Gchmätfebern 

LVIII. 435. 

m Verdiken der darben bes|— Clevelands metallene Schreib ſetrc 
318. u. Federhaͤlter VIE: 880. & 
ẽ Anwendung d. Kuͤhtothe — —c Handel mit —— u. 

metallenen Schreibfederü LVJ. 337 
br — bes Knoppern⸗ — metaͤllene Shretbfebern ÜÄ 
470 






—— nin Bier 
9. 








r —RX * 
Ztinte, bie 09 Heinrich, tgl. Fruͤchte „im 
_„geheit, —— „IV. 200; ee = 
dem aim EV. 30. | Made — TER 













LVIM. 
— oft. abfeuerbare Zu. 230. - ä 
— Rebfernd verb. Schloß LVM. — | 
— Römers Sicherheitskrahn für Per 
cuſſioneflinten LVIII. 455. = 9 © 
— Walkers Vorlabung LVI. 04. 7 I— | 
ET Bereitung von Koloppontum| 279. 
104. F 
Bloß, Burbens Dampffloß LV. 158. Fullers 


Zoiffa, Patent LVIII. 248. Fulriot, a nz N A 

Met, Patent LVIII. 248. Butter, Anwendun Ktäbere ji 
ormans Pendel LV. 351. ‚ Schweinemäften LV. 3, 

— Plan Boote * Ruderroͤder zu freie] — über die Anwendung RR 

(ben LVL 44 | au Biehfutter LV. 475. m: 

rut —* — | ZU 
affe, Aberys LVI. 156. Er nz 
Babet, Patent LVIIT. * | 


fter, Patent LVL 315. 
douju, Patent: |: 
Bor, —— —— des Gabrie BET ‚LYUL. 248 1. a4 





rin 


LVIII. 248. 


= cite Apparat zum Sren an Gelewane Dampfmafätne und uber: 
uer in Kellern 157. R 
- Patent 'LV., 456. LVIII. 79. 
Galis Erfagmittel dee Dampfttaft Lyar. 


— über eine Uhr, welche dad Datum an:] 
—78 — und eine Waage LVIII. 124. 
80. 
Satvanismus, elektriſche Intenfit £ ber 
Metalle in der Säule LVII. 406. 


— über Hurts Thürſchloß LV. 994. 
Francois, ae LVII. 248. | 
ſch, Buͤcheraucfuht daſelbſt LVL. 


EEE a 
— e = | * 
eeie der Rübenzuterfabe. buf i 
bie Gofonien DVIIL: 480. —J Kr 
— Summe des doaſelbſt feit Napoleon —— — ‚bes na VI. 
geprägten Geldes LVI. 238. | 
— über den Bui handel Ai LVI. 238.| 
— über den Zuſtand der Wollenwaarm:| 
fabritation dal: LV. 56. 445. 307. 
2 — LVI.47. 134. 228. Sa ln 


le ie induſtriellen eaſturgen X 
Stfaffes LV. aba. 






Frigerio, Patent nn 7” * 
Frii Patent LV. 


























Namens und Saeegifter. 505 
nad der — — * Sant, verbeff. Bereltung don Kalfatwerg 


Smart: vatent L —"Buerhhworte Brheinstäine 109. 
Guinghans, ihre Babr. —78 —— LV.|— — ner Ha ar ‚460. 
Gummi elafticum, f. Kautfgul. JHanfom, — 156. > 


— IE Anwendung zu Birnifs Sara patak DVI 


HDar 
—5 
En Lv 2 24 





— verbeſſ. Muſikinſtrumen Lv. 


2 

Guseifen, über bie Spannkraft bafelben Harfe, 
L | rl, 

— über Birtung, bes Stofeb auf * ftoffe Lv. 78 


Ballen L — | — de avi L ne Ne Be 
— vergl. auch Eifen. PO An EN 4 t, Pate 
Gnps, Bitter ihm größere PORN ge Die @tasfa ritation um" 449. 

ben 407. h „[Haroey, Patent LV. 69. 

I = I Harvie, Patent LV. 69 
9. * IHavards Wintelmaag —8 
Sache, Talfinn Kpparkt —** ker re Lv. 17; 

are, ppara ! gen) Hawker 

der Möfhaare LVIM. 4 um jet os Ghifbe def 10a LVIE. 258. 
Hacquet, Patent LVIII. in, MT a — Patent LV. 68. 

‚ Axter6 detb. LVIL Igs. |Deatheoat, Patent, LVIIT. 2 * 7 
Dängebrüfe, f. Brüte. Heathorn, Patent 5 a» DENE 
Däufer,, Boxth über Delen der’ * er Hebert, Patent LVill. 78. 


F LV, 109. 
— ‚Varia au arten nm bu ee 1 


— Shermanns ——— LV. 75. Seid, Bene —— ug, En, 


— über Perkins Methode mit heißem eh. Zagdflinte L . 343. 
RAR er 
Gebäude „LYOR 106 8. * AR, Vin au * 

— vergle Baut J ze Sobolewekoy über Anwend 

Hoͤute, ſ. —— * ur — bei —2 Mir 


Haggenmaderd neues Ameritaniet ei. — Bolfe —— being ” 
ber LV. 159: | Defen mit beißer Luft LV 

Hahn, Tplers zum Meffen De 0 — über ‚die Racıtheile ss Bil 

— 
a n en - r ei un e 

Sue „Patene 1 LV1. 146. Lvi. 28 —— Beennmatertatten "LY 


* 


426: 391. 
> verb. Damp afı ine Lv: Er i; tb, Kirk a 17 b 
1.20. wu en i «Sehen vaf-.mit 
er rn vi. 


X Abe 
Hamiltons Maſchine au reisen“ von _ übe die Rutterſche LV. 7 
Pr Faheten eier Dampf A ER Be m mi Yen 
cock, e 

wagen LV. ic LVIH. 438. 2 Bi N nm, Seifen m u 
— Patent LVII 233. LVIII. 426. | ger Luft LV. 
Hanf, Bergues Spinnmaſchine —— — vergl. auch, Ai * 
— En otſpinnmaſchine — 5 Vatent — 


emmf N Po s LYV. 22 
* — Maſchine zum obrichen def 2 Be, Lv. 30 nn 
felben 421. BE min. II. 


— ee ik bafüe LV. 78. 
— über die Stärke bon verſchi 
Zaumwer? LVI, 26. 


Dingier’s polpt. Yowen. 8b. LVIII. 9. 6. > 




















ga 6, Yatınt LVI, 146. Joel, Du 
Fin on fe J 
een u. 


— Patent L - 
Herapath über die ee RE 


re nbabnen LVIII, 205. 
— Er a v1. 2 









HbAnnN LWV AL IDOL 
i iv, | 


£06, Patent LVIIL. 250." 





18. | TBoufte sun, Yatent LV ah 
Hoare, Patent LVIII. 424. Houzeau, Patent L L. 250. 
Hobel, Pennys für, Buchbinder LVII. Howarbé Quekfilbermafchine u 

192. — Bafferbunftmafdhine. LYL 3 
Hochſtetters Apparat zum Unterricht ber, Howard, Patent LVII. 42. 

Blinden LVIIL. 429. Huarb, Patent LVIII, 251. 
Hodgkinſon, Be Sie Spannkraft bes * Patent LV. 155. 1.* 

Gußeiſens LV. üte, ee aagparat zur Hutfabrika 
— über bie Bir. "pet Stoßes auf el: ey. | 

ferne Balten LV. 82. — über Whineentg lakirte LVII. Ir. 
Hohofen, Gabrol über Anwendung der Huets Thuͤrſchloß LV. 224. LYI. 18 [8 

zebucirenden Gafe zum Schmelzen ber Buffpäne, Methode fie zu Derslnhgin N 

Eifenerge LVII. 109. 155. 

— Sobolewskoy über die Anwendung er:| Hullmandel, Patent LVIII. vl. 

hinter Luft dabei LVI. 206. Humphrys, Patent LVI. LVI. 
— uͤber die im Elſaß LV. 462. Hunters Maſchine zum Behauın M 
— über die Nachtheile des Eiſenſchmel-“ Steine LVII. 278 LVIIL — 

zens mit heißer @uft LVIII. 85. — Patent LVI. 146. LVI. 310 
— über ihren Betrieb mit heißer Luft Hurftpoufe, Patent LVIII. 251. 

LV. 37. Huzard über Peſcheurs Scharre, LVILSS . 
Hollands Rechenmaſchine LVI. 470. Biete Berthiers Bereitung ber al 
Holts Kunftwebefiubl LVII. 95. fonerbe baraud LVIII. 2Bl. 

Dols, "Anwendung ber Sögefpäne als Hydraulik, über eine 1 

Brennmaterial LV. 475. liſche Erfhheinung LVI. 469. 

— — von Potaſche aus Aſche Hydrauliſche Lampe, Chapuyt LVILAS: 
. 457. I— Mafchine, Bruniers LVI. 275. 

— er es gegen Vermoderung zu) — Preffe, Jadfons LVII. 428. 

fügen LVIII. 438. — GBebläfe, Martins LVIIL 369. 


hi Be h vi nor — zu Hynes, Patent . | 


































Dramen in Sachregifler. 507 
ir ⸗ — —— Dr qierroiſſcher mit Ku, 
u 
* —— ah | van gun — Bereitung Lyr. 


* patent LV. * 
—— — A * 
curs von der Kammer 

Rs tatbare LYu 146. 
‚Rö Sicherheitekrahn für Percu .| 
— tan in f 1 


Zobafen, AR A großen Thermo: 
metern LVII. 
— Patent LV. urn "Lv. 

Ion, über Bärben des Eifenbeins LVIT, 


ergleiche a —* — über Stereotypendruk LV. 255. 
me le LVIM. 251. — berb. Epinnmafdjine LV. 115. 
Iammetelö Bakofen LV. 520. LVI.— Patent LV. 517. LVUI. 233. LVIIT, 

75. 


475 73. 
En VII * Jonet, Patent LVIII. 251. 
vi I Fopling, ai das Verzehren bed Rauches 
y, Patent LVIII, 251. LVIM. 4 
— Patent LVIII. 251. Joucla, — LVIII. 251. 
FJecker, Patent LVIII. 251: Jourdain, uͤber —— — 


— — Stiefelaus ziehenlVIII. in Frankreich LVI. 4 


= Ag Mer 21. 

| ouval, Patent LVIII. 251. 
Zend, ir Ev. ei Jouvin, Patent LVII. 251. 
Sevons, Patent LVIII. 424. 


'Sullien, Patent LVIII. 251. 
Iglou, Patent LVIII. 251. Jupe, Patent LVI. 196. LVII, 424. 
1 Indiennendruß, f. Kattundruf. 


Be, Darftell. des Fayenceblau LVIII. K. 


Kaͤlberfuͤße, Zubereitung derſ. zur Vers 
— er sin orogt beffelb, LV, 400. propfanfirung ber Schiffe LV, 130, 


Sudigotafelblau LVIL 405. —— der Wolle, Nobles Apparat LVII. 


Indigotafelgruͤn LVII. 405. | 
Indigotin, Robiquets Bemerkungen bar: Räle, Bersitung be ber Schaffäfe in Langue⸗ 


über LVII. 221. 
Induſtrieausſtellung, die zu Münden im 
Fahr 1835 gehaltene LVIII. 322. 
Induſtrie, ſ. Fabrikweſen 
Ingledew, Patent LVI. 314. 


— Bleiſtiftſchneider von kahauſſe 
353. 


— hen zum Zeichnen LVII. 156. 

— Goopers und Edfteins zum Bieiftift: 
fehneiden LVIII. 452. 

— Gouliers Erdbebenmeffer LVI. 74. 

— Dangers Pneumatometer LVII. 44. 

— Durants Barometer LV. 435. 

— Fultons Planetarium LVII. 314. 

Drang verbefferte Mufltinftrumente Kamin, über verbefl. LV. 34. 

—* Davards Winkelmaaß LV. 429. Kanone, Cochran's LVIII. 431. 

— Roberts, um ſich drehende Schriften Kanonenmetall, Einfluß des Meerwaſſers 
zu lefen LVIII. 479. ı barauf LVI. 156. 

— Rodgers zum Einfädeln ber Naͤhnadeln —* Methode ihn zu analyſiren UV 


11. | 
Vu, 241. Kappenſchilbe, Bincen 3 lafirte Lvikars. 


auvages um Geſichtszuͤge auf mecha- 
_ nifche Weiſe wieberzugeben LVI. 417. Karabiner, Lefaucheur's von ber Kammer 
aus ladbarer LVIII. 149, 


— — zu perſpect. Zeichnung. LVII. 

Kardoͤtſchen, Anwendung bes ei ic 
— —— Muſſktelegraph LVIII. 360.| zu Karden LVE, 333, 
— Traille Windmeffer LVI. 75. Karren, f. Wagen. 


3 * 


Köfefteff, Darcet über feine Anwendung 
bei ber Brodbereitung LVII. 442. 
Kaffeeſaz, zur Bereitung eines braunen 

Laks angewendet LVI. 462. 


Kaifer, über Bleichen des Sche illats.VIII. 
435. 


Kalfatwerg, ſ. Taue. 
Kali, Methode Potaſche zu gewinnen LVI. 
157. 


Kalt, feine Berwanbtfchaftsorbnung LV II. 
50. 
— über feine Anwendung zum Laugen ber 


Baummollzeuge LVII. 390. 299, 
— bergleihe auch Gyps. 


508 j Namens und Gachregiſter. 


— über Bepdbereitung baraus[Kent, Patent LVIII. 254 oft 
. 133. Kerzen,: Sunninghams ei ender 
— über das Dehl des Rartoffelbraunt. Leuchter LV De 5. ns ! m 
weins LV. 122. — Bergleihung Kr Gas mit ber Ker⸗ 
— über Kartoffelftärfmeht LVI. 399. zenbeleuchtung LVI. 106. 
— über ihren Anbau LVI. 240. — uͤber einige Erſcheinungen an der Ker⸗ 
Katechubraun, Darſtellung deſſelben aufl zenflamme LV. 398. 
3eugen LVIII. 59. Keffel, Dances und Fields für Dampf 
Kattundruk, über bie Perrotine, eineneue| wagen LVI. 82. 
Drufmafchine LVIII. 71. — Einfluß metallener beim Krappfaͤrben 
— Apparate zum Troknen der grundirtenn LVII. 474. 
Zeuge LVI. 92. — — gegen Oxydation zu ſchuͤzen 
— Darſtellung des Indigo⸗ LVI. 156. 
tafelblaus LVII. 405. _ nes Darhpfleffel LVII. 343. 
— Koechlin über Anwendung des Kühsj— Krafers für Dampfwagen LVI. 81. 
koths beim Faͤrben LVII. 376. — Lintons Dampfleffel LVI. 253. 
— Kurrer über Anwendung des Knoppein:| — Maudsleys Dampfkeſſel LVI. 353. 
extracts LVI. 470. — Oberlins zum Kuͤchengebrauch LVI. 
— — verbefferter Formendruk LVII.| 264. 
— vergleihe auch Dampfleffel. 


_ —— Bericht über einige den Kiets, Maſchine zum Kiesſortiren LV. 85. 
Krapp betreffende Abhandlungen LVII.|stirchen, über ihren Bau in akuſtiſcher 
454. LVIII. 283. Hinſicht LVI. 190. 

— Thomſon über den Kattunbruf in Eng⸗ Kite, verb. Eiſenbahnkarren LV. 239. 
fand LVIII. 47. Kitt, Bereitung eines wafferbichten mit 

— über Dampffarben und Apparate zum| Scheer LVIII. 437. 

Dämpfen LVI. 164. 7 Gaffels Anwendung bes Theers zum 
— über die Fabriken des Elſaſſes LV. ? Straßen: und Waflerbau LVI. 353. 

454. — vergleiche auch Mörtel. 

— über Verdikung der Karben mit Kle:|Klanier, f. Pianoforte. 
ber LVI. 318. Kieber, Anwendung beffelben zur Schweine: 

Kautfhuf, Anwendung deffelben zu dbeni maft LV. 474. 

Kardätfchen LVI. 332. — Benuzung deffelben zu elaftifchen Fir 
— ein Boot aus Kautfhut LVII.76. 238.| niffen und zum Verdiken der Karben 
— Luftliffen zu Pferdetummten LVIIL\ LVI. 318. 

440. Klee, über den Anbau von Luzerner: und 
— feine Anwendung zu Angelfchnüren u.| rothem Klee LVI. 238. 

Reitpeitſchen LV. 474. Knallpulver , ſ. Percuffionsflinten und 
— über das Auflöfen deffelben in Aether 

LVIII. 456. Kneller, Patent LVII. 252. 

— Berfertigung der wafferdichten Zeuge Knetmaſchine, Clarks, Nafhe und Long: 
damit LVI. 336. bottome LVI. 423. 

— Berfertigung elaftifcher Fäden daraus] — vergl. auch Brod und Zwiebak. 

Vl. 345. Knochenkohle, f. Koble. 

— zur Aufbewahrung von Leihen LV.|Knöpfe, Aſtons LVII. 189. 

319. Knopf über Holzbahnen LV. 244. 
Kautfchutöhl, Barnards Patent baraufl Knoppernertract, feine Anwendung in ber 

LVI. 288. Färberei und Druferei LVI. 470. 

— Karadays Bemerkung barüber LVI. Koch, Patent LVIII. 252. 

288. Kochapparat, Oberlins LVI. 264. 

— feine Anwendung LV. 118. — über Kochen mit Gas LVIII. 434. 

Kay, Patent LVI. 145. LVII. 233. |Kochfalg, Garrods Verb. in der Galz: 

Kazenbälge, Anwendung derſelben LVIL.; fiederei LV. 284. 












319. — feine Anwendung 3. Analyfe des Biers 
Kean, Patent LVII. 309. LVIII. 426.1 LVIII. 262. 
Keene, Patent LVIII. 251. — über den@alzgehalt verfchiedener Dieere 
Keller, Pautins Apparat zum jo von] LV. 476. 

Geuer in Kellern LVIII. 137 Koechlin, über bie Anwendung bes Kuͤh⸗ 
— vergl. auch Eisgruben. 3 bei der Kattunfabrilation LVII. 


Kemp, Patent LVI. 314. 
Kendrick, Patent LV. 317. — —— LVIII. 252. 





Namen: und Sachregiſter. 509 
und Y zb («| Kühkotb . nal 
| “ \ * * * ber er eaden DU a I. 370. 


(:|Kummte, 
LVIN. a4 


——— "Brennen ‚von * — ſ. gott | r 
' | er, galv. 

— der von den Raf⸗ —————— der ee 
er LVII. 287. — Lakfirniß dafür LVI. 316, 


— über die. Anwendung. des bitumindſen — Über das Begiren von Eifen mit Kupfer 
rs und feinee Product LVI. 41. 


40 — über bad Probiren des zu Bolzen u. 
— über GStafforbs Heizkuchen LVIII. 


Schiffsbeſchlag — Kupfers mit 
481. . Salzf vı. 2 

4 iu — der thieriſchen LVIII. 
481. 


ve L 
— ‚über * Schmelzen gr Zehen oe 
u unb — 
7— — * verſchiedener dolztohlen — über das Verzinnen beff. Iv. 470. 
— Fee sesinferenne Kohlenpul⸗ — Verf ihm F Melk Broncirung zu 













vet LVI. 3 geben LVIII. 
ae neue Bereitung beffelben Rupferbirgwerke, "bee die in, ap 
LV« 399. LVIII 485. LV. 468. 


Kohlen Kupferdruk, f. Drukerei. 
ee —5—— — a a feine Berwandtfchaftsordnung 


Roblenwafferftoff, f. Gas. 
Kupferftecberfirniß LVI. 364. 
re Mafchine zum Abbiren Lv. Ruyferi ir. ———— übertragen 


Rotbenliherung, Hids LVI. 404. 





— vergl. auch Dampfmaſchine. * arten, farbiger Druf LVO. 160. 
, Kuppter, Patent LVII. 310. 
— Darſtellung deſſ⸗ an RA — 
Koops Verf. aus Stroh und Heu Papier] pernextracts im der Faͤrberei und Kat: 
zu bereiten LVI. 153. tunbruferet LVI. 470. 
Kornwürmer, Mittel zur Bertilgung derſ. — über Saffianfabrifation LVI. 439. 
LVIII. 488. Kutfchen, ſ. Wagen. 
Kraft, Fickler über bie Kraft bes unbe|Ayand Methode Holz gegen Trokenmober 
gränzten Waſſers LV. 180. zu fchüzgen LVI. 452. 


— über die Kraft des Menfchen LV. 72. — Sriebtraft für Schiffe LVII. —* 
Kraftapparat, vergl. Dampfmaſchine und 
Ku eis ıl0ur | 


Mafcine. 
Krapp, Befchreibung des Tuͤrkiſchrothfaͤr⸗ 
— über Vincents lakirte di 


bens in Schottland LVIII. 61. 
— Kochlin über Anwendung des Kuͤh— 
zn im Ausfieden für Krappfarben Labbo, —— LVm. 252 
- | 
— Kechtin über Türtiſqhrothfürheret ee OR Ua 
— Robiquet über Schlumbergers Ver— —— ——— —— de eo 
N eiuneigere Kritik einiger Abhand⸗ —— ee Brei * re iv 
Tungen über ben Krapp LVII. 4ß54. | t ein s 
— Schlumberger über bie Wirkung ber a; n 7 atent LVII. 2592. 
Kreide beim Krappfärben LVIII. 283, tion nie LVIU, 352, ur» 
Krapproth, feine Darftellung LVII. 55.|8a£, Bet eines braunen mit Kaffers 
Kraskowitz, Bereitung des Binnchloridbe| far LVI. 462. 
LVII. 482. — we —— zu Firniſſen LVI. 
Kreide, ſ. Kalk. 
Kriegelſtein, Patent LVIII. 252. — aber Bleichen bes Schelllats LVIII. 
Be, ei ben Adam'ſchen Soolenheber| 435. 
— Verf. das. Abſezen ber, Ricbefäge 
Kamen Oberlins LVI. 264. zu erleichtern LV. 77. i 


510 Namen: und Sachreglſter. 


Lake, Billiers hinef. LVII. 457. ſeefebore üb. Tuchfabrikat. in Frankreich 

— Zegelaars Siegellakfabrit LVIII. 263.| LVII 69. 

Sakfieniffe f. verfchiebene Metalle LVI. — Tuchfabrikat. in Frankreich 
516. 

Salance, Patent LVIII. 352. — —— LVIII. 253. 

Lambert, Patent LVIII. 252. Ergarrian, Patent LVIII. 253. 

Samotte, Patent LVIII. 252. > |eegapriande Verfahren den af aus ben 

Lampen, Beleuchtung ber Straßennamen] Runkelrüben zu gewinnnn LVII. 126. 
LV. 75. Legentit üb. Tuchfabrikat. in Frankreich 

— Chapuys hydrauliſche LVII. 343. LV. 448. 

— CEunninghams ſich ſelbſt puzender Legirung, ſ. Metalllegirung. 
Leuchter LV. 355. Legrain, Patent LVIII. 253. 

— Davys Gicherheitsiampe LVIII. 450.|®egrand, Patent LVIII. 253. 

— or für den Leuchttfurm zu Cork Legros, üb. Wollenmaarenfabrfl. in Fraub⸗ 
LV. 73. reich LVI, 57. 

— — Laterne für einen Leuchtthurm|Leguesne, Patent LVIII. 253. 

V. 73. Lehmann, Patent LVIII. 253. 

— Roberts Sicherheitslampe LVII. 406. keim, f. Ballerte. 

— über Davys Sicherheitslampe LVI.|Eeinenfärberei, Anwendung d. Knoppern⸗ 
150. 151. extracts LVI. 470. 

— über einige Erfcheinungen an d. Kers|Beinenzeuge, elaftifcher Firniß dafür LVI. 
zenflamme LV. 398. 518. 

— Bergleich der Gas⸗ mit der Kerzen — neue Methode barauf zu zeichnen 


beleuchtung LVI. 106. LVI. 396. 
Lan, Patent LVIII. 252. — Unterfcheid. Teinener Beuge von baums 
Lane, Patent LVIII. 80. wollenen LVI. 454. LVIII. 157. 
Landftraßen, f. Straßen. — vergl. auch Flache. 


Lardner über ee pneumatifche Eifens/keinöht, feine Anwend. au Birniffen LVI. 
bahn LVII 357. 
sofaint: —* falſcher Louisd'ors ſkemaitre, Patent LVIN. 253. 
VIII. 4 !eman, Patent LVII. 233. 


— f. Tampı Lemares Bakofen LV. 320. LVI. 475. 
Laucharten, über ihren Anbau LVI.399.|— Brütapparate LVI. 474. 
Laurencou, Patent LVIII. 252. — neuer Ofen, Pantotherme LV. 159. 
kaurenis Verf. die alkalifchen Silicate— Patent LVIII. 253. 

zu analyfiren LVII. 284. Remoine, Patent LVIII. 253. 
— Patent LVIII. 252. gepage, Patent LVIII. 253. 
Lauzet, Patent LVIII. 252. Lepidolith, Darftell. d. Lithions daraus 
Lavoipierre, Patent LVII. 252. LVIII. 279. 
Law, Patent LVII. 311. Leroux, Patent LVIII. 253. 
Lebel, Patent LVII. 252. Leroys Dampfmagen LVII. 455. 
Lebensgefchichte, ſ. Biographie. eteftu, Patent LVIII. 253. 
Lebobe, Patent LVIII. 252. Leuchter, Cunninghams ſich fetbft puzender 
Lebriat, Patent LVIII. 253. LV. 355. 
Leclere, Patent LVIII. 25. Leuchtgas, ſ. Gas. 
kecointe, Patent LVIII. 253. Leuchtthurm, große Laterne für den zu 

„Burrs Methode fehnell zu gerben Sort LV. 73. 

er Re ſch 5.0 Levers Patent LVI. 146. 
— Edmonds Verfahren es wafferbicht zu Licht, f. Rampen. 

machen LVII 125. Liederungen, ſ. Dampfmaſchinen vnd 


— ſaffianene Schuhe in gemwöhnlide| Pumpen. 
warslederne zu verwandeln LVII. Lihous verb. Schiffsruder LVIII. 447. 
m : i Linſen, achromatifche a. Edeifteinen LVII. 
— üb. Fabrik. des rothen Saffians LVI.| 77: 
488; i —— — Greenes Maſchine zum Schleifen u. 
— vergl, auch Gerberei. Holiren — LV I 
- Lintens Dampfkeſſel 253. 
UN Ie.02: eioret, Patent LVIN. 253. 
Sefaucheur’& von der Kammer aus ladbaz|Piteratur: 
EIELSEOSNDINEE on LA 02> 2) bratfche LV. 80. LVI. 77. VM. 
Lefebure, Patent LVIII. 253. 

















atent *F 
Macerones Dampf (et Vi ag! 
ie Eher Ei univer⸗ 
Da .n Bar: * infttichen LV.A74. 

Lv o. — ei 


5 
Magnetismus, * Stahl magne ⸗ 
ir: — * LVI. 395. ML dan 








ob i 
J— Be - 
| m. Tabımi *4 — * a 
V a ur dr - 
m, Pat VI 2 —*— J5 Dre * De 
‚V! ' ı a - 
Eee” „nei 
— Mt VL . 1, wo] | — 8 ran. — 
hü miablerigrben LV rt * 
Ye * der geete ae DOchtelMalizard, Patent LVIIT. 254. 







ie f- Dampfiagen. Lynn. wi, —— ne 
AvIt. 253. LVI. 405. war, Pat vom an. 
er — 
| Patent % 

At, Kuon — zum Epeifen Au marginal, ———— Me 
— rasen Anmend. —* Kae! an ea ren 254. 


d = 
— * ars ri bei Bann TR Ka I a 
Ei — 18* wie MN feine we V. 
ib. | d. Eiſenſcho 3 Marog Br J t. 
en 1.85, | 1 

7.9 













ı PWIM .. 


[mer * ut ale de 


tn WR 
F — 1 1818916 





as 
= wat * St 4 d. iR — 
LVIM. 4 fche 4 
erg er 
reich LVI. 52. J dal 0 ET nd 


2 Be aus Sit, — uf ers — 
BAER VI, ga 
F Bio, ae 


ng .. un ' er 174 unmbreom 


512 Namens und Sachregiſter. 


Maſchine, Beares verb. Hebe⸗ und Druk⸗ ——— N aaa Quekſilbermaſchine 
pumpen LV. 327. LVII. 

— Bergues Spinnmaſchine LVI. 443.- ——— Waſſerdunſtmaſchine LVI. 

— Beſchreib. e. Schraubengeblaͤſes LV.| 254. 


212. — Hunters z. Behauen d. Steine LVII. 
- Bethells‘ zur Verf. von Schrauben,, 278. LVIII. 261. | 
Bolgen und Nieten LV. 419. — Jones Spinnmafdine LV. 445. 
— Boͤoths Tompof. zum’ Schmieren der — Kohlers z. Abbiren LVII. 319. 
Achſen ıc. LVIII. 370. — Kyans z. Treiben der Schiffe LVII. 
— Breithaupts —— LV.| 161. 
559. 'LVII 4 — Martins 3. Schneiden von Schiefer: 
— Bromns un Bess: Drofjelmafdpine] platten LV. 256. 

LV. 259. — Nobles Spinnmafchine f. Volle LVI. 
— Brucet 3. Zwiebakfabr. LVIII. 154.1 22. 
— Bruniers hydrauliſche LVI. 275. — Nobles z. Kaͤmmen der Molle LVI. 
— Burſtalls Dampfdreſchmaſchine LV. 196. 

457. — Pleneys zur Biegelfabrik. LVII. 450. 


— Gareys zur Hutfabrikat. LVII. 102. - Raucourts 3. Heben ſchwerer Laſten 

— Childs Pumpe LVIII. 365. LVI. 315. 

— Clarks, Naſhe u. Longbottoms zur — Reads zum Heben von Waſſer LVI. 
Ziegel⸗ und Zwiebakfabr. LVI. 423.| 281. 

— Gochranes neuer Kraftapparat fürl— Sn 3. Zurichten der Bettfebern 
"Schiffe LV. 246. LVI. 

— — zur Naͤgelfabrik. LVIIL|— oh r Hafpeln und, Winden ber 


Seide LV. 270. E 
— opfons, Sutclifft u. Threlfalls Vor⸗ — — Vorſpinnmaſchine LV. 261. 
“ fpinnmafchine LVIT. 364. Smiths Spinnmafdyine LV. 229. 
— —— f. Bobbinnetfpfgen LVIUI.|— — Gtanclifs Reibungscollen LV. 72. 
5741 — Gykes’ und Conradts Wollenſpinnma⸗ 


— eine tragbare Druferpreffe LVIH.| ſchine LVI. 451. 
"434. — Trumans Eplinder « Papiermafdhin 
— einfache neun P ‚bie Bapfen ꝛc. zu| LV. 471. 
öblen LVII. — über die Perrotine zum Kattundeul 
— Pag "Borfpinimafgine LVII. LVIII. 71. 
- uͤb. Maſchinenſucht in Amerika LVI. 


— Reuer uͤb. die Kraft d. unbegrängten] 77. 
Waffere LV. 180. — über — Feuerloͤſchmaſchinen 
— Fullers z. Nagelfabr. LVIII. 21. LVI. 





— Galts Erſazmittel der Dampfkraft — ufids Sirohſchneldmaſchine LVIII. 
LVUI. 80. 439. 

— Gardners 3. Zerſchneiden d. Ruͤben/ — Wells u. Scholefields z. Aufſchneiden 
LVI. 429. des Rauhen der Mancheſter LVIII. 272. 

— Gibbs und Applegaths z. Verfertig./ — Whites Waſſerhebemaſchine LVI. 3. 


v. Wagenraͤdern LVI. 185. — Whitons Saugpumpe LVIII. 430. 
— BGibbs z. Zurichten des Hanfs wvn.|= — zum Schraubenſchneiden 
424. 
— Goddarts zum Waͤgen mit Regiſtrir⸗— heil Hechelmaſchine LV. 
apparat LV. 25. 109. 





— Greenes zum Schleifen und Poliren — Wrights Erploſivmaſchine LV. 473. 
von Linſen LVII. 26. — Wrights Spinnmaſchine LVI. 414. 
— Gregors Spinnmafdine LVII. 95. — Wrights zum Abkühlen von Fluͤſſig⸗ 

— Hamiltons u. Eaſterns zum Treibenſ Zeiten LVII. 412. 
von Bahizeugen LVI. 279. . — Wrights zum Tabakſchneiden LVII. 
— Henſons Bobbinnetmafchine LVI.477.| 353, 


— Hicks Liederungen LVI. 401. 
— Higgins Rn al NE 85. Fa Serſchneten b. Kautſchuks LVI. 
= une PUR SAUREN: — vergl. auch Dampfpoote, Dampfwa⸗ 
— ——— Rechenmaſchine LVI. Aro.| gen und Dampfmaſchinen. Ä 
— ‚Softings Univerfal: Schraubenfyneib- Holon, Hate LNVIM. 1%. 424. 
mafchine LVII. 315. Makend Ayparıt um Meilen er Su 

































Namen⸗ und Sachregiſter. 





ieten d Och —— üb, Reinigung d. Rüböpis IVI. 
netall. Schreibfedern vun. s57.|2 Geteit LYON. 256 
. 45 :' 4 Patent LVIII. 254. 
— Methode, d. ‚Holz hiezu Patent LVII. 233. 
| — LVII. 320. on, Patent LVIII. 255. | 
Farshrrmen, patent LVI. 315. Milch, Grimauds Lacteine LVI. 474. 
Mi —* Anwend. zu Firniffen LVI.|— re fie Lange aufzubewahren 


L 

Be für Dampfmafchinen| Miller, Deihote die Abhäfion ber Dampfe 
Ei saaahın ‚wagen ku vergrößern LVIII, 83. 

Maupau, Pi jatent LVIIE. 34. — Patent LVII. 79. 
ayot, ‚ Patent LVIM. 511. Millidap, Patent LV, % 
fazeron, Patent LVII. 254. Milly, Patent LVII. 2 
5 5, Patent LVII. 254. —— Bereit. d. Sehe LV. 
Patent Arne 251. 


vim. BER. |Möstel, Anwendung d. Steinmörteld zur 
je nee LVI. 152, 
der. wu Bichfutter _ 
ıV. 473. IE anal Mobndkt, eine Anwendung zu Zirniffen 
> > 44 auch Syrup u. Zu bh. LV1. 460. “ 
Rellowben, Patent LVII. 233. Moinecourt, Patent LVIIL 255. 
— LVIII. 254. Moiſſon, Patent LVIII. 255. 
— 6. die Wirkungen d. Schalles|Motinard, Patent LV. 316. 


pt auf bie Baukunſt LVI.|Mollerat, üb. Gasbereit. LVII. 106. 
Br onfallet, Patent LVIII. 255. 
b. d. Wirkungen ber Perfpective inıMonnereau, Patent LVIII. 255. 
Beus auf d. Baukunft LYIII. 89. |Monpelas, Patent LVIII. 255. 
die Wirkung db. Lichts und deriMontravel, Patent LVIII. 259. 
Wärme hinfihtt. der Baukunft LVII.| Moore, Patent LV. 317. 
4177. Mordants, f. Kattunbruf. 
meergeifdister, —— N —— den Patent LVI. 61, LVII. 310. 
Morins Analyfe d. Kühloths LVII. 376. 
R% he Dablecherat Hi "yfnanad. Morrein, Patent LVIII. 255. 
> Blättern LVI. 453. Mothes, Patent LVIIL 255. 
M an, Patent LVIII. 254. outier, Patent LVII. 255. 
Meifin Lakfirniß daf. LVI. 316. Mowbray, Patent at, 234. 
Def er, Prings App. a3. Schleifen der Mozarb, Patent LVIII. 255. 
er. LVII. 458. Mühle, Berrys verb. LVIII. 387. 
y Einfluß ber Be a. verſch. — Sharpe u. Ben verb, LVI. 285. 
allen beim Krappfärben LVIL|— Geiligues LVI. 3 
— aber Mepibereit. in Oſtindien LVII. 
Az Sntenfität in der Halvan.| 3 


LVU. 406. — M ine, Preftons LVIL 
En Re für Kupfer, Meffing | —— ———— bei 
| r 
über Kine Zange z. Ausziehen derſ. — ſ. Spinnmaſchinen. 
LV. 425. Mumienzeug, Unterfuchung def LVI. 
tallfegirungen, Gtraubharths polyty: 


154. LVIII. 159. 
‚pirte Metallplatten LV. 251. 
— uß b. ——— auf Kanonen⸗ —— Rn b. Regiren von Eifen mit 







Muscat, Bereit. d. kuͤnſtlichen LV. 474. 











. 156. | 11. 
+ Blizableiterfpizen LVIM. 4 — ib, b. 5 des zu Bolzen und 
Bin flberä ntiche IN. 158 Sean — mit 


** Fi — 
E ee, ſ. D inen u. —J— 

es ampfmoſchi e — 

Dingier’s pomt. Journ, 8b. LVIII. 5.6. 






—J 


514 Namen: und Sachregiſter. 


Muſhet, Patent LVIII. 424. Nunn, Patent, LVI. 315. LVII. 334. 
Muſikaliendruk, Duvergers LVII. 269. Nußdhl, feine Anwend. zu Firniſſen LVI. 
Muſikinſtrumente, Firniß dazu LVI. 363.| 461. 


— Gurneys verb. LV. 382. Autts Methode der Bienenzucht LVI. 
— Ramfeys Aura 3. Umblättern ber| 297. 570. 
Roten LVI. 2 Nye, Patent LVII. 232. 
— über Cotes — — LV. 432. 
Muſiktelegraph, Sudres LVIII. 360. O. 


Musketen, f. Flinten und Karabiner. 
Muffeline, Feinheit oftindifcher LVII. Oberlins Kochapparat LVI. 264. 

490. Obfervatorfum, über d. magnetifäe zu 
— über Muffelinfabr. zu Dacca LVITI.| Göttingen LV. 392. 





485. Ochſen, Dombasies Maaß, um d. Netto: 
— im Elfaß LV. 455. gewicht ihres Fleiſches zu erfahren 
Mutel, Patent LVIII. 255. LVI. 543 


Derean, Feas 4. Btiefelausziehen LVII. 
5 


86. 
N. Ody, Patent LVII. 74. 
Nadeln, — Inſtr. zum Einfaͤdeln Defen, Anwend. d. Sägefpäne als Brenn: 


derf. LVII material LV. 475. 
Nägel, ———— Maſchine zur Naͤgelf. — Artis’ verb. Echornſtein LVII. 267. 
LVIII. 480. — Bodmers f. Dampfkeſſel LVII. 464. 
— 5 „Pafäine zur Nägelfabrikat.— Burdens 3. Hizen von Stabeiſen mit 
LV Anthraeit LVIII. 432. 
—— Nadeln. — Grants z. Baken von Zwiebak LVI. 
Narcks von ſelbſt entzuͤndbare Gigarren| 325. 
LV. 474. — Lemares Pantotherme LV. 459. 
Naſh's Mafchine aus dirgels und Zwiebak⸗ — Lemares u. Jammetels Bakofen LV. 
fabrit. LVI. 320. LVI. 475. 


— —2B Über Sobafabrikationi— —— hydraul. Geblaͤſe LVIII. 

126. 366. 

Natron, Rougiers Methode, die Salz⸗— Olmſteds z. Brennen von Anthractit 
fäuregin den Sodafabr. zu abforbiren| LVIII. 228. 


LVI. 398. — Sobolewskoy üb. d. Speifen d. Hoh⸗ 
Reit, über Firnifbereit. LVI. 459. öfen mit erhigter Luft LVI. 306. 
Newman, Patent LVIII. 79. — Sochets Marinebatofen LVI. 320. 
Newton, Methode Horn und Schildpatt|— Stanleys und Walmsleys verb. Roſt 

zu vereinigen LVI. 155. LVII. 81. 

— Patent LVI. 445. 146. LVI. 310.|— üb. d. Abdampfen mit heißer Luft 
Nichol, Patent LVIII. 80. LV. 337. 

Nicholl, Patent LVIII. 78. — 0b. ein Schraubengebläfe LV. 212. 
Nicholfon, Patent LVIII. 255. — über Perkins’ Methode mit heißem 
Nieten, Bethells Mafchine zur Verfert. man zu beigen LVIII. 489. 

derf. LV. 419. — über Rauchverzehrung LVIII. 481. 
Niſolle, Patent LVIII. 355. — üb. Rutters Heizmethode LV. 74. 
Noble, deffen Dampfmaſchine LVIII. — über Speifung d- Hohoͤfen mit heißer 

361. Luft LV. 37. 


— über Kämmen d. Wolle LVII. 196. — über Stafforde Heizkuchen LVIII. 
— Verb. im Spinnen der Wolle LVI.| 481. 


22. — üb. verb. Rauchfaͤnge LV. 54. 
— Patent LV. 155. — Mfites verb. Roftftangen LVII. 180. 
Nordamerika, f. Amerika. — MWolffs Patent auf Speifung derf. mit 
Normand, Patent LVIII. 255. heißer Luft LV. 220. 
Norris, Patent LVI. 62. — Houldond Methode, das Rauchen ber 
North, Methode die Dächer mit Schie:| Schornfteine zu verhindern LVI. 45. 
ferplatten zu defen LV. 53. — vergl. auch Heizapparat. 


Norton über Gewinnung einer neuen|Dehl ale Dünger angew. LVI. 238. 
Kraft an Bord d. Schiffe LVII. 237.|— Anves für Uhrmacher LVII. 240. 
Noten, Ramfeys Apparat zum Umblaͤt- — üb. d. Bleichen d. Oehle LV. 356. 

tern derſ. LVI. 20. — über tim Kartoffeibranntwein enth. 
Notendruf, Duvergers LVII. 269. LV. 420. 


Pähren: und Sachregiſter. 515 
je N Deht det Vechtaane 1 uxn Papier, Zrumans Gylinderoaplermaſchine 
En väfte L\ di — PR 
437 — üb, db. Kane Lv. 70. 
de —* Mate ialien zu Pakpapier LY. 
TR Papierfabrik in. Gngtand LY. 
71 


— g cuutiniſchen Berzies 
rungen L 











— vergl. auch Dliv Demöhl. | 
3 a Batbode, fer Bapfen x“, 


ee 2 —. 397, 
Biivenii, — if in d. Wol⸗ 


Died Me. Verf. fans. Golb und Stahl Pazızt meet, Potaſche zu gewinnen 
e Loͤthung auf ‚Gold zu fixiren“ LV 
A —3 — LVI. 344. 


— *— ‚sum Kusziehen| —— Apparat z. Gpannen d, Apps 


nn ah einen von ber Kamm xAaus lad⸗ Parrey, P 314. 
een LVII. 442 Parrizot, din, LVIII 255. 
J Winkelmaaß iv. 1m. Patente, auiiäe neue LV. 68. 155. 
— rn obins hölzerne Zirkel vi] Er, INK, 51 125; — Vu. 71. 


347. 

Be n zum Sre ne von An e —* a ve 69. 156. 
fen am » 225. n # TR 313. LVII. 75. 254. 311. 

—* — Binfen a. RAN Lv, 


(Hottilde LV. 316. LVII. 335. 510, 
> rear berts Seieftopftänbet LVM. 2. "vi U. 325. 
Pas N *2*55 an u: Eu Te zoͤſiſ (die Le 5 — 
beutl en 8 erfon, Paten | 
— Ro ee Jnft n hy * —9 Patterſon, Patent LVII. 75. LVII. 
bei ſchneller Drehung leſen kann LVII.| Air 
479, Paul, Patent LVIT. 312. 


— Rofis Polirpulver f. Optiker LVII. Pauline Apparat er eöfchen. von Feuer 
| in Kelfern LV 
‚Drein, Nobiquets Verſuche daruͤb. LVI. Paulin, Patent ya‘ AR 
Payen, deſſen Apparat zur Berbrängunge- 
* Fultons LVII. 314. metbobe LVIII. 23 


Drfeille, Robiquet über. „Sven Barbftoff|— über d. Wirk. d. thier. Düngers ‚auf 
LVII. 215. LVIII. 4 bie 23319 en LVT. 239. 
Bank, Grenada LVM. * 8 meht und Diaftafe LV. 
ey 45 Patent LVII. 255. 
P. ayot, Patent LVIII. 256. 
| eachns Gerbeproceh LV. 77. 
dalluy, Patent LVIII. 255. Pearfon, Methode Unglüfsfälle auf Et: 
| — über ihre Verarbeit. zul fenbahnen zu verhindern LVI. 391. 
— Patent LV. Age LVIM. 256. 
ohöbifeie iv d. Färben derf. LVm. Rt ‚üb, d weſentliche Dehl derf. 
456. 
—— von Burges LVII. 156. Peclet üb. eine bybraulifche Lampe LVII. 
ntothberme, neuer Ofen LV. 159. 343, 
e, Patent LVIII. 255. |Pecqueur, Patent LVIIT. 256. 
* Ames’ Maſchine zum Zerſchneiden Pedder, Patent LVI. 146. 
b. endloſen Papiers LV. 470. Peliquie, Patent LVIII. 256. 
‚Dereit beffen a. Ananasblättern LVI.|Pellafinet, Patent LVII. 231. 
Pelletan, Methode die Zukerhuͤte zu rei: 
_ 2 la Rues Fabrik. don Papiertapeten| nigen LV. 240 





mit erbabenen Muftern LVII. 250. |— über 834 d. Rübenfaftes LVIM. 
— Fiſhers Glas- oder Sandpap. LVII.| 416. 

316. v— * die Stikſtoffſchwefelſaͤure 
— — Preſſe zum Beſchneiden deſſ. Uü 

LVII. 192. Pendel, ——— LV. 351. 


36 * 


= 


516 _ Namens und Saqregiſter. $ 


Denbeluhren, f. Uhren, Picot, Patent LVII. 256. ge 
Penned, Patent LVI. 315, ., |Pibdington, über die büngenbe Kraft br 
VPennys "Hobel für Buchbinder — 192. uUecberſ mungen nt 320. | 
_ ‚peefi 3- Befchneiben v. Papier LVIL.|Pierfons Tpärfetoffer LVIL. 431. 
igallet, Patent L,VIIL. 256. - 
Denot "üb. d. Anwend. d. Koͤhtothe bei Pigenire, Patent LVIII. 256. 
. ber — * ii —5 — J—— LVII. 171. 
ercu en, mers € — * deſſen pneumatiſche Ei 
krahn baf. LVIII. 153. 9 — * * 
— vergl. auch Flinten. 
Perinet, Patent LVIII. 256. 









* 


+ 


* —* it N un 
Pifoten, f. Flinten * 
Perkalweberei im Eiſaß LV. 465. iforius, Mittel dem Gyps gtoͤhett 
Perkins, deſſen Dampfkeſſel LVII.:477.| Härte zu geben LVI. 407. 

Bu Heizapparat mit Waſſer LV. Piollenc, Patent LVIII. 256. — 


Planetarium itons LVII. 314. 
— üb. beffen Methode mit heißem Waſ⸗ Plantons Me Se Dampfbite. ven 
Dei —— — 318... |Pfati — *5 — ber ſei 
erlen, Compo e Platin, uͤber ſe 
Perpigna, Patent LVI RKnallluft zu ie m Giger 
Perrin, Patent Lv. er Pleneys Ziegelfabrif. LVII. 450. 


Be Mafchine —— —— * LVIN. 256. 


_ Patent ] LVII. 256. Yoittevin, atent Lvin. 310. 
Perfoz, über —S ——— 


olirmaſchine, Greenes für € en LVn. 
ber Oxyde LVII. 5 ? : ki 


26. 
— — —— Eee Diaftafe Lv — —— Roßs für Optiker LVIT. 135. 
..,. |Poncefet über Raucoutts Waage LVI. 315. 
gerfpectioe, Menzel über ibre Wirkun: ole, Patent LVII. 310. 
gen in Bezug auf bie Baukunft LVII, * erſchiebbarer Schiffscompaß LVII. 
89. 


— Shires Inſtrum. zu perſpect. Zeich⸗ pöreetlanfabeitätien , Laurents Methode 


nungen LVII, 44. ben Kaolin unb Belbfpath gu analyfe 
Peſcheurs Scharre LVII. 635. "ren LVIT. 284. 
Pethericks Dampfkeſſel LVI. 314. — Kupferftidye auf Fayence zu übers 
Detit, Patent LVIII. 256. | tragen LVI. 155. 
Penre, Patent LVIII. 256. |— vergl. auch Fayence. 
Peyronnene, Patent LVIII. 256. Poftal, Patent LVIII. 256- 
Penffon, Patent LVIII. 256. Potafche, Parces Methode fie zu * 
Pfaͤhle, Methode fie vor Verweſung zul nen LVI. 157. 

fügen LVII. 479. Potter, Patent LVIL 74. 511. 


Pferde, über Reitpeitfchen aus Kautſchuk Pouillet, Patent LVIII. 256. 
V. 474. Pourrat, Patent LVIII. 256. 
— über Shaws Reitpeitfche LV. 475. Pouydebat, Patent LVIII. 256. 
— Werth berf. in England LVI. 240. Pradel, Patent LVIII. 256. 
— Golemans Geſchirre LVIII. 476. Preisaufgaben, ber Societ# d’encoura. 
— Luftkiffen zu Kummten LVIU. aa0. gement in Parie LVI. 62. 
ee üb. d. Londoner Straßenpflafter]— ber Royal Society in Londen LVI. 
LVIN. 478. 69. LVII. 477. 
Dflug, Peſcheurs verb. Scharre LVII. — der Societ® philanthropiqne in 
63- Paris LVII. 234. 
Phillips, Patent LVI. 147. LVII. 235.|— ber Societ& industrielle in Mül: 
LV1N. 78. 425. baufen LVIII. 356. 
Me * Phosphor⸗Reibfeuerzeuge Preiſe, der Society for the Encoura- 
gement of arts LVII. 405. 
Boofennine, gen und Sauvages[Preffe, de la Rues zum Druk von Pa: 


. LVIII. 383. piertapeten mit erhabenen Muftern 
—— —3 LVIII. 431. LVIII. 231. 
— über Cotes LV. 432. — bie erſte Dampfbruferpreffe LVI. 235. 


— Beitterö LVI. 296. — eine tragbare Druferprefje LVIIL. 131: 


Namen: und Sachregiſter. 517 


sa et LV. 79. Raͤder, vergl. auch * ‚Donna 
—— LVII. 428. gen, Ruberräder und W 
eſchneiden von Papier Raffin, Patent — — 
Rambaud, Patent LVIN. 257. J 
= TE ae reſſe LVIII. 232. |Ramsbottoms Kunftwebeftupl LVIT. 95. 
— über die geiftungen t der Kr Beatfehen Fi] Ramfeys A * zum umblaͤttern der 
terprefie LVIII. 299. Roten L 
‚ Patent LV. 156. Rangers eünfttie Steinmaſſe LVI. 152. 
Dreftons Muͤhlſteine LVII. 49. — Patent LV. 156. 
Price, Patent LVI. 62. Manſome, Patent LV. 317. ” 
tince, Patent LVI. 146. Rafirmeffer, Bu u Apparat zum Sc 
8 1,14 zum Schleifen ber Ra:| fen derſ. L 
LVIIL 458. Ratier, über —E zum A— 
art, Patent LV. 317. ber Uefte der Spalierbäume LV. 75. 
fer, Patent LVI. 145. Ratiffeau, Patent LVII. 257. 
, Patent LVII. 256. Raton, Patent LVIII. 257. 
Yulver, Best ber rothen Kohle dazu Rattiers Verfahren das Rautfut zu 
LVII. 40 | bearbeiten LVI. 356. 
_ en" der ſchwarzen Kohle daz Rauchfang, vergl. aud) Kamin“ und 
LVIII. 410. Schornftein. . 
Pumpen, Adams Gooleheber LVI. 236. Rauchberzehtende Oefen, ſ. Defen. 
— Bartons verb. Methode fie zu trei— nd —“ fuͤr fehwere' raſten 
ben V. 250. LVI. 3 
— Beares verb. Hebe⸗ und Drukpumpen Rawſon, LVI. 313. 
LV. 527. num raum sum ‚Heben von Baier 
— hide LVII. 365. 
— Sares Buftpumpe LVI. 294. 
— Hide Kolbentiederung LVI. 101. 
— Sadfens LVII. 428. 
— Heads LVI. 281. 
——— über eine fonberbare hydraul. Erſchei⸗ Redferns Feuergewehre LVH. 362. 
nung LVI. 469, NRebhead, Patent LVII. 311. 
Warnes für Bierbrauer LVIII. 212.|Redmunde Dampfmafchine LVII, 321. 
— Whartonse Dampfmafchine zum PumelRees Rabfhuh LV. 241. 2 
pen von Waſſer LV. 158. J5— Goddarts fuͤr Woagen 
— Whitons Saugpumpe LVIII. 430, LV. 2 
— Whites Wafferhebemafchine LVI. 3. Negnault, ber Anwendung der Spargel: 
— Boods und Quantrilles LVII. 341.| beeren zum Färben LV. 79. - 
— Wrights zur Eisbereitung LVIT. 412.|Reanier, Patent UVIII. 257. 
Putlande Br für Eifenbahnen|Reibfeuerzeuge, ihre Bereit. LVIIL 483. 
LVO. 246. Reibungsrollen, Stanclifis LV. 72. 
Meinhard, Patent LVIII. 257- | 
Reitpeitfchen aus Kautſchut LV. ara 
Quantin, Patent LVIIL. 256. — ©haws LV. 475. 
— ee LVII. Sr Rennies Berbefferung im Bormenbrut 
Quekfitber, ‚über Darftellung: von Bünfte| _ VII- 517. Pe — — 
lichem Zinnober LVIII. 433. Nefervage, |. Kattunbruf, * 
Quekfübermafchine, Howards L,VIL, 75.|RFttforts Dbnfionotppe LVIIT. sss . 
Quekfilberwanne, Weeked LVIL. 455. | Patent LV. 156. > 
Duefta, Patent LVII. 256. ren Tv app 
Quillet, Patent LVIII. 257. Ren; Patent LVIIT. 257. 
R Reymond, Patent LVIII. 257. 
? Reynolds Mafchine zum Zurichten ber 
Racine, Patent LVIII. 257. 
Radſchuh, ſ. Hemmſchuh. 


Bettfedern LVI. 151. 
— rotirende Dampfmaſchine LVI. 392. 
Räber, Adams elaſtiſche LVII. 247. |— Patent LVIL 74. 
— Gibbs und Applegaths Mafchine zurſRhein, über die Menge fefter Stoffe, bie 
Berfert. von Wagenräbern LVI. 183.| er fortfehwemmt LV. 476. 
— Gibbs verb. LVII. 368. © mr (Richard, Patent LVIH. 257. 
— Lofhe für Eifenbahnwagen LVII. 183,1Ridarb, Patent LVII. 74. 










* De Lv. 6 

Rechenmafchine, Wenbe LVI. a70. 

— Koblers Maſchine zum Adbiten LVII. 
319. 





* 





5 8 | Namen» und Gaöpregifler. 


- Niber, Palent LV..69. _ 'Rouffelet, Patent LVIH. 258 
Riegel, Pierfons verb;; LVII. 451. ‚Romland,, Patent LVIM. u 
Rigbini, über Reinigung ber Bengsefünte ee Patent LVIII. 258. 


11H. 360... Muber, Kihous verb. LVIM. 447. 
Rignon, Patent LVIU. 257. '" /öRubertäber, Aberfeos verb.-LVI. 148. 
Rimbaut, Patent LVIH, 257. — Garterö LV. F J 
—2 übte das Zroknen der — — —— un al: —* A 

euge . 92. rn N 
Sioienz, Patent LVIIL: 257. * far 
— LVII. * * * ez Ay 261. ® 
oberts Apparat , um ende ue, be la, Ba tion b 5 
genſtoͤnde deutlich zu 34 7 a mit erhabenen Mu * LVIN. 250 
‚LVIIR 470. üben, Gardner Mafchine - zum ders 
— Dampfivagen. LVI.. 2444: — — derſ. LVI. 429. 
— —— — ur 1. 406... Pit * das Reinigen — 


— ‚verb. Mablmüple LVA. ß— 
Sverb. ala Holz endmweife zuſam⸗ 
menzufuͤgen LVIII. 320. 
— LVI. 61. LVII. 257. 
Robins hölzerne Zirkel LVII. 347. 


rer“ Patent LVII. 258. 

ui Ausziehung, des — 
durch ben luſtleeren Raum, LV. 240 

ME „Pe Girculati ppatat aux 














Robiquet, Analyfe des Allgaring Lv. — von Ruͤbenzuker ‚567. 
42. — — über Rübenzukerfabr,. Lv ae 
=> — zur Berbrängungsmethübe — Brame⸗Ghevaliers ——— 


LVIII. fieden bes Rübenforups. vos re 
ber + Sch LVIL. 245. LVIM.|- Gtemandet und — über 39 
a. |, zuferfabr,, LV. 151. 
— über Schlumbergers Unterfuchung des — Decosne 5 das Einb Eindiken ven 
Kappe LV. 436. in benſaftes LVII. 150 * Ye 
et Patent L Lviit, 257. — — über die Methoden den Saft dar⸗ 
Rodgers Anker LVIL 4 1 aus mu gewinnen LVML.. 426. 
— Zuftrument ‚zum; "Sinfäbeln ber Räh:l— — über Rübenzukerfabr. ‚LVI. 431. 
nabeln LVII. 241. — Dombasle über. den Macerationeprocth 
Romers Sicherheitskrahn für Percuſſi iond: LVI. 364. 
gewehre LVIIL 453. — Garbners Mafchine zum 3erfchneiben 
Rogers, Patent LVII. 510. bexſelben LVI.. 429. 
— Analyſe ber, Aufterfchalen LVI. 399.) — Pelletan über Läuterung, des ‚Rüben: 
— Schlittſchuhe LVI. 4157. faftes LVIII. 416. 
— — * Aus ziehen von Metallen— Rükmirkung der Rübenzuferfabr. in 
LV. JFrankreich auf bie Golonien LVIII. 486. 
Rolland, N sta LVII. 357. — über den Anbau der Rüben. LVI. 238. 
Rollen, Stancliffs Reibungstollen LV.72.|— über die Anwendung der Ruͤbenme⸗ 
Romance, Patent LVIII. 258. | Haffe zu * LV. 473. 
Romans Maſchine zum Haſpeln und] — vergl. auch Zuker. 4 
+ Minden ber Seide, LV, 270. Ruſſels Dampfwaaen LVT. 244. 
Rondoing, über Tuchfaͤbrikation in Frank-⸗ Ruihven, Patent LVIL 310. 
reich LV. 307; Rutters Heizmethobe LV. 74. 
Moſé, Patent: LVIII. 258. — Vergleichung ber Gad- mit ber Fer: 
Roßs Polirpulver für Optiker LVII. 423.| zenbeleuchtung LVI. 106. 
Roſt, Eifen gegen Roft zu fchügen LVIL S 


240. 
— Stanleys u. Walmsleys fuͤr Dampf⸗ 
maſchinen LVII. 81. Sadler, Patent LVI. 197. 
— Whites Roſtſtangen für Dampfwagen, Saͤgſpaͤne, Anwendung berf. als Brenn: 
LVII. 180. material LV. 475. 
Mofte, Bobmers verb, LVIII. 464. Säle, über den Bau ber Goncertfäle in 
Roth, Patent LVIII. 258. | atuftifcher Hinſicht LVI. 190. 
Roth, Apparat zum Verfieden bes Sys Piran aus künftlicher Steinmaſſe LVII. 
rups LVII. 78. ' 
Rouen, Patent LVIII. 353. ISaffıon, Kurrer über Fabrikation bes ro: 
Rougiers Methobe die Salgfäure in ben| then LVI. 459. 
Sobafabriten zu abforbiren LVI. 598, ——— Patent LVIII. 258. 





















— 






— — age in Due Boot an KautiughViT. 


ee — Einfluß ber — ben 
a h; — nr 17 "Gt da Ben — 
Salzſaͤ die ſchwe re des Meerwaſſers 
da A — Mh, ER — VI. 415656. —— 
— Roug en fie in den Goba-|— u, über —— ad Of 


haamıpı 











— ar feine Ammendung ie dieuiſſen — —** „Apparat sum Daten u 


anbpe Biene ser ‚ss 
ar atent LVIII. 258. 
ent LVIIL 258. 
urten, Golemand LYn, 170. 
atent LVIII. 258. 4* 
6, Patent LVIII. a 
—S—— * 5 — 


| Sowards: Quskfibermafcine LVIL. 75. 


in 


Sudres 
— über die Stärke von er * 
Tauwerk LVI 26, 9 0009 J 


nt LVII. 258. — über Kyans Methode Holz ‚gegen 
mpfmaſchine LVII. 409. | Zrotenmober zu fügen LVI.452. 

l san ıtent L 11 ER — über Setbftoerfentung ‚ber: Dampf: 
Sartons —— LVIM. 1252. | 'boote LVI. 148; ie. 

R — verbefferte Brreitung. von: Rntiatwerg 
attert — rien VI. 424. LVII. 541700 nm me — 


t, Patent LVIL. 75. 311. | Welis Apparat zur — 
Fe fe, ‚Bereifung derſelben in Lan⸗/ Seewaſſer in fühes Waſſer LV. 72. 


guedoc L _ Bag * aus Kautſchul 
Schall Bitkun inſichtlich der 
Bü, Kim tb VI. 190 * rip; 2 | Bine @ Boot. mit —— 






— — eb. Lin | Zubereitung ber Räteüß 

er, — Bubere j 
e Geiliat, at, ur das Bteichen beffelben Een Schiffe ang 
* — vergl. auch 


urer, * das Beiden ber rar Schiffe, Bron I ür “ 
- roten LVIL. 3 u —5 bl 
hiefer , — ger bitiiniinöfen  Shiffbrü ige LVII. * *— 
a und feiner Probuetel— Fors aalvanifche obirmethobe 
Kupferbefchlags der | at EV, 220. 
ferplatten, are — sum er —— mittel Dompf 
Schnelden derſ ——— 
J — Bee Beihobe fe * ——— * ee einer neuen Kraft an 
ei 1. Eiſenbah | Dr 2 De ie . — 
enen, enbahnen. Lihous verb. Ruder 
ſ. — Maſſeys Apparat —* ihrer 
ern nacıtbetigen, Mofsfungen i I Lv. de “ 


Geſchwindigkeit L 
per Affeeuranzen LVI. 255. — Maffeys Appara Sonbirenber 
— Bergleihung deſſelben in England w| Ge sn — us 
Amerifa LVII. 238. — Probiren des Bu B zen und Be⸗ 
Schifffahrt, Bartons Methode bie Pum- ſchlag beſtehenden Ku ‚mit Salz⸗ 
pen auf Schiffen zu treiben LV. 250.| fäure LVIII. 222. Ku 


| — Bonnycaſtles Methode Fahrzeuge auf — Roberts Methode ER HE zu Ma⸗ 














Ganälen fortzutreiben LVI 1. ften zufammenzufügen 
— Bruces Apparat zur Fabritation vonl— Shores Takelwerkshaken —— "981. 
Schiffszwiebak LVIIL 154. 1 ah ri are derf. LVIN 312. 


— Burbend Dampffloß LV. 158. 
— Godjraned neuer Kraftapparat für 
| ‚Schiffe LV. 246. 

© — Gows tragbares Boot LVH. ‚536. 


— über Methoden das Holz gegen Vers 
or au ie Lv. Te 

— me’ u ays Mage ag 

| LVIL 255. 


LE 


B-- -- — 









„ker 
m, Fa Mine ern braud) LVI . 124: —— 


8 Anwenb earles Z ‚LV] 
“ —2* —S =. 

II. 532. 
e, rogers und Fellows LVI. 


© Aubleys Schloßverſicherer L\ 
eat, Hille verb. Thuͤrſchloͤſſer I 


— Huets Thuͤrſchloß LV. 224. LVII. 45 geräte LVR 55 “ utſch 
_ Sansa Nr amt. Kardoͤtſchen L | 
— Pierfons Ipürfchlöffer LVII. a31. |*, Bergues Spinnmajaine LY 
— Redferns ———— LVIL 352. — nd Heys Def 
== uergew = “ 
—— ———— Abhandlun⸗ — Mae ya 

en er? LVII. 454. ah —* 

uͤber den nz und Robiquets Aufs T a en 


fax barüber L 283. N 
rt Sn sum Rieefortiven! Ihre bie er Lv. 7 
Schmaragd, Bereitung der Beryllerde — 


baraus LVIII. 273. 
Echmelztiegel, |. Tiegel. — Ured Unterfuchung ber —X 

















— LVIII. 159. 
2*8* Date EUUN 258. — Brights Spinnmafchine LVI. 414. 
Schmiedeffe, Wefts LVIII. 20. 950, 
Seibenbau in Norbamerika LVI. 25 
Echneebepälter, Baufts LVI. 28. Seidendruf im Elſaß LV. 455. 
Scolefields Maſchine zum Aufſchneiden _ Morbifung der Farben mit & 


des Rauben ber Mancheſter LVIIL.272.| pazu LVI. 518. 


— Patent LV. 68. LVIII. 258. eibenaarn iber dbeffen Num 

Schornftein, Artis’ verb. LVII. 267. ce, 8% f 

— über Scornfteinfegerei in England|Seipenraupen, Darcets Gebaͤube 
LVI. 152. Seidenraupenzucht LVII. 492. 

Noulbons Methobe bas Rauchen ber: Seidenſchnuͤre, mit Kautſchuk aͤberfitui 
felben gu verhindern LVI. 15. LVI. 341. 

- Schrauben, Bethells Maſchine zur Vers] Seidenzeuge, elaſtiſcher Firniß 

fertigung berf. LV. 419. LVI. 548. 

— Hoskings Univerſal-Schraubenſchneide — über Dampffarben und Apparatt 
mafchine LVII. 315. Dämpfen LVI. 164. 


— Whitworths Mafchine zum Schrau: er Bereitung —— 
benſchneiden LVI. 6. 


€ chraubengebläfe, Gagniards LV. 212. |— * das Faͤrben der u 

Echreibfebern, ſ. Kebern. LVIll. 356. 

Schuhe, faffianene in gewöhnliche ſchwarz⸗ Seile, mit Kautſchuk überfirnift L 
leberne zu verwandeln LVII. 458. 342. 

Schwartz über das Bleichen der Baum: — mit Kautſchuk waſſerdicht a 
wollenzeuge LVII. 290. LV. 418. 


— über das Zrofnen der grundirten — über bie Stärke verfchiebenen 
Zeuge LVI. 99, werfs LVI. 26. 


Namens und Sachregiſter. 521 


au Braeeev "Snemafu UV; 2 
n ned ö = nnma 14 a " 
we» x; 4 — üb. ben a ee Kalkſtein in 
er bie ber Steinkohlen ——— Oſtindien L 
er die mehrerer Subftanzen iv |- Patent — 316. LVL. 146. 
In 7 LVII -310. 314. 
über Färben ber Wolle ‚mit Rhus|Sobötewston, üb. d. Speifen der Hohe 
le: LVMI. asa. » | Öfen mit erhizter Luft LVI. 206% 
2, Patent LVII. 259. 9° Sochets Marine: Bakofen LVI. 320. 
es Mühle LVI. 316. Sodles Pendeldampfmafcine LVII. 212. 
atent LVIII. 258. ®oba, f. Natron. 
ts Bereitung eines braunen Laks Somerville, Patent LVI. 74. ‚310. 
SHaffeefag LVI. 462. Sonde, Maffens Apparat zum Sonbiren 
et, Patent LVIIN 258. der See LVII. 214 
fs, Patent LV. 516. LVII. 255.]- Berfert, ber Kautfchukfonden LVI. 
» Dampfmwagen LVI. 241. 558 
eb. Mahlmuͤhle LVI. 285. Soolenheber, Adams LVI. 256. 
8 Reitpeitfchen LV. 475. Soubain, Patent LVIII. 259. 
"Deftillirapparat LVT. 88. Soulhanet,; Patent LVIII. 259. 
—* Methode Holz gegen Be. Eouthwell, Patent LVII. 234. 
ang zu ſchuͤzen UVIII. 138. Spargelbeeren, Anwend. derf. $- daͤrben 
darb, Patent LVIII. 78.- LV. 79. 
u Patent LVI 446. iv. Spear, Patent LVIII. 259. 
Spiegel, Greenes Maſchine z. Schleifen 
Han Biegifabritation LV. * u. Poliren von Teleſkopſpiegeln LVII. 
s Inſtrument zu perſpectiviſchen“ 26. 
chnungen LVII. 44. |— Größe eines franzoͤſ. LVIIL 482. 
s Takelwerkshaken LVI. 284. Spiller, Patent LVIII. 424. 
!, Patent LVII. 78. |Spinnereien, Gibbs Maſchine . Zurich⸗ 
cheitslampe, Roberts LVII. 406. ten des Hanfs LVI. 491, . 
h Davys LVI. 4150. 151: LVIIL|— ent & a db. Arbeiter 
in höhere es LVII. 418. 
nafehine für den Straßenkies LV.I— Fortſchritte d. Baumwollfpinnerei in 


Amerila LV. N. 
—33 Zegelaars Siegellakfabrikat.— üb. d. Concurrenz unſerer Baumwoll⸗ 
* — neues amerikan. 















ein ben englifchen Lv, 


* Fi bie im Elfaß LV. 460. 

. “ Probiren def. a. naffem Wege] — zur Geſchichte der Baumwollfpinnerei 

T. 336. LVIIL 172. 

—— Silberklumpen von Corn⸗ a ee zu Schmelztiegeln 
8 

ate, Ya üb, d. Schmelgbarkeit —— Bergues LVII. 243. 
Beryllerde⸗Silicate LVIII. 278. |— Browns und vbeys Droſſelmaſchine 

mrents Analyſe d. alkaliſchen LVIL| LV. 259: 

ke | — Dobfond, Surcifs und Threlfalls 

n, Patent LVIII. 258, LVI. 564. 


Borfpinnmafchine 
fon, Borfpinnmafchine f. Baum: — Fairbairns Vorſpinnmaſchine LVII. 
de u. Wolle LV. 261. I 246. v0 
atent LVII. 74. LVIN. 79: — Gregor LVII. 9 
ters ftäplerne Süjreibiihktn LVII. — 22 Borfpinnmafehine LVII. 85. 
l# ones LV. 115. 
— Nobles fe Wolle LVI. 22. 
— Smiths LV. 229. 
en und Eonradts f. Wolle LVI. 
51. 
Spizert, IE Bobbinnets. 
— J m u. Belfen. 


atent LV, 456. 4 
Patent LVIII. 258. 00 
Patent LVIII. 258. | 

» Patent DVI. 959. 
— Patent LV. 316. ar * 
Patent DV} 683. 
x, Patent LVII. si — 80. 
am, Patent LVI. 02 LVIE 5311,| Spring "fie Wetreldeſchober 
M. 425. LVI. 3 * — — — 


ngler’s polpt, You. 5b, LVII. 9. 6. * 


"oa an 


ı® 
Ps 





# 


Namen und Sadrsifen 528 


= ri x t Bereit, v 5 

i— 
—— feine Anienb, au Blenifen 

u Bie 

N — Berpeiginsifenif, vach Fuchs Set 

— Brame :Ghevaliers „mega 4. Bu LVU. 4 
















. 















- Destrinfoeup * Bine dei —IV ng deſſ. # . Bereit. eines 


— Rothe Apparat zum Verſieden defj.| waſſerdichten Kittes —F— 
LVII. 78. 


— Gaffells Anwend. ae Straßen- 
— vergl. auch Runkelruͤben u. Zuker. unb Wafjerbau LVI. 4 
T. eK 


— . Deftillation d. lt 
74. 
prememeten, Beobacht. an großen LVIIT. 
Tabak, Oehl ale Dünger dafuͤr LVLI— — Pneumatometer sur Gorr. 
db. Luftvolume LVII. 41. 


238. 
— ‚ste von felbft emtzündbare Gigarren|Zhpibault über Anwend. der rebiücirenden 
474. 


Safe z. Schmelzen d. Eifenerze LVIT. 
— ed —— $. Sabatfejneiben 109. 


as * Kattundruk. 
Taffins Appar. z. Reinigen ber Bett⸗Thilorier üb. d. Verdichtung b. gohlen⸗ 
federn LVIII. 437. fäure LVIII. 313. 
Zaillegrain, Patent AVIII. 259, — Patent. LVII. 511. LVIM. 


Takelwerkshaken, Shores LVI. 284. 
Zalabot, Patent LVIII. 259. Zpomaffin ib. mit Steinmortel geb, Babı: 
#albot, Patent LVIII. 259. nen ald Erſaz f. Eifenbahnen. Et 
Zallon, Patent LVIII. 259. 225. 
Tapeten, de la Rues Fabr. von Papier-]— Patent LVIIT. 259. 


—* mit erhabenen Muftern LVII.|Zhomafon, Patent LV. 69, 


— si. ihre Fabrikation im Elſaß LV.!Zhonnellier, Patent LVIII. 
| Threlfalls Vorſpinnmaſchine L 364. 
4 Patent LVIII. 259. Thuͤren, ur ungsmethobe für af an⸗ 
Tardy, Patent LVIII. 259. geſtrich. LVIII. 175. 
ee mit Kautſchut wafferbicht gomadı if, His verb. EA ul 
118. 
— über Berwanbl. von Stroh in grobes] — Longſields LI al. | 


- wm 


Werg LVIII. 456. — vergl. auch Schloͤſſer. 
— —— "Bereit. v. Kalfatwerg LVII. Ziegel, Spinneys Gompof. zu Schmelz⸗ 
tiegeln LVIII. 481. 


— ak Kautſchuk überfirmißte LVI.342.|— Vorl. b. Titans in beffifchen Schmelz: 
— en Staͤrke von verſchiedenen LVI.| tiegeln LVI. 37. 
Tierce, Patent LVIII. 259. J— 
über Sicherheitslampen LVII. Timbrell, Patent LV. 317. 

406. Zinte, Bereitung einer aus Steinkohlen 
— Patent LV. 157. LVIII 259. 


LVI. 458. 
Telegraphen, Anmwend. d. Galvanismus|— Berkft, unauslöfchlicher mit Bana⸗ 
dazu LV. 599, dium LVI. 237. 
N Bubres Mufiktelegrapb LVIII. 560.|— Glevelands App. 4. Speifen. fe] mes 
üb. Beleucht. derf. bei Nacht LVI. tal. Gcherifebern malt inte LYIIL 


450. 
— über ihre Berbind. mit Gifenbapnen|— Arm pathetiſche blaue LV. 79. 
LVI. 74. Per "fen Vorkommen in heſſiſchen 
M Zelepbonium, Subreö LVIII. 360. ren ztiegeln LVI. 37. 
Euthberts Ständer LVII. 24. — über fein Vorkommen in organiſchen 
y teftopfpiegel, Greenes Mafchine zum ar LV. 469. 
Schleifen u. Poliren derf. LVIL, 26.|Zöpfermaare, Methode Kupferfliche auf 
Teiforde Biographie LV. 100. fie zu übertragen. LNLAs 0 


X 


— 


deſſ. LVII. 3 Wheater, Er ihren Bau in euer 


|Shomfon üb. den Rattundruf 1a ar. 





524 Namen: und Sachregiſter. 


Töpferwaare, vergl. auch Fapence, uhren, Schwilgues, bie bas Datum anzeigen 

Zomlinfon, Patent LVIL 511. -LVI. 124. HF 

Tongues Hemmvorr. f. Kutfpen LVIIT.|— vergl. auch Chronometer. 

210. | | uhrmacherarbeiten, über bie im Eifaß LV. 

Zorey, Patent LV. 157. AG. | 

Barfeu — keuchtgasbereit. aus Torf Uſhers Bereitung von Kalfatwerg LVII. 

vl. 317. ap a Pr A — 

— über Torfpreſſen LVII. 79. LVIII. uſtics Strohſchneidmaſchine LVIIT. 439. 
104. | * Uran, Analyſe ber Pechblende LVIL 62. 

etetluchuns verſchiebener LVIII. ———  Gmposfiffen der X 

2 [7 | | beiter in höhere Stokwerke LVTIL. 41 

PATER LVA, 406. | mikroſkopiſche Unterfuchung len 

our te, J ut — woll⸗, Woll⸗, Flachs⸗ und Seibenfafern 

Zr äfet, Patent LVII, 260. 


Trails Winbmeffer LVI..75. —* Zukerraffinerie, Nachtrag LVI. 
Trauben, nu h 0 
ne. 
















LVIl. 77. Air V 
5 Patent LYII. 260. , 
— ‚ Dergl. Dampfmaſchine und wallance, Patent 111. 812. 
Seiphan, Datfkel. d. Lithiont daraublparoie, Patent LYil. 7. 
„VID. 270. Banadium, Bereit, unauslöfdjlider Tinte 
tofenapparat, f. — „| bamit LVI. 237. 
Aha map: Per — bolz wandermoaelen Patent LVIII. 254. 
gegen zu ſchuͤzen LVI. 152. IBarigar, Patent LVII. 260. 
Topermöber qu fhfpen LYIK. 558. |Tataban, Yatent LY. 317. 
‚Bermöder. zu fhlizen LVIII. 438. | 
ot ae LYIlL. 260. Bauvillierd über Steinmörtelbahnen als 


J Erfaz ber Eiſenbahnen LVIII. 225- 
ee Gplinder » Papiermafhine LV-Ig nfon, über Zeppichfabriation in Kranf- 


h⸗ — reich LVI. 154. 
u Pr Verb. im Appretiven) Ventitationsapparat, WBarbs LVII. 486» 
— Hirtd Mafdine zum Appretiren LVI.|Verbrängungsmethode zur Bereitung der 
Fe ii , AR | Ertracte LVIII. 297. 298. 
— über eine Betruͤgerel beim Faͤrben Vere, über eine Bierpumpe LVII. 212. 
berf. LVIII. 488. Vergue, Patent LVII. 260. 
Zucfabritation, über bie in Frankreich] Sernet, Patent LVIII. 260. 
LV. 56. 145. 307, 442. 464. a a Ar 6 260. 
. “ . LYII. 66. 144. serzinnen, |]. . 
Zuger, Patent LV. 516, * Vickers, Patent LVII. 310. 
Zirkifchroth, Darftell. deſſ. in Schott⸗ Vidocq, Patent LVIII. 260. 
land LVIII. 61. Viehfutter, |. Butter. — 
Zullfpizen, f. Bobbinnets. Billiers chinefifhe Late LVII. 157. 
Zumnel, Herapath über die Tunnels bei] Vingard, Patent LVIM. 260. | 
den engl. Eifenbahnen LVIII. 203. Bincents lafirte Hüte LVII. 275. 
— über ben Themfetunnel LV. 76. Vincent, Patent LVII. 260. 
— Bollendbung eines unter dem Bett el⸗ Vint, Patent LVII. 309. 
nes fchiffbaren Fluſſes LVIII. 84. Violet, Patent LVIII. 260. 
Zurion, Patent I,VIII. 260. Vizard, Patent LVI. 315. . 
Zufce, Surrogat für hinefifheL VI. 397.Voiſins gegoffene Bleiplatten LV. 75. 
Zuve, Patent LVIII. 260. Voifin, Patent LVIII. 260. 
Tnlers Hahn zum Meffen des Waffer: Buillemots Verzinnungsmethode LV. 470. | 
ftandes in Dampfkeſſeln LVII. 313. 
Tyers, Patent LVII. 510. LVIIT. 426. IE, 


U. 
Uhren, Anres Ocht für Uhrmacher LVII. 
240. 
— Bakers verbeſſ. LV. 81. 





J f 
\ ai, 
h je = © * 


—— LVI. 447 








infä 6 
— über — — anſtatt une — * de enffen den 


Er — —— vu Ben VI. 





















— Methode Dampfkeſſel zu ſpeiſen — Yes 
— über Giderfabrif, LV 
— Berti für Beuergewehre LVEIT ihn Son Meingeif en 
— Patent LVI. sap. LVILL. 200 „VAN. ie 


—— uͤt damplwaſcht — mai: — ar 







53,2 Dep — 
X on, m mg ed Ka autſchuts hi —— zum Hufl 1 
Aa: 516. LVIT. 260.1 Bali LV. 68, LV) 


A Patent An. 260. 


< — — 11. 085. | — über Alm, Dana F ak 


* AB F 
er Ara er a welt ** Lv. Y an 
l ph Pumpe ober * Weftheab, gut vi. da Y. 


Waffen) 'Adims: Sodleheber LVI2s6; |Whartons Damp 
AL Shine Mafeine zum Heben beffelben Whites Vaſchine —— * 


r LVI. 5. 
Im = Biel, ie über bie Rraftdeh unbegeing- — Methode Doch Boceruldamptsfel a pi 
u —| fen LVI. 324. 


* * — um es zum Gefriete ‚Boftftangen, für & 


age —* mit Waffe LV. - Eine — Ei 








I LVIIL ‚Orr 
ber das zeintwafer in kondon —9— — Be gr Fi OR r ‘ 
A jitelans Werbefferung an Dampfıtas 
_ Melle Apparat zur Berwanblung 6 “ferinen LV. rt: 16. TE weh 
Seewaſſer in führe Waſſer LV. 72. "\emsiteim, hy. 516. 
Wriahts Apparat zum Abkühlen deſſ. — A nt L Lvit. ‚510. 


Lv an Saugpumpe 
ER Gef Auwentungscn he] Swen, aſchine aim, —2 
abei LVI. AN. Ye eiben WM Im 
| Befarumsläi, Homer NL] EB. une 


» * ⏑ Ah Patent,LY 8* 
— Neads LVI. 27 nn FBilkinfon, Patent I 2 — 
mi Wfiteb Fefende UV Be 9 9100 Willen, 


Dingter' yorpt. Journ. 5% LYIIT $ı4ı 


are Farkimkk, Ei — * 





— vergl. auch —2 | Piher Bereitung künf nme 
Balkere Wi f. Räber. " Delagat, Duscats und — 






———— —58* " —— 
—————— Zen Gi an, 2 Lvi. 46.) 


26 Nannen⸗ und PAPER 


ans —— 258. MWochhoufes Dampfrab LV. 407. 
J— Methode das Abrollen ber Magen von 






se * | 1 ac nee zu verhindern LV, 
ar} ‚Boot mit — LVM. ee Dr — Lv, 109. 
Zailfen, Jatent LVA, 15. enb, LVII. ‘237. 

Winbmeffer, Trails LVI. * | —288 Apparat zum wethuen Lvm. 


Winkelma ß, . — LV, TR. 1 
ter, Pater ist Mn — " Srpiofiomigfäjiut LV. 175. 
Wittys sr Dampfiwagen au treiben) _ —* zum Tabakſchneiden LVI. 
| E 355 
— atent ] ve — Cpinnm 5 
* 'Yatent LVIu. 261. ——— 
a tent auf ——— der efen 


235. LVII. 
er Luft LV. 230. a .466 


Wolf, Patent LVI. 146. ie 2] 

Wolle, Anwendung bie Rautſchuts zu | N 
Kardätfchen-LVI. 352: Youlbon, Verf. das Rauchen ber Rauch- 

—3 a Borfpinemafcine Lv II. fünge zu verhindern LVI. 15. 

Er bier Spinnmafcjine LVA *8 8. 


8 en beim Kaͤmm —J 
ng TER F Zange, Olibier über eine —— Aus ziehen 
——— Spannend x| von Metallen LV. 4 


ee LVIH.: 435.1 1 Zegelaars Siegellakfabr. *vm. 263. 

* —— * 361. 3eichnungsinfteument, Burges J. Vn. 156. 
— Smit! Er IN. 89,’ |— Sbires LVII. 44. 
—_ Spk Gonradt Spintmafiin —— Pianoforte 1,VI. 256. 

LVL 451 ,‚ Duttons Berb. im Appretiren der 
— Sal Apparat zum Reinigen berf.| —— LVI. 360. 

LVIL 437: Fabritk. der waſſerdichten elaſtiſchen 
— über das Faͤrben derſelben mit Rhus ——— 556. 

radic. LVIII. 484: — Parkpurft’s Apparat, zum Gpannen 
— über eine Betrügerei beim Zuchfärben! derſelben VII. 455. 

LVIIL 488. — Schwartz und Scheurer über bas Blei: 


über Wollmmwaarenfabritat- in Franf:| chender Baummollengeuge LVIl. 290. 
reih EV. 56.7195. 307.442. 464.| 299. - 
LVI. 47. 134. 228. LVIL.66: 144.)— über Dampffarben und Apparate zum 
— ris N, der Woltfaſern ya LVI. 164. 
„LYIl. 1 — über bas Troknen db. grundirten Zeuge 


_ td Spinnma ine VL. at. "vl. 92: 
— Brig © —— — unterſcheidung baumwollener von Ietı 
ra üb. deſſen Numetivung LVII.| nenen\LVI: 45% LVIII. 157. 

— vergl. auch Baumwolle, Flachs, Für 


—8 in England LVII. 993. berei und Kattunbruf. 
Wollenwaaren, Buttons Verb. im Appres|siegel, Berritung folder aus Sägefpänen 
tiren LVII. 360. zum Brennen LV. 475 


— "all Maſchine zum Appretieen LV1.|— Shermanns Ziegetfabrif. LV. 75. 
— GElarks, Raſhs und Eonabottoms Ma 


= 3 fuͤr Dlibenohi in den Wolle| ſchine zur Ziegelfabt. LVI. 423. 


fabr. LVT. 387. — vergl. auch Schieferplatten. 
MWollenzeuge, über Dampffarben und Appa: Zink, über feine Anwendung zum Schiff⸗ 
‚zate zum Dämpfen LVI. 164. — LVI. 255. 


— Wells und Scholeſields Maſchine zum Zinn, Etiennes und Buillemonts Berzin 
Aufſchneiden ded Rauhen der Bolten; nungsmethobe LV. 470. 


zeuge LVII. 272. — £atfieniß dafür LVI. 516. 
Woods Pumpe LVvIl. 34 uͤber Bereitung d. woſſerfteien Zinn; 
— Patent L. —* ya, 280, | &loride LVIII. 488. 
Booberoft, Pant LVM a Über Rreguien. Ana Finde LVA 255 | 


J2W u Aa Age m 


I Patente LV. 68. 157. LVI. 61. LVN, 


„= 


Namen : und Sachregiſter. 527 
: Zinnober, Jabrik. von kuͤnſtlichem LVIII. Zuker, Pelletan über Laͤuterung des Nübens 
433. faftes LVIII. 416. 

3iekel, Hobins hölzerne LVII. 347. — Reinigung ber Käffer, worin Bohzufer 
Zirkonerde, Darftellung derſ. nach Bers _berfenbet wurde LVII. 408. 

‚ ihiee LVIII. 381. Rothe Apparat zum Berſieben des 
3ändepparat, Boyntons verb. LV. 56. _ Surups LVII. 78. 

— über PhosphorsReibfenergeuge LVIII.— Ruͤtwirkung der Ruͤbenzukerfabrikation 


483. in Frankreich aufb. Solonien LVIIL. 486. 
Zuler, Anwendung ber Melaffe zu Vieh⸗ — über das Abdampfen des Eyrups mit 
futter LV. 473. heißer kuft LV. 357. 
— Ausziehung des Rübenfaftes burch ben— über das fogenannte Davonfliegen beff. 
lceren Raum LV. 240. in ben affinerien LVI. 595. 


Zuker, Beaujeus Girculationsapparat zur] — über ben Macerationsproceß bei ber 
Babr. von Rübenzuler LV. 286. 367.| &übenzuferfabr. LVL 564. 
— Beaujeu über Rübenzuterfabr. LVIIL|Zuferraffinerie, über bie Anwenbu 


. 439. Kohle von den Raſfigerien als Dan 
— Beaujeu und Elémandot über Rüben| LVII. 387. 

zuterfabr. LV. 131. 3wiebak, nn „avesnt zur Zwiebak⸗ 
— Brame⸗Chevaliers Apparat zum Ver⸗ fabr. LVIII. 

ſieden des Syrups LVII. 314. — Glarke, Haft * Lonabottoms Mas 
— Deroene, über Rübenzuferfabritation] ſchine zur Zwiebakfabr. LVI. 423. 

LVI. 431. LVII. 126. 130. — Grants Apparat zum Baken beff. für 
— pelletans Methode die Zukerhuͤte zul Schiffe LVI. 325. 

reinigen LV. 240. Bwiebeln, über ihren Anbau LVI. 300. 

VVVVVVVVD———— — m Bahn ee nd 
Krutn.nr EF 


. 





rg ır Teen 
[3 ET 





‘ 


